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VORWORT. 


Man  erliall  Ller,  wie  schon  in  der  ersten  An- 
kündigung gesagt  war,  einen  Band  gemischten 
Inhalts.  Verschiedene  Umstände,  besonders  das 
Ausbieiben  eines  widiligen  Beitrages,  auf  weichen 
gerechnet  wurde,  haben  dessen  Erscheinen  ver- 
zögert« 

Dadurch  ist  veranlasst,  dass  die  gelehrte  Ab^ 
handlung;  Ueber  die  älteren  ausländischen  Kar- 
ten von  Russland«  verfasst  von  dem  Staatsrath 
von  Adelung  als  Separat- Abdruck  sich  schoa 
seit  einiger  Zeit  in  den  Händen  einiger  Ge* 
schichtforscher  beluidet,  von  den  übrigen  aber 
noch  nicht  hat  benutzt  werden  können. 

Der  zweite  AuisaU  ist  beslimiiil,  eine  alte  Ab* 
bildung  der  ausgedehnten,  jetzt  völlig  abgetragenen 
Ruinen  von  Madshar  duiTh  Bckannliuaciiung 
derselben  vor  dem  Untergange  zu  retten.  Die 
Geschichte  dieser  Stadt  ist  no<;h  sehi*  dunkel,  da 
man  kaum  mehr  von  ihr  nachweisen  kann,  als 
dass  sie   von  Bedeutung  gewesen  seyn  uiuss. 
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Watere  Nacfarichten  änd  wohl  nur  noch  aus  un* 

benutzten  orientalischen  Quellen  zu  hoflen«  Dn 
ich  durch  die  Geialligkeil  einiger  Männer,  wel- 
che den  On  dieser  ehemaligen  Stadt  in  neuester 
Zeit  besucht  hatten,  Mittheilungen  über  den  jctzi- 
zen  Zustand  der  Ruinen  eriiielt,  schien  es  mir 
nicht  überfliissig,  zu  diesen  Nachrichten  diejeni- 
gen zusammen  zu  tragen,  welche  ich  in  verschie- 
denen gedruckten  Werken  gefunden  hatte.  Vor 
allen  Dingen  war  zu  untersuchen,  zu  welcher 
Zeit  wohl  die  hier  vorliegende  Zeichnung  ent- 
worfen seyn  möge.  Man  wird  linden,  dass  ihr 
Daseyn  im  Jahr  1748  erwiesen  wird,  und  dass 
ich  es  vvahrschcuillch  fand,  sie  sey  von  Garbe r 
oder  einem  Untergebenen  desselben  in  den  Jah** 
rcn  1725  —  1728  ang(  fertigt.  Nach  dem  Ab- 
drucke halle  ich  das  Vt  r^nügen,  eine  Zusilnifl 
von  dem  gelehrten  Historiker,.  Geheimerath  But* 
kow,  zu  erhalten,  in  welcher  er  die  Vermuthung 
aufslelll,  dass  die  von  mir  gefundene  Zeichnung 
durch  den  Geschichtschreiber  Taiischtschew 
der  Akademie  eingereicht  sey.  Herrn  Geheimerath 
Butkow  konnten  die  Gründe,  nach  welchen  ich 
die  gefiindene  Zeichnung  der  Gärberschen  Expedi- 
tion zuschrieb,  nicht  bekannt  seyn ,  für  seine  Mei- 
imn^  alji'i  beruft  er  sich  auf  die  Seilen  218,  363, 

609  und  610  der  HeTopiA  PocciftcKaA  TaxBUie- 

BblM'B.  Es  ist  an  diesen  Slellen  von  Madshar 
die  Rede.   S.365  erzählt  auch  Tatischtschcw, 
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dM§  er  von   im  Roiimi  HM^nrs  eiom 

Piau  und  moo  Ansicht  (npocneKTb)  habe 
imdttMii  laasen^  und  Sole  MO  hendhtel  or« 

daas  er  im  Jahr  1742  nach  Special-Aufnahmen 
eme  Karte  von  dem  Asirachanschen  Gouveme- 
nmt  ttilworfeiif  mid       dem  Saut  imd  der 

Akademie  der  Wissensrhaflen  übersendet  habe. 
Die  letztere  war  damals  mit  der  Herausgabc  de« 
ersten  Ruanschen  Atlas»  der  im  Jahr  1746  er» 
schien,  beschäftigt.  Darin  lag  eine  besontltre  Ver- 
aniasfiting»  die  angefertigte  Karte  der  Akademie 
EOBusenden.  Dass  aber  andere  historisrh-^geogm- 
phisihe  Materialien  von  Tatischtschew  der 
Akademie  mgesendet  seyen,  wird  nicht  gesagt. 
Vielmehr  geht  ans  S.  610  hervor«  dass  derselbe 
damals  seine  Oestliichte  noch  nicht  bcendel  liaüe 
und  noch  für  künftige  geographische  ArbeKen, 
namentlich  für  sein  historisch-geographisches  Wör* 
terbuch,  sammelte.  I^^s  wird  also  die  Materiaiiea 
in  den  Händen  behalte  haben.  Ja,  er  sagt  aus- 
drücklich (Her.  CT»  218),  dass  der  Grundriss  und 
die  Zeichnimg  \ün  Madsliar  sich  bei  dem  Wiir- 
terboche  betinden*)«  Er  hatte  also  wohi  die  Ab- 


*)  gluubc  Ith  die  wegen  schlechter  Intorpwnclion  ilunkla 
Beiiicrkuiig  1b  il-Sj  vcrstehr«!  /u  inüs.scn.  Will  ukui  aber 
den  Schluss  »,\i.<  b  >Ke  npocneKTb  ii  li.i.iiii.  oiiaio  rp.  Moa*:.)  nicht 
ftui'  d.is  vorhcr^nmiaul«  Lcmcou,  :>oudcin  auf  das  Werk,  an  wclcb«m 
Tat.  ;>chnclj,  bo^iehen,  m>  &|)richt  auch  «ÜeM  D«utliu^  B^gen  die  Ab' 
Sendung  au  dtc  Akademie.  Gedruckt  wurde  nioilicli  dieie  Getrhulile 
in  Moskau. 
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sieht,  bei  der  Herausgabe  desselben  diese  Blatter 
stechen  zu  lassen.  Nun  ist  aber  Ton  dem  Wör- 
lerbuche  nur  die  erste  Hälfte  und  zwar  erst  im 
Jahre  17d3  in  der  Bergschule  erschienen.  Hier» 
her  mögen  also  auch  wohl  die  Zeichnungen  ge** 
kommen  seyn^  wenn  sie  nicht  schon  früher  sidi 
verloren  hallen.  Die  drei  gedruckten  Theile  ge- 
hen aber  nur  bis  zum  Buchstaben  •!  und  gehen 
also  über  >)/ar/^/;a/  und  die  da^u  gehörigen  Zeich^ 
nungen  keinen  Aufschluss.  In  der  Kussischen  See* 
tion  uiisier  Bibliothek  befinden  sich  auch  allerdings 
einige  Manuscripie  Ton  Tatischtschew  in  Ah* 
schriden,  aber  ohne  Zeiclmuiigen.  Ich  finde  also 
noch  keine  überwiegenden  Gründe  gegen  die  S. 
Ö4  laid  [)5  ausgesprochene  Vermulhung,  über 
den  Ursprung  unsrer  Zeichnung«  Gewissheit  wird 
man  erst  erhallen,  wenn  man  nachweisen  kann, 
oh  der  Verfertiger  derselben,  Nekrasow,  im 
Dienste  Gar  her 's  oder  Tat  ischische  w's  stand. 
Gelernt  habe  ich  bei  dieser  Gelegenheit»  dass  der 
zuletzt  genannte  Historiker  seine  Expedition  nach 
Madshar  nicht  im  Jahr  1755  (wie  ich  S  63  nach 
Kluprecht  angab)  sondern  ilVl  abgefertigt  hat. 

Die  dritte  Abhandlung,  Herrn  Hofmann's 
(jetzt  Prof,  in  Kiew;  geognostische  Beobachtunj^en 
auf  einer  Reise  von  Dorpat  über  E.Hthland  und 
einige  Inseln  des  Finnischen  Meerbusens  nach 
Finnland  und  zurück,  enihahend,  war  zwar  schon 
als  besondere  Schrift  erschienen,  aber  nicht  in 
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den  Buchhandel  gekommm  uimI  daher  weniger 
bekannt  geworden  ab  ne  verdiente»  Sie  ist  aber 
nicht  nur  lehrreich  wegen  einer  Menge  Nolizen 
ober  die  Umgegend  imd  die  Insehi  des  Finnischen 
Meerbusens  t  sondern  gewinnt  an  Wichtigkeit 
dadurch,  dass  viele  neuere  geo^nostische  Schilde« 
run^n  von  Finnland  und  den  andern  Ostsee- 
Plavm2eii  des  Russischen  Reichs  auf  sie  Bezug 
nehmen.  So  kommen  hier  die  ersten  ausführli- 
chen Nachrichten  über  die  Tnsel  Hochland  und 
über  die  spater  viel  untersuchten  Imatra-Steioe 
▼or.  Noch  mehr  dürfle  das  Bedärfiniss  der  Be- 
'kanntschaft  mit  dieser  kleinen  Schrift  gefühlt 
werden^  wenn  die  langjährigen  Beobachtungen 
des  leider  so  früh  verslorbenen  Herrn  Bcihilingk 
Teröfientlicht  werden,  wie  man  zuversichtlich  hof- 
fen daif.  Ich  glaubte  daher  den  Dank  der  Leser 
zu  verdienen,  indem  ich  den  Verfasser  um  die 
Erlaubnis^  bat,  einen  neuen  Abdruck  dieser  Sanun* 
long  einzuverleiben.  Vielleicht  wäre  es  zweck* 
massig,  noch  einige  andere  geognostische  Auf- 
sitze von  Helmersen,  Böhtltngk,  Sobolews* 
kij  u.  A.,  die  auf  diese  Provinzen  sich  beziehen, 
in  diesen  Beiträge  zu  sammehi. 

Die  vierte  Abhandlung  von  Herrn  Schrenk 
g^bt  zwar  nur  von  emem  sehr  beschränkten  Ge- 
biete eine  Vegetations-Schilde»  ung,  wird  aber  dun  h 
die  Genauigkeit  der  darin  niedergelegten  Beobach* 
lungeiiden  Nalurforscheindie  Siliuuslen  Hofinun- 
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p,en  für  die  Bereicherung  der  Wissenscliafl  getien, 
die  der  Verfasser  aus  den  wenig  gekannien  Ge« 
genden  des  Tarbagatai  und  Vlutau^  so  wie  von 
seiner  fernem  Reise  daidi  Sibirien  surückbnngeii 
wird, 

Herrn  von  Koeppens  Äuisatx  über  die  WaUU 
und  Wasserverhaltnisse  im  Gebiete  d»  oberen 
und  iniuleren  Wolga  enthalt  über  diese  grosse 
Pulsader  des  Reichs  sehr  umständliche  Nachwei« 
sungen,  bestimmt  für  künftig  administrative  Maas* 
regeln,  worüber  das  Vorwort  naher  sich  ausspricht. 

Ganz  umgekehrt  erlheilt  der  letzte  Aufsatz 
nur  ganz  allgemeine  Nachrichten.  Aber  sie  be- 
treffen eine  Gegend,  über  welche  seit  einem  Jahr* 
hundert  gar  keine  Kunde  zu  uns  gekommen  isf^ 
und  die  in  jeder  Hinsicht  als  Terra  incognita 
gelten  kann.  Daher  wurde  es  zweckmässig  ge* 
funden,  die  Antworten,  welcJbe  die  Akademie  auf 
einige  dorthin  gesendete  Fragen  erhalten  hatte, 
bekannt  zu  machen. 

An  Mannigfaltigkeit  wird  es  diesem  Bändchen 
also  nicht  febleu«  Mehr  über  dasselbe  zu  sagen» 
wär^  tiberflüssig. 

All  ein  ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  auf 
die  Schicksale  des  ersten  Bändchens  einen  Blick 
zu  werfen.  Ein  Uecensent  der  Göttiugisdien  ge- 
lehrten Anzeigen  (1841  Stuck  60)  ist  sehr  unzu* 
frieden  mit  der  von  mir  ausge.spiochenen  Ueber- 
zeugung  von  dem  grossem  Schutze  ^  welchen. 
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im  Gegensatze  zu  republikanischen  und  bescliraukt 
monarchischen  Regienin^n  die  absolute  Monar- 
diie  dem  ichwScheni  Menschen  (d*  h.  dem  Wit< 
den,  dem  nicht  Euiupaisch  civilisirten)  angedcihcn 
ÜMfil,  Der  Recensent  wird  mich  sehr  vcrbiade% 
weim  er  ^  ThatBachen  uid  Sdünasfolgen,  auf 
welche  seine  entgegengesetzte  Meinung  sich  grün- 
del,  bekaimt  machen  wilL  Ich  bin  dami  sehr 
bereit,  die  meinige  anfeugeben,  die  aas  dem  Be« 
mühen,  die  Geschichte  des  Kolonial wesens  ken* 
Den  zu  lernen»  hervorgegangen  ift  Bis  ich  des 
Herrn  Receoaenten  Belehrungen  erhalten  haben 
werde,  vergleiche  ich  ganz  einfach  die  Hesul* 
täte  der  Kolonirirong  von  Sibirien  i  (denn  hiervon 
war  zunbili6l  die  Rede),  mit  der  wenig  spätem 
Koioiiisining  der  Nordamerikaniachen  Wildnisse 
durch  die  Emopiier  und  frage,  auf  welcher  Seile 
die  Iriiheni  Bewohner  mehr  Grund  zur  Klage 
hntteni*  Auf  der  Amerikanischen  Seite  verstummi 
ireiiich  die  Klage  immer  mehr,  wril  die  Völker 
selbst,  die  sie  erheben  koiiiilen,  schwinden.  Oder 
iindet  der  Recensent,  dass  die  Reste  dieser  Völ- 
ker von  der  republikanischen  Regierung  milder 
bch  iiideli  werden  als  zui  Zeil  dei*  Abhängigkeit 
von  England:' 

Jedeofiaila  bedaure  ich,  dasa  dem  Rec*ensenlen 
das  Stosscu  aui  eine  Meinung,  die  er  sihleclit- 
weg,  wie  es  scheint,  für  servil  halten  m  Diiiaacn 
glaubt,  die  Laune  so  veidoihcn  hat,  dasa  er  nichl 


Digitized  by  Google 


—    X  — 

tu  verstehen  scbeint,  wa«  Jedermann  versti&idlicli 

seyii  inuss,  wenn  er  zahlen  kann.  Er  meinl 
nlSmlich,  es  werde  nicht  Jedermann  TerständKdi 
scyn  wenn  es  in  meiner  Vorrede  heissl,  dass  die 
ersten  Züge  der  Russen  zu  den  Aleulea  nach  dem 
Jahre  1745  so  friedlich  als  möglich  gewesen  seyen, 
und  dann  später,  nachdem  die  Veranlassung  zum 
Streit  ausdriit'klirh  henrorgehoben  worden  ist^  ge- 
sagt wird:  Man  kann  nicht  besweifehi,  dass  die 
letzten  'iO  vlahre  des  vorigen  Jaliihunderts,  wo 
mehrere  grössere  UanJeWUntersochungen  hier 
Gewinn  suchten,  manche  Grausamkeiten  in  die- 
sen Gegenden  gesehen  haben.  Wenn  das  nieht 
verständlich  ist,  so  ist  es  aoch  nicht  verständlich, 
wenn  ich  sage:  Die  Deutschen  kamen  als  Kauf- 
leule  nach  Liefland  und  handelleu  frieiilich  mit 
den  Eingebomen,  bald  aber  verlangten  sie,  dass 
die  lelzleren  Christen  würden  and  als  sie  .sich 
weigerten,  wurden  Urdens-Riller  heiheige^geu, 
welche  die  Einwohner  mit  Krieg  überzogen  und 
sie  zu  Leibeigenen  macblen.  Daliei  fallt  mir  ein, 
dass  fast  gleichzeitig  ein  K.ünig  von  Schweden 
Finnland  eroberte.  Darf  ich  meinen  Gegner  fra* 
gen:  ob  er  glaubt,  tlass  das  Joch  der  Schwedi- 
schen Könige  schwerer  drückle  als  das  des  freien 
Deutschen  Ordens?  Aber  ich  wollte  ja  die  enige- 
gengeselzle  Darstellung  abwarten.  Darum  nichts 
mehr  über  diese  Frage. 

Die  Herausgeber  durften  erwarten,  dass,  wenn 
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man  aus  der  vorliegenden  Sammlung  einen  Auf- 
fiau  in  Zeitschriften  oder  ähnliche  Sammelwerke 
aufnähe,  die  Quelle  genannt  würde.  Das  haben 
die  NoareUes  annales  des  yoyages  nicht  ge- 
ihan,  indem  sie  Glasunow's  Reise  übersetzt 
wiedergaben*).  Daduich  ist  nun  veranlasst^  dass 
das  (Berliner)  Magazin  für  die  Literatur  des  Aus- 
landes, diesen  Bericht  wieder  übersetzend,  die 
Namen  der  Lokalitäten  geändert  hat.  Die  Nou 
peiies  annales  des  (^ayag^es  hatten  nämlich  die 
Deutsche  Schreibart  beibehalten,  welche  das  Ma* 
gazin  französisch  las,  B.  also  KwLvcApack  für 
Kwir/ipack.  So  wurden  aus  den  Gutturallauten 
der  Amerikaner  Zischlaute.  Das  Magazin  hatte 
freilich  nicht  nöthig,  seinen  Bericht  über  Glasa- 
now's  Reise  so  weit  herzuholen  allein  es  scheint 
immer  das  Sehrohr  nach  London  und  Paris  ge- 
richtet zu  halten ,  um  aus  Keflexions  Spiegeln 
aach  das  zu  erkennen,  was  hinter  ihm  und  ne- 
ben  ihm  vorgeht ,  was  an  der  Vollständigkeit 
des  Bildes  fehlt,  bereitwillig  ergänzend.  Hiervon 
üessen  sich  merkwürdige  lieispiele  anfühlen. 

Eben  so  ist  das  Werk  von  Hageinetster  (der  dritte  Band 
4»er  SBinmliing)  för  die  Nouv»  yoyages  und  für  die  Annrikn  der 
Erd-  uiid  Völkerkunde  ohne  JNeniiuii^  dir  Quellen  ul>ct|jf'^.iiigGli« 

B. 
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Ueber  die  älUrn  ausländischen  Karten 
von  Russland»  bis  1700, 

L  Li terär- Notisen. 

Hieher  piAtiff  Schriften  nnd; 

„J.  Klefekeri  Curae  Geo^rophicae ,  s,  Jnüeu  ^ 
tahularum  et  librorum  geographicorum  criüci\  Ham^ 
ibur^,  8/'  —  Enthalten  vieles,  was  die  Geogra-' 

phie  uad  Karten  fon  RaMland  betrifft. 

'  „^^ehrickt  von  land^  und  See^Emien,  di»  das 
Biasische  Eeick  und  die  zunächst  ans[ranzenden  Länder 
betrejjen^  von  Gerh.  Friedr.  Müller/'  —  In  dessen 
&annd,  Mass.  Getehichu/Bd.  VI.  t.  1  —  108.  Müller  V 
Arbeit  iat  um  io  TerdieiMliiebery  da  «e  Aber  dieten 
Gegenstand  die  er»le  war  und  noch  lange  nachher 
blieb.  Sie  ist  indessen  nicht  vollständig,  und  vieler 
Berich tigan^;en  und  Nachträge  fähig.  Mehre,  besonder» 
Aber  Deutacbe  Karten»  criueh  aie  m  folgendem  AnfiMtie: 
„ZusStm  tu  dtr  im  94m  Bande  der  Sammiung 
Mussischer  Geschichte  bejindiic/ien  Nachricht  von  den  . 
Landkorte^n,  welche  das  Rusnscke  Bekh  und  die  an- 
fprdivmdm  Lander  bttref/kru^  In  ^»Gbriatopb  ' 
Sebmidt's,  genannt  Pbtteldek,  Beiträgen  zur  JKfftnl* ' 
tUss  der  Staatsverfassung  von  Russland',  Riga,  1112,  8. 
iSL  194  —  216. 

pheae  eMue  noät  termnm  JRmttmmm,  eutdore  Joan*  . 

nc  Theo  philo  Buhle."  —  In  dem  Catahgus  Frae'^ 

Btiix.  z.  Kcuultt.  4«t  Ru»>.  Ktklu  A.  Bd.      '  '  4 

•  » 
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tectionniH  in  Unwerutate  Uteraria  Mosquensi  habenda* 
rum;  Mosqlute  ISlOi  4®.  Auch  int  RuMitclie  übmetxt, 
unter  dem  Titel:  0  dpeeHOybUunxh  zeotpa^unecfcaxf 
Kapmaa»,  doHwub  uamcnviuxh,  ua  koihx*  moöpoMmm 
'  aßAocmu  Bjimepiii  PoctiÜtkoä,  couuHeuHoe  loaHHom 
Öeoou.iOML  Ly.ie,    iMockbr  1810.  4**, 

„Fergleichung  des  Mtern  und  neuem  Busslands 
u.  s,  w.  von  C  Metnerf^        r.  S.  6.  (f. 

ftAUgemeint;  Hülfstnittel  zum  Studium  der  uftpn 
und  müdem  Geggri^fde  ßberhaupi,  und  insbesondere 
'  vom  n^dUchen  und  östUchen  Europa  und  Asum^' 
\n  Joh.  Gottl.  Buhle*»  Versuch  einer  krit.  IMer.  d. 
Russ*  Gesdu  I.  S.  26  ^  35. 

Eine  kunse  Nachricht  von  altern  Kartea  de»  Gas- 
pischen  Meere«  findet  man  in  S.  F.  Wahl'«  AU 
tem  *und  Neuan  Vorder jund  Mittfil'-Mien\  Lups^ 

Udo.  8.  S.  41, 

,,NatkriolU  über  einige  dkere  Marten  Jbncw 

land.'*  —  In  „Siegin.  Freih.  vun  ilerherstcin, 
mU  besonderer  Hiicksichl  auf  sme  Reisen  m  Russkasd, 
von  Frtedn  Adelung/'  S.  314r.  (t 

Catalogue  des  Cartcs  GeQgriqjhiques,  iopographiques 
et  Akurines,  de  la  BihliMkque  (ittfrince  Alexandre 
.  Labanoff  de  Rosloff  A  Ai-P^j^ttf^;  sui\d  dune 
Notice  de  Moimscrils.  Parti,  iypogr.  de  Finnin  JJUol, 
gr.  «.  vel/' Dieser  «pktMUd  f^mi^kte,  waA  irar 
«n  einer  Jdeinen  Anzahl  von  Evemplaren  verbreitete 
Katalog  eUier  kostbaren,  gegenwärtig  in  der  Bibhotbuk 
des  Kaiaerl.  General -Stabea  aufbewahrten  Kartan-Sama« 
lung  enthält  2269  Nummern,  unter  welchen  »ich  fünf 
ältere  Karten  vpn  Ru»»land  p»  2U  —  veneiGbawt 
finden. 
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II.  Aufs^ählung  der  Karlen. 

V 

4 Sie  Lier  ajs^geftihrten  iin  A^ftUiide  ertchieii&aesi 

dar  jUt  «blter  Bckaaiitwefdiing,  goordiiet.  OhglekA 

liier  ^^il^itl ich  um*  \mi  Onigml- Kalten,  aus  einer  be- 
i(i«ii«|ai  Z^t  die  üede.  fejrn  Jumuiv  M  dwtSm  d^A 
Midi  solche  p  ivelche  bloss  nach  Muthmassiuigoii  über 
iüe  Lage  der  Länder  in  einer  gewii^s^eii  Epoche  entr 
voirfa  sindi,  hier  niebt  i^ans  jnk  SuUscbiiei^en  dlMr' 
gangeu  werden.    Zu  diei^n  ieUtern  gehören  vor^u^* 

lieb  M^nde: 

„Sannatiü  Plolematii  ad  verum  rtdacia/^  —  Diese 
Rarle  gehört  zu  Jeb^  Cbr.  Gatlere,r*a  Bisqukkib 
m  IV  CommtMoikmAHs:  yfn  Pntsäoritm,  IMnancrumt 
ceurorumqne  popul&tum  LcUhcornm  originem  n  Sar* 
maUs  Ikmt  repeierel  fn  CornfnenioiL  Societ.  Götting: 
T.  Xn.  XTIf. 

„Tabaia  Geof^üplüea  Russute  vicmarumqne  Äc- 
giofitim  eüvUer  A.  m9^^  Sei  «der  «Abhändhing: 
„Geof^rap^tin  liussiae  vicinarumque  Rei^ionum  circiter 
Ä.  C.  94S.  e  -Gtm^tanüno  Forphjrogenneta  audore 
Tv  S.  »B.  C-rbeoph«  Siegfr.  Bajer«).  »fo  Cornnenf. 
Aatd.  Scuntiur.  hnper.  Petrop.  T.  IX.  —  Petropoli 
I14d.  4^  Diese  Harte  war  ei{enl)ich>on  Guillaume 
Delikte  fdr  Banduri'i  hnperium  O/wiAl/e  eiitwor^ 
fen/ und  von  üayer  für  seine  Abhandlung  cupiart 
worden. 

.fAtlas  ^^/ohgupie  de  Im  Ru9sie  Europ^enm,  par 
le  Co  inte  Jean  Potock»»  St,-J*eiersbüurg,  IKIO.  ioU— 
i^mie  ddUbn,  iSWI/'  lEia  luiseni  laUanta  M«ffb; 
dl  von  jeder  Ausgaie  «vr  imrdf  »Eiemplave.  goimflkl 


worcleii  sind.  Die  Karten  enthalten  blofti  geographische 
Umrisse  mit  den  Flüssen  und  Geburgen«  Römiscbe 
Zahlen  weisen  auf  die  Namen  der  Länder  i^nd  Völker 
hin^  die  auf  zwey  besondern  Blättern  in  demselben 
Karten- Format'  genauer  ati  «gegeben  und  kun  erläutert 
sind.  Der  Atlas  enthält  folgende  sechs  Karten :  l) 
Geographie  dHärodoU,  uvoxU  tire  chHt.  440  am» 
2)  Geographie  de  Sireton  vers  k  tems  de  l/>re 
chre'L  3)  Geograp/ue  de  Pomponius  Mela,  PI  ine  et 
Taäte,  depuis  l'an  de  nre  ehHL  40^  jus^ä  100.  4) 
Geographie  de  Ptole'mee,  am4e  de  Ftre  ehr^*  150. 
5)  Geographie  de  Jörnandes  et  de  Moyse  de  Khoreme, 
apris  täre  ehrit  550.  6)  G^rapMe  de  ConstqnÜn 
Porphyrogeri^te ,  annee  de  Ihre  chreL  945.  1)  Table 
des  peuples  sehn  les  difjerens  auteurs.  (Diejenigen  aus^ 
geschlossen,  die  erst  im  Mittelalter  in  Europa  einmoa- 
derten),  8)  Table  des  Goiwernemens  de  Russie,  (Um 
2u  bezeichneuj  in  welchen  heutigen  Gouvernements 
diese  oder  jene  Völker  des  AHierthums  wohnten»)  Im 
Jahre  IS 23  veranstaltete  der  Oberste  Deiriard  in  St« 
Petersburg  eine  neue  Ausgabe  dieset  Atlas»  der  er  eine 
russische  Uebersetsung  beifugte.  Der  'russische  Titel 
ist;  ApxeoM)Z4iHeciLm  AniAom  KeponeikCKou  PocdUf  oo- 
wiiHeH9m&  zpaifiom  Haaeomb  Qotoükhmi»  lueNOMs 
Ii  np.  enoGh  HaneHamauHhiu  c»  uadamn  emopazo  [Koezo 
mucHymo  ÖHAQ,t2  axaeMtLMpoet)  es  npu6aMeHieM%  «rs 
tpeHeeKOMjr  u  ^pauu/fecKOMy  mexenuim  PyetiBOj^  ne- 
peeoda,  C.  Demepöypii  1825.  zoda,  fol. 

^  Durch -den  Titel  könnte  man  verieitet  werden, 
die  sogenannte  Tdnda  geographiea  des  Persischen  Ma* 
thematikers  Na  SS  ir-£dd  in  (um  660.  d.  H.)  zii  den  äl- 
tem  Karten,  in  denen  ftussiand  •  erwähnt  wird^  su 
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Mchnen.  Diett  ^  aber  keine  KattB,  tondern  ei* 
gentlidi  nur  ein  Veneichnitt  "von  Ländern  und  Städ- 
ten der  ihm  bekannten  Welt,  von  Nord-Africa  bU 
nach  China,  mit  Bezeichnung  ihrer  Länge  und  Breite, 
und  des  Klimt's,  dem  sie  angeharen*  Hier  sind  bei 
«hm  Lande  Bus  iwei  Stidte  angaläbrt.*  Ki^fbak 
(Kiew)  und  SMn  (?)•  IMeie  Tafel  wurde  soerit  be<- 
kannt  gemacht  in  folgendem  \\  rrke:  „Binae  Tabulae 
geograpfUcae,  una  Nassir -  Edduii  Fenae,  altera  Viug 
Beigi  Tatari,  cpera  H  ttuttio  Jobannia  GraTÜ  nunc 
pfUnam  pubHc&taef  hondud,  1651.  4^.  nnd  fAbrt  da- 
selbst folgende  Ueberichriflt:  „Tabula  Choaj'ae  Nassir 
Euusaei  :  caque  est  Tabula  Lmgi^Luduium  Civiiatum 
ah  bwäis  forUimifit»  aC  LoHtmelinum  ab  Äequatani^)* 

fFappen  Cholcwa.  Diese  Karte  befindet  rieh  in  Jon* 
chim  Lelewel's  Bemerkungen  über  den  Miitlnieus 
yom  fVappen  ChoUwa,  einen  polnischen  Geschic/Uschrei' 
her  dts  XIL  JiArhmnderU,  insomkrh$iiaiicr  du  ersh 
Buch  seingr  Gesehkhic^^  ff^arschau  und  WIbm  181 1» 
gr.  8.  (Polnisch.)  und  in  Vincent  Kadlubek,  ein  hi- 
storisch -  kritisc/ier  Beytrag  zur  Slavischen  LiUraiur, 
aus  dm  Polmsefm  «{et  Grafen  Joaepb  Maximilian 
Oaaolinaki,  von  Samuel  GotlHeb  Linde,  ff^ar* 
sdiüu,  1822«  gr.  8.  S.  415. 

(1)  Man  könnle  hier  ^rwis^maüsen  schou  dia  grosse  Kai  Ic  von 
den  Reisen  des  berühmten  Uarco  Polo  bamchnen,  weklic  sich^ 
1*7  Fuss  9  Zoll  hoch  und  8  F.  6  Z.  breit,  im  Palaz^o  Pucale  lu  Ve- 
nedig auf  Leinwand  gcmall  Ijclindet.  S.Zurla  di  Marco  Polo  etc. 
T.  II.  p.  372  f.  Am  Sclilujic  dieses  letztern  Weilen  ist  ein  Ahn«s 
dieser  K.irfe,  mit  der  Aiiiii  lu  ilt :  Ahh<i%w  dciUt.  ßfitypa  dt'  f  ^iuggidi 
Marco  Polo  ruila  min  dclL)  ^cudo  del  Palaau^  iJmaU'  di  f^cnrzta, 

iiad  cia«  groM«  joodcriM  VYtlÜUtfU»  u§fik  Marealor'KiMr  ks9* 


Im  XIV*  JabrbuoderU« 

Eiaeiitliclie  Karten  von  Rusaland  ans  dieser  frii- 
ben  Z«il  giebi  et  zwar  nicbti  man  dart  aber  wobi 
lkb«plia«|it  cUe  iltettan  hduuMiten  KatUm  Usber  veck- 
men,  in  »o  feriie  sieaüe  einige  heutiges  Tages  zu  Ritsä 
land  gthörige  Theiie^  und  namtatlkh  die  Küsten  dei 
Sekwamn  ÜBeres,  (^)  dmtcllen.  In  diete«  Hinttckt 
wird  gewiss  Entsehuldiping  linden^  wenn  diese  äU 
tevten  {jeograpkiaehen  J>eiikBaikr^  die  kider  alle  noch 
nielrt  dorok  den  Stich  Munnft  gomeeht  aind,  hier 
aufgezählt  und .  zum  TiieAje^  0t^as  uaiier  heschii^ben 
iranden* 

jeclioo,  unler  dem  Tilcl:  Mappatnondo  per  uso  dei  viaggi (ÜMskr' 
CO  Polo  e  di  altri  Fcneiiani^  ilkuktOi  M  P.  Ab.  Zurla,  18ie)Worw 
«qf  die  VftfgBt  AlgtBäber  Voamaitditii  Aeitoidcu  ittaeicknot  sind. 
Marco  Polö  (1160-199.5),  NicoU  und  Antonio  Zetii  (13Mh 
lW},Nicolo  Conti  AUise  da  Ca  da  Moste  (1%55, 

1456,  und  Giovanni  nnd  Sebastino  Cabötta  (1496  and  1515). 
filnc  scbr  modernisirte  Kane  ta  Polo*s  Rei««n  befiudet  ffith  in 
Bergeron  Rßcueil  de  divas  vo^ageSy  T.  11.  unter  den»  Titd:  dutc 
du  völlige  treS'i  Unt  u.r  et  fort  rcmarquablc  achevi  par  toute  V AsiCt 
Tartarie^  Mangi,  Japon^lci,  Inilrs  Onentalcs,  lU  s  adjaa-ntet,  et  tJjri* 
.quCy  commencie  lan  1257,  par  Marc  Paul,  J'^niticn. 

(3)  Von  den  gleich  nfthcr  zu  bexeiöhaendet]  Karten  >iud  di«jc-> 
«S^,  wekihs  sieb  IfgadicbriftJittk  m  Atx  Hofbibliaihek  tu  ysicn 
b«i&te,  teorsi  ton  dsm  Fwikeifa  t.  Hümmer  in  don  Jakrb*  dtr 
lUtr.  LXY.  S.  e.  iir.  ansfnhrlidierJieicbriebcn  worden.  Hier  ist  vor- 
anglich  auf  denjenigen  TheÜ  der  nSrdbchen  KuHe  des  Scbwanen 
Meeres  Rfieksicht  genommen,  welcher  Ton  der  Mündung  des  Dnje- 
sters  bis  2«  deK<fe*  Rtiban's,  odef' WSneaslro  {Jkkfnmin)  bis 
Matn^  i  {Tmutarafcnn  oder  Tancam)  g^bt.  Aus  dieseu  Kaitcü  ist 
cbend^i.clbst,  S.  9.  eine  rcrgfeicbcnde  Tafel  der  aaf  ibiren  enthaltenen 
Stadl« -lit  ncnnungen  jener  Ruilc  /.viijnimf'iiu'csuilt,  vrovon  zwei  Jahr« 
spater  durch  Hrn.  v.  Kopitar  ein  besonderer  vcrbesscrler  Abdruck 
auf  einem  halben  Folio  -  Bog^n  besorgt  wurde,  der  die  Anfiielinft 
führt:  ,tPttioitu  Pontl  Buxini  OcUtplns  tid  fid»n  tnhthntm  mtt. 
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13Q6.  Karte  von  Marino  Sa^udo.«  -mit  clem 
Beinamen  Torselio.  Dieter  berühmte  Reisende  icbrieb 
ein  Werk  unter  dem  Titel:  Liber  Secretorum  Fir 
dfilium  Grucii'^O  und  fügte  demselben  fünf/ Kar- 
ten bet^  von  denen  die  zweite«  mit  der  Ujelberscbrifti 
de  terra  et  mari,  hier  vorzüglich  herg^Uört^  weil  sie 
die  ilteste  ist,  auf  wekber  RussUnd»  ermhnt  wird« 
Es  beisst  hier  nSmIicb  im  Osten  des  Baltiscben  Mee* 
res,  das  übrigens  keinen  besondern  Namen  hat«  Bu- 
kni  Scismatici  qui  pfoUnduiiUur  vsque  ad  Pidoms»  In 
der  Geilend  des  Ausflusses  des  Don'»  steht :  Scitia  in  - 
ßriori  §eg|en  Mitternacht  beisst  es;  regio  initabitubUis 
prcpter  algorem*  Sanaidor's  Karte  ist  g90S  rund,  und 
bat  etwas  über  1  Fuss  im  Durchmesser,  Im  Mittel- 
pnokte  ist  die  Stadt  Jerusalem;  oben  steht  Orient,  unten 
Oeeükns^  rechts  Äquilon  links  AiUsUr^  und  diese  Haupir 
punkte  sind  wieder,  durch  vier  andere  getheilt^  näm- 
lich: Grabas»  Syxcus,  J^rkm  und  JUagjster^  Nähen 
Nachrichten  über  diese  Karte  findet  man  in  Zuxla's 
Werke:  Di  Marco  Polo  etc.  T«  II.  209.  t  Sa- 
nudo's  Werk  macht  den  sweitepi  TheU  dec  Gern 
Dei  per  Francos  aus,  wo  aber  nur  einige  seiner  Kar- 
ten aufgenommen  sind.  Zurla-  (T.  IL  p.  30ä.)  sah 
die  fünf  Original<*KBEtw  Sanudo'a  in*.  Venedig  im 
Besitze  eines  Abbate  Canonici,  in  einer  reichvcrzieri en 
BandichiifiL».  hei  walcl^  fc^gande.  Noto  befindiich  ist 
ifino  opus  Uwipi  Ssnuido  de  eMtate  BUnmltL 
iem(kUot  Aceolä  nel  libro^  de  bdio  saao,  e  Leonardo 
Pignoria  e  UUä  gli  aliri  autori  che  traUano  di  quelk 


(i)  Zurla.  di  Marco  Eofo  cfs^       U4     3V)  n«oot  eii  hIs  vi« 


guerra,  nommano  ü  libro  et  opera  di  detto  Marino 

Sanudo,  eh  nominano  et  cUano  per  autor  celebre,  e 
questa  e  La  buona  e  vera  sua  opera»  Von  Sanudo 
heisst  es  auch  auf  einer  grotsen»  im  Pälazso  Ducale 
in  Venedig  befindlichen  Karte  von  Syrien,  Palaestina 
und  Aegypten:  Quas  regimes  quinquies  in  AsiamtranS'- 
vectus  saewlo  XIF  Märinus  Sanutus  egregh  iKAanine 
addiiis  Charüs  geographicis  illusiravit 

1318.  Ein  sehr  gut  erhaltener  Atlas  in  Octavo» 
der  sich  in  der  K.  Bibliothek  in  Wien  befindet  und 
folgende  Aufschrift  führt:  Petrus  Vesconte  de  Ja- 
nua  fecU  istas  iabulas  anno  Dorn.  MCCCXVUL  Nä- 
here' Nachricht  von  der  darin  befindlichen  Abbildung 
des  Sch'warzen  Meeres  giebt  der  Graf  Johann  Po- 
iocki  in  seinem  „M^tnoire  sur  an  nouveau  peripledu 
Pont  Euxin,  Fienne  1796-  4^  p.  3.(*). 

1351.  Eine  Karte  des  Sr  hwarzen  Meeres  von  ei* 
nem  Ungenannten,  die  in  Florenz  in  der  BibUotheca 
Laurenliana  aufbewahrt  wird.  S.  ,,IS'otic€s  statistujues 
sur  le  littoral  de  la.mer  noire  relaUvement  ä  la  geogra- 
pMe,  ä  la  populaäonf  ä  la  naingathn  et  au  commerce, 
par  le  Cte.  J.  S.  (Jean  Serrist ori).  Fienne,  1832.  8®. 

i/l  1361*  Terrae  Marisque  Periegesis  a  Piziganis 
primo  Feneiüs  absoluta  a.  MCCCIXFIU.  Die  Original- 
Zeichnung  dieser  höchst  merkwürdigen  Karte  gehörte 
früher  dem  Girolamo  Zanotti,  der  sie  dem  P.  Paci« 
audi  schenkte,  welcher  ffibliothekar  des  Herzogs  von 
Parma  war«   Sie  befindet  sich,  jetzt  in  der  Bibliothek 


(4)  OiMt  Urnnt  Schiift  itt»  )iHt  alle  (Schriften  dei  Grafea  lob. 
Potockii  d»  «r  lamm  «of  eifcasKoiUD  uad  inMertciir  fferiflgta 
AassU      IfsnipisnB*4r«ckiii  lissi^  i«iM»l  islln  |tws«te. 
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der  Grossherzogin  von  Parma,  Marie  Louise,  wel- 
che zwei  Gopieen  davon  hat  machen  lamiij  v^n  de- 
nen «ie  eine  der  K.  Hofbibliothek  in  Wien,  die  andere 
dem  verstorbenen  Heichs  -  Kanzier,  Grafen  Nicolai 
Petro witsch  Rumänzoff,  verehrt  hat  Im  Ailg«- 
meintii  handeln  foltjcendc  Schriften  von  dieser  Karte: 

Zunetti  deir  origine  di  alcune  arti  principali  ap^ 
prtsso  i  Feneziani,  Fenezia  1158.  4^*  p.  47.  ß 

Angelo  Pezzana  antivhilä  del  Moppamotido  di  Viz- 
liffUii»  FarmUf  180 7.. 8.  Der  Verfasser^  Bibliothekarin 
hnna,  richtete  diese  Schrift  'j^^-^en  den  P.-Pellegrini9 
der  die  Karte  des  Fra  i\iauro  für  älter  hielt,  als  die 
der  Pizzigani,  .  -  \ 

ffZurla,  di  Marco  Polo  e  degli  altri  Fu^guUm 
Feneziani  piii  UlustrL  ,  Disserlanoiu  del  P.  Ab. 
Placido  Zurla,  eon  appeiuUee  sopra  le  antiche  nuqtpe 
hvorate  in  Fenezia  e  con  quaUro  carte  geagrqfiche. 
Vmezia  18 1 8,  2  Vol.  1^  T.  II.  p.  Sil,  —  Z2^.  Zurla 
aaisert  T.  IL  p.  321.  die  Vermuthung,  dass  diePi»!*.' 
päd  Künstler  waren ,  und  zwar  die  ersten ,  welche 
Karten  für  Geld  verfertigten. 

Ueber  die  in  Wien  befindtiche  Copie  giebt  Hn 
V.  IIa  mm  er  einige  Nachricht  in  den  Jahrbüchern 
derLiUeratun  Bd.  LXY.  wo  er  unter  andern  S.  1.  von 
ibr  sagt:  Diese  Karte  ist,  ivem  nicht  die  incorreeUsies 
ganz  gewiss  die  am  sehn  ersten  zu  lesende,  welches  au- 
genscheinlich die  Schuld  des  Abschreibers,  welcher  in 
der  Ungewissheil,  wie  die  Buchstaben  zu  lesen,  diesel*, 
ben  so  unbestimmt  geschrieben,  dass  die  meisten  der 
Namm  oAne  Fergleichung  mii  andern  Karten  gar  niehi 
herauszubringen^  so  dass  ein  Heraasgeber  der  ganzen 
iarte  sich  durchaus  an  das  Original  von  Forma  selbst 


hallen  müsste.  Von  der  im  Rumanzoffshm  Museo 
in  St  Pertertbur|[  aufbewahrten  Gopie  wird  vielleicht 
folgende  kiurxe  Beschreibung  hier  an  ihrer  Stelle  seyn  (^). 
Die  Karte  ist  auf  Pergament  gczeirhnct  und  hat  vier 
FuM  Breite  und  2  Futi  *  iO  ZoU  Höhe.  Auf  dem 
obern  Rande  befindet  »ich  folgende  Inschrift  in  goldenen 
Buchstaben:  Terrae  Alarisque  Perirv:üsis  a  Piziganis 
primo  Vewziis  absoUUa  A  ilCCCLXFll  {^)  Auf  dem 
untern  liest  man  eben  «o;  Jusslohc  Mariac  Ludovicac 
Auguslae  D.  N.  ad  modum  Avtographi  Parmae  red- 
dUa  MDCCCXX.  In  <ler  untern  Ecke  steht  noch  der 
Name  des  neuern  Zeichners:  Thoma»  Gasparotti 
Ejusdem  Augustat  Principis  Archivo  PraefecUts  manu^ 
propria  fsaHAol  Oätndis  Deeembris  Anm  1S20.  Die 
Karte  ist  nicht  rund,  sondern  flach  entworfen  und  hat 
durchaus  keine  geographischen  oder  astronomischen 
,  Bestimmungen^  ausser  dass  sie  durch  eine  Menge  von 


(5)  Der  Graf  BrnnSiiiofl'  ersnelite  mich  4iii  Jahr  1815»  auf  eine 
febr  «nbMiiiiimU  Anxdge,  die  ich  ilim  um  Maite*Brun*M  Histoire  di 
im  GSographie  toii  der  Phv*gttnCsehen  Karte  mitlheilte,  ihm  nlhere 

Nttchnciit  und  Ticllciclit  stlb>;  cino  Cupic  davon  zu^vfcrscIiiilTcD.  Dicst 
glückte  mir  über  alle  Ei  w;iriuiig  durch  rlie  Gefälligkeit  eines  cliciiia- 
ligcn  Waficwgcfahrleo  des  Gralea  t.  Neippcrg,  dainaligea  01>er- 
kaniincrherrn  am  Hofe  xu  Parma.  0ie  Grossherzogin,  welche  sich 
des  Grafen  R.  fO«  der  Zeit  seiner  Ainhassade  in  Paris  mit  Wohl- 
ipoUM'triBMTle,  bau«  nicht  foMd  den  Wunich  dMaelben  erfiüuvn, 
ab  iia  m»  cenant  Copit  6itt  Karta^  mit  allen  reichen  Verueruogen 
danrllMn  anTerlicen  Iteai»  die  in  i.  1031.  bit  einem  bAcbst  ichniei- 
cüelhaften  Schreiben  begleitet,  -in  einem  aehr  degabten  Sehältniase 
&  I^Nenbnig  nAam. 

(6)  Nach  Zanetti  führt  die  Original- Karte,  folgende  üeberschrifi: 
fyßtCCCLXF'JJ.  Moc  ojpm  eompoxuit  /ranciscus  jHsigam»  yemttfafum 
§t  äommmi  pi»ifglM9.   In  rcnem  mtffMU  Mwm  •  #fii  XU 


t 
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Plurallelen  von  un^eiclier  Entferniing  durchacbnitleD 
uA,  deren  Ausgang»-  und  Vergleickiuigs- Punkt  nicht 

Icieht  autzUmitteln  sckeinl.  Das  Ganze  uiiiL^iebt  ein 
breiter  grauer  Rand,  vielleicht,  nach  der  Anaichl  de^ 
Alten,  der  die  Erde  umgürtende  Oceanua,  auf  wet- 
chem  Berge  und  Auaniündungen  von  Flwwn  Ter- 
zeiclinet  -sind.  Der  Grund  der  Karte,  »o  vrio  auch  die 
Farln  <l(  r  Meere,  ist  weiss,  ausser  «las»  das  rotlie  Meer, 
das  uuvurhüUniüiDjÜMÜ^  lang  und  an  ilejiiseii  nurdiichfli* 
Spitae  der  Durcbgang  der  Kinder  Israel  s  durvh  einen 
lyreilen  weissen  Strich  angedeutet  ist,  mit  hlutvothcr 
Farbe  bezeichnet  wird.  Die  Flüsse  sind  blau,  die  Ge- 
birge und  Städte  braun«  und  die  Inseln  durch  Gold« 
blau  oder  roth  angegeben  •  Acht  rticb  in  Gold  Ter- 
zierte  Medaillons,  welche  die  vier  Hinunelsge'gendeQ 
und  die  vier  Haupt- Winde  hezeiehnen,  umgehen  die 
Karte.  Das  erste  .stellt  einen  über  das  Meer  schrei* 
tenden  Alten^  dar«  und  führt  die  Ueberschcift:  Maislnk 
Das  «weilet^  eine  Meerjungler  mit  aufgelöstem  Haare 
und'  der  Aufechrift:  Sepierhn  {Srpientnö'f)  Das  dritte» 
ebl  auf  dem  Meere  stehender  \\\ev,  mit  undeutlicher 
Benennung.  Das  vierte,  Orient  geuauui»  zeigt  einen 
Greise  der  mit  einem  goldenen  Sterne  auf  der'Haiitl 
auf  dem  Meere  lluft  Bas  fünfte,  ebenfalls-  ein  über 
das  Meer  schreitender  Aller,  ohne  Beischrift.  Das 
s^hste  ein  in  Flamoieu  sitzender  Greis  mit  der  yeber- 
sebnft:  Meridiot  Das  siebente,  ein  auf  dem  Meece 
laufender  Mann,  ebne  Aufsohrift.  D9«  achtem  ein  nack- 
ter Mann,  der  auf  dcui  Mccrc  5teht  und  sich  an  ei- 
nen Felsen  hält,  mit  der  Ueberschrifl:  Occiden,  Im 
Norden,  ist  eiemlicb  leer  in  der  Mitl^  angedeutet:  Jfiy^ 
U/m  /pMB  fysm  auch  ^nmal  Bom  feaaniit«  Bier 


•idit  man  meh  die  Namen:  mosci^,  plescm,  baldo' 

chino,  flumen  nogondo,  der  ßinncn  fanay  (Tanais)  ist 
•einem  ganzen  Laufe  nach  angedeutet.  Links  von 
der  Stefle,  wo  man  Oriens  lie$%  fangt  die  Bezeichnung 

'  de»  Gaspischen  Meerc&  an,  Leber  der  ersten  östlich 
gdegenen  Stadt  steht:  Deysiim  oder  Veystam  (Dagestan)  ? 
Eine  andere  Stadt  heisst:  Geoni  dann  kommt  Cmias 
Vorgasia,  an  dem  Flusse  Forgasia,  Am  nördlichsten 
Ende  der  Karte  *sieht  man  die  Quellen  des  Don  s  mit 
seinem  Laüfe  bis  zum  Ausflusse  in  das  Asowsche  Meer, 
hei  der  Stadt  Tana,  über  welcher  der  geflügelte  Löwe 
yon  Venedig  steht«  Im  Norden  des  See  Sj*  aus  welchem 
der  Don  entspringt,  sieht  man  auch  den  Ursprung  der 
Wolga^  die  hier  Tirus  heisst|  darüber  steht:  Hic  sur* 
giiur  (sie)  flumen  tirus  magnus.     Am  Ausflusse  der 

•  Wolga  sieht  man  eine  grosse  Stadt:  Cwitas  rcgw  de 
Sara,  wobei  sich  folgende  höchst  undeutlich  geschrie- 
bene Note  befindet:  Hic  resident  imperaiorem  (sie)  de 
ista  regione  septentrionalli  cujus  imperium  Jinilin 
(provincial)  ürgatia  versus  Oeddentem  et ßfdt  m  nor- 
güxio  versus  arierUenu  Die  auf  der  Karte  benannten 
grössern  Städte  liegen  fast  alle  auf  hohen  Bergen,  und 
sind  häufig  durch  sehr  fleissig  gearbeitete  Abbildungen 
charakterisirt^  z.  B.  der  Thurm  zu  Babel,  der  Tempel 
zu  Jerusalem^  der  Berg  Sinais  der  Ära  rat,  San  Jago 
dt  Gompostella,  die  Marcus-Kirche  in  Venedig  u.  a.  m; 

.  Merkwürdig  ist  es  übrigens,  dass  die  Karte  gar  nichts  « 
von  den  bey  Marco  Polo  erwäbnten  und  von  ihm 
besuchten  Dindeni  enthält;  daher  passt  der  Ausspruch 
Zanetti's  nicht  ganz  dass  sie  una  intcra  Mappa  del 
Mondo  alhr  nota  wäre«  ^urla  Termuthet  dagegen»  dass 
die  PiMtigani  iriellricbt  alles  ausgelassen  hätten^  was 
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«ie  sieht  genta  hmam  lunmtm.  INe  Sdurift  nl  ähn^ , 
gm  adir  andaiilück ,  mid  aft  irallig  luüeMilidb,  umi 
Tenfient  in  dieser   Hinsicht  ebenfalU  den  Vorwurf, 
welchen  Hr.  v.  Hammer  der  in  Wien  befiiMlIiciimi 
Gopie  lüeier  Karle  macht  (S.  oheo  &  t.)f) 

m  % 

Im  XV.  JakrVundarte« 

140S.  £ine  in  der  K.  Bot^MkAoAtk  wa  Wien 
heßndKehe  Karte  mit  der  üntertehrtft  Ni  coli  aus  fiU 

lius  C.  Pasqualüni  lucollüi  de  uetieiiijs  me  Jecit  A* 
mCCCCVllL  S.  Jahrb.  d.  Lü,  LXV.  S.  6. 

In  den  AnCmg  dieiei  lahrhunderta  f^M  indhr- 
•cheinlich  aiicli  die  sogenannte  Borg la'idbe  Karte, 
welche  «ich  früher  in  FeiUn  in  dem  Museum  des  ver- 
storbenen, durch  seine  Gelehrsamkeit  und  Gefäliiglbeit 
gleich  bekannten  Kardmab  Borgia  befimdi  Sie  ifttna 
Kupfer  nftd  rund,  emaillirt,  nnd  hatSFtetmDnrdl- 
iriesser.  Berge,  Flüsse,  Menschen,  Thiere,  Schlachten, 
Caravanen^  Nomaden  und  ihre  Lager  sind  darauf  ab- 
gebildet, und  mit  Erl&vterangen*  veraehen ,  die  In 
Deutsehm  Bnchttehen  getcltfielien  md*  Daa  Game  iü 

mit  vieler  Kun^t  und  Sorgfalt  verfertigt.  Die  Karte 
trägt  keine  Jahrzahl,  ist  aber  wahrscheinlich  ^nz  im 
Anfinge  dietea  Jalirhunderte  genuwhty  da  der  Sieg  71- 

mur's  Äber  Bajazei,  im  J«  1402^  daa  naneite  Hve^|ttiia 

♦ 

(")  Rinp  (iurrhgezeichnete  Copie  der  Pituganisc/wn  Karte  befind«! 
sich  in  Paris,  nach  welcher  Mtmehe,  m  s.  Reeherchcs  mr  VRe  An* 
iiU(L,  im  T.  VI  der  Mimoircs  de  Ffnstihit  des  Sciences  fine  kurze 
Be^fchrcibuDg  und  di«  Copi«  eioes  Ll«iuea  ILu^leusLriciies  gegtbea 
hat. 


md  derseiticfi  ist.  Von  der  Eit^btrimg  von  Goiutaa- 
tuu»pel^  :4er  fintdeciktiiig  von  Amerika,  ttnd  dem  neuen 

We^6  nxcAi  O.Jt  -  Indien  ist  noch  keine  Spur  auf 
ctei|eUMMi«  ^^ebeii  Breuiaen  aielit  man:  Russiatt  Tor- 
tdria,  und  Ten  der  klatem  heiist  m:  Tartmm  nges 

(«t.  regio^)  maxima,  "qua  Tarlari  Qtun  suis  jumetUis  et 
bobus  fixeurrunt,' ciuilaUm  ex  muUis  (entorüs  ei  car-^ 
ruies  {carruch,  KiWtk^n?)  siluanU  Der  Kardinal  Bor- 
gig iie&a  dk^  ixarte  1188.  in  Aomin  iwupfer  stechen^ 
und  üeerai  Imckmh  ue  genauer  in  einer  Abhandlimg, 
wcUlic  den  Titel  fuhrt:  j,Explicutio  plüiügluljiL  orbis 
Urrarum  Jacieai  eoalübetiüs^  ante  medium  saeciUum  XV 
summa  urU  oot^kati,  Oattü^ge  iWA/'  und  mlche  in't 
Englische  übersetzt  steht  in  jSicholsons  Joia  nal  of  na-- 
taralpAUosqphy,  cksmistry  and  the  artSp  London  1806« 
Febr.  p«  140.  C  S.  auch  Bukle's  P/^.  deaxiüquiss. 
deUneaL  geogr.  terraium  llassiae,  p.  10.  f. 

'  1411«  ttsudsokrifitliche  Karte  m  der  BiUioteca 
Palatina  des  Grossherzogs  von  Toscana,  auf  Pergaiiu^nt, 
5  Fuss  breit*.  -Mit  der  gleichzeitigen  Bezeichnung; 
ß^Haec  est  9era  Casmograplißrum  eum  lifarino  occer- 
data  JJesQvipüo,  qaoitidixi  JrU'u'is  mui  ationibm  injectis» 
1411/'  ^ach  Korden,  wo  das  heutige  nördüche  Ausa- 
land  ist,  sieht  jnan  einen  König  gezeichnet,  mit  der 
Ueberschrift: -jLort^o  Ikx,  und  etwas  weiter  lau:  Vbi 
Lardö  ermL  ferner  iat  eine  Uiitte  abgebildet,  die 
auf  einem  Karren  steht,  der  von  zwei  Ochsen  gezo- 
gen wird,  ein  weisser  Bär  u.  s.  w.  Eine  ausführliche 
Betehreibung  dieser  Karte  findet  man  bei  Zurla  di 
,Marco  Polo  de.  T.  JL  p.  391-403.  * 

1436.  Karten    von    Andrea  Bianro.  üand- 
achriltUche  Sammlung  von  zehn  Karten  auf  !Pergament 

1  ' 
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nclelie  sUsk  in  der  Mtveot^^ftifalMbek  in  YrntSt  bt-  , 

finfletf*).  Auf  der  ersten  «Icht:  Andreas  Biandho  de 
Ftneeiis  me  Jecit  MGCGCXXXFL  Die  £W«le  enü^ 
iu  Schwane  Meer.  Ani  4er  9^J|en  IhHe  «iekt  nuai 
hn  rsorden  sonderbare  Menschen  abgebildet,  mit  der 
Beiftchrift:  la  hac  parte  est  mojoimum  /figus,  {fuia  tst 
miftramoMmw,  et  9%tiseitmr  mmbm  ^mMr.  WMttr  - 
naeh  Norden  $teht:  Imperion  Eosie  magm.  Au»  eitler 
ttftfgk^  enlipniigt  cier  l>on,  ikfcei  tteht:  dtmpefimm 
%f4aroron.  WettHch  Mkk  tarn  ^iMi  V^tpr^ng  und  ' 
Lauf  der  fVotga,  aber  ohne  Benennung.  S«  Zuria 
di  Mare4>  Polo  etc.  T*  II.  p.  ^a»-«G42* 

14€0.  Karte  des  Fra  Mauro,(')  kaitfdschi^ftüch 
in  der  Marcus- Bibliothek  in  Venedig»  auf  Pergament, 
«od  «ebr  groM  «ttid  ^reich  Vernert»  -Auf  «demÜNfli 
$ttUi:  MCCCCLX  xidi  XX FI  Avostaß)  chonplido  questo 
lauor»  Man  siebt  auf  deraelben  das  eigenüicke  Kuta- 
hnd  «ieanfich  gut  abgebiMet»  und  In  'Jlaam  Bkncha, 
Rossia  Negra  und  Rossia  Rossa  getheilt.  S.  Zurla  dal 
Mäppamondo  di  Fpa  Mauro,  Venesaa  i%0^.4\  «nd  in  :i 
seinem^ Werke  Di  Itlar<;o  PoloiCe»  T.  If*'p.  -StS-^MO. 
uu  sich  am  Ende  eine  Abbildung  der  Karte  befindet 
mit  der  Anfi^kri^:  Abbotgo  dd  Ikpfaimudo  di  Aft 
iharo  Camaldofese  Cosmografo  moomparabile  alla  m«- 
U\  dd  See.  Xy  gik  essistenle  nella  BMwkscu  dli  ^ 
Hkhiele  di  Hunmo  ^ra  neUa  Marokma. 


(a)  irmstatrAHeh  Usehrieben  Töa  JPohmUmmi  iü' ».  Säggkf  ^iaflt 

s/m.  Chr.  Sprengers  Geseh,  der  geogr.^EHideek,  9.  9n.<tta: 
(9>  Es  worde  noeh  bei  seinem  L%bea  >eiBC^Mdtdlle-*af  ibö^^ 

Kklagen,  mit  der  Umscbriit:  Ccsnwgrapkus  incomparabilui. 
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In  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  gehört  noch  die 
Tabula  des  Kardiaab  Mcolaus  Cusanus  {^°),  zu  welcher 
Ab.  UünsUr  eine  Erklärung  schrieb.  S.  Schärdä 
Script.  Rcr.  German.  T.  L  p.  467. 

1413«  Karte  Ton  Ambrosio  ContarinL  Eine  grofie 
auf  Leinwand  gemalte  Karte,  welche  sich  in  Ve- 
nedig im  Palazzo  JJucaie^  ia  der  Sala  dello  Scudo,  be- 
findet Bei  dem  Gaspischen  Meere  steht  folgende 
Ueberschrift:  Catharinus  Zcnus ,  Josaphat  Barbarus, 
Ambrosius  CorUarenus  Saeoiäo  XF  in  Fersas  nüssi  le- 
gaü,  de  Perside  muka  disseruerunt  Uinerarüs  vulgatis. 
Contarenus  in  Russia  commoratus  tunc  tcmporis  miruLS 
explorata  noüorem  reddidit.  Barbarus  s^ro  pravincms 
JEuxino  eireumfusQs  et  Mffeoüdem  Paludem  XVI  an- 
nos  perluslratos  CommerUariolo  esposuit.  S.  über  die- 
•e  Karte  Zurla  di  Marco  Polo  ete.  T.  IL  p.  389. 

•  1480.  Karte  von  Grazhso  Benincasa,  aus  Ancona, 
in  seinem  in  der  K.  Hothibuotliek  zu  Wien  befuid- 
liehen  Atlas  von  sechs  Karten^  welche  schon  die  .Gra« 
de  der  Breite  angiebt,  und  mit  Bianco's  Karte  Aehn- 
iichkeit  zu  haben  scbemt,  lier  Atlas  fuhrt  den  Titel: 
jfifvIfauKs  Benincasa  AneoaUanus  tomposuü  Ancone  A.^ 

MCCCCLXXX.  und  weiter  unten  in  neuer  Schrift: 
Joannes  Sambucus  (*^)  Tirnaviensis  F„  Serenissimo  Üe- 
gl  Mascbniliano.  Fienn,  1558«  Sie  ist  sehr  reich  an 
J^amen  und  Orten.    S«  Potocki  Memoire  p.  4.  Gleich- 

•  (10)  Er  liifisf  eigentlidi  Nieol.  Krebs,  uod  war  aus  Kuse,  ernon 
Flecken  an  der  Mosel,  gebürtig,  wober  er  sich  Cusanus  nannte.  Er 
starb  aU  Cardinal  l'iG'i,  b5  Jaia  nIt.  S.  Sie  gm.  Freib.  v.  Her- 
^berstein  u       w.  von  Friedr.  Adelung,  S.  314. 

(11)  üichi  SambwiSf  wie  Gr.  Potocki  aa  der  aogefübrleo  Stellt 
Üti*t 
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zeitige  Gopieen  dieser  Karten  betinden  sich  in  der 
Bibliotlick  von  San  Michele  di  Mnrano,  hej  Venedig» 
und  in  der  fifienttichen  Biblioihek  m  Genf.(^^). 

1481»  Karte  de»  Schwarzen  Meeres  in  der  Biblio« 
ihek  zu  VVüliciihültel.  Sie  führt  die  ünterwhrifl:  Con- 
tes  Hoclomani  Freduüjs  de  Ancona  composuU  anno 
MCCCCLXXXFU.  S.  t*  Himmer  Jahrb.  der  iä. 
LXV.  S.  %  Ein  Theil  dieaer  Karte  befindet  aick  an^ 
ter  dem  Titel:  Fm^mcnt  de  la  Cari<i  Murine  de  Fre'- 
duced'Ancone  Uree  de  la  iiibUoÜuiqiw  de  JVolJenbutel, 
in  dem  Mdm/oire  Sur  m  mouvieau  t^npk  du  Pont 
EMPtin,  amd  que  sur  la  pbu  amAnne  hinaire  äts  peuples 
du  TmrtiSf  du  Caucase,  et  de  la  Scj  i^iie,  par  le  Com- 
te  Jeai)  Potocki^  ä  kienne  IlüG.  4. 

1489,  In  einer  handschriftlichen  Sammlung  von 
S5«  Seekarten,  welche  aidi  in  derMarcoa  -  BihlioCbek 
in  Venedig  befindet,  ict  daa  Gaapiaehe  Meer  aof  der 
51-sten  Tafel  mit  zieiüliclier  Gf  n  iuii^keit  unter  dem 
ZVanien  Mar  daboeu  dargeatelU.  Zurla  di  Marco 
Poio^  T.  iL  p.  3ö1« 

149a.  Sdmimno  Cabolta.  In  der  Sek  dello  Scu- 
do  im  Pjünzzo  Oiicale  in  Venedig  befindet  sich  über 
der  Tburc  des  llaupteiagaDges  eine  Karte  von  Ca- 
botta'a  nördlichen  Aeiaen»  aal  de»  Ueberachnftt  Se^ 
btuäanus  Cabota  ab  Bispana  mmgaäone  rwedbts  Sep^ 
temtrionaUm  pla^am  tentat  etiam  ad  Orientenif  ac  iVo- 
vae  jieinblae  oram  legens  ad  Obium  Jlumen  provehi-- 
iur,  unde  coepla  AnglU  commareia  cum  Russii.  Eo  in 


JtrmboMld  Btana  dtlU  HUenim  itefon«.  T.  YI.  P.  II.  p.  lia 
icilr.  s.  Xcmitii.  de«.  Mwtj  Rekki  4.  Bd.  % 


iibtere  Aeus  magneiicDe  ^htfinßtiKj^em  onmadveriii*  :& 
Zurja  a.  a.  o.  T.  II.  p«  391, 

Iiti  XVl  Jahrhuiid^te. 

Mit  4em  XVI  Jahri&uiiderte  nimmt  ibe  Kenotoits 
des  Audaiidet  Ton  RuttlaiMl^  und  mit  ihr  auch  die 

Zahl  der,  naturiich  noch  immpr  i^hr  unvolikommeuen 
Karten  desaelben  zu.  ' 

1508.  Die  älteste  bekannte  Karte^von  Lii4and  tinA 
Curiand  befindet  sich  in  der  höchst  seltenen  lateini- 
sehen  Ausgabe  von  Glaudii  Ptolemaei  Geogmphia, 
Homae  1508.  fol.  S.  Eberl  s  Allgem,  Dibliogr.  Le- 
xikon, S«  346« 

1511«  Karte  des  Bernardo  Sanudb,  welche  die 
zu  seiner  Zeit  bekannte  Welt  nach  den  besten  Quellen 
darsteUt,  und  sich  bey  der.  lateinischen  Ausgabe  des 
.  Ptolemaeus,  Venedig  15il.  fol.  befindet.  Diese 
Ausgabe  wurde  von  Giacomo  Pietro  de  Leucho 
veranstaltet  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  Ber« 
nardo  Sanndo.  Sie  enthilt  gewöhnlich  27  Karten 
und  die  allgemeinr  Karte  von  Sanudo.  8.  Zurla  di 
Marco  Po^o,  T.  II.  p.  359  —  362. 

1514*  Karte  des  Baptista  Januensis,  handschriftlich 
in  der  Bibliothek  zu  WolfenbUiteL  mit  der  Lieber- 
•chrifi:  BapiUla  Jwmensis  fieit  Kenelm*  S.  Jean  Po- 
tocki  Memoire  etc»  p.  4.  ^ 

1518.  Bey  Bamusio  Diseorso  sopra  Ii  s^iaggi  'deUe 
Spetierie,  Vol.  I.  fol.  373.  heisst  es  von  einem  llussi- 
achen  Gesandten,  der  1518.  in  Augsburg  verweilte^ 
und  dem  ein  dortiger  berühmter  Mathematiker  die 

Frage  vorlegte,  ob  Handelsleute  über  Kus&|an4  durch 


du  nüfdficbc  Hm  ttM4  Ort  -  ladtcn  gelMifBu  kann- 
ten: Fattasi  portnre  una  c/iarlüy  dove  era  lu  descrizion^ 
di  MoscQwia,  et  dire  provinzk  suggette  a  (fiieüe*  DieM 
ist  doch  wohl  ichwertich  eiiM  iwiiathe  Karte  geweten. 

1632.  ThUitf  Emspm  et  Arne  Tdmh  geogra- 
phica, Auetore  Thoma  D.  Aucupario.  Edita  Argentch 
rati  MDXXIh  Diese  Karte  i«t  wiederholt  in  Nie, 
Wilsen 's  Noord  m  Oost  Tarttuye,  f».  965.  Unter 
4em  15  6nd  ist  MtiseoMS«  Babe^  rteht:  IBß  dond> 
natur  magnus  prütceps  et  imperator  Russiae,  Moscoviae, 
tijdoliae  uc  IHescoviue  etc, 

1530  —  1550.  Karte  eines  Ungenannten  in  der 
Wiener  Hof- tibliothek»  iH  etnem  sehr  schdn  gecmeh* 
Beten  Atles.  &  Potockl  Mimoite  p.  5.  u*  MM*  dir 
LU.  LXV.  S.  «.  i 

£ine  ähnliche  Karle  betindet  sich  in  der  Bibiio* 
thek  so  WolfenhMeL  6.  Pofocki  Memoire  p.  5i 

1SS7«  Karte  in:  OrUs  novus  regumum  et  tfuu/b- 
runi  velerilms  incos^nitaruni  una  crem  tabula  cosmogra'- 
phica  et  aluif/ot  aliis  coiiswulis  (W^umerUi  iibellis,  Basi- 
leae  1532,  fol.  Deutsch  unter  dem  Titiel:  IHe  neuwek 
def  iandsehi^ten  vnnd  bmmlen ,  so  Ins  hie  her  alhn 
Ahwdlbeschrybem  vnbekannt^  von  Michael  Herr« 
Strassh/n^,  1544  £ul. 

1544.  Auf  den  bisher  angeAlhrten  Karten  i^t 
Rnsdand  nur  immer  heilaufig  erwähnt.  IHe  erste  et^ 
gentliche  Karte  von  Russland^  die  wir  kennen,  ist  die* 
"welche  Sebastian  Munster  mit  einer  lateinischen 
Au&chrift  in  seiner  Cosmographei  zu  Ba»ei^  1544. 

(io)  Der  voll»täii(iige  Titel  ist  !  Cnsnmgraphci  od>  r  Beschreibung 
aller  Länder ,  Tlrrrschaf ten,  f iirncmsttn  öfrl'rn,  Geschichten^  Gebreu- 
cheUf  Hantierungen  u.  $.  w.  durch  S«i»asUau  filünster.  Ebert  IL 


bekaiint  nuehte.    IKets  kt  wi  ichkditer  Hokieknitt 

▼on  der  Gros««  eines  Quartblattes,  der  eine  Zeit  lang, 
aiusclilies&iich  copirt  worden  ist. 

1546.  ihseovia  Sigisnumdi  Ubtri  Bwrwis  in  Her- 

hersteui,  Nenperg  et  GtUerJiag  MDXLVh  Zur  Rechten 
steht;  kianc  tabulam  obsolvit  Augusimus  Hirffbgel 
VIE  AVS  cim  Gracia  et  prMkgia  Imper.  1S46  med. 
fol.  (^*). 

1548.  Karte  des  iSchwaraen  Mieeres  von  Jacopo 
Gastaldo^  in  der  italiftniachen  UebNmettaag  desPlo* 

lemaeus;  Venedig  1548. 

1549.  In  der  ersten  Ausgabe  von  Herberstein 's 
berühmten  Werke:  Berum  Moscoi^orum  CammeniarUf 

welche  zu  Wien  1549»  in  Folio  erschien.  C*)  beiindet 
•ich  die  schon  oben  unter  dein  Jahre  1546«  angeführte 
Karte  von  -Russfamdi  mit  der  Uebenchrift:  ihtcouia 

SiegLimuiidi  Liberi  Baroius  m  11  er  her  stein,  Aeipereg 
et  Guienhag  anno  MDXLIX.  Rechts  tteht  noch  in 
einer  besondern  Einfassung:  Hanc  Tabulam  absoluit 
Aug.  Iiiersvogel(^^)  Fie*  Aus.  Cum  Gnu  et  Privi. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

s.  16».  erkUrt  die  Aaigabt  von  IMl.  die  deb  doch  wtrUicb  in  der 
.  Stnunlung  dea  Färsten  Laban  off  Roitowsk'jr  befindet  {CaiaioguM 
p.  Sa.  u.  333.)  fdr  einen  Irrtbnm  und  beweii't,  dassdieenteAnflfifce 
Yon  1544  ist.  Spitere  Ausgaben  dei  deutsclien  Original*«  sind:  Baicl 

1^0.  fol.  156*.  iSl^.  1518.  llt'J'l.  1598.  16^0.  Lateinisch  ci  seinen 
das  Werk:  Basilcuc  1550.  fol.  1552.  und  1572  Fian/.ü.M>cb,  von 
Frau  CO  is  de  Belle  ioi  est,  Paris  1575.  fol.  3  Toiucs  in  3  Yol. 
Ilaliaaisch,  Coionia  1575  fol 

(14)  Von  dieser  Karte,  die  ich  nur  von  Schnudt  Pliiseldek 
Beitr.  %ur  Kennln.  der  Staatsverf,  v«  Mmsl.  S.  196  mil  ilaeier  Jahrs- 
lald  angerrilirt  finde,  wird  ^eich  unten  die  Rede  seyn. 

(15>  &  Siegm.  Freib.  von  Herberstein  n.  «.  w»  von  Friedr. 
Adelung»  S.  317. 

^1$)  Bei  «Jpilfrii  Wiederbolangen  Hiersfngel. 
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/mp.^^^j  taae  zweite  in  demselben  Werke  belindliche 
KaHe«  anf  midMir  AlW  mit  Wildem  beikclit  kl» 
fälirt  die  nftmliehe  Aofrclurift .  mit  dem  Zoietie:  Aii- 
gnatae  sylnae  nun  varent  suis  incolis.  Diese  beiden 
Kartell^  so  wie  der  beigefugte  Plan  von  Mölkau,  »ind 
in  mehven  fclymd—  Awtyhen  dea  Harber a  tein- 
acimii  Wedka  iridMoH  wordeii,  ttiid:lElhreii  dann 
äberall  das  Jahr  ihrer  ersten  EIrscheinung('*).  Eben 
so  bcüiidet  sich  die  erttere  mit  der  nämlichen  Jahrszahl 
.  in  Rermm  MoKmUeanm  Jmotuibm,  Frmoof.  1600. 
JU»  Bej  der  MiiniadMM  Ueheraelanng  dea  Herber» 
atein'selien  Werkea,  Veoetia  J&SOl  4.  befindet 
»icli  auch  diese  Karte,  mit  der  Bemerkunc^:  ampliaia 
emm  summA  düigetUiiL  da  M.  Gmcomq  Gastaldo^  pm^ 
mctdem* 

1550.  Cia^a  geograßam  ii  AfesooMa yeOs  da  (fla* 
como  Gastofdo,  Picmontese.  Handschriftlich  in  der 
Vattcan.  Bibliothek,  ß.  88.  p.  12.  lliess  lat  mbr« 
adieinlich  dae  eben  anf^efilMe  Karte. 

If5&.  Anton  WiedC^*)  |^  in  Damng  im  Jalira 
1555.  eine  Karte  von  Russland  heraus,  die  iidi  da*- 
durch  b^nders  auszeichnete,  dass  sie  schon  einen 
TJieil  ¥on  Sibirien  und  der  Tatarej  enthielt  und  in 
nutitohtr  und  hUmunktr  Sjpraehe  evachian«  Dieaaa 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

(II)  Dieie  Ksttt  in.wiiMbok  in:  SUgm.  Freih.  HarVcr* 
stein n.  «.  w.  vok  Fried«.  Adel«  Dg. 

(18)  So  irt  aiteh  die  Angibe  in  dem  L«banofr*eclb«i  CelsHafMe 
dbf  OarU$  ele.  tn  vefiteheni  wn  es  beisit:  Gerte  d$  U  ibudtg  f&r 
h  Beron  Sigismond  d«  Herbersteln»  151»,  Bäk.  TMt  'ßMm 
m  £alfn. 

(19)  Bey  Herbemleln  wird  er  Jlied  geoannt^  wonras  Mfnrin  s. 
SMSmom  euer,  Bild  gemsebi  bat.  ]n  llanslef*s  Cotaegni^M 
Basd  IMl.  belttt  er  8.  1».  J^Munte»  Wkd  4nw  iMitm, 


Bbtt  BMits  Jedoch  iliiiierit  mUmn  geUieben  du 

auMer  OrieLuis(^^)  und  Witsin{^^)  wenige  e*  gekannt 
tu  haben  acheuieD* 

1557.  Die  erste  Autgtbe  der  ,fLegat!o  BmUiMagrd 
ad  dementem  VU  des  Paulus  Joviu»  (Ba&ileae  1557) 
mr  ohne  Zweifel  mit  eiiier  Kaste  begleilel;  denn 
Jovius  sagt  gleich  im  Anfange  eeiner  Sefarift)  Aflfi- 
cnis  -Situs  pressa  brevUate  descnöetur  et  in  tabula  ty^ 
pis  excusa  figurabHur* 

1558.  Jenkinson  s  Karle  des  CaSpisthen  Meeres.  In 
OrtieUi  Tkeatro  Orbis  Terrarum.  S.  lieber  diese  Karte 
Möller  8  SamMtiL  Rus3.  Gtsek.  M.Vn.  S.  AZl.  tL 

1561.  Eine  Karte  mit  der  Unter«chi'ift :  Diegi 
Hörnern  eosmographi  <^us  15i^l«  In  der  K.  Iiof*BiUio- 
thek  zu  Wien.  S.  Jahrb.  d.  Liier.  LXV.  S.  6. 

1562.  Russiae,  Mosooi^iae  et  Tarturiae  descriptio. 
Aaetore  Antonio  JenIdn&oniOf  An/^  ediia  Lonämi.  156a»- 
et  dedicata  lüustriss,  D.  Henrieo  Sfdneo,  WeMae 
Praesidi  Diese  Karte  beündet  sich  in  Ahr.  Orteiii 
Tf^airö  bHris  terr^intfk,  und  iat  mcbt  viel  f/Auet  ab 
ein  gewölmUcher  Folio  -  Bogen.  Man  sieht  auf  ihr 
den  Grossfürsten  Iwan  Wassiljewitsch  dargestellt^  mit 
dar  Bezeichnung  loannes  BtuiUus  Mtagnus  Imperator- 
Russiae,  Jenkinson  kam  im  Jahre  1557.  mit  einigen  en- 
gjüschen  Kriegs-Fahrzeugen  nach  Russland^  um  den  Ge* 
sandten  zurückzuführen«  welchen  Twan  fFiassiljemtsek 
ein  Jahr  zuvor  an  Maria,  Königin  von  England  ge- 

(10)  In  dtr  eriten  Ausgabe  seines  Theatri  MuntU^  Jntverfiä€ 

1570.  fol. 

(21)  Er  sagt  in  der  Vorrede  zu  s.  Noord  m  OoU  Tntatyres  Mi 
Jur  v^iftim  hmdtn  vyf  «i  v^jfUgh  U  mm,  kaierU  im  BMsMuUmtt 
em  gedeeUk  imus  Sibmm  cm  TarUuy       miteh  m  lolyjs  «wt*! 
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idiickt  hatte.  Bei  teiW  RüikivMe  ^ilg.  ei^  whil  ei^ 
netB  Scbutzbrteie  <ies*  Grottfliftteri  veiM^en,  von  ifoi«* 

cau  nach  A&trachan  und  schiffte  sich  hier  ein,  um, 
nadi  dem  Auftrage 'der  cbf^tf^hen  Gompa^iein  Möt^ 
kau,  einen  Weg  nach  China  durch  die  Tatarcy  zu 
suchen.  £r  landete  in  Manguala^,  und  kam  hia  Bo- 
cliaii^  wo  ilm  KriegibiirDlieii  BÖthigten 
£r  langte  endlich  l359»  wieder  in  Moskau  an^  wohin 
er  Gesandte  der  Fursteifi  von  Bochara  und  Balk  führte. 
Im  folgenden  JaUre  kihitt  er  nacli  En^nd  znräck« 
kam  aber  späterhin  noch  einigemal  nach  Moskau.  Diese 
Karte  gehört  oraprängKch  xa  Jenkiaion'a  Reisebe* 
richten,  die  man  in  den  Snnmfungi^h  T0t^*äak1uyt 
und  Furchass  findet;  nämlich:  TTie  first  Foyage 
Made  6/  Masier  Anihonk  jinkinson,  in  tkeyearetSSl. 
bey  Hakiuyt  Vol.  I.  p.  sift  ffJ  rnidbey  Piircbaaa 
VoL  III.  p.  222}  und  der  zweite  unter  dem  Titel: 
yoji^e  made  by  Masier  Anäubnie  Jensinsonfiom  the 
CUie  of  Mosco  in  Russin  tö  this  Cilie  of  Boghar  in 
Baclria,  in  the  jfeare  1558.  bey  Uakluy  t  L  324» und 
bey  Purchkaa  ÜL  2iUfH 

Es  giebt  noch  eine  Karte  von  einem  Theile  des 
^  südlichen  Russlands  unter  J  e  n c kl  n  s  b  n '  a  Namen,  die 
aber  von  d^r'  eratern  tebl^  verachi^dfii^  ist.  Sie  be- 
findet sich  in  dem  Atlas  noiweau  et  curieux  des  plus 
dttbres  Uiheraires  pdr  Pierre  vm  der  Aa, ä  Lejde, 
BÜd^fAilt  dcVi  Titet:  Foyage  par  met  et  pir  ierre 
fdU  par  AiUoine  Jenkinson  d'Astracan  vers  la  Tarlaric 
el  au  retour- Justpses  daüiis  Moüäü',  dresSee  sut  ses  nie'- 
wSSt^  et  rectijlee  par  diverses  observations  posÜffieureSj 
de  nouvean  mive  au  jour,  par  Pierre  van  der  Aa, 

IS^Ö.  Eu«b  KÜ<t^  mit  der  Ifezeicbhtu^g:  J^ftü  - 

m 
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Martinet  en  messina  1570.  In  der  &.  Uofbibliothek 
XU  Wien.  &  Jahrb.  d.  DL  LXV.  6. 

1570.  Tartüriae ,  sive  Ma^ni  Chani  res^i  fypus. 
Diese  Karte  befindet  »ich  in  Abrah,  OrleUi  Iheairo 
Mundi,  Antverp.  ISIO.  foL  und  ist  wohl  die  älteste  Dar* 
Stellung  von  Sibirien^  die  aber  grösstcnllieil»  nur  nach 
Muthmassimgen  entworfen  ist.  In  einem  Winkel  der- 
^selben  stehet:  Continet  haec  tabula  omneni  Tartariam 
cum  relujua  Asiae  orierUalis  vsque  Oceanum  Eoum  par- 
te Magno  Chano  obediente,  aäus  imperiMim  Obü  ß^Ka^ 
taja  heu,  Wolga  ß.  Fssonte  monie,  Trebel  regume, 
Caramoram  ßuuLO  et  Oceano  termmalur»  S.  Müller's 
SammL  Russ.  Gesch.  \I,  2. 

Von  dem  nämlichen  Jahre  ist  in  dem  CatKdogue 
cartes  geogr(^h»   du  Frmce  LahanoJJ  de  Rostojf 
eine  Karte  angegeben«  welche  den  Titel  führt:  De- 
scriptio  Magni  Ducatus  Lühuaniae,  Lüiotüae  ei  Moscouiae 
per  Mathiam  Strubicz^  1570. 

IWtm  Asm  ex  magna  Orbis  terrae  deseriplkme  Ge~ 

rardi  Mercatons  desnmpta,  studio  et  industria  G.  M, 
(Gerardi  Mercaloris)  Jmuoris,  EdUa  A.""  MDLXXXVU-, 
Diese  Karte  findet  man  wiederholt  in  Nie«  Witseii*a 
Noord  en  Oost  Tarlarye  p*  965. 

1594,  In  dieses  Jahr  kann  man  folgende  Karten 
setsen: 

JDwinae  ßuuu  nova  descriptio.  Sie  befindet  sich 
in  den  Atlanten  von  NicöL  Vischer  und  Fried r. 
de  Witt^  so  wie  auch  in  dem  ersten  Theile  von 
Moses  Pitt's  englischem  Atlas. 

Mussia  tum  Omfinäs  per  Gerardum  MereaiorenL 
Diese  Karte  umfasst  nicht  nur  Russland  sondern  auch 
gfma  Schweden^  Norwegen«  Preussen«  Polen  und  Lit« 


Digitiztxi  by  Google 


—    25  — 

tittuen^  und  erstreckt  Aich  gegen  Osten  bis  an  den 
Ob.  Hercator-  starb  1594.  und  nach  seinem  Tode  ga* 

ben  Jüdocus  und  Ilenricli  Uundy  die»e  Karte  in 
ibiem  Atlas  mit  Zusätzen  heraus,  die  indessen  wobl 
ntcbt  erheblich  sejn  konnten.  (^^)  ' 

Dasselbe  gilt  von  den  beiden  folgenden  Kalten  in 
dem  nämlichen  Atlas. 

LühuQiua  per  Gerardum  Mercatorcm ,  und  Tnu- 
rica  Chersonesiis ,  nosLra  aetata  Frzekopska  et  Gazara 
dwitur.  Dieses  letztere  filatt  enthält  nicht  nur. die 
Halbinsel  Kryni,  sondüni  auLli  all(*  (jei^jCiiJrii  zwischen 
dem  Don  und  Dnepr^  und  erstreckt  sich  gegen  Nor- 
den bis  nach  Smolensk  und  Moskau.  Es. befindet  sich 
auch  in  den  spätem Saumilungen  von  Blaeuw,  Schenk 
uod  Moses  Pitt, 

*  ■ 

1596.  Job.  Ant.  Maginus»  aus  Padua^  gab  im 

Jahre  1590.  zu  Vcncdijj,  sein  Opus  geographicum ,  in. 
'  4*^  heraotj  wovon  schon  1591*  ein  Nachdruck  in  Gölc, 
und  ein  zweiter  1617.  zu  Arnheim  durch  J.  Jansson 
in  2  Quartbänden  erschien.  In  diesem  Werke  befin- 
det sich  eine  Karte  von  Russland  und  eine  von  der 
Tatare j.  Die  letztere  ist  bloss  eine  verkleinerte  Copie 
nach  OrteUus'y  von  der  erstem  aber  sagt  der  Veriasser 
lelbst,  dass  er  sie  aus  neuen  Nachrichten,  die  er  auch 
bey  seinem  Werke  aufgenommen,  \erbc&scit  habe.  S. 
Nie*  Wilsens  Noord  en  Oosl  Tarlarye  p,  962.  und 
Jlnller  9  SantmL  Russ»Gesch*\U  S.  5.  Die  Karte  von 

der  Tatarey  befindet  sich  bey  Wilsen  a.  a.  0.  wie-. 
♦  ♦ 

(32)  VJitoM  ou  diidUations  cosmngraphiques  de  la  fabn^  dtt 
Mond$  et  ßgure  d'icebU,  commend  en  laiin  par  le  trts  dnete  Gerard 
MtreatOTt  para^tvi  par  /.  Bondius,  trarliU  ,m  fran<^ais  par  k  ekur 
4iU  P,  Seconde  idition,  ÄmsUrdam^  J.  Uondy,  1609.  fol. 
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derholt  unter  dem  Titel:  Tartariae  fmperäan,  auctöre 

Joan  Antonio  Magüio  Fatavini  (sie);  editurn  Coloniae 

A.  MDXCni. 

Im  XVll  Jalu*hunderte. 

1609.  Russiaep  alias  Moscavia  dicfae,  partes  sep- 
tenlrionales  et  orienUdes  auclore  Isaaco  Massa,  Änule- 
lod.  apud  Joannem  et  Cornelium  Bläeu.  Diese  Karte  soll' 
Masna,  der  übrigens  selbst  in  Russland  gewesen  war, 
nach  einera  u&  dem  Kussischen  übersetzten  von  dem  neu- 
entdeckten Sibirien  bearbeitet  baben.  Sie  begreift  den 
nördlichen  Theil  von  Russlarul,  \  um  Eismeere  bis  an  die 
Stadt  Kasan^  und  erstreckt  sich  gegen  Osten  bis*  an' 
den  Jenissej.  Man  findet  sie,  ausser  dem  Btaeu  wa- 
schen Ätlas^  auch  in  den  Sammlungen  von  Nicol. 
Viseber,  Schenk«  Moses  Fitt,  Jan^son«  Henr« 
Höndius  u.  a. 

In  dasselbe  Jahr  scheint,  nach  Witsen's  Mei- 
i(iungy(^')  folgende  Karte  des  nämlichen  Verfasser *s  zu 
gehören : 

Bussiae,  viä^o  Moscovw,  pars  auslralis  auclore 
Isaaco  Massa,  Amstehd*  apnd  Joaru  et  CorneL  Blaeiu' 
Sie  fangt  im  Norden  mit  der  Sladt  Wologda  an,  und' 
schliesst  im  Süden  mit  dem  Asowschen  Meere.  ■  Von  * 
Westen  gegen  Osten  enthält '  sie  die  Länder,  welcbe 
vom   Dnepr  und  der  Wolga   begränzt  werden.  S. 
Müller's  SammL  Ems.  Gesch.  Tb.  VL  S.  1.  Aiif 
einigen  Exemplaren  steht  unteiTTinEr:  Amistchdami 
tjpU  üpud  P,  Schenk  et  C.  Falk. 

(33)  Ncotd     OoU  IMmfy^^  T.  II.  p.  83$  Bd.  II. 
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Hierfier  gehM  such  itoeh:  Thhtsh  sepimlrimmlb 

Eii^.siut:,  ijUi  nuulitiodnm  cu  oi>  unipersah  liussia  sepO" 
rata  ei  descrißta  est  ab  Jsaaco  M(issa»  Eine  kleine 
Ktrief  ibe  blo»  «Ke  nArdlicbe  KMe  Ton  HmilaiMl  enU 
IMl  Zwischen  Hov^  ZemUs  und  dar  Meefenge  Waygati 
steht  iiw.  Anmerkunj»:  Wie  cum  aestu  maris  IratisUus 
peM  alias  locus  est  aridus.  * 

1610.  Tabuia  gtogrufUea  pmräs  EutaptK  ei  Asm 
qm$  itptmtnomm  speetanL  Mkä  I6t0.  BieM  Karte 

ühdet  sich  auf  h  iu  Nie.  Wilsen  Aoord  en  (Jost 
Tariar y€y  p.  965. 

1612.  Novissmm  Busskiß  tabula  aueiote  hmmso 
Mma,  Amstehd.  sumpäbm  Joamis  Jansmmn,  IKew 
Karte  befindet  tidi  auch  in  den  Snnmhnigen  ven  Ge- 
rard Valk  und'  Peter  Schenk,  m>  wie  im  ersten 
Theile  des  Englischen  Atlas  von  Mostes  Pitt (**).. 
^  enthält  ameer  RoMlandi  anch  Schweden,  Norwe- 
gen^ Dftnemarky  die  Kütten  von  Holitein>  Mehlenbur^ 
und  Pommern,  ferner  Preu^scn  ,  Livland  und  Lit-* 
thauen.  Gegen  Osten  zei^t  sie^  natürlich  noch  sehr 
mangelhaft,  die  Länder  bis  an  den  Jeniisej  und  die 
Pjiaida^  und  gegen  S&inn  erstreckt  sie  «ch  bis  an  das 
Schwarze  und  (kspische  Meer, 

In  dem  nämlichen*  Jahre gah  Masm  ?.u  Hartem  heraus: 
Kmari  van  het  Noordsche  Rusch  Samojtden  en  Tin- 
goeä^tiond,  Wahrseheinlieh  die  8.  97.  angefilhrte  Jh* 
bula  sepieninmoH»  ^  Ru$sim*      Busbmä  sn  de  Nedtt' 


(24)  In  der  in  dein  Engl.  All.  bpfinfilichca  Ausgabe  .sfrli!  noch 
folgende  Zueignung  Doctrina  et  huntamt  ife  praeditö  D.  Is,uii  <t  ßer- 
nartiy  ixrum,  qiuxe  per  Moscouiam  marime  trahuntury  AleiMitort  pe^ 
ritissirnOf  hanc  Mo$6QMac  tubuUm  äetUctit  fJJ'imi  tau  Ueur.  iion- 
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landen  door  Mr.  Jacobus  Scheitema^  Amsterdam, 
1817«  Vol.  I«  p*.  102. 

lieber  Jacob  Hatsa,  seine  Reise  nach  Ruttland, 
und  seine  Schriften  wird  sich  bei  einer  andern  Ge 
l«genheit  VemnlaüUQg  finden^  ausführlicher  su  »precbeii« 

1613.  Moscoiäae  totius  cum  regionibm  finilimis  de- 
scriptio,  Auetore  Sahmone  Netißebauerom  Diese  Karte 
besteht  in  einem  schlechten  Holzschnitte  und  befindet 
«ich  bey  fol^i^ciideni  Werke:  Moscouia,  h»  e.  de  origine 
süu,  regionibus,  moribus,  religione  ac  Repubiica  Mas- 
cotäae,  CommerUanus»  Auciore  Salomone  Neugebduero 
a  Cadano.  Accessit  Tabida  Moscouiae .  Geographica. 
Gedatii  1813»  4^  Der  Verfasser,  der  nie  in  Kusslaad 
gewesen  ist,  sagt  selbst»  das«  er' seine  Arbeit  nnr  aus 
den  vorhandeneu  iNacimcbten  zusammen  getragen  habe. 

1^14.  Eine  Karte  mit  der  Unterschrift;  Franciscus 
OBus  Jecü  m  nobile  urbe  messane  a  1814.  Hand- 
schriftlich in  der  K«  HofbibliotheL  zu  Wien.  S*Jahrb. 
d.  LU.  LXV.  &  7. 

1614.  Tabula  Russiae  desumpta  ex  aulograp/io, 
quod  debneanduni  curauit  Foedor,  filius  Tzaris  Boris, 
desumta,  et  ad  ßuuios  Jhvinam,  Zuchanam,  alioque  lo- 
ca,  quaniuni  ex  tahulis  ad  nos  delaiis  fieri  poluit,  am- 
püfictUa  ac  Magno  Domino  Tzari  ae  Magno  JDuci  Mi« 
cAnefi  Foedrowkschf  Omnium  Bussorum  Aufocräfori,  ff^o- 
lodüneriae,  Moscouiae  et  Nouogardiae,  Tzari  Cazaniae, 
Tsari  Asiraeaniae,  Tzari  SUnriaef  Domino  Pleseouiae, 
Magno  Duci  Smoknscotäaet  Otwenae,  Jugoriae ,  Per^ 
miae,  Jf  mlkiae,  Bulgarme  etc.  üem^  Magno  Duci  No- 
^vögardiae  inferioris  etc.  Domino  regiommi  Jueriae, 
KaruJiniae  et  Groesiniae  Tzari  etc,  dahcuta  ab  Hes- 
seh  Gerardo  MDCXIF. 
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Dhsm  Karle  iMKlto  ttgonüidi  icluin  Boris  60^ 
dunow  im  Jahre  1509.  unter^dflin  Namen  mct  ^ap- 

ip-Aih,  o(J<  1  Misses,  verfertigeil  lassen,  sie  konnte  aber, 
<ler  iimcrn  LiuruUeu  ivegcn ,  weder  unter  «einer 
IU|p»ruii|^  noch  unter  leinem  Sohne  f  eodor  Bona- 
•o witsch  beendift  werden,  und  ea  kt  nicht  |iekaiint, 
wie  tie  sur'  Herautgahe  in  Gerard'a  Hftnde  gekom* 
Dien  ist  In  einer  Erke  der  Karte  bciindet  ii  der 
Plan  von  Moskau  mit  der  üebcrschrifl :  Mo^cmo  ad  or* 
ehetjfpum  Foedori  fiortaabwtUi«  und  in  rater  an- 
dern die  Ansicht  yon  ArchangeL  An  Rande  befindet 

sich  folsjende  Annurkung  :  Thoiiiab  Makouiu»  in 
sua  LkJtuüiuue  tabtäa  Kiow  sub  iatüudine  50  Gr.  10 
Min.  Czirkassy  od  49  Gr,  posuit,  et  Oaakoiv  61  ryul" 
Uarikis  mrsus  meridim  a-  Czirkaai  disianUm*  To* 
btda  vero,  qwK  miAt  m  Aee  ddtnmda  iypus  fuU,  no«- 
iLQm  vrhem  Boi  LiSagrudOf  Assow,  nee  non  Aslracnn,  in 
(tUiUiäme  48  grad*  coliocauit :  cuoi  vero  et  vnus  et  al" 
ter  partes  .sepieniriomies  tumium  versus  bormun  coBe^ 
eaiät,  Uaque  m  loeis  ifnaifug  ad  menditm  vof^antibttt 
iis  fidem  ad/iibere  a'is/ts  non  fin,  motus  praecipuc  vc- 
teruni  auctorUate  in  eorum  Coiistanluiopoiis  coUocalione. 
Partes  lamm  meridianaUs  pauhdum  d^clinando  inferius 
me  dedmare  pottdsse  autamo,  propteraa^' quod  Angü 
Astraevi  vi  UoiUid.  46  grad,  10  mm.  je  immme  scHr 
bunt.  Der  auf  der  Karte  ijeündltciie  ^Maasstab  zeigt 
87  Werat  auf  einen  Grad.  Sie  ericfiien  zuerst  im 
ersten  TJieile  des  B^aeifiMchen  -Atlaa  und  haUi  darauf» 
in  etwas  klmneTm  Formate,  in  dem  Weilte:  £er  £f- 
Luls,  Knipu  ts,  Hoyaumes  elc,  du  Monde,  Ü,  Ünier  i62i- 
1625.  lül.  r''' 


(25)  DaraMAhHldM  Tüd  4imm  Wiftsi  iHs  im  AM» 
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Tmkda  hnpmi  Rusmä,  wetort  Pkilippo 
ClsTer«.   Em  iebr  mitvollkmnieiie  Karte  des  RW' 

iitchen  Reichs,  die  «kli  in  Gluycr't  hirndiuetkme  n 
uawersam  Geogruphiurn  bctiniiet. 

t^2lSL  Tabula  Mius  Scanäinmme,  auctore  Andrei 
B«r«eo.  Biwe  Karle ,  deren  Verfinser  tpiter ,  im 
Mue  ItM ,  ab  Schweditcher  Gesandte  nach  Rma- 
land  k  iiii  ,  iijjjlasst  s^nz  SkaucluKivk ii  und  auch  die 
angranzend^n  Uusgischen  Provinzen.-  Sie  gehört  zu 
dir  ISM  m  Stockholm  erwkieiieneii  .geographischen 
nnd  pflUtitclien  Befchreibun«^  det.Königreiclii  Schwe- 
den von  Andrea«  Buraeu»,  Secretaire  des  Königs 
Gu«Uv  Adaiph,  cnlhält  die  geographische  Länge 


JbfMMSi,  «Mfiuriet,  JPüdhei  et  MwjjpMlas  St  Mtcmde^  par  k 
jMir  P.  r.  7.  r.  (d^jhritj),  GmiUkmm  ^ribtäin  A  fo  ChmAw 
ibt  Bi^.  Tone  I.  h  St.  Omer»  1621.  4.  T.IL  ibid  im.  4.  «ad 
Ms  ie25.  fol.  J.  Pk  Abelin  überMUte  «a,  onter  dem  Naiami 
lok  tadw.  Gottfried,  mit  Zneitseii  in*t  latetniMli«  unter  dem 
Hld:  JitkmittafSm  mmuM,  t,  ünperiontmf  rtgiwmfue^  renum^ 
fw  fmUiearmm  mmiim  eommmUnüi  ftßmoof*  a.  H.  16at.  foL  lat 
viden  Käpfcm  Mawi\  ae««  Adigidbe  cbend.  leü.  Ab«IiB 
äWrNtstc  et  «beafalls  in's  Deviscbef  Fraakfort  1638,  mit  den  aao»- 
HAoi  Kttpfowi-a.  A.  elMiid.  1646.  1649  und  1695.  Yim  dernfn»* 
aftrinbsa  Origiaek  crsdrien  ein«  neue  temcliit«  Ausgabe  unter 

Utif  mvee  Ums  $ts  Emfim^  Bayauma»  StiaU  ti  ÜpiMfptm, 
«ofHpOii  par  Pierre  ifjiri^;  teeonde  iditioHf  revew  par  Pirmtgou 
JbMdlfa,  ..AiMcr  a  übfiQpen&r,  «  J^ari«  1635.  M  ToL  I-T.  Ibid. 
IMI.  5.  YoL  foL  Bin»  dritit  ireaiger  gute  Aaigsbe  faesorgl«  Je«B 
Baptist«' de  Rq«91«s,  OoHmäkr  et  j^monter  du  Rcy  et  JKMtorw* 
grapke  de  Sa  Hn/eeti,  ä  Parie  1660.  6.  VoL  fol.  Ein  Auszug  mm 
dietcm  Werke  mit  Venaehmagcfi  eraclüen  sa  Genf,  1665.  foL  Dentech 
«berietst,  sn  Fraakfort  a.  M.  1646,  fol.  mit  107  Knpfersticfaca  vo« 
lUubaaa«  Bariaa,  fra  ädi<  die  afcea  «rwihato  &ana  «acii  fiadart 
■ 

« 
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utroniMniBchen  Beobachtungen,  und  befindet  sich  auch 
un  ersten  Theile  di^  ^las  von  ,Blaeu,w.  Verkleioeirt 
wurde  «ie  top  J^nsson  lienriiq;ege|M^ 

163  t.  Tabula  Bussiae,  quam  delineandam  euravU 
Foedor,  filius  Tzaris  Boris,  nudds  hcis  emen4ata  /mt 
Nicol  Job.  Piscatoreiiiy  Amstelodami 

Der  Titel  und  die  Einrichtung  dieser  Karte  stim- 
men ^uiiz  ^it  der  Gerard'schen  von  1614  überein« 
niul  et  ist  mehr  ab  wahrscheinlicky  das»  der  berühm- 
te hollaiiclisthe  Geograph  Piscatur,  oder,  wie  er  ei- 
gentlii;h  hiess^  Niclas  Janssen  Viseher^  sie  nach 
denelben  entworfen  h^t  Pie  auf  dem  Titel  bemerk^ 
ten  Verhe^eiungen  Rheinen  aus  den  Berichten  iioi- 
lü^disciier  jSjjfi^efs^  ^JP»  und  betreOen 

vorzüglich  4^  jK^te*^  4^  Wei^n  lUeerea  und  4m. 
Lauf  der  I)wina« 

1632.  NatiiHt9  Suecia^  ad^'acentiuB^ue  regnonm 
typui»  Auetor  Adrianus.  f^enQ  AareSus,  Sc^!p^  /o- 
4qcu$  Hondius  jujyipr. 

Diese  Karte  befindet  sieb  in  Jo^n.  ^onUni 
Chorc^rc^hica  Damae  descripiione,  die  dessen  in  Am- 
fterdam  gedruckten  Historia  paniae  beigefügt  ist.  $ie 
verdient  hier  angeführt  zu  werden«  weil  ^gernmin^ 
Und,  Karelien,  Finnland  und  Livland  darauf  mit  vor- 
gestellt sind,  un4  sie  auch  d^  Weisse  Meer  |in4  )(ps- 
<iicli  Lapf»land  richtig  aiideutet 

Novissima  et   accaratissima   tolius  limuae  vufgo 
Muscoviae  Tqbula  a  Juslo  Da^wkerip,  Aw$ßiodamL 
Gegen  Osten  macht  der  Jenissey  die  Grftnze,  gegen  > 
Süden  Astrachan.  Danckert,  oder  wie  er  eilten  Ii  ich  heisf^ 
Bonckart^  war  im  J.  1613.  selbst  in  |iufslaii^i 
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10S6.  Moscouiae ,  seu  Russiae  magnae,  generaäs 

labida,  qtm  Lappunia,  Noruegia,  Succia,  Dmüa,  Polonia, 
maximaeqUe  partes  Turcici  Imperä  aUaeqm  regumes 
ad/acenles  süntd  osienduntur,  de  nouo  correcta  et  edi 
ta  per  Nie  Visclier;  AnuL  BaL  Du  st;  Karle  befin- 
det sich  in  Niclas  Janssen  Yischer's^  oder  Pis* 
cator's>  Atlas  minor  s*  Geographia  compendiosa,  qtta 
Orbis  terrarum  per  paiicas,  atlamcn  rvoulssiinas,  tabu  las 
osiendUur,  Amsielodami  1636.  Cr«chien  später  mit  ei- 
nigen Veränderun^^cu  zu  Amsterdam,  1651. 

Sie  ^eht  \m  zum  Jenissej.  Oben  bey  Nova  Semla 
Steht  folgende  Bemerkung:  In  hac  regiane  NouaZem» 
bla  Ihl/andis  violmia  glacies  nauem  conj regit  in  alli- 
tuduie  76  graduum ,  30  Aug.  1596^  ideoqm  ibidem 
domum  fabricantes  in  eadem  commorati  sunt  vsque  ad 
primam  diem  Jimii  1597.  Solis  lumen  duorum  men- 
sium  el  20  dierum  spatio  misquam  canspicientes,  et  in- 
de  binis  scaphis  vecä  retsersi  sunt  ad  Colam  üi  Lop-  ' 
pia,  disiantem  inde  350  leiicis.  Und  weiter  zur  Rech- 
ten: Fretum  fVeygats  'et  Promontorium  Boreale  Novae 
Zembhe  ab  Hollandis  bistraüm  est  ao,  1594.  95.  et 
96.  CogiLabant  ,emm  illac  inuenire  traiuUum  in  regiones 
Catthof  et  Chinam,  sed  immensa  glacies  eos  re  infecta 
coegii  reverti. 

Dieselbe  Kai*te  unter  dem  näiniicben  fitel  erschien 
zu  Nürnberg»  mit  dem  Beisatze:  de  novo  correcta  et 
edita  per  Jacobum  Saudrart,  Chalcographum  jSo 
rimbergensem,  ohne  Jahrszahl  und  uniliuminirt. 

In  Andreae  Hülleri^  Greiffenhagii,  Nomenela* 
tore  Imperii  Sinici,  >vi|*d  p.  1  (*iner  in  Holz  gcscliiiit- 
lenen  Karte  von  Sibirien,  mit  Russischer  Schrift»  er- 
wähnt, die  wahrschetnlicli  in  diese  Zeit  gehört. 
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1638.  Mercator^  der  Sohn^  gab  in  diesem  Jali- 
re  eine  Karte  yom  Gatpitchen  Meere»  von  Rutsland 

uod  vua  dem  westliclieii  Iheile  der  Tatarej  heraus« 
wie  Wilsen  in  s.  Noord  en  Oost  Tartaryen,  S.  t^3. 
aofübrt 

Drey  Karten  von  der  Ukraine^  von  Beauplan, 
welche  die  ganze  Runiiche  Ukraine  ausführlich  dar- 

itellen.    Die  erste  erschien: 

1648.  und  fuhrt  ioigenden  Titel:  Delineaiio  ge-- 
mvlis  eampomm  deseriorum,  vulgo  Fcraina,  cum  ad^ 
jüitniibus  pruuuwus  üofio  publico  erecta  per  Gudijcliiium 
k  Vossewr  de  Beouplm,  &  R,  Müs  ArchUecttm  imfi- 
tarem  ei  Capkimeum»  Guil.  Htindius  yect^  GedanL 
1648.  Auf  derselben  Bndet  man  die  Bemerkung:  Chol- 
tographus  I^iori  saUtienu  .En  tibi,  amice  ktUor,  de- 
mealionem  gerieralem  nobilissimae  prouinciae  inclyli  regm 
tolomae,  vulgo  Fcraina  äiclae,  cum  campis  deseriis 
ediaeentiumqiie  regkmum  eonfiniis  pro  praesenüs  temporis 
iif^essUale  festuuuUer  salis  adumbralam,  specialem  vero, 
ifinm  cum  bom  Deo  iam  aggredhr,  quadruplo  maio^ 
rem  eandemque  aeeuraUssime  elaboraUam,  qualem  nuBm 
aelas  adfmc  vidil ,  propeJiem  accipies ,  dummodo 
exmUibii,  haue  operam  ei  Studium  auctoris  tän  non  m- 
gralum  fidsse^  Vale  el  coeptis  bene  ßtve.  Diese  Karte  *  % 
liiit  übrigens  das  Sonderbare^  dass  sie  verkehrt  gesto- 
chen ist,  so  dass  Süden  oben  und  Norden  unten  steht 

Die  hier  versprochene  viermal  grössere  Karte 
erschien  1650«  unter  dem  Titel :  Delmealio  specialis,  ei 
eeeurala  Fkrabwe,  cum  suis  Polaimaiibüs  ei  distric^ 

(26)  LV'ber  Gerard  Mercator  und  seine  bnd«>n  Enkel,  Johau 
nea  und  Michael  Meicalor  s.  Muller's  Suinmiimg  Huss.  Gesc/t, 
Vi.  16. 

Stilr.  z.  KeMlM.  des  Rusi.  acichi.  4.  M.  9 


Digitized  by  Google 


tibus,  pmimcuuiue  ädiaeeniäftu,  bonö  pubHeo  iTeek 

per  Guilielinmn  le  Fasseur  de  Beauplan,  S.  R,  Müs 
Polofdae  et  Sueeiae  Arc/iUecium  mUüarem  ei  CqHTone^ 
um,  aeri  vero  incisa  opera  ei  studio  Wilh«  Hondii, 
Gedatü  MDGL*  Diese  Karte  ist  ebeniaiU^  wie  die  vor- 
hergehende, verkehrt  gestoehen« 

l^iiic  dritte  Karte  der  Ukraine  von  demselben 
Verf^s^^pr  ei*sciiicn  1G60.  und  führt  den  Titei:  Carle 
dß  [Ukrainie  contenant  ptusieurs  provmees  comprises 
entre  les  von j ins  de  Moscovic  et  les  limifes  de  TVon- 
silvQiiie  dressec  par  G.  L,  V,  Sieur  de  Beauplan,  In- 
gimetft  et  Capüame  de  tArtUktie  du  SMidssIme  hoi 
de  Pologne\  ä  Ronen  chez  Jacques  CaiUoiie.  Sit?  er- 
hört ursprünglich  zu  folgendem  Werke:  Deseripäon 

>  d'Okraine,  qid  sorü  plusieurs  proirinees  du  Boyetume 
de  Pologne,  contcnue  dcpids  les  confins  de  Moscavie 
fusqu'atix  limites  de  la  TronsüvtVKk  elc;  par  le  Sn  de 
Bmq»Am;  ä  Bauen  1660.  4^ 

Beauplan  war  17  Jahre  als  Ingenieur  in  Polni- 
schen Diensten»  unter  Siegismnnd  Ifl.  und  Whdislaw 
JV.  und  liatte  in  den  damaligen  Kriegen  mit  den 
Kosacken  Gelegenheit^  die  Ukraine  genau,  kennen  zu 
lernen.  Seine  Karten,  die  übrigens  sehr  sehen  ge- 
worden myl ,  lialien  daher ,  so  wie  das  angeführte 
Buch,  das  Verdienst  der  Treue. 

Eme  vierte  Kärte  von  der  Ukraine,  die,  ebenfalls 
unter  Beauplan's  Namen,   von  Jacob  Sandrart« 
in  Nürnberg  herausgegeben  wurde,  und  Polen  und! 

4iiftbauen ,  nebst  der  ganzen  Polnischen  und  Russi- 
schen Ukraine  umfasst,  ftihrt  den  Titel:  l^oua  iotius 
BepU  Pöloniae  Magnique  Dueaius  lithutame  ewn  suis 
PalatinaUbus  ac  cofifiniL  ta.uc/ti  delineatio  per  G.  le  Fas- 
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MUT  de  Seon^,  &  A.  itfiu'  ArMieefUm  rtufyafem 
et  Cfipiianmin-^  Jacobuft  Sandrart  iculpsk  et  ex- 
Qudu  JSoribergae» 

•  Von  dle«99  Beau  plan 'teilen  Karten  der  Ukrai- 
ne flind  hittiBge  Nadibildnafni  erBcktenen,  unter  de- 
nen tülgeiidc  des  siebzehnten  JaliriiuuJurü»  die  vor- 
zügliclaten  sind: 

T/pms  gener^  Fkrakm,  i&ie  .Palaüfmffvm  Pik* 
doSae,  Kioidensis,  ei  Braexkuknm  terrat  npm  deU* 
neatione eochibens ;  Amslelodanü  penes  Gerardum  Valk 
et  Petrum  Schenk.  In  der  Schenk  Hchcn  Samm- 
luiigy  und  im  Buglischen  Atlas  Ton  Mose*  Pitt. 

Tfpus  genetaSi  Vkrekm,  fuse  PahtiMitutan  Po- 
dqUae^  Kiomerms  ei  Braeslmamm  ierras  (sie)  mm 
delmeath\  Pfonmber^ae  apud  Jufa.  Uoffuiann^  Guii. 

Fknaiftie  Pars,  quae  Bradkam  dkkur,  per  GuiU 
fielmum  1e  Yattenr  deBeauplan;  AmslehdanUex 

Vkraimc  Pars,  qme  Kiofda  Polaiinalus  vtd^o  di- 
eUur\  per  eundem* 

Fkramae  Pars,        PodoBa  PablmaUu  vulgo  dir 

cilur  \  p^T  ('iindem\ 

Vkiauuiü  Vors,  qime  tokutia  vu^o  diciiur;  per  > 
efmdem. 

Dieie  leteti^  vier  Karlen  befinden  «ich  in  dem 

Atla»  von  Friedrich  de  Wit,  den  Pierre  Mortier 
herau$gcgelK II  hat;  die  zweite,  von  Kiew^  stciil  auch 
in  der  Y i sc h ersehen  Sammlung. 

1655.  Land  und  See^Karie  von.SMesswig  H$  . 
nach  IfkisAau  woraus  m  ersehen,  wie  die  ihehfürstk 
GesQiid^chaJt  Uiie    Heise  dalun  genommen  hat.  In' 


Adam  Olearii  Moscowifischer  und  Persianischcr 
se-B€Schreibwig{^^)S.^.  Die^  Karte  umfasst,  ihreftbe- 
scbranliten  Titer»  nn^eacKtet,  doch  gans  Rusdand. 

Jvciirala  äclinealto  iiobiHssinit  toluts  Eurouae  flu- 
minis  ffolgae,  oUm  Bha  dkiqe,  per  Adam  um  Olea- 
rium.  Beftt^ht  aus  yter  Blättern  und  befindet  sich  in 
der  angciulirten  licisc  - Beschreibung  S.  181,  Diese 
Karte  bat  einen  vorzüglicben  Werth;  sie  i«t  auch  in 
den  Sammhmgen  von  Friied.  de  Witt  und  Moses 

Pitt  wietlerliolt  worden. 

Aus  diesem  trefflichen  Werke  gehören  auch  noch 

fülgeiulc  zwoy  Karlen  liielier: 

Noua  delinealio  Fersiae  el  confiniorum  veieri  Ion- 
ge  acmratior  edüa  anno  1655.  Dieses  Blatt  umEasst 
das  ganze  Caspischc  Meer  und  alle  an  demseliien  lie- 
genden Länder. 

Vera  deHneatio  promnciae  JertiUssimae  Kihn,  o/im 
Ilyrcwme  ad  Mure  Cüspmm  sitae  per  Adamum  üie- 
arium. 

1G59.  Im  Kussie  blanche  en  Moscovie,  Jiuisee  sui- 
vani  lelendue  des  Royaumes,  Duc/ufs,  PrincipaiUes,  Pro- 
vinces  et  Peuples,  qui  stmt  priseniement  sous  la  dornt- 
natioii  du  Tsor  de  la  Russie,  coimu  sous  le  nom  de 
Grand  Dm  de  la  Moscovie,  dressee  sur  plusieurs  m^- 
moireset  rehtums  tes  plus  r4eenJUs  par  le  Sr.  Sanfton^ 
Geographe  ordüiaire  du  i?oj.  * 

Ein  Nachstich  derselben  TOn  Peter  Schenk 
führt  den  Titel:  Riissiae  albae,  sute  Moscouiae,  deli- 
neaiiü  Geographica  üceurala  el  noua  aiuiexis  tfuoque  re 


(^1)  Vofi  dieser  merkwürdigen  Hei^e  -  Beschreibung  und  iiarem 
Y^rfcissei  wird  au  einem  andern  Orte  atuführlicher  die  Rede  seyv. 


^ioi^bus  ac  prouineiis  finitimis,  studio  ei  labore  Petri 
Schenk.  * 

Eine  spätere  Ausgabe  dieser  Karte  besorgten  Hu- 
bert laillot  und  Pierre  Mortier  unter  dem  Ti- 
tel: Noua  Ruisiae  albae  suie  Moscouiac  Tabula  ad  vsum 
Seremssimi  Bwgundiae  ßueis.  Und  unten  rechter 
Hand  im  Winkel:  La  Russie  Blanche  on  Moscovie  di. 
visee  siauaiU,  l  etendue  des  Boyauimsy  Daches,  Prüici- 
poutes  eie,  preseni^  ä  Manseigneur  le  Dm  de  Bour- 
gfl^ae  par  son  (res  humblc  et  (res  oheissanl  ServUeia^ 
H.  Jaiiiot^  ä  Paris,  se  vend  ä  Amsterdam  chez 
*J.  Govens  el  G.  Mortier« 

In  dieses  Jahr  gehört  auch  noch  ehu;  Karte  der 
Tatarej  von  Sanson^  die  sich  unter  dem  Titel:  La 
Tatiarie  par  N.  Sanson^  1659*  in  Nic«'Witscn  s 
Noord  cn  (Jost  Tartarye  p,  965.  befindet. 

1662.  In  dem  grossen  Atlas  von  J.  Blaeu>  wei- 
dier zuerst  1662.  zu  Amsterdam  lateinisch  in  f  1  Fo 
liobänden  erschien^  sind  folgende  hieher  gehörige  Üai*- 
Im  enthalten: 

Suecia,  Russia,  Polonia,  regioncs  orientales  etc. 

Uuonia,  vtdgo  Uefland.  Dieses  Blatt  erschien 
später  unler  dem  Titel:  Noua  otius  Luamiae  aecuratia 
descnptio  apud  Sanssonio-Wae^jbergio»  ei  Mose m 
Pitt  in  M.Pitt's  Aiks  Anglic.  T.  L  und  Noua  totius 
liwniae  descriptio ,  Amsiehdami  apud  P«  Schenk 
etG,  Valk. 

Troeto  Boryslhmis,  vulgo  Dmepr  ei  Niepr  dicä, 

ö  ciuifatc  Czj  rkassi  ad  ostia  et  Ibnien  lacuui,  per  quem 
Ol  tonUun  Euxumm  se  exoneral,  Superiorem  liujus 
ßmmis  parUm  ad  forUes  vsque  vide  in  Tabula  li^ 
thmme. 
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Die  hier  erwälinle  Karte  von  Lilhauen  führt  folgen- 

den  l  itcl:  Mägni  Ducatus  Lithiianiae  Pt  ref^num  ndia- 
cenüum  exacia  descriptio,  iUuslr.  ac  Excellent  Prin- 
cipis  et  Dni  D.  Nicolai  Ghrittophori  Radziwtl 
J),  ü .  Olicae  et  in  Niesniec  Ducis ,  S.  Rom.  Imp. 
Prmdpis,  in  Ssfh^iee  ac  Mir  Comiüs,  ei  &  Sepulchri 
Hierosolymitami  mäitis,  opera,  cura  ei  impensis  oBm 
fada,  ei  nunc  denuo  hac  forma  edila  a.Jo.  Blaeu. 
DieM  Karte  findet  nch  audi  in  der  Sammlung  von 

Mo8('8  Pitt. 

«     TractaUis  Borysthenis  vulgo  Dniepr  ei  ^iepr  dicti, 
a  Khum  ad  vrbem  Oezakow,  vbi  in  rontum  Euxinum 
se  eoüoncraL    Im  Sehen k'sehcn  und  Pitt'ächen  Atlas, 
Hieher  gehört  auch  eine  Barttellung  des  Dnjeper» 
von  Tscherkask  bis  an  da^  Schvirarze  Meer^  die  sich 
in  der  Moses  Pitt*schen  Samiiduug  befindet^  und  auf 
welcher  man  folgende  Bemerkung  lieset:  Lectori 
häem,  Ihme  Borysthenis  Iractum  vt  ad  noslram  Geo- 
grap/iim  (ahidam  aduciamiis ,  duo  nos  praecipue  im" 
pukruni.    Pfimum  vi  huius  ßuminis  hngiiudinem  os~ 
icndanuiSj  sujuidem  praeter  Daiud)uiin  et  Volgam,  cuiiis 
iantum  Jbnies  in  Europa  suni,  ideoque  non  Europae, 
sed  Asiae ,  flwäm  esse  viSeiur,  lotigiorem  ei  mahrem 
Europa  non  habet.     Alten  im,  vt  antiquos  Af.  D,  JU- 
Aaaniae  ierwmos,  ViuMi  M.  Ducis  praeseriim  iempo- 
rünis ,  eoipmamus.     Hie  muba  prodia  seeunda  cum 
Tartari$  faciens,  arces  nonnuUas,  quarum  nunc  ruinae 
exstant,  exsUwoerai  ac  munm&rai,  quo  faciBus  donär 
'  lüiim  stium  protmderey  hostcmquv  longius  depellerc  pos- 
siL    Cur  QuUm  in  eadem  ipsa  tabula  hunc  Borysthenis 
Iractum  contimuUe  non  adkcerimus,  ea  causa  est,  quod 
protraxissei  nostram  Geo^rapkm  iabulam,  vi  üur^ar 
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me,  MokUudae,  TrwisjUionke,  yalachiae  parlem  con- 
tiiuareaique  vi  uAulam  inscribere  deberenuis.  Prodere^ 

mäetn  icciorU  (jui  sä  slatus  htdus  regionis,  cognoscerc. 
Btfi»  est  ^eampestris  et  Jeracissima,  sed  propter  assi" 
dm  Scythanfm  incursus  deserta,  qiu  Semper  inhimt 
äüus  boiifs,  et  alupmuio  i/Ura  Czyrkassos  progres^i  Fo- 
fymn  depapubuUur  i  plurimos  honunes  bonis  Ulorum 
direplis  ui  scridlutcm  abdturentes,  rcuerfmüöus  vcro  il- 
üs  cum  praeda  Kosaici  saepius  ocmrrere,*  aC  omtubus 
stuf  bonis f  5t  eos .  trananies  ßuuüm  aliquem  repererimii 

1663.  Tariaria,  siue  Magni  Chami  Imperium  per 
Joännem  fits^eu.  A^*  MBCLXIlt,  Biese  Karte  findet 
Mcii  in  Nie.  VVitgen  Ä  Noord  m  üost  Tartarye^ 

des. 

16G3.  Carle  de  la  Colchidc,  in  Rclntions  de  divers 
vojfoges  cutieuxs  par  AlelchUeddch  Theveml*  Faris 
1I6S-1672.  4  VöL  fol. 

1610.  Eine  Karte  von  Kussländ  befindet  sich  in 
IL  BUme's  Geographical  De^ripüon  of  Aejbur  Paris 
ef  ilm  WofVty  fonrfbii  Wl^  M.  m  Wekkem  Werke 
Yot.  lU«  p«  8^-95«  von  Ruitland  ^hdnddt  wird. 

Tn  diesen  Zeitraum  gehöH  tiWh  der  zu  seiner 
Zeit  sehr  berühmte  Witt'schc  Aüas^  welcher  iul^ciidc 
•ieiien/mehi^nilab  wieder  aufgelegte  Karlen  von  Kuss- 

laud  und  einzelnen  dazu  gehörigen  'llieilen  cnthäU: 

^eMii  fiusslaej  vul^o  iloscMiai  (At^slerdam  bj 
Frederic  öfe  Witt. 

Mßgfwe  Twriariae,  Magm  ffogolis  bnperü,  Japoni&e 

ä  Chinac  noua  descrqUioy  gedruckt  le  Aui^iti  dam  bj 

tsij^^ick,  de  Witt. 


Ducatus  Luioniae  ei  Gurlandiae  Tabula  per  Frie^ 
deri^um  de  Witt. 

Ducatiiwn  JUuoniae  et  Curlandiae  noiia  Tabula  des- 
.  eripta,  diuisa  ei  edita  per  Friedr.  de  Vfiti,  Antsie- 
lodami  cum  pruulegio  Potent  D.  Ord»  Belgü  focderath 

Tabula  Didcatuum  Liuoniae  et  Curlandiae  receniior, 
ineisa  editoi/ue  per  Gerard nm  Valk. 

Fimnarkia  et  Itoplandiae  MarUiina  ,bj  Friede- 
rik  de  Witt. 

Russiae  ei  ISouae  Zetnbiae  marUuna  apud  Fried. 
de  Witt. 

1685.  Delineatio  Provinciae  Tariororum ,  nunc 
örim  üfUu/uUus  vero  TaurUsa  Chersonesus  duUa,  per 
N.  Witsen  tons.  Amst  MDCLXXXV.  Befindet  «ck 
in  Wilsen'«  Noord  en  (Jost  Tartarje,  p.  566. 

Kaerte  der  Zee-Kusi  vani  meesi  bevolekie  ge- 
deeUe  van  Samojeeden  Lani,  1685.  In  Nie.  Witscna 
Noord  en  Qst  Tartarye, 

1685.  Wne  Karte  von  Russland  in  folgendem 
äusserst  selteueu  Werke  :  De  tueuve  groote  Ugtende  ^ee^ 
Fakkdp  Ais  meede  de  Beschryving  van  alk  ihuenmv 
Bayen,  Reeden,  Drooglcn,  Strekkini^en  en  Opdoeningen 
van  Landen  op  de  waare  Poolshoc^te  gdegd  uU  on- 
dervindmge  van  veek  ervarere  SiuaUedenj  Lootsen,  en 
Ide/hebbers  der  Zeevaart,  zynde  van  alle  vqorgaande 
mis/Jagen  verbeten.  Daor  Claas  Jausz.  FoogL  Ämster- 
data  by  Van  Keulen,  1685-1640.  Fünf  Bände  ^r.  hl 

1687.  Nieuwe  Land  -  Karte  van  het  JSoorder  en 
Ooster  Deel  van  Asia  en  Europa,  strekkende  van  Noua 
Zewhta  tot  ChmOy  aldus  getekent,  beschrevcn,  m  Kaert 
gebragt  en  uUgegeven  zedert  een  nawkeuer^ .  Onderzoek 
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van-  meer  den  iwintig  Jaerm  door  Nicolaet  Witsen 

Consui.  Amsfcrdam  A.  1681. 

MU  dieser  Knrtr.  «agt  Mü\[er{^'),J?in£;et  sich  gleich- 
sam ein  neuer  Zeitpunkt  in  der  Landeäfesehreibung 
und  Geschichte  der  Landkarten  von  Russland  an*  Der 
mcrkwiutlige  Verfasser  derselben  war  in  d<  n  Jahren 
1666.  und  1661.  «elbftt  iti  KussTand  gttWCMDi  und  hatte 
hier  Verliiiidangenaiige^iiüpft^  die  er  unanterbrocfaen 
und,  wie  er  selbst  le^  mebr  ab  ntaiing  Jahre  hmg, 
durch  den  lebhaftesten  Briefwechsel  zum  A'ortheil  »ei- 
ner Karte  benutzte.  Aber  aller  Vorzüge  ungearhtet, 
welche  diese  Arbeit  durch  die  angeführten  Umstände 
Tor^llen  ihnlliiien  Crdhern  haben  mnsste,  wir  Wil« 
sen  doch  nicht  damit  zufrieden,  und  nur  mit  Muhe 
zu  ihrer  Bekanntmachung  zu  vermögen.  Er  nahm 
sie  zwar^aoch,  mit  einigen  Verbcsserungen  und  franw 
sfisischen  Namen,  in  sein  einige  Jahre  sp&ter  enchie^ 
nene«  beröhmtes  Wcrk(")  auf,  unterdräckte  sie  aber 
nachher  bey  der  zweiten  Ausgabe  desselben^  aller  Be- 
richtigungen, die  er  dazu  gesanunelt  hatte,  ungeach- 
tet (*•)-  Die  Karte  sollte  «ch  nrspnlnglich  nur  mit 
Sibirien  heschiftigen^  sie  nmfesst  indessen  doch  ganz 
"RfiSRiand  find  seihst  ciiicii  Tlicll  dt:r  an  dasselbe  grän - 
zenden  Länder.  Sie  ist  i  Arschin  10  Werscbok  hoch 
and  1  Arschin  14  Werseh<ik  breit,  und  entrecht  sich 
von  dem  62  bis  1S2  gr*  Länge  und  vom  311  his  11* 


('i»)  Samnd.  Jiuss.  Gesch.  Tli.  VI.  8.  29. 

(29)  Das  .s(  linii  6flPT  angefiihrlc:  Noord  rn  Oost  Tarlaryr,  voa 
welchem,  an  einem  andern  Orte  jusfulirlicli  pfli.inflr?t  weiden  wird. 

(30)  In  Witsen's  Werke  fuhrt  die^c  Karle  <kit  I  juI-  CnrXc  noii- 
vclle  de  Ii  prnniir  Tutüm:  par  Mi.  Nie.  Witten.  Mourgemaiirc 
HC.  •  AmUcrdam,  ärasee  iiu  Lot  äegri*  du  Sr,  Janson. 


#  • 
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nördl.  Breite«  VVitscn  eignete  seine  Karte  Pelerti  dem 
Grotten  zu,  der  ihm  eigieohändig  dafür  da«kte«  uod 
ihm  ein  besonderes  Privih^mni  darauf  ertheilte.  f*') 

Als  Nachbildungeii  die^r  Witsen'icbcn  Karte 
können  folgende  beide  angesehen  werden: 

Imperii  Rfu^ici  s.  Moscouiae  staüis  generalis  in  eins 
r^na,  ducatus,  protmcias  p(^^uloat^  mUaoenUs  äkur- 
sas  ei  m  tabula  qfeelatissimi  Dn.  Nie.  Wilsen,  orbis 
AmstcL  Consulis  etc.  pro  maiori  parte  excerptus  per  F. 
de  Witt»  AmsleL  et  London  by  Chrislx^her  Browne» 
Diese  Karte-  befindet  sich  auch  in  dem  Atlas  minor 
von  INicol.  Vischer* 

Noua  Tabula  Imperü  Bussiei  ex  omnkim  aceura-* 
,  tissimis,  quae  liaclenm  ex  titer unt,  inprinüs  Viri  Am- 
plissinu  Nie.  Wilsen  delineationibus  conflaia,  quam 
yjisa  locarum  lustratione  ed(HUus  muliuniemendauU  Eve- 
rardna  Yshrandls  Iclt.8;  Frwu  Halma  excudil  vum 
PrivU.  Ord*  Holland,  et  Westfrime.  Im  untern  Winkel 
rechts  liest  man  noch:  G.  Droogenham  Geometra  fec 
Einige  Abdiuckc  dieser  Karte  erschienen  auch  nnter 
dem  Mamen  von  Jo.  Oovens  und  GorneL  Mor- 
tier;  alle  haben  folgende  Zuschrift  an  JVtern  dt  n 
grossen:  Augusttssuno  et  Inuictissimo  FrincipiMussorum 
Ivnperalori  Petra  Alexewilz,  Magnae  Qrl4s  ierrarum 
partis,  qiiae  rsi  n  Polo  Araico  et  vniuerso  Mari  Tar- 
tarieo  ad  Marc  vsqiie  Japankum  et  CAinae  sqUeniri- 
oneffis  confinia,  Marc  Caspium,  PonUm  Etiacbum  et 
I    ^  III— 

(3J)  üeber  diese  Karte  s.  flLxxWtrs'  SammL  Russ.  Gcj.ch.  Th.  I. 
S  203-212.  Wilsen  erwähnt  in  der  Vorrede  zur  2-len  Ausgab« 
i»eiiiC5  Werkes,  foU*  2,  einer  altern  Kaite  vou  Rus*land,  die  m 
England  ei:,c]Honen,  ferner  JUiteii,  welche  Zar  Michael  Fcodo* 
rowitich  und  Mine  I^schfel^cr  f  on  ihnm  iuuift  verftn^tn  Uwea 
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prope  Marc  Bail/iicum,  inukat  umque  Widern  prouuici- 
arum  ae  regnorum  üoinino  Ficfori  ac  Triumphatori 
piOf/diei  ele«  £yerardus  Ysbrandts  Ides. 

Ysbrandts  Ides  war  ein  Kaufmann  aus  Holland^ 
dereinige  Z^it  in  Ruüland  gelebt  hatte  und  Peter'n 
dem  Grossen  djureh  seine  frühern  Reisen  bekannt  ge*. 
worden  war.     Der  Zar  wählte  ilih  daher  1G92.  zu 
leinem  Gesandten  nach  China,  tuid  nach  seiner  Zu- 
rückkunft  erschien  in  Amsterdam  eine  Beschreibung 
«einer  Reise  in  holländischer  Sprache^  bey  welcher 
lieh  die  eben  an  geführte  «Karte  befindet   Beiden  so- 
wohl  das  VVei  k  als  die  Karte^  sind  höchst  wahrschein- 
lich von  Witsens  Hand«  da  Ides  selbst  sagt^  diiss  ' 
er  demselben  alle  seine  Papiere  geschickt  und  zur  Be-  / 
kanntmachung  übergeben  habe.(^/) 

In  der  französischen  Ueber«etzung  von  Ysbrand's 
Reise,  welche  sich  im  Recucil  de  Foyages  au  Nord, 
VoL  8*  befindet,  kömmt  eine.  Karte  vor  mit  dem  Titel: 
Carte  de  la  T^riarie  Asiaäque,  siAmnt  la  tdalhn  d/e, 
lainbassadeur  de  Rassie,  publice  en  1692. 

1690«  f^aius  Maeotis,  in  Kaart  gebragi  door  N.  , 
Witsen.  MDCXC.  In  Witsens  Noord  en  Oost  Tar- 
tarje  589. 

In  Müllers  SammL  Buss*  Gesch.  Tb*  IL  S.  Ißl. 

findet  man  folgende  Notiz  :  Der  General  -  Major  i^n 
Mengden  hat  einen  grossen  Theil  von  mein'  und  Gross- 
tusdand  gemessen,  welche  Messungen  der  GapUain  • 

■ 

—  -  • 

•od  euer  Karte  ▼om  Gaspisclien  Meere,  die  auf  Befehl  Ton  Alexei 
Micha ilowilikch  zum  Bebufe  der  See£älireuUea  bckaaui  geiaacht 
wurde.  ^  '  ' 

(M)       den  MiMidiJcbin  OriguHOtf  ut  WUms's  Mm  sm 
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{Haehherige  General  -  FeldmarsehaU  Graf  Jacob  Da- 
niel Bruce)  in  eine  Karle  gebracht y  nebst  der  Crim- 
' mischen  Tatarey ,  neldics  eine  der  ^^enmceslen  Karten 
seyn  solL  Diese  hat  Johann  Thiesing  m  Amster- 
dam Russisch  und  Lakuüsch  hcrausf^egeben, 

1692*  Carte  de  la  Mer  Balthufue  contenant  les 
bonos  ei  les  Cöies  entre  thle  de  Zeehm4e  et  texire- 
mite'  du  Golphe  de  Finlande  par  ordre  du  Roy,  Diese 
Karte  befindet  sich  im  Neptune  Franqois. 

1692.  Ihuvelk  Carte  de  la  Sbe'rie  et  du  KUay, 
avec  les  dijferenies  routes  quont  tcnues  les  Moscovites 
ei  les  Tartares  potir  otfer  ä  la  Chine,  tiree  de  lopi-^ 
ginal  de  la  chancellerie  de  Moscou.  Par  Philippe 
Avril.  Paris*  1G92«  Diese  Karte  befindet  sich  in  des 
Verfassers  Voyage  en  dh^rs  ^tttts,  entrepris  pour  de- 

cnnvrir  un  nf^nvcau  rhrmui   ä  la   Chine.  Contcnani 
plusieurs  remarques  curieuses  de  physique,  de  geogra^ 
phie,  Shydroigraphie  et  dhistaire.    Avec  une  descrip 
tvüii  de  la  grandc  Turiarie  cl  des  dißerens  peiqjks  tjui 
t/ialfittnl.  Paris  1692;  4. 

1691.  Ans  Witsen's  Noord  en  Oost  Tariarye  c^e- 
hören  vorzüglich  nocii  iolgcnde  vier  Karten  hieber: 
Land  haarte  vant  Oost  Tartarie.  Autore  N.  Wit 
sen  Beip.  Amst»  Senatoren  p«  1. 

Nieuwe  Land  Kaarte  der  Tartars  van  Niuche,  aucL 
N»  Witsen  Cons*  AmsL  p.  2. 

Nieuive  haert  van  de  omtrek  der  Swarte  Zee  u^t 
verscheydene  stucken  van  die  gemsien  tsegesonden,  ont- 

nicht  gcnannl,  aul  dein  lUel  tici  eugliirlicn  UchcLselzuiig  ab«r  heU»t 
es:  Printed  in  DiUsch  hy   the  /(irection  of  JJut fi'y/nnslrr  Witzen 
jormcrly  Ambassaäor  m  Eti^UuuL    Leber  1  d  c  &  Rant  und  Karte  s, 
auch  MüUu'*«  SimmL  Bttif.  Gcscb.  Th.  VI.  S.  31.  fi*.  ^ 
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mrpen  door  N.  Wits«n%  Cons.  AmsL  UUfCXCVtt 

p.  550. 

Ifel  suydefykste  gediehe  van  de  FÜet  Wolga,  ui 
Kaert  i;f'bra^t  volgetis  de  Joiii^sle  verbeterin^e  van  den 
Heer  E«  Kempi'er^  uit  de  niisw)  singe  vant  Compas 
en  ondersUUs  ^erigt,  door  N.  Witten  Cans*  AmsU 
MDCXCFIL  p.  GOi. 

Zum  SchiuMe  dieser  (Jebersiclii  der  ättern  Kar-- 
ten  von  Kutdand  bis  zum  Ende  de«  XVII  Jahrliun' 
derts,  iülgt  hier  noch  eiiK*  kurza  \aciuiclit  von  den 
köchtt,  seltenen  Karten  des  Vice-Admirals  Corne- 
lias Grujs^  und  dem  Werke^  zu  weldhem  dieselben 
{ebören:  " 

Nieuwe  seer  accuraie  en  naauwkeurige  Kaarie  van 

de  jRiVier  Je  Don  af  Tanais.  met  aanwy singe  van  alle 
derselver  dieplens,  droogteiis  etc.  afgemeeten  in  t  Jaar 
1699.  in  tegenwoordigheyd  van  denCroten  Herr,  Czar 
en  GrcKjtuorst  Peter  Alexion  ils,  door  Goäs  Cenade 
Keyser  van  geheel  Groot,  Klein  en  fVil  Russland,  milS" 
gaders  van  veete  andere  Oslelyke,  Weslelyke  en  Nor- 
delyke  Koningryken,  Heerschappyen,  Foystendumenf  en 
landen,  syner  Koogwaarde  Fader  en  Foorvaderfyke 
Erve,  Heer  en  Beherscher,  Seefshouder,  nu(sgaders  ai» 
toos  onverwuuielyke  ten  Fermerder  des  Ryks  etc.  etc* 
ele,  aen  wien  dese  Kaart  in  alte  Eerbiedigheid  werd 
ob^edra^en  door  zvn  Majesteile  ukUr  octinoediLisle  en 
f/slioorsanule  Dienar  Cornelius  Cruys  Fice  -  Aänü- 
tel  van  Hooghgemeldte  Syn  Majesteyts  Zee-Macht*^  tot 
Amsterdam  by  Hendrick  Douker  Boek  en  Kaerts 
verkooper  elc. 

Diess  ist  der  getneinsphaMiche  Titel  einer  Samm«» 
luuo       IG  Karten^  auf  denen  der  Lauf  des  Don^  von 
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Woronesk  bis  2tt  leiner  Mündung  dargestellt  ist  Zu 
denelbeii  gehört  ausserdem  nocht  eine  Karte  von  dem 

Caoale  zwischen  dem  Don  und  der  Wolga,  zwei  Kar- 
ten von  dem  Schwarzen  und  dem  Asoffschen  Meereg 
und  swey  Blätter  in  Ilolz  geschnitten  mit  Abbildun- 
gen der  Küsten  des  Schwarzen  Meeres  bis  zur  Ein- 
fidirl  in  Gonstantinopel  ^  während  einer  Aussiichen 
Gesandtschafts  -  Reise  aufgenommen,  welche  zur 
See  nach  der  türkischen  Uauptstadt  gin^  ^  Diese  Kar- 
ten^  susammen  16  Blätter ,  die  fast  ganc  unter  der 
Leitung  Peters»  de»  Gi  us.sen^  während  seines  Aufent- 
halts in  Woronesh  und  seines  Feldzuges  gegen  Asoff, 
aufgenommen  wurden  >  führen  hoch  folgende  swey 
Uaupttitel: 

Nauwkeurige  kf  beelding  vm  de  Bivkr'  Don  of 
TVmetSi  de  Kzxmsehe  Zee,  oj  Palm  Maeotis,  m  Pontas  - 
Suxinus ,  of  Swarte  Zee,  zijiide  äeröy  gevoegd  een 
ajbeeldmg  der  Doorgraving^  om  den  Don  doar  de  Bi- 
vier  Ilajla  te  ley  dcn  in  Je  fFol^a  meest  door  eygen 
otukrvindin^evmde  Heer  Cornelius  Qruji  Vice-^d^  . 
miral  der  Zeemagten  zymr  Groolmagtigste  Czaarsehe 
Majeslejt'i  tot  Amsterdam  by  Hendrik  Doiiker  Boek^ 
Caert--  en  Konsiverkooper. 

Der  zweite  Titel  lautet  also: 

JSieuw  Püs-Kaart  Boek,  behelsende  de  grote  Ri~ 
vier  Ihn  of  Tanais,  na  deselfs  waaragligegelegenhq'dl, 
krekkuvj^  en  cours ,  van  de  Stadt  Woronetz  tot  dm 
hy  in  Zee  valdl,  mjU  zyn  mvloicnde  Siroomen,  Ey- 
bmden.  Sieden,  Dörpen,  Khasiers  ele.  daer  benewm 
een  zeer  curieuse  Paskaart  {'an  dt  Azo/Jsche  Zee,  oJ 
Palus  Maeotis,  eh  PotUus  Kuxinus,  o/[  Swarle  Zee 
mei  oBe  haar  JKepUn,  Droogtens,  aangetegen  Rhrieren, 
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kavetx&t  Sieden  etc*  zijnde  daai  by  gevoegäl  een  J/- 
beelding  der  Doorgraving,  om  den  Don  door  de  llä^ 

(e  leydm  in  de  fFolga  of  As^wansche  Amfer. 
Attes  zeer  iiauwkeurig  en  door  ejgene  Ondervindirtg 
cppnmm  gepeyk  a/gemeelen  en  opge^m  tfoft  zyn 
Ooorbtgi^ Hoogheyd A\^j\rt%  Petreldes,  Erß-Pritil» 
der  Keyserrjken,  Konuigryken,  Forsteiidommen  en  Heer- 
ukapfyen  zpm  JhetxVoders,  zyne  Groatmaffigsie 
Czaarsche  Majesteyt,  door  Cornelius  Cruys, 
Adiniral  van  Uoogkgeineüe  zyncr  Majestejts  Zee-i^ag* 
Ifn.  7b£  'Amsterdam  by  Hendrik  Donker,  Boek- 
Cüerl-en  Kunstverkoper. 

Auf  jedem  dieser  Titel  ist  der  Inhalt  übrigen» 
•ach  mit  der  nämlichen  Autführlichkeit'  Ruaaich  m- 
gegeben  (•*) 

Der  beigefügte  Text  in  holländischer  Sprache  entr 
Ult  auf  16  Seiten  die  Dedication^  und  die  EiUftrang 
welche  in  drey  Ab&chnittc  zerrallt^  nämlioh  :  l)  Eine 
karze  Beschreibung  des  Kanals  zwischen  dem  Don  und 
der  Wo\  ga,  und  der  Schiffswerfte  von  Woroncsh,  so 
^vie  der  dortigen  Gebäude  und  Anlagen.  2)  .  Nach - 
lichten  vm  den  Sonscfa^  und  Klrin-Runiefaen  Ko" 
saken^  und  3)  Die  Geschichte  der  ersten  Befagemng 
TOD  Asoff  durch  die  Türken ,  1641.  Dioer  Teii  kt 
iHMgeiii  nttic  einem  geiirifsen  Aitfmnde  Ton 
iamkeit  gesehrieben  und  gewiss  nicht  von  dem  be- 
fihiateff  Scdnan  selfa«t  TerfiMt;  woU  aber . scheint  die 
Mhr  zierftch  d«vote  Zhitehtfift  m  den  GmsfiMeü  Pe- 
ttr  Alexejewitsch  von  ihm  zu  sejn.  Er  sag/t  hieriit 

(W)  S.  über  den  Cruy  !»*:«cheii  Alias  MuUer'i  Satnmi.  Huss.  Gesch. 
Xli.  U.  3.  3a.  aod  Th.  YL  S.  54-39. 
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mit  «bcni  feredileii  Sfarfae  von  d«n  Karlni :  XFU- 
ke  Ktarten  (op  hed  etrste  Uad  te  sm)  hy  onderge- 

schrevn  /tecfl  opgedraagen  nait  diegeene  die  d'Ugt- 
vuukr  m  Auiheui^  is  geweesl,  dal  den  ondergeschrewm 

UtOn  m  dumlfs  zyne  Keyserlijke  Majesteyts  dienst,  «ol- 

eas  speciaal  bevel  heeft  können  opnemen  en  gevolglyk 
äoen  uylbeelden» 

INe  in  der  Grayt'tchen  Samnilung  befindüclwn 

Karten  Tom  Asoffsc  hcn  und  Schwarzen  ^eere  haben 
auch  noch  folgende  iiesuiidere  Titel: 

Nieitve  seer  accuraU'  vn  nauun  keurige  Kaart  i«'* 
het  talus  Meotis  en  Jzo/sche  Zte,  mel  aenvysinge  van 
alk  dersdpm  DiepienSf  Dtoogiers  efc*  afyemHen  mt 
Joar  1699  m  tegenwoordighej  d  van  den-  Grooien  BecTf 
Csutr  en  Grootvorst  Pelcr  Ale\iwit8  door  Goodes 
Genaden  Keyser  van  geheel  Groot,  hieyn  en  fVit  llms- 
land  etc.  ete.  aan  wien  deese  Kaart  in  alle  Eerbiedig- 
hsyd  Mmtfi  opgedragen  door  syn  Majesteyis  alder  ooi- 
moedigste,  en  gehoorsaemste  dienaer  Cornelit  Grujt. 
TqI  Anuterdum  by  Hendrik  Uuiikcr. 

» 

lümußo  aeemralm  m  nmuwkeuHge  Kaart  van  de 

Pontus  Euxinm,  iiodte  Mare  Ni^mm  ,  by  de  Hussen  ge- 
naemt  JCorno  More,  qf  de  Swurle  Zee,  niUsgaders  die 
IhUuponi,  of  tka  Struet  van  Consianänopal,  in  grooi 
besieah  Toi  AmHerdim  hj  Hendrik  Donker. 

Die  Gru}  sV:he  Karte  vom  Laufe  des  Dun  s  er» 
itchien  verbessert  und  mit  der  Gegend  vom  Urspruu|^e  | 
des  Jkm'tf  to  irie  inil  dem  We^  Yen  Metkaii  neck 
Wonmedi  Tcnnekrl  unter  folf^endem  Titdt 

Nieuwe,  zeer  accurale  en  nuaunkeuri^t  Kaart  van  i 

d«  Mipier  den  Jhn  ,  of  TwMm,  amwymge,  van  aUe 
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desselfs  Dieptens,  Droo^tens  etc.  etc.  aß^emeclcn  in  t  Jar 
1699  in  iegenwordig/ieyd  van  den  grooten  Heer  Czaar 
eh  Grooivorst  Peter  Alesiewitsch  eioor  Cornelius' 
Cruys  Fice  -Adiiuralj  ntct  eene  nieiuvc  Kart  van  den 
Oorsprofik  en  Loop  van  den  Don  tot  fForoniiz,  nevens 
de  gebaande  fFeeg  vm  Mosewa  of  M  Woronitt,  by 
R.  ei  J.  Ottens.  Tot  Amsterdam, 

<  Folgende  Ton  den  Gebrüdern  Otien  •  hemuige« 
gebene  Karte  Ut  bloss  eine  Gopie  nach  Cruys: 

tfieun'e  Kaart  verbeeidende  de  JDoorgraving  uylde 
Bhner  Uafin  ioi  in  jde  Kamysehmka ,  gemaaki  door 
last  van  zyne  KeyserL  Majestey  t  van  Groot  Bushndom 
door  dezelve  uyt  de  lUvier  den  Don  mcL  Schepen  te 
kamen  m  deBivier  de  tVolga  ete;  by  R.  et  J*  Ottens 
Tot  Amsterdam, 
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fiine  alte  .Abbildung  3er  Rounen  von  MadskaT. 

ErLlulerl  rom  H^ransgeber. 

Beim  Or(ln<^n  alter  Handzeiclinungen ,  cl!e  der  Bi* 
bliotfaek  der  Akademie  gehören,  fand  ick  eine  Ab- 
bildong  der  Ruinen  Ton  Madsliar,  die  mir  derVer- 
uirentlicliuiig  wcitii  scliien.  Seil  tnelir  aU  dieissig 
Jakren  ht  von  diesen  Realen  nickt»  mehr  erhalten 
aU  die  unterirdischen  Gewolho,  und  ütlbat  diese  ver- 
schwinden. Die  altes  zcraturende  und  nivellircnde  In- 
dustrie hat  in  kurzer  Zeit  diese  ehrwürdigen  Ruinen 
abgetragen,  welchr  Jahrhunderte  hindurch  unter  den 
Zügen  roher^  aber  das  Alterthum  arhtendcr  Nomaden 
sich  erhalten  halfen.  Aus  der  Zeit,  als  diese  Denkmale 
norh  >taiulrn,  haben  wir  nur  Abbildungen  tiiazelner 
Gebäude  durch  Lerche  PalUs^J  und  Potocki*). 
fiine  Gesammlansicht  ist,  so  viel  der  Herausgeber  weiss, 
nie  erschienen;  er  glaubt  aber  im  Folgenden  es  höchst 
wahricheinlich  machen  zu  können^  dass  die  vorliegen* 
de  Zeichnung  die  älteste  ist,  welche  man  von  Mad- 
ihar  entworfen  hat.  Da  auch  sie  im  Laufe  der  Zeit 
lieh  verlieren  könnte*),  schien  es  nicht  unpassend^ 


i)  BAscktng*s  Magazin  Bd.  V« 

^  mäm  m  die  i«4kckcii  fttvinscii  dtt  Hasiiscliai  lUichi.  B4  U 
TaT.  e. 

3^.Patock»t  Po^age  dtms  Us  fU^f^  d*J$trakhnn  ei  du  CftieaH* 

fW.  X.  pag,  100. 

4)  In  der  That  ist  in  der  BÜ>liothek  dt^r  Alademte  noch  f^n  Blatt 
(Zeiclmuog  oder  Karte)  iU>er  TOfrU&hig  g«1SfSfP|  d|UI 

^  BKki  mkü  ändft.  .  . 

-  a  . 
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MC  iliüi  li  (l^n  SlclnJi  uck  zu  vrrviolfalligc.i.  Die  kun&t- 
lerbche  Uiigotcluckliclikoit,  welche  «ich  bettoiien  iii 
der  Bübandlung  de%  Terrains  anssprccht,  scheint  dnrck 
iingsliichc  Genauigkeit  in  der  Darstellung  derBaungle, 
so  viel  auf  einem  Blailc  miUiorer  Groise  mflglich  mr, 
aufgewogen  tn  «eyn.  Fj%  i^  die  Hand  eine»  Krieu^crs 
aus  dem  xVniaiigc  des  IStcn  JaVlniiulcrts^  die  uns  die* 
$cs  Bild  liiiitcriassen  liat')^  an  dam  Wesentliches  m 
andern,  niclit  /weckmässi^  gewesen  wäre.  Jedenfalls 
•wird  CS  bei  KiHirlcning  der  Frage,  uekh^m  Volke  A^e 
Slarit  angc  liüi  ie,  nicht  ohne  Interesse  sey«,  auch  die^* 

ses  Bild  zu  befragen. 

Obgleich  es  bekannt  ist^  dass  Madshar  in  den 
Russischen  Clironiken  erwähnt  wird,  allmäüg  auch 
bei  orientalisehen  St  hriftstellern  dieses  Oiics  Kennung 
aii  Tcrscbicdenen  Stellen  aufgefunden  ist,  so  bkibt 
dodr  der  Verlauf  seiner  Geschichte  noch  sehr  dunkel. 
SoUle  diese  Duukeliieil  jemals  bedeutend  aufgebellt 
iverden  können  i  so  wird  das  Licht  auch  wohl  nur 
aus  orlenfalisf  Iioii  Quellen  hervorleuchten.  1^*  kann 
also  der  Herausgeber  sich  nicht  die  Aufgabe  stellen, 

solches  Licht  zu  Tage  zu  iOrdern  ja  er  färch- 
iBif  dasH  (  s  fiir  clic  fridiern  Zustände  wohl  kaum  iiocli 
7.U  gewinnen  ist,  nachdem  er  vergeblich  in  Herr 
T.  Hammers  Geschichte  der  goldenen  Horde  nach 
demselben  sich  umgesehen  hat.  Die  Nachweisung» 
wie  die  Ungarii  mt  Benennong  Magyaren  gekommen 
sind,  dürfte  -vielleicht  der  einzige  Gewinn  seyn. 

Um  aber  unsere  Al)bi]i]ung  nicht  ganz  ohne  he- 
ftenden Text  in  die  W^it  gehen  zu  lasien^  hultcn 


KU)  S\fhe  d^  SckluM. 
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^v!r  CS  nicht  für  überflüssig,  ziisammeiisfasscn  was 
mm  in  gedruckten  Düclierii  und  cini;ion  uns  Ireund* 
bell  milgetlfecilien  handftehrifUichcn  M»c bricht eii  über 
die  Ruinen  von  Madsliar  bcriclikf,  Und  die  daran  ge- 
knujpiicn  iiislünschci|  \  cnuulhun^cn  anznlniacn.  Koa- 
Oer  des  Orients  mögen  ^  von  diesen  iVacbrichten  aus^ 
gehend,  ihre  For&cimngoii  aul  ucnijcr  belretencn  We- 
gen fortsetzen)  alle  freunde  vatcrländi&eher  Alter-' 
thümer  werden  aber  an  diesem  Beispiel  von  Neuem 
lirncn,  mit  wcLlier  Sorglosigkcil  man  die  Denkmale 
der  ^  orzcit,  deren  Russland  doch  so  ivenige  besitzt^ 
eines  jämmerlichen,  afigcnbUeklieiicn  Vortlieils  wcgeiv» 
zcisluren  lasöl.  Um  sicli  die  Midie  zu  ersparcui  neue 
Ziegel  zu  brennen,  haben  Kolonisten  Iluincn  abgetra- 
gen, die  mehrere  Quadralwerst  einnahmen,  und  Avel- 
che  Jalirlmnderlc  iiindiin  h  von  ivahnuckeu  und  Tata» 
rischen  Völkern  mit  heiliger  Scheu  geschont  wurden« 
abgetragen^  ehe  nocli  die  zaidreiclieii  Inschriften  copirt 
waren^  die  Juan  auf  ihnen  sah,  —  ja  ehe  noch  erforscht 
yfsr,  welches  Volk  hier  seine  Spur  hinterlassen  hat.  Hätte 
Peter  der  Grosse,  dcbötii  ülitk  gcwohul  war,  unr 
ausgesetzt  in  ferne  Zukunft  zu  schauen,  und  der  eben 
deshalb  auch  die  Vergangenheit  ehrte,  diese  Ruinen  ' 
gekannt,  er  liüUe  ihnen  ohne  Zweifel  denselben  Schutz 
gei^ährt,  Wieden  Auinen  von  Bolgar^  die  ohne  seine 
\  oTöürge  auch  wohl  nicht  mehr  von  Erdmann  hät- 
ten gezeichnet  werden  kunnen        Aber  leider  kam 
die  erste  Nachricht  von  Madshar  erst  nach  Pe- 
tersburg  als  Der  uiciit  iiiubr  ^var,  der  bei  dem  An  - 


1}  Erdroanu's  Beiu*äge  zur  Kennliiiss  dfis  looeru  von  Rttsslaudy 
«Mlen  TkeUs  Ms  HSUfo. 
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klick  der  Ruinen  von  Bul^ar  «ogleich  beschloifi^  dein 
Zahn  der  Zeit  kiäfüg  entgegen  zu  arbeiten«  »In  Bol- 
gar  haben  wir  gesehen»  dast  von  den  alten  Bolgart* 
•ic^eii  Gebäuden  der  Grund  verdirbt^  las»oi  also  12 
Saurer  dahingehen  mit  einigen  Tonnen  Kalit.  An  al- 
lern  Gestein  ist  dort  kein  Mangel.  Auch  die  Brucks 
nebst  dt  1)1  /erfaileiiea  Gemäuer  lasset  ausbessern/'  So 
schrieb  Peter  »ach  Kasan  an  den  Gouverneur  SoU 
tyküw  am  2trii  Juli  1722  au»  Ashadian,  ualuend 
er  die  Vorbei cUungen  zinn  iVr^iaiehen  l'eidziige 
machte I  SchifTc  hauen  Hess»  Proclamationen  an  die 
Asiaten  auf«etzlc  und  v<;i  breitete,  ^V  einstückc  au*  l  n  - - 
gam  nach  Astrachan  versehiieb»  Beivässerung^maschi  • 
nen  nach  eigener  Vorschrift  anlegen  liess»  PcrMich^ 
und  Iiidisehe  Kauflcutc  über  Handelsuege  ausfragte 
und  Verordnungen  tvegcn  der  Wälder  im  Kasanschcn 

Dieser  sogenannte  Peröisehe  Feldzug»  oder  qcb li- 
ger dieser  Feldxng  nach  Schirwan  und  Dagestan  gi6 
auch  V  eranlagung,  das»  man  von  den  Ruinen  von 
Madsbar  jKaclirichtcu  crbicit>  uekhe  die  Aufinerk' 
samkeit  der  ersten  Geschichtsforscher  der  Akademie 
erregten. 

Dass  Madsliar  oder  Maduharjr  ')  (Ma4>Kapbi| 
ilIoasAMapi»i'oder  Mo4'#K-bMapbi)  an  der  Kuma  in  den 
Russisebei)  Cbronikcn  sehon  unter  dem  Jabre  iSlft 
erwähnt  nird^)  und  noch  im  Jahr  1551  die  Madaha- 

7}  Bcigmaaa:  i'etcr  ticr  Gross«  aU  Meosch  und  Regent.    Bd.  \. 
S  175-177. 

S)  Die  Riiisen  brauchen  gewöhnlich  die^c  Pluralform,  wie  bei  vie* 
.  lea  fremden  Stadtenamen  t.  B.  Bot  gar}',  Cholraogory. 
9)  karamsiii's  Gefcbickie  4.  RiusJ  Reicbs  (d.  UelMnetniiig)  9L 
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rcn  mit  Mordwinen,  Ttclanvasclien,  Mcheremisson 
zugleich  vorkommen  .  nar  unbeachtet  geblieben, 
iveil  diese  Chroniken  bis  zur  Stiftung  der  Akademje, 
im  Auslande  völlig  unbekannt  ivarcp,  und  auch  im 
Inlande  ihi*e  Kcnntniss  die  Klostcrmauern  wenig 
uberschritten  hatte.  Ks  musste  daher  Aufsehen  erre- 
gen, als  der  Artillerie-Obrist  Our  her,  nach  längerem 
Aufenthalte  am  Fusse  des  Kaukasus,  Beschreibung  und 
Zeichnung  von  ausgedehnten  Ruin-en,  die  er  an  der 
Kuma  gefunden  hatte,  und  die  das  Volk  „Madshary**^ 
nannte,  zurückbrachte. 

Johann  Gustav  Garbe r,  damals  Artillerie  MajoP^* 
machte  unter  Pctcr  dem  Grossen  im  Jahre  1122 
den  Feldzug  nach  Schirwan  mit.  Bekanntlich  kehrte 
der  Kaiser  selbst  mit  den  St^-hlüsseln  von  Derbent' 
bald  zurück.  Ein  grosser  Thcil  der  Armee  begleitete 
ihn,  so  auch  Gärber*').  Eine  kleinere  Abtheilung 
des  Heeres  war  «her  in  den  besetzten  Provinzen  2C- 
blieben;  zu  dieser  wurde  Gärher  1723  zurückgesen« 
det,  mit  dem  doppelten  Auftrage,  mit  den  Kanonen 
die  Russischen  Eroberungen  zu  bewahren  und  vielleicht 
zu  erweitern,  mit  der  Feder  und  dem  Piii^el  aber  al- 
les Merkwürdige  aufzuzeichnen.  AU  endlich  der  Frie- 
de  abgeschlossen  werden  sollte^  musste  Garber  die 


10)  z.  B.  WycKZM'  ji*Toouck  oo  Ujikohobj  cnacKy.  U.  VII.  ct.  8X 
(MopxapM). 

11)  Dass  Gürber  schon  im  Jahr  1722  clen  Fe]<isiig  irach  Schirwui 
miUnachte,  schreibe  ich  Bf  ü  II  e  r  n  nach.  Sammlang  Ruttiscber 
Geschichte  Bd.  IV.  ^%  Wenn  diese  Angabe  richtig  iu,  so  mo^ 
Girbex  mit  den  Kaiser  zcurückgekehrt  sejn,  denn  er  wurde 
im  Jahr  1723  (wieder)  nach  Persien  txpedirt  wie  Soimono  vr*i 
Tagebach  (Stmral.  Rom,  Geschichte  YU  S.  320)  bezeugt 


LaniUchafUn  #u  beiden  Seiten  de«  KaukuMit  bereiaen« 
um  sich  mit  ihnen  bckannl  sii  machen.   Er  entwarf* 

von  ihnen  eine  Katie  und  eine  Beschreibung  in  den, 
Jahren  1126  und  1127.  Hierauf  zum  Ruaaiacheii  Com* 
miiaionair  für  Bettimmiing  der  Granze  gec^en  daa 
Türkische  Reich  ernannt,  schloss  er  den  Gien^ vertrag 
am  12ten  üec.  1727  ab^*>  Ab  er  1729  nach  Moskau 
zurückkam,  und  1751  nach  St.  Petersburg  versetzt' 
wurde,  erregte  seine  handschritilich  niilgcbraclitc  Be- 
•chreibung  der  dstUcheh  Kaukasischen  Landschaften 
und  die  Aufzahlung  der  dort  uohnenden  Völker  das 
Iiltertase- von  9ajer  und  Müller.  Bayer  benutzte 
dieie  Nachrichten  zuerst  für  Mne  gelehrte  Abhand- 
lung Geographia  Hassiae  ex  Cotistaiü.  Porphyrog^  und 
erwähnte  namentlich  der  Ruinen  von  Madshar  mit 
Atti  Worten:  ad  eonfluenUs  Jluvios  (Kinnam  et  Biva^ 
rani)  urbis  niagnqe  cadaver  jncet,  paiatwrum  rüder 
€K  subterranearum  cellarum  mbsiructiones 

Auch  der  Preustische  Gesandtschafts  -  Set  relair 
V  0  c  k  e r od t  hatte  eine  Abschrift  von  G  ä  r  b ei  s  Denk- 
schrift genommen,  und  da  man  sie  in  aeipem  Nach^ 
lasse  fand,  so  gab  dieser  Umstand  Veranlassung,  ihn 
für  dün  Verfasser  zu  halten*  So  ist  denn  aucL  dio 
Girberache  Abhandlung  unter  Vockerodta  Nameu 
zuerst  bei  der  Berliner  Akademie  ins  Französische 
übersetzt  erschienen  Später  Hess  Müller- daa  Ori* 
aclbst  afadvMGkeii  '\  Im  dieaer  Oüikidirift  mm 


1^ 


i7)  Samml.  Russ.  Gfsrh.  B<L  tV.  S.  3. 
^3)  CtmmerU,  jicad.  Petrüf»  IX.  pag.  307- 
II)  Hisloire  et  mimoirts  de  tJcad.  B,oy.  de  Berlin^  Miik  ttit^ 
Ii)  tountont  Btm.  GMttekM.  fr.  &  Mif^    ^  ' 
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bericlitet  Gwber,  das»  an  der  Koma,  wj  die  By- 

riima  (auf  den  jefzigeii  Karten  Buiwola)  in  diesen 
FitiM  faUt>  die  liuiuen  einer  grossen  Stadt  nu\  tvUonen 
•teinerneiit  oft  sehr  verzierten  Häusern  und  Gewöüsen 
gefunden  ucidcn,  uelclie  uiaii  noch  gegcnwäilig  Ma d - 
fthar  nenne. 

ist  zn  verniutlien,  fugt  er  hinzu,  dasi  die  Stif- 
ter de«  Küni'ii  ei(  lies  Unsjarn  au»  dieser 'Gc;*cnd  ihren 
Unprung  gehabt  *^).  In  später  geschriebenen  Anmcr* 
knngoti  zu  Biiyer*s  Gvographia  Rtmhe  ex  CotvHanft- 
no  Vorphyrogcnncla  sa^l  G  u  r  b  c  r  best  iuimt :  ,,Die  M a g- 
jary  oder  vieluiehr  Madsjary  haben  unter  den  Gzif- 
kassischen  Gebirgen  unlen  in  doi  Ebene  nn;  b  ?«ioi(lt ii 
SU  gewohnet/'  kommt  noehmals  auf  die  Uuinen  von 
Hadahar  zurüsk,  und  spricbt  von  den  Resten  gros- 
ser Pallästc  und  von  ganz  gewölbten  Kellern  '^). 

Dass  scbon  vor  Gärber  der  Arzt  Schobert  den 
Peter  der  Grosse  eine  naturhUtoriscbe  Reise  an  den 
lerek  machen  liciis,  die  Ruinen  von  Madshar  ge 
Sellen  und  Abbildungen  von  einzelnen  Gebäuden  mit- 
gebracht haben  mag,  ^Verden  ^\ir  am  SchUissc  zu  zei- 
gen suchen. 

Wir  müssen  femer  des  Doctors  Lerche,  der  mit' 
dem  Prinzen  Ludwig  von  Hessen  Homburg  die 
nach  Korden  vom  Kaukasus  liegende  Steppe  in  den 
Jahren  1134-35  bereiste^  hier  erwähnen^  obgleich  er 
die  Runien  von  Madiäbar  nicht  selbst  gesehen  hat. 
Er  hörte  aber  von  ihnen  erzählen,  man  berichtete 
ihnif  Afu  einsehe  Gebäude  noch  ganz  mit  Inschriften 


IS)  A.  a.  O.  S.  22. 


Digitized  by  Google 


« 

bedeckt  seyen«  Auch  kam  er  auf  eine  Weue^  die  er 
nicht  näher  angibt«  in  den  Besitz  einer  Karte  derGe* 
gend  von  Madsliar  und  einiger  Grund  und  AtifriÄse 
einzelner  Gebäude.  Karle  nnd  Zeichnungen  theiUe  er 
Biisching  mit,  der  sie  fiir  den  iten  Band  seines 
MagdziuÄ  sti  Iiei4  lies«,  und  n)it  tiucni  kurzen  liisloii- 
schen  Conimenlare  begleitete  In  diesem  G>innien- 
tare  zweifelt  Büscbing  nteht,  dass  die  Magvaren  nur 
von  den  Russen  mit  dc:ii  Nauien  Ugrt  d.h.  Fremde 
belegt,  bei  den  Orientalen  (AbulCeda)  aber  Magar 
und  hei  Consf.antinus  Porph yrogcn  nct  j  ,,Mazari** 
^  gieuanut^  einst  an  der  Wet^tkintte  des  Kai>|)ischcn  Mec* 
res  ivoltnieo.  Er  bei*uft  sich  auf  Mestor's  Erwähhnng 
des  Kriege«  zwischen  den  t  j^ern  und  Persern,  und 
auf  Constautinus  Porphjrog.,  der  sie  zu  Nach- 
barn der  Petschenegen  macht.  Ob  jedoch  die  heutigen 
Magyaren  oder  Ungarn  die  Erbauer  der  Stadt  Magyar 
waren^  lässt  Büscbing  uoentschieden^  findet  aber  die ^ 
Meinung  Fischers ^^)^  dass  die  Perser  Mad«har  un^ 
ter  einem  andern  Namen  erbaut  hatten,  und  dann 
die  Magyart,  als  sie  diese  Stadt  und  Gegend  ero- 
berten»  derselben  ihren  Namen  beigelegt ,  jedoch) 
weil  biü  unter  Gezeiten  wohnten  ,  den  Persern  das 
Verbleiben  in  der  Stadt  erlaubt  hätten >  eben  nicht 
wahrscheinlich. 


18)  Büiching's  Magazin  Bd:  V.  S.  aSI.  Dieser  CoinattCJitar  i4 

grös:>reüthcilä  wiederholt  in : 

Johann  J.  Lerchr's  Lebens-  uud  Rebegeichichte  voo  &äsclun|^. 
Halle  1791.  S.  87—81. 
ie)  Diese  BJemung  sphcht  Fischer  m  einem  Werke  aus,  daü  unter 
dein  INamen:  Dissertalio  de  arigine  Ungroriun  im  Maniiscrips 
ueh  Im!  der  At^Aimi^  Amm  WiiiHtnifhiftiffa  dnoiuii  ündaL  • 
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Im  Jahi  17«\6  bat  der  GcAchichUchreibcr  und  da- 
malig» Gouvemeur  voa  AttrachMi  TatiscliUeb«# 

einige  Leute  untrr  sl  ii  kc  i  iinlitäi  igcht  r  Bedeckung 
£ur  Cntersucliung  der  Ruinen  von  Madsbar  und 
xar  AuCiuchong  von  Aherlhiiineni  ahgetendet.  Man 
brüC'lile  ihm  eine  Sdiiift  auf  sehr  fc5lem,  blauem  Pa- 
piere und  Münzen  zurück«  di«  er  für  Seylbiicbe  (I  ?) 
erklärt  haben  tolL 

Zwanzig  Julac  8  pal  er  ^1*356)  inü»»le,  wie  Gmeini 
ercabU>  ein  Major  Farubitz  auf  Befebl  dca  UoCet  die«^ 
«en  Ort  nnlertuebcn  Die  Rctuitale  sind  nicht  be* 
kannt  geworden,  — 

Nack  Miinfeen  »t  teit  kifi|er  Zeil  bwr  gauicht 

>Vüi  Jca. 

Fast  ein  halbes  Jahrhundert  nach  4jürber  wuip^ 
den  die  Ruinen  von  Madebar  besucht  von  &  & 
G'melin  und  von  Güldensladt^  Sic  sc  Leinen  in 
der  Zwischenzeit  sich  wenig  verändert,  zu  haben. 

Gmeliih  sab  sie  im  Seplember  1172  iitfid  besehrieb 
5IC  am  autführliclisten  ^').  Wir  geben  daher  seine  ik^ 
schreibtmg  fsst  vollständig  wiedeiv  Er  fand  drei  Gmp 
pen  von  Ruinen  an  der  Knma,  das  obere,  mittlere 
und  da«  untere  I^ladsbar  genannt.  Unter  diesen  ut 
das  mittlere  Madsbar»  am ZusailinieAflussc  der  lai^ 
wula  und  der  Kuma  bei  Weitem  die  bedeutendste. 
Die  Buiwola  (oder  wie  Gnielin  schreibt:  die  Barf 
valai  aneb  Bibala)  heisst  bei  ihm  zwar  ein  See  tiiid 
er  enväiiut  uock  eines  andern  Sees  Tomyslow,  der 


G.  Gmetins  Kose  dafcK ^»»»bn^  Bd.  IV.  S.  3X  139 
Stams'  Parokits  wird  wsU  etwas  cörniito^  stoya«  * 
31)  Sam.  GsCiL  Gnslias  Rmm  durch  RUtaiuid  'W,  tY*  & 


bier  in  dei*  Nttke  der  K-tma  eine  uoaicklkure  Vcr- 

bindung  mit  dtest^iii  1  lusd  babe.  iVacb  äUcren  iiud 
intern  ^acUrtclileu  ul  aber  das  Wu&sei^  d«u  dcu  ^^a- 
tuen  Uuiivola  fiilirt>«ui  Fluss»  Man  crkemil  kier«ua^ 

dass  dic&c«  riiisscheii  njcli  dein  alit^ciiiciticn  Ciiaiak- 

tu*  drr  6Up|M}iiüü»ftc  J:a'\v«Uei*uii^oa  iMldel»  und  dswi 
Gteeltn»  der  itn  Jlerbite  User  war,  nur  dio  aocnairli- 

gen  Erweiterungen  sab,  und  daa  eigciilliciic  Husftbetti» 
trocken  faivd.  Denn  acbon.  im  folgenden  Jakt*e  nannte 
GAldenitjidt  die  Bahvoia  einen  Flnss^  und  der^ 

Hei'icbl  vou  l^allu»  lii^sl  hierüber  keinen  Zweifel 
übrig 

,,Der  Platz  der  (verwästelen)  Sladt  iat  nach  Gnie^ 
lin  ein  erhabenes  Viereck^  das  iinit  Werst  im  DurUi* 
meaecr  bklt  und  gans  ^on  den  Uel>erkleibse!n  eipige- 
Domnien  wird«  Diese  Ruinen  sind  iibcrbaupt  redende 
Beweise  einer  ehem«digen ,  grossen  und  priicbtigcn 
Stadt.  Einige  Tinämmer  von  Gebäuden  aind  nock.  in 
einem  Zustande,  der  dieses  überzeugend  beweist; 
andere  hlnd  mehr  zeralört  und  von  den  meisten 
lipt  der  Zako  der  Zeit  nur  den  Schult  und  daa  Fun- 
dauiciil,  mehr  oder  weniger  eingestürzte  Gewölbe  und 
dcrgleicken  nachgeiasaen,  Die  am  bebten  eilialtcneu 
und  beaaem  Ruinen  Alchen  meiatena  am  Knude  dea 
Vierecks  und  umgehen  die  übrige  Stadt.  Sic  sind  von 
gröaarrer  Anlage«,  von  dauerhafteren  und  gioaaeren 
Sicgdüf  reicher  an  Veraierungen  und  atehen  melir 
abgesondert^  auch  sind  sie  mit  Spuren  von  Graben 
und  Wall  veraehen,  und  haben  alle  Kennaeichen,  daaa 

33}  Pallas  Reise  in  die  siidUchea  Suuluüter<chaflea  Bd.1«  S.  277 
dv  QoUT'^Aiisgabe« 

•   ...» ~  • 
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iie  Sclitösser  ilcr  Magnaten,  die  Vertliei^igiing,  Practif 
und  Dauer  zur  Absicht  hallen,  gewesen  «tnd  Die 
,  Ziegel  sind  so,  >vic  sin  die  AslraclianiÄchon  Tataren 
noch  jetzt  machen,  Tiiimlifh  breiter  und  dicker  aU 
unsere  geTi'dhnHchcn  BsicRftfine.  Zum  Mauern  ist  hur 
hier  niul  da  Murtci  \on  Kalk  und  Sand,  meistena 
hio&s<  1'  Thon  gel)r.iiiclit^  fast  allu  Zimmer  aber  sind 
inwendig  mit  Kjlk  lieworfen,  geebnet  und  übertüncht 
Die  FuntLiinentc  sind  niclstons  von  BarksUinen,  we- 
nige von  Bruchsteinen^  aUe  sehr  daurrhaft  Die  Bal- 
ken sind  Ton  Fichtenholz/' 

„Die  Gestalt  der  noch  crhalfeiau  (jcl>ände  ist  vier- 
eckig, achteckig  oder  rund.  Alle  sind  4  bis  9  Faden 
hoch  und  die  vier-  und  achteckigen  oben  mit  eineip 
sich  znspilzendca  Pyramide  versehen^  oder  sie  ziehen 
tich  vielmehr' pyramidenförmig  zusammen*  Zu  dieser 
Pyramide  oder  Kuppel  fuhren  verborgene  Wendel- 
treppen in  den  Seitenmauern ,  die  nur  schmal  und 
selten  über  15  Zoll  breit  sind.  Die  Pyramiden  oder 
Kuppeln  erhalten  ihr  Licht  durch  fcnsterfthnlietie  Sei- 
tcniöcher.  Im  Dach  sind  die  Kuppeln  |2;ewöibt.  An 
jedem  Ilause  ist  eine  ebenfalls  von  Steinen  erfatutei 
hohe  und  geriiumiiie  Halle  mit  Fenslerlöchern ,  aus 
welcher  man  durch  eine  Pforte  in  das  untere  Haupt- 
Zimmer  tritt.  Der  Eingang  in  die  Hftlle  ist  torstehend, 
niedric^.  Jode»  »ijanze  Gc!)äu(le  lieateht  also  nur  aus 
einem  untern  Uauptzimmer^  der  Halle  und  der  Kup« 
pel  oder  Pyramide.  Das  Hauptzimmer  erhält  cha  Ta- 
geslicht durch  ein  ziemlich  hoch  angebrachtes^  nicht 


^)  Hier  meint  Gmelin  wolil  diejeDigen  Gebäude^  in  <i«uea  VMS^ 

^ler  QrabmMcr  eiisont  h«U 


- 

f^Qim,  tchmali-i  Fentf crloch"  an  jed«rSeiti»,  aaeti  Ui, 
ciem  Fusftbüdeii  nahe,  an  einer  oder  zwei  Seiten,  ein 
Ueimm  Lorb  ebenfalU  des  Lichiei  oder  vtUeicbt  im 
lioftzuget  wegen.  Die  Seileomauero  der  llaupUioinier 
und  der  Halle  sind  auswendig  um  einen  Ziegel  ge* 
tchwächfi  und  dieie  Sckwftcbung  ist  immer  oben  ge.* 
irdlbt;  mkncheintich  für  Wandziemthen.  Inwendig 
find  mehrere  solcbc  ScbwHcbungen  oder  Niftcbcn  an- 
gebracht'' ^^). 

^,Noeh  mehr  weicht  die  Bauart  der  runden  fläuier 
ton  der  heutigm  Europäischen  oder  Asicitisclien  Ar- 
chiteclur  ab.  Diese  sind  ebentalis  4  bis  9  Faden  hoch, 
»iclit  ^rosÄ,  oben  gewölbt  und  gespitzt  und  den  run- 
den Persischen  und  andern  Wachtbürmen  so  ähnlich^ 
dbfi  man  sie  dafür  halten  ward«,  wenn  sie  nicht  nn* 
ter  den  übrigi^'ii  (jcbändon  auf  flachem  Boden  ähinden 
und  stcitl  Sehiesischarten  nur  lensteriilcher  hätten« 
Vermulklieh  sind  es  Magaaine  gewesen'^ 

,^MiUen  int  IJaiipl/ immer  i$t  eine  runde  Oeffnuii^ 
eines  KaUergQW0lbcs,  die  3  bis  4  Fua  im  Durchmea* 
aer  bat  und  mit  einem  gut  passenden  Steine  ver? 
schlössen  ist.  Dieites  Kellergewölbe  ist  ein  borizontater 
Uang,  oft  nidit  langer  als^das  Zimmer»  oft  aber  geht 
ef  unter  dein  Fundament  desselben  in  grader  Linie 
Ibrt,  und  r<  ii  iit  an  ilie  Graii/e  des  Gehufte«,  wo  aueh 

eifOi  verschlossener  Sing^ng  ist.  £r  hat  einige  Luft-» 

M  Hie  YcTfclerungen  der  (Gebäude  bestehen  in  blau- 
#Äit-,  wih-,  sjegd-  M  P^lfÄrfccn  s'^ffrtc«  St»inen^ 

>4)  Man  möge  hierbei  die  Auf-  und  Grundrisse  verglcklieD»  die  wir 
,      ^  aer  erwähnten  Kupfeiufd  W  Bäicjitn|  copirea  aaJTwi« 
|er  anm  SetchavD^  bsbf  a  9^1^  Isira* 
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ilie  in.  die  mnerti  und  äiiüem  Wilad«  Ah  utttdH 

Zimmera,  der  Pyramide  odcc  Knpnel  uitd  der  Halle, 
zwischcu  die  ßack^teine  sehr  neü  und  geschickt  in 
Form  Ton  Brei-  oder  Vierecken»  Aboniben»  Krensen, 
Herzen  oder  was  sonst  die  Einbildung  für  Figuren 
gebar^  eingesetzt  sind.  Grade  lo  war  es  aucb  bei  dem 
Gebäude  in  Solilernoi  Gorodok«'  ^'). 

„Der  kleine  Wall  scliliesst  das  Gtlioft  drt  bcgcliric- 
benen  vorzüglicben  Gebäude  oder  Scytbiteben  Paläste 
ein.  Jeder  dieser  Gehöfte  hat  Begräbniise«  eines  oder 
eliiche,  verinutljlicli  der  li(  silzer  und  der  nctclisten. 
Ihrigen.  Wo  mehrere  sind«  findet  man  alle  bei  ein« 
ander.  Jedes  BegrÄniss  h^t  einen  stehenden  oder  tte* 
genden  Leichenstein.  Die  letztem  balien  bis  einen  Fa« 
den  Länge,  und  auf  der  Oberseile  meistens  das  BUd 
einet  in  Deutschland  üblichen  Sarges;  einige  aber 
auch  geometrische  oder  andere  Figuren.  Die  Fläche 
einea  grossen  Leicbensteins  war  darch  zwei  Diagonal- 
Linien  in  drei  Felder  abgetheilt,  im  mittleren  war 
das  Bild  eines  Sarges^  ui  den  beiden  äussern  in  jedem 
eine  Figpr*'^ 

;^Ausser  diesen  einzelnen  Grähern  auf  den  Gehdf« 
ten  sind  noch  allgemeine  Kirclihiifey  besonders  ist  ein 
Plgt|E,  jeoseit  des  Sees  Buiwalla  yoU  verschiedene« 
Leiciiensteine.'' 

^,1^  Gebäude  ,  des  von  diesen  dauerhaften  Ij(ajMera 
miD^g^dienen  *  i  Pl^t^es  de?  Stadt  sind  jet^t  eile 
^hutt^autßn>  die  meiftei^s  kleige  H^gel  )nidpn, 

^5)  Seliiernyi  Gorodok  (Salpeter^udchen)  an  der  Aehtub^ 
baue  eiiut  selig  Jirjbi»Sii|s  ^wfafc^i  iM  fiMUt  im  e« 
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iViflsBcn  von  iclilo.  lileivn  Steinen  genianert  und  tiieiU 
andi.B'okl  nur  von  blossem,  ungebranntem  Tbon  er* 
baut  gewesen  scyn,  welches  bei  den  Alten  nicht  nn- 
gewühnlicli  wnv.  Dennoch  Laüc  jv^Jes  Haus  sein  luit 
Wall  i:nd  Graben  umgebenes  Gehöfte«  und  seine  Wir« 
the  schlafen  in  ihrer  el£«rnen  Erde,  wie  die  Spuren 
der  W«^lle  und  Gralisteirjo  d<*utHrli  zrigen.  Alle»  Be- 
wiese von  dem  blühenden  Zustande  dieser  ehemaligen 
Stadt/' 

y/Madäliari  liegt,  wir  gesa^f«  an  der  Kunia  und 
zwischen  zweien  Seen»  also  war  es  auch  natürlich  fest; 
die  Regen-Klufte  aber»  welche  es  jetzt  dnrchschnei* 
den,  sind,  wie  i(  ii  niciit  anders  finden  konnte,  durch 
das  Steigen  und  Fallen  des  Flusses  ,und  der  Seen 
entstandcUi  und  nicht,  wie  einige  Reisende  behaupten, 
Ueberhleibse)  kün»Üiciier  Gräben»  obgleich  die  Mad- 
sharer  sich  derselben»  wenn  sie  schon  damals  waren^ 
woJil  auch  zu  ihrer  Verllieidiscung  bedienen  mochten. 
Mir  scheint,  da&s  die  no(  Ii  vorliandencn  festem  Ge- 
bäude des  Randes  der  Stadt,  die  Beschützung  dersel- 
ben^ wenigRtenfi  zur  ^eben-Absicht  gehabt  haben. 
Aus  den  Kuppeln  konnten  sie  (nämlich  die  Bewohner) 
gut  sehiessen  und  in  den  unterirdischen  Gewölben 
Vermögen,  M'eiher  und  Kinder  «ichern.  Todten -Grüfte 
waren  es,  wie  einige  wollten^  gewiss  nicht,  wozu  sonst 
besondem  Begrftbnisse  auf  jedem  Hofplatz/'. 

In  der  Nähe  von  Madshar  fand  Gmelin  eine  be- 
deckte Gruft  von  4  Faden  Länge  und  Breite,  die  mit 
monchen  Henschcnknochen  fast 
phnc  Zweifel  die  Frucht  einer  Schlacht.  *  • 

Es  w'mA  dann  uocli  hinzugefügt,  dass  in  der  gan«» 

len  Uflage^nd  Tatarisdi«  <}raWiügel  oder  Kurjpm 
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zepitr€ut  liegen.  Der  RMende  findet  es  glaubiicli,  dasi 
dÜM  nicht  aa  Madlfthaf  gek6feil>  weü  e»  üim  wahf« 
idMiiMi  ionkk,  dam  dKe  B^ohiMf  dleict  Ortet 

Tataren  waren.  Ja,  gleich  Anfangs  nennt  er  Mad- 
ähar  eine  prächtige  Sc jtbische  Stadt^  ohne  sich  weiter 
üb^  i«liN  Ikutaiii;  «ntzviauen  —  jt  mtocliäuiMcli 
gfam  Mra»  ÜBtümtg»  ni/t  dfieter  Bemmng  gewiAt 
la  hab«n.  Er  vermutbet,  «in  ^^iicher  Stamm  möge 
den  Namen  iMadshar  geführt  haben,  und  gibt  an, 
nmn  halte  die  Inguschen^  ciMi  Kauiiaiiioli«!  Vellt,  fitur 

in  ^  E0i<ieht  nnä  tm  S^Anmdtäm  votiGmelin. 

Jm  Sommei'  d«'S  foliicndcn  .1  ihres  kam  (iul den- 
slädt zu  diesen  üuiiien  Ms  itt  anftatlcnd,  wie 
flite  MineMAIdiniiig  toa  dar  iMtig^ii  ■bmichl«  iMid 
wAxM  düwngm  gUMikcn  wir  ^  GümHbmIm  ▼•ttita» 

g4^ben  zu  müssen. 

Güldenstädt  gibt  ein  Kirtchen  von  der  Ge{$eiK| 
f«p  ift«doii«f»  Aaf  diittni  erfohtiftt  dk  Euiwelii 
(Um  BilMlt)  Mi  ffin  FId«,  ißt  kun  i4v  dar  fifai^ 

mündung  zwei  Erweiterungen  hat  —  und  darin  wifd 
wohl  Güldenatädlf  Angabe  ridHigor  seyn  als  die 
von  Gmelifi.  kmh  war  der  erstcre  in  einer  frftliM 
JahrMiüc  —  nm  4Ibii  Jitli,  hiet^  iA^  HöllMii  al^  Iw^ 
Mhndibf  tr'yktl  1iftrc«r,  uAd*!^  MhonFfflltf«  In  «ttMstf 
Note  betiierkty  nicht  gcmigt  ud.  ,,Madshar,  s:it;t  (iül- 
denstädt,  ^nthik  auf  einem  Platze  von  etwa  400 
QttlMiNiMea,  tmptehr  SO  vendilodißae  Geteftude  vom 
BMkttMinii.  Etwa  MO  Aden  wflnäick  ftehen  ItviiMi 


J  A.  Güldcnstn  Jt'..  IWisen  dareh  HvMlnnl  «od  im  Ca«- 
cosbchea  Gebirge.  Dd.  II.  6.  11, 
Beitr.  twr  Kmatii.  4.  Hm«»  lUidit     Bi.  ^ 


-  1»  — 

eiiier  Uiili*aMiiedaniib)M  MeUehed  wAi  dem  dabei  «le* 

henden  Thnrme  oder  Minaret;  und  noch  500  Faden 
mehr  westlich  andre  Trümmer  von  .einmn  ehen  sol- 
chen BeUiause.^'  Vergleicht  itian  tiuA  dea  begleitende 
Kärtchen,  wo  die  Stellen  dieser  Bethäuser  angegeben 
sind^  so  überzeugt  man  sich^  dass  die  Kuineft^Gruppe^ 
wekbe  GuldeMtSdt  allem  asu  Madehar  «BchMt, 

ein  verschubenc»  \iereck  bildet,  von  dem  jede  Seile 
(nach  diesQia  Maasstahe  gescbätzt)  wenigstens  400  Fa- 
den oder  mehr  leyn-miias.  Er  hat  alact  urohi.idhMi« 

ben  wollen:  400  Faden  im  Quadrat  (16Ü,Ü00  Quadrat- 
Faden)f  statt  400  Quadrat-i  adcn  ^^).  Gmelin  eech- 
net  aber  wahmcheinl^ch  die  SteHen  der  Bethlnter  mit 
zu  der  Bodenfläche  von  Madühar.  Auch  scheint  G  nie* 
lin  sieh  liberzeiiglt  au  habenj  dass  ausser  den  grossen 
'  Rmnen  nech  Spuren  ven  EbHiiem  da  nvaireii,  diieGul'- 
denstädt  nicht  erkannte.  ^^Zwischen  beiden  («ten 
gvasaem  Ruinen  und  den  üethhätttem^  odar  airiiohen 
Acten  letztem  alMn)  mdgen  vroM  Wohhungen  ger 
ttanden  haben ,  von  welchen  aber  keine  Spur  mehr 
Baekgablaebeü  iat/^  sagt  der  Letateret 

Von  der  ^iMieli Ruinen^Gruppe  erkläM  Gdld^n- 
Stadt  mit  Bestimmtheit:  »Es  sind  nicht  Wuhnhäuser, 
aondem  Maniohen^  alle  mit  emem  unterirdiscifaen  Ge- 
walbe venehen»  welches  nieht  ein  Keller,  sondern  daa 
Grab  ist,  in  welches  die  Särge  gestellt  waren.  AUe 
Umstände  nnd  die  Verglckhuic  mit  dem  .sthm  be^ 
achriebencn  Begrlbnam  an  der  Sundscha,  setzen  die^ 
sea  ausser  allen  ZwisUel/'  Obgleich  er.  sich  aa  aus- 


21)  Oder  Pallas  hat  dieses  Verselicii  Jjegaogeii^  da  «  4ie  i^üe 
Ton  G  ul  d  c  u  $  U  (i  t  iierau5|;^ge^i&  Jiat 
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druckt  ak  6b  fer  kier  nlckto  weiter  ibk  «nto  BegAb* 
mtft-Ort  vcriuuUie^  so  iiiuss  er  docli  woiii  nur  dk' 
bctKüT  erbaitenm  GebäiWe  gemeiat  haben ^  wie  sich 
Mit  eiller  bald  Cblgenden  Stelle  ergibt. 

In  Bezug  auf  die  Vergaiigenlieit  versichert  nmu« 
lieh  imaer  Reisendec»  ans  einigen  InscbiiAen  habe  er 
erkannt^  ^^dass  der  Ort  im  8ten  Jahrhunderte,  der  He- 
gjira  oder  etwao  vor  500  Jahi:«ii,  bewohnt  geweacn 
sejr.    Sehr  ist  zu  bedauern»  data  niehtt  Mäbcm  über 

liie^  Inschriften  jjiitgelheill  wucl.  Man  siclit  jedoch 
aus  dieaef  Aeusaerung  von  Giildenstädt,  das»  er 
Itadabar  Ar  eine  wirUicbo  Stadt  und  nicht  tarmö 
blosse  Vereinigung  von  Grabiuäleru  und  jielhausern 
l^ehalten  habe«  Aua  der  Bauart  der  Utattera  acUieaat 
er,  data  die  Bewohner  ^Muhaminedaner,  und  nach 
der  Geachiclite  dieser  Gegend  iXogaier  gewesea.  Die 
kealigen  Madsliaren  oder  Ungarn,  fiihrt  er  fort,  ver* 
leeren  aiao  das  Recht-,  welches  man  ihnen  auf  diese 
Trümvier  %ugest^nd^  sie  müssen  vermuthlich  stiiun 
früher  von  den  Tataren' TerU'iebea  worden  seyn,  wenn 
ea  and^  wahr  iaty.daaa  sie  in  dieser  Gegend  gewokftt 
Uaben.^' 

Sie  Schilderungen  ven  Qmeiin.iind  Giild«n'-' 
Stadt  waren  gerade  nork  zur  reckten  Zeit  enlwor- 
fen>  denn  hahl  nacliLcr  verschwand  der  Gegenstand 
selbst  ^^).  Pallas  berichtet,  dass  man  im.  Jahre  1780 
aiKscr  ü  thuxmartigcn  Gebäuden  noch  32  tkeib  ste- 


3a)  Zwar  findet  sicli  in  tler  Leipziger  Lit.  Zeitung  v.  t813  in»  Intelli 
gem-BlaUe  M  95  «me  Notiz^  als  ot)  die  Ruinen  von  Maiiskar 
moeh  sranden.  Allein  es  leachlet  ein,  das»  die  Qoelt*»  ans  wel-  - 
eher  diese  Noliz  lloss,  Uber      Jahre  alt  sein-  iniicste. 


üiyiiized  by  Google 


kende»  .^iMi)le^MrAdteae>6ek&a^  mtäMcfaiiMlen  habe  ^ 
Ab  Pallas  selbst  im  Jalire  1793  4fe  Ruineii  ¥M 
Madskar  aulMiehte^  stand««!  nur  noch  vier  Mauso- 
leen £s  hatteo  sich  ntelioh  m  der  j&wiaeli4B&Miit 
(um  das  Jahr  1186)  -viele  Kolon^isten  an  4er  K«ina 
niedergelasaea  und  die  14e&lc  von  Gebäuden  ab- 
getragen^  «m  a«i  den  noöb  4>ta«HAbwen  Biegelii  Am 
neuen  Wohnungen  aufzubauen.  Auch  -für  die  Feslun- 
gen Würden  diese  Ziegel  verwendet. 

Ana  den  Angaben  «md  AtMklit»ii  ^ieaea  «Eisenden 
heben  wir  nur  das  Wichtigste  beraus.  Er  meiwt,  bc« 
nikerer  UHteravdMiiig  eey  nkht  su  »weiMn,  -  daea  bier 
ein  icanes  heiligen  Bodens  wegen  icfhr  btof^ldHUtelr  «imI 
vornehmer^'  Begrabnissort  gewesen  sey>  wie  denn 
aiQoh  die  «g^iMse^Segeiid  der  Kuma,  atif-  imd  abwäria» 
auf  alten  Hervierregmigen  und  Hshen  beiihv  VJfefv 
besonders  des  rechten  oder  siftdlichen^  mit  Grabbügeln 
wie  besiet  aieb  zeige>  tvelcfae  die  Verliebe  «der  ütoam 
Viomaden,  die  anch  jeM  bei  den  JCetaMieken  bemmrlU 
werde,  für  diese  Gegend  beweisen.  Aus  den  Schult* 
batifen  jund  Fiuidiment-Spare»  laaae  ^eieb  etioataiie», 
dass  die  Geb&ude  in  Reihen  gestanden  haben,  ee  daaa 
Unkundige  baben  giauben  fcdnnen^  die  L/eberbleibsel  ' 


39)  Offenbar  nach  dem  Bericlitc  eines  Beobachters,  der  in  <lcm  ge- 
nannten Jahre  Ikier^wsr.  ßa  PaUas  beeaftragt  War,  die  Reisen 
nm  ^AldenstlAt  and  den  Tiirlea  Band  t^m  4l^m»li»1i  ilei> 
aebeflcbralniii^  herannugehen,  ao  worden  ihm  alle  auf  diese 
Gegenden  nch  bcachenden  Papiere  aus  dem  ArctiiTe  der  Aba- 
deflUa  miteelMt. 

Sa)  PidtlatS  Bemerkungen  auf  einer  Aeiae  in  die  stidJicLen  Stadt- 
haltenchaAca  ^  Uu^iMiitu  IWichs.  ßd.  I.  &  916  — 'iS4. 
(Octa?  AuJa«) 


von  Strassen  und  einer  grossen  Stadt  dann  zu  ftnden. 
Alkin  wenn  auch  Pallas  nur  noch  Todten-Gewölfee 
sab,  —  60  folgt  daraus  nicht,  duM  hier  nie  Wuhnge> 
Mtide  waren^  und  wir  werden  »o'^leich  h6ren,  lÜMi 
flUM  Münzen  gefonden  hat«  welclie  m  Mad^har  fj^ 
präi^  waren,  dait  aho  dieter  Oit  nidit  nvr  beivvilinC^ 
sondern  derMitfelpanlit  einer  nicht  ganz  vnfcedenten- 
VoIRwnenge  gewesen  scyn  muss. 
Die  von  l*a!Ias  nof^h  vorpeftrndencn  vier  Mauso- 
leen oder  Grahkapelicn,  die  er  einer  Muhammedani- 
ichcn  Nation,  wahrscheinlich  Tatarisehen  SUmunet^  zu 
ichrcibt,  hat  derselbe  sauber  abbUden  lasten  nnd  im* 
«lindHch  beschrieben.  Sib  slabKien  in  einer  Heihe  Ton 
östen  nach  Westen ,  die  Fronte  naieh  Süden  fekekfl'. 
Die  beiden  {;rössertf  hatten  90'  Ffato  Lange  aml  25^ 
Fuss  Kreite.   Sie  waren  nur  im  Fundament  mit  Mör-  • 
tel,  oben  mit  Thon  juifi!,!  inauert.  (Potocki  ftind  ilie- 
srn  Thon  mit  Stroh  gemischt).   i5wer  etww  kleiner« 
Gebäude  bät^cn  24  — 2S  tuU^  üi  jeder  Dimension, 
Diaa  eine  von  ihnen  wak»  ganz  ittit  Mdrlal  an%eba«ti 
Dieses  hatte  sich  am  bedfito  erBalten«  wihrend  t»- 
dem  zu  cerfellien  anfingen.  Alle  y¥it  Mausoleett  hat-> 
ten  nach  Süden  einen  Vorrnum«  desicn  Eingang 
einigen  wenigstens)   mif   achlerl(i|»en  Säulen  verziert 
war,  und  dessen  Wände  zu  l)eiden  Seiten  mil  einer 
fielen  Nische  versehen  waren.  Aus  dem  Vorraum  gc- 
Ekn^e  maVi  durch  diiei]^  Bhigang  in  den  Ilanptranm 
dea  Gelttiikdea  (dte  Zndamer  nach  CfmeKna  Btenen- 
•  iktmii^,  ür^et  Äi  dtjii  Atet  übrigen  Meilen  und  de« 
^ier-  Ecken  mit  Nischen  versehen  war,  so  dass  dasr 
Gewölhc  für  die  Kuppel  achteckig  wurde.  In  der  öst-* 
Uchoa,  oft  auch  in  ier  wothchen  J^Hscbci  ist  ein  Fen* 
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sterlocii.  ,,ln  allen  hl  de i*  Boden  de»  innern  Raumes 
aui^ograben,  weil  mau  vei'jiiutiilicli.  Grabscliatze  gi>- 
sucht  hat*"^  lugt  Pallas  hinzu*  Wir  werden  aber  aus 
Klaprotha  Nachrichten  sehen,  dass  diese  OefTnung 
zur  Constructioii  der  Gehaudü  gehörte ,  indem  man 
Leiehan  durch  dieselbe  hinab  Hess. 

In  der  Reihe,  welche  die  noch  stehenden  Gebäude 
bildeten >  erkannte  Pallas  theüs  Sihuttiiauten^  theiU 
Fundamente  von  ehemaligen  Gebäuden ^  die  bald  vier- 
eckig', bald  riind  waren.  Südlich  von  diesem  Zuge, 
in  einem  Ai)staiide  von  46  Schritt,  war  eine  zweite 
Reihe  von  Schutthaufen;  einer  von  diesen^  schien  einem 
acteckigen  Gebäiidt;  seinen  UrapniuLi  zu  verdanken. 
Eine  dritte  Reihe  war  der  Buiwoia  genähert 
Ausserdem  viele  seratreute  Trümmerhaufen« 

Nocb  vor  Pallas  liatte  Reineggs  der  Ruinen 
von  Madshar  erwähnt,  ohne  sie  jedoch  gesehen  2U 
habeta*  Um  die  Gonfusion  in  der  historischen  Deutung 
volUtäudig  zu  machen,  cilvlärt  er  einmal,  die  Mongo- 
len hätten  auf  ihrem  Zuge  nach  Westen  Madshar 
gegründet An  einer  andern  Stelle  -lässt  er  aber  die 
an  der  Kunia  und  in  iM.idshar  wohnenden  Völker 
wegen  der  durch  die  Araber  im  weilen  Jahrhundert 
nach  der  Hedshra  erlittenen  Niederlage,  •  ihre  Wohn  - 
sitze  vci lassen  und  nach  VVesttn  wandern,  womit  er 
doch  wohl  auf  die  Ungarn  deutet.  £r  erzahlt  ferner 
mit  Bestimmtheit,  dass  Madshar  auf  Veranlassung 
des  Arabischen  Heerführers  Abu- Muselim  wieder  he- 
vülkert  worden  sey  urd  fügt  eine  Anmerkung  hinsu 

31)  Aeineggs  AUg.  hist  topogr.  Beschreibung  des  Kaukasus*  Bd.I. 
8.  66.  Dieses  Werk  erschien  IlSS.  Die  fllalendien  sind 'aber 
vid  .früher  geaanmieU  \' 
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wegen  wikktr  ich  ihn  nicht  übergehen  konnte  *^), 
£r  behauptet  n&mlicb^  Jabnahleb  uikI  andere  Ärabiiebe 
bMehHRen  becenglen,  data  dieaer  Ott  aait  180  Jakren 

(al&o  jetzt  leit  240-250  Jahren)  wöale  liege.  Wir  über- 
gehen die  et  yniulogidchen  Bemerkungen j  über  welche 
Klaproth  sicinea  Spott  ergipsst. 

AU  Graf  Potocki  im  Jahr  1198  die  Ruinen  von 
Madthar  besuchte,  standen  die  vier  Grabkapellen 
oeefi Fotocki  liaN  eine  Ten  ikoen  nodumia 
Midineii«  Uebrignia  macht  er  keine  Bemarktmg,  wel* 
cke  der  Erwiknong  wertk  wiie,  ala  etwa  die»  daaa 
er  der  Flärhe,  welche  die  Rainen  von  M  adfhar  ein- 
nehmen, einen  Dm  t  liinenser  von  wenigsten»  2000 
Schritt  giht.  Um  die»c  Zeit  waren  Armenier  und  Ge< 
.  orgier,  die  kurz  vorher  von  Kitlär  aus  eine  Kolonie 
bei  Poko.ineean  derKuma  gegründet  katten»  über- 
ein fliiirin— an»  die  Binnen  ym  Ma<Aak»r  sä  aekonen 
uAd  gegen  die  Rnanatken'  UcÄiaien  m  ackfilien.  6b 
berinhtetdn  eie  wenigileiia  dem  eifrigen  AMerfkami* 
forscher. 

Ihre  Sorgfalt  muss  aber  eine  verstellfe  gewesen 
aeyn,  oder  sie  ist  wenigstens  ohne  Erfolg  geblieben, 
denn  Herr  Schani  dl,  der  berühmte  Kenner  des  Moa« 
fpliacben  aak  aecka  Jahre  apMer  (te04)  die  vier  Ka-* 
paHen  nkhl  makr.  Die  ftumen  aekeNien  vielmekr  im- 
faftkr  in  dem  2uaimide  gawemn  m  ti&pi,  m  weiekem 
K|apri»tk  aie  hmä'*)*  flerrSekmIdt,  derkiertftbri- 
gp9^  nur  durohreiaea  konnte«  fand  in  Fcodorofka 

32)  Eben  da.  S.  11  und  78. 

Polocki:  Foyage  dam  les  strppr^  iVAilrakhan  et  du  Cakutw 
publik  par  Klaproth.    I.  pag.  187-191. 


einen  Stein  mit  Ai'ab.  Intchrift  ah  Rinnstein  zu  einer 
Viehtränke  eingerichtet. 

Klaproth  hat  bald  nach  Schmidt  die  Ruinen 
von  Madshar  besucht  —  in  den  Juliren  ISOl  und 
1808  Er  schätzt  die  Fläche,  welche  vcb  ihnen 
eingenommen  wird,  auf  4  Werst  Länge  vdn  Nordeii 
nach  Süden  und  fast  eben  so  viel  Breite.  Er  himmt 
;dso  ungefähr  denselben  Umfang  an ,  wie  Gmelin, 
bo  dass  der  Flächenraum  dieser  Stadt  15-16  Quadrat- 
Werst  betragen  liabcn  müsste.  —  Alle  Gebäude  fand 
er  aber  bis  auf  zwei  Grahkapellen  schon  abgetragen. 
Die  Zerstörung  soll  theils  durch  die  benachbarten 
zahlreichen  Kolonisten  geschehen  seyn,  theils  toll  der 
Graf  Paul  Fotemkin  viele  Gebäude  haben  abtragen 
lassen ,  um  aus  den  Materialien  die  Stadt  und  die 
Festung  Jekaterinograd  erbauen  zu  lassen. 

Von  den  beiden  noch  vorhandenen  Mausoleen  war 
der  überirdische  Theil,  oder  das  eigentliche  Gebäude, 
auch  schon  sehr  verfaUen.  Das  unterirdische  Grab- 
Gewölbe  einer  dieser  Kapellen  liess  Klaproth  öffnen. 
Unter  vielem  Schutt  fand  man  eine  Oeffnung  von  2 
Fuss  Weite^  bedeckt  mit  einer  grossen  Steinplatte.  Diese 
Ocflnung  führte  in  ein  Gewölbe  von  9  Fuss  Länge, 
5j  Fuss  Breite  und  einer  Höhe,  die  kaum  für  einen 
aufrecht  stehenden  Mann  genügte.  In  der  Mitte  lag 
auf  einer  festen  Unterlage  aus  Backsteinen  ein  Sarg 
von  sehr  dickem  Fichtenholze,  welcher  die  stark  ver- 
witterten Knochen  anes  Menschen  von  mittlerer 
Grösse  enthielt.  Der  Sarg  lag  von  Norden  nach  Süden. 
Klaproth  wollte  auch  das  Grabgewölbe  der  andern 


35)  Klaproth:  f'o^gc  au  mont  Caucase  et  cn  Ciorgic  I.p.  142-186. 
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Kamelie  u^leiiAiclMii,  tlMn  Urne  Begleiltr  'veiikherten 

da&ä  sie  dk^es  G^^chait  »cboa  im  Jahre  voAm 
mAenfkamm  hüMi,  «nd  ikm  di»  C^wüh».  m 
vUkU  yiom  d#tl»  aiiniaBt  gnArffMleii  sieh  linlerstk^de. 

Kiaprotb  zwufett; akhtj  dia^  jeder  U.abefaogcne 
'm  im  aiidfcn  ftwiiiw  «nd  de*  fiMbaMitea  di* 
Rwle  •iMi'  Siedl  eckearfBO  wdrde,  depen  Begräbniw- 
Stehe  oder  Kirchhof  nach  der  Seite  des  Flusies  lag. 
Airf  cfaie  bevlekite  Sladl  weiMn  ^uth  di»  vidbn  «il- 
bernen  und  kupfernen  Münzen,  Ohrringe^  ^oideneii 
und  silbernen  Ringe,  bronzenen  Spiegel,  imd  anderil 
QtrattMohaiABR^  die  Mam,  eo  wii  ateincftae  Binie  und 
verzierte»  Steinpflaster  in  diesem  Schutte  findet**). 
Ausser  dem  Berichte  über  die  eigeaaa,  etwas  durf- 
-  Ilgvii  Beolmhtiitfgeii ,  hm  KUprotli  utMäh  toH^ 

ständig,  obgleich  nicht  immer  genau  rlie  Beobarh- 
tmf  eeiaer  Vorgänger  geaaiomelt  Dmui  gebt  er  abes 
öU»  Mi  dem  flendiM,.  Am  Medehw  eine  SünII'  def^ 
Tataren  von  Kiptschak  war  —  und  dieser  Theil  sei- 
nes CapiteU  über  iiiiaere  liuinen  ist  ottenbar  de#^ 
irieMfrte.*  Sjeihe  Gfiiadr  aiitd  Ul§sn^; 

1.  Zuvordelrst  soll  das  Wort  Mads/iar  im  Alt-Ta* 
lamdien  (eder  TilriiiaclMo)  ein  Gebeude  vm  StcMH 
bedeuten  '^).  Die  Nogeier  und  Turkmenen  nm4m! 
diese  liumen  gewöhnlish  Ku  k-Mod^har;  Kirk  aber 
habit  ^mäaig'  uod  wird  euch  iu  der  BedeulMg  M. 
▼iel  gebraacht'^ 


36)  Wahrscheinlich  nur  an  heschränkteu  SCellen  —  dtau  gepflssterl« 
Strassen  wird  man  hier  nicht  erwarteo  dürfen. 

31)  So  in  der  eigenen  RflMMttclireiblltfg.  Ih  einer  Ifote  zu  Po- 
tociis  Ms»  wird  fsfsgt:  MaMarhidm  iSäin^ättÜt  imä  2^;«bb 
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2.  Die  Form  der  Gebäude**)  und  der  Tod ten -Ka- 
pellen ist  dieselbe  ivic  bei  den  lüdlichcn  Asiaten 
(Asiatiques  nieridionaux)*^).  Die  Todlen-Kapellen  na- 
mentlich gleichen  denen,  die  man  bei  Tiflis  auf  dem 
Tatarischen  Begräpnissplatze  am  Ufer  des Tschakuissi 
findet.  Der  Gebrauch^  die  Mauern  mit  farbig  glasirten 
Ziegeln  zu  verzieren,  herrschte  bei  den  Tataren  und 
Mongolen.  Man  findet  sie  in  den  Ruinen  von  Daurien, 
und  in  Tiflis  sind  die  von  den  Türken  erbauten 
Mauern  der  Citadelle  auch  mit  verschiedenen  farbigen 
Figuren  verziert. 

3.  Die  Arabischen  Inschriften,  welche  man  in  Mad- 
shar  auf  Grabsteinen  findet,  beziehen  sich  auf  Mu- 
hammedanische  Tataren.  Klaproth  theill  zwei  die- 
ser Inschriften,  die  vollständig  erhalten  waren,  mit. 
Die  eine  hat  die  Jahrzahl  147  (1346-4T  Gh.),  die  an- 
dere III  der  Hedshra  (1315-76  Chr.)  Auf  5  andern 
Grabsteinen  waren  die  Inschriften  nicht  mehr  vollständig 
zu  erkennen,  wohl  aber  die  Jahrzahlen,  die  alle  aus 

.  dem  8ten  Jahrhundert  der  Muhanimedanischen  Zeit- 
rechnung waren.  (Diese  Grabsteine  sind  jelzt  meistens 
nicht  mehr  in  Madshar,  sondern  in  den  benachbart 

•  ten  Dörfern  und  in  der  Stadt  Jek aterinograd  zu 
finden). 

4.  Die  Münzen,  welche  man  in  Madshar  findet, 
sind  entweder  in  Sarai  oder  in  einer  andern  Stadt 


38)  Klaprolli  Iiat  aJier  ausser  Jen  Todteugcwölbcn  keine  andern 
Gebäude  gesehen. 

39)  Südliche  Asiaten  ist  ein  sehr  weilei  und  deswegen  ganz  nnbe- 
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vom  KipUchak  geprägt,  eilieAbv  in  If  MUhar  MUtl*^. 
Klapiotli  beschreibt  nun  14  sok'her  Münzen  die  er 
kennen  lernte.  \  on  ilinen  Sinti  zwei  ans  dem  Tten, 
eilf  aus  dem  8ten  und  eine  aus  dem  9teii  Jahrkun-^ 
dert«  der  Muhammedaner.  Di«ie  lelslere  Münze  hatte 
entweder  keine  Jahrzahl  oder  et  war  diese  unletbar. 
Der  auf  ihr  genannte  Chan  hat  aber  hia  zum  Jahre 
1409  n.  Chr:  re(pert 

5.  Endlich  wendet  sieh  Klaproth  zu  den  Zeug- 
nissen orientalischer  Schriftsteller  über  Madshar.  In 
einer  Geschichte  von  Derbend  (Derbend  Aahinch] 
ikeiitt  et:  Die  Geschtchtsckreiber  erzählen^  dass>  alt 
(im  zweiten  Jahrhundert  der  Hedahia)  ein  Paschenkj^ 
Sohn  des  Ghana  nach  Iran  kam»  er  tich  bei  allen 
Stafthaltem  anmelden  liest;  und  da  werden  dani^ 
Statthalter  von  Klein-  und  Grosa-Madthar  neben  den 
Statth-iltern  von  Ii  in  und  Balch  genannt.  Er  wur- 
de ihnen  anj;ekundi|»l  ,  dass  sie  dem  Statthalter  vun 
Iran  unterworfen. seyn  sollten.  (Dieses  gäbe  den  bei- 
den Madtbara  eine  hohe  Bedeutung-  —  Wenigsten« 
atheint  et  ^tiVimfi,  Klein*  Madthar  in  einer  der  klei« 
nefUn  Rnioen  -  Gruppen  in  der  JNfthe  de^  grBMeven 
•nsunehmen).  — •  Abiflfeda,  (der  Geöfrapliie  kn 
Jahr  1^21  beendete)  cTwihnt  des  Ortet  Kuroadthai^ 
'im  Lande  Borka  üd*r  d^'ni  nördlichen  Tatarenlande) 
da»  durch  die  Berge  der  I.eksi  vom  südlichen  Tata- 
renlande getrennt  wird.  Kumadshar  liegt  nach  ihm 
zwlachen  Derbnnt  und  Aaik  (Aiow)  und  swar 
noMlw^iah  ynft  •  Derbent  und  Müdi  "vm  Awmk 


40)  Wrr  werrlcn  weiter  unten  hUrtU,  dui  man  zwei  in  Mad»har 
geprägte  Münzen  kennt.  ,    *      '  i^^ 
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'  (Atow).  Es  itt  also  woh^  kaum  mi'  zweiMn ,  data 
Abulteda  oiiCdieftem  Kumadsbar  unser  ,yMad|kar 
an  der  ituma^'  itveiiit^  (wie  schon  Büjiching  ver<* 

niuthete). 

Abutgasi  führt  auch  M^adshar  als  Stadt  auf,  in- 
dem er  »agt,  dass  Mangu-Tinm  r-C han  (1266-1282) 
die  Städte  Kaffa,  Kryni  und  Madshar  dem  Oran^ 
Timur  gab.  —  Kiaproth  verschafTle  sich  in  IMTos- 
dük  eine  andere  Geschichte  der  Tataren,  (im  Nogaier 
DialeiLt  geschrieben)*  in  welcher  unter  den  Residenzen 
der  verscbiedenefi  Chane  (die  Zeit  ist  nicht  angege- 
ben) auch  Madshar  genannt  wird.  Gleich  anfangs 
fieiast  es:  I)ie  Wohnungen  der  Chane  waren  Mad- 
sharen, was  itlaproth  in  der  Ueberzeugung  be- 
festigt, das»  Madshar  ursprunglich  überhaupt  ein  Ge- 
bäude von  Stein  bedeute« 

Bei  d^  Tataren ,  welche  in  der  UmgeynA  von 
Matdakar  »oinadmfn«  0iivt  die  Sage,  dass  dinser  Orl 
die  Residenz  eines  Chans  Mamai  gewesen  sei.  Diesel? 
Mamai  ka^n  nach  Kiaproth  kein  anderer  9eys^  ab 
Tomnik  llamat.  der  13S0  starb»  Detaelbe  Orient»- 
|ist  findet  es  endlich  walirschei^hch  ^  dass  Madshar 
,  wällMtad  deir.  Unvohen ,  diis  auf  diA  Aeciemng  Yoa 
TukUätnafsoh  (um  1400)  folgM,  zerMrt  wtii<d<^  dai* 
auch  die  jMg^te  Mün:&e^  die  er  aMS  di^u  lioiiv^ 
kannte*  von  dieser  Zfiii  alaiMinl« 

Dasä  es  viel  bestimintere  Zeugilisse  über  die  elie- 
nSabge  Bedeutunlg  von  Madadtvi'  gek«>  «la  die  Mei« 
yron  Kiaproth  beigebrachten»  werden. wir  weiter  mir 
ten  sehen.  Hier  will  ich  nun  sogleich  bei(ii|eny,  was 
über  die  dortigen  MiiasBen  zu  safpa  iat^ 
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Ha:  ick  Ml  Klft^rotrli'«  Rdm     ptema  kMn,  düi 

unser  berühmter  NnmifaMiliker  Fräkn  tfänzen  Im- 

ichriebeii  habe,  die  in  Madsbar  geprügt  worden,  «o 
In*  idk  Um  ni»  MMikisieht  ihianiber  md  ewhmk  iim 
folgende  gefällige  handscbriflliobc  Miltbeilliiig. 

,Jn  Madflhar  sind  wohl  Münzen  jder  Chane 
fridenen  ibitde  .aehr  ihiafig  md  ia  jgn^mot  UM  ige  - 

fanden  worden,  von  soklicii  aber,  die  auch  dasolbut 
geprägt  aiad|  habe  ich  bisher  mr  «elir  wenige  iinil 
nar  ewei  Tencluedene  angetrofien.     Die  «|i|e  dieier 

'  letztem  Münzen,  welche  ziemlich  selten,  ht  v.  J.  der 
Uidshra  110  oder  115^  d«i.  1310  oder  1315  derCUrittl- 
Zeilrechnung.  Der  Name  des  Fürsten»  der  sie  prägen 
Ijcss  (er  titulirt  sich  Padisdiali,  was  hei  den  Chanen 
der  goldenen  Horde  etwas  Ungewöhnliclies  ist),  bat 
noch  nicht  ermittelt  werden  können.  Vielleicht  Ist 
diese  Münze  von  Tüktögu  Chan,  der  damals  regierte 
{Numoph.  Potot  p.  80.  Recensio  p.  202,  M*'  JLI«  Die 
Münzen  der  Chane  yon  ülus  Dsekuisefus  p.5.  R^20, 
und  daselbst  Tab.  II.  N°  XVII).  —  Die  andere  Mün- 
ze, welche  schon  hiufiger  vorkommt,  ist  von  Mu« 
hamaned  Chan,  der  .mit  eijgenlUchem  Nttoen  fiwiäk 
hiess,  und  von  dem  TemnikMamai  auf  den  Thron 
gehaben  war«  Diese  ist  in  Madseher-el-dschedid  d.  i. 
Neu-lfadscher  im  Jahre  714  d.  u  1312  — 93  ge- 
j)ragL  (Recens,  p.  289.  5.  Die  Mü|izen  der  übaxie 
f.  Sti.  N""  ilk.  Tab.  V.  M^"  GXLUy 

Ssdeiifend -später  nh  Klaproth,  im  August  1829 
nämlich^  hat  unser  gelehrte  College,  Staatsrath  v.  Köp- 
ffm  die  Stillte  rdes  nun  völlig  veijiehwiindeniqi  Kadr 


II)  yo^agft  U  p,  113. 
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ihar  |(6Mb«ii.  Er  hat  die  GAtc  fehabt,  mii^  aus  sei- 
nem Tagebuche  das  hier  folgende  Excerpt  milznthet- 
len.  Er  ist  in  vieler  Beziehung  aehr  wichtig.  Er  zeigt 
ma  nieht  nor  die  Yölltge  Zeritl6rnng  der  Haine»  dee 

Orte«,  sondern  auch,  das»  jetzt  «os^ar  der  Name  von 
dieser  Stelle  verschwunden  i«t^  da  man  eine  luei*  ge- 
gründete Amiddelang  nach  einer  eheimligcn  iveiler 

nach  Osten  belegenen  Festung  benannt  hat,  wie  «luch 
die  neuen  Karten  angeben. 

(jJiis  Herrn  r.  Kdppens  ungedrnckfem  Ta^i:I/uc/ie). 

^JNachdem  ich  inParaskowja  an  der  Kuma  über- 
nachtet hatte,  ging  ich  an  die  Besichli|^ung  der  ver- 
setzten Stadt  des  hl.  Kreuzes  (Cb.  Kpecra)  d.  h, 
zu  den  Armeniern,  Grusinern  und  Deutschen,  die  sieh 
auf  den  Trümmern  von  Madshar  ann^csiedcU  hallen. 
Die  Benennung  (hl.  Kreuz)  rüiirt  von  den  Arme- 
niern und  Grusinern  her,  die  solche  von  der  Mup* 
dung  des  Kojssü  (vom  Agraehan  und  Ssulak) 
übertrugen,  wo^  zur  Zeit  Peters  1,  eine  Festung  die  • 
ses  Namens  (Kp-Bnoerb  cb.  Kpeera)  angelegt  wurde''  *}• 

♦)  Dnrrh  einen  K.iisTrlirlien  Ukns  voiü  lu.  iNov.  J rrliicll  der 
Geneial-M;ijüi  ki  uidiun  *Ua  lietohl  «lenjenigon  Armt  nicni,  wclrhc 
sich  in  der  FcsUuii;  ilfs  Iii.  Kieii/.c.<i  uiedeiijssfii   noliuii  ,    .so  luld 

Cr 

sie  es  wunsclitcii  ^  I-anJcreicn  am  Ssul.ik  (dem  sudlich<rii  AuslKissc 
des  Koj  SS  Ii),  oni  Agracliun  und  am  Ti  rcL  an^itwi  isoii.  Diese  Fe- 
sUing  wtvde  dureh  die  Bewohner  der  im  J.  1722  nufgchoheiwm 
Befestigungen  (Terskj-Gorodok  etc.)  botalkerri  Wie  folchct  aas 
flimw  a{D  15  t  1*3^^  Armeiijcr  S^qUt  Wa«3iija|f  «r- 
theillen  Urkunde  hervoi|^cht»  die  ihm  den  Besitz  einiger  Ltfndereien 
sicliem  sollte,  welche  gegenwärtig  dem  49  Werst  über  ^isIjSr  am 
'Terek  gelegenen  Klorf^  Sehelkowskojc  gehören        Der  Terskf-Go* 

42)  Ueber  die  YcrseUung  der  Festung  ntn  Terek  an  eine  andere 
Stelle)  wo  sie  die  Festung  des  heiligen  Kreiues  genannt  warde, 
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,,km  lifilten  Ufer  der  K\ima  fand  ich  nuf  noch 

die  von  früheren  Wohnsitzen  zeugcnilon  Gruben  oder 
Vcrticfongen  des  Erdbodens.  Dies  waren  also  die  letz- 
ten Spuren  des  alten  Madshar,  welches  in  Kussi- 
üdMh- Chroniken  heim  J.  1318  genannt  wird  *)  und 
tvn  'teieii  Ueberreiten  noch  Pallas  eine  Abhiidung 
gehen  konnte.  Die  Gebäude«  wekhe  Pallas  sah^  sind 
seifler  Zeit  abgehrochen  nnd  die  Steine  zu  an- 
dern Bauten  verhraucht  worden,  Ucber  dem  Erdbo- 
den sieht  mnn  jetzt  nichts  mehr,  das  ans  fnihern  Zei- 
ten herriihrtc.  Der  Staatsrath  Rehr ow,  dem  dat  letzte 
an  der  Küma  gdegene  Kirchdorf  Wolodimirowka 
mir«  dass  er  einst  im  Vorbeifahren  Ben- 
em  sdi,  die  sich  hier  Ziegelsteine  holten.  Als  er  ihnen 
niher  kam,  sah  er,  dass  lie  ein  von  Er4e  überdecktes 
Gewölbe  durcbbrorhcn  hatten.  Es  war  dies  die  Decke 
eines»  5  bis  7  Arschin  langen  Zimmcis,  dessen  Thür 
nnd  Fenster  srhon  verschüttet  waren  **).  Darin  be- 
üsnd  sich  ein  Kamin  aus  geschnittenem  Stein  (aa'b 

rodok  selbst  war  im  J.  1566  gegründet  (S.  Karamsin  IX,  133.  Anni. 
II.T  mui  und  im  j    i6H5  wurde  solche  dem  in  Rustischeii 

5cliutz  gcuomincueii  itiuMctuscheii  Zar  Arl«i:hil  zum  Aufcnthnlfsorh» 
angewiesen  (S.  Wiclmianns  Chronolug.  UeJ»ci  s  iln  riii>s.  G«  ^(  Ii.)  K. 

•)  Das  später  beim  J.  1551  vorLommendc  Muxall,  (als  hdum 
des»  VSIMndb^t)  glaiht  Idi  ta  läi«M<»rfe  Voslisroir-Majiia» 
4cr  Pla|s  der  Motharo^  im  KvrtajscWm  Kitis«  dm  teMrtÜstfcmi 
GonTemcfiMnU  wiedarmfindfii  K«   ,  « 

berktitct  aueb  das  Sotmonowschc  Tagebuch  aasfilblftek*  Suminl. 
Rius.  Geschichte.  Bd.  YII.  S.  338  n.  ftig. 

^3J  Siehe  oben  S.  .18  und  unten  S.  85.  • 

Alio  aucli  nus  den  unTnirdischcu  GcWolben  ImmVIiI  man  die 
Ziegel  auü,  übgUuli  ilucli  dcv  Letten,  aus  Wflclirtn  die  TatarWi 
ihre  Zickel  rerfcrtigteui  nicht  ausge|;aDgei4  j»e^u  kann. 


qtua^ttaro  M^imt).  Möglich  wilra  ^,  da$t  du  alteM«d- 
shar  zum  Thcil  von  Flugiand  überschüttet  wurde**), 
da  auch  gegenwärtig  dii#  niclit  iern  dav/&a  gd^gfae 
Dorf  Woiodmirowka  dem  voo  Ofl«|i  Lfvr  hoph» 

inenden  Triebsande  so  ausgcsct/l  ist,  dags  Hr.  Rcbrow 
sich  geuüthi^  ^iclitj  s^n  Gut  .diirc^i  ^ejwauferwgm 
IPljeii  Versandung  8u  schiUsen.«' 

^«Man  versichert,  dass  die  i^Iusiilcii  Ziegel,  die  im 
mehreren  Dörfern  an  der  üuma  in  den  HamntnmyA 
voi^funden  werden»  aUe  aus  M«d«Jiar  kommefi^  W6 
aie  zu  den  1  sogenannten  McUcliet  (Moscheen)  g€fh<|r- 
ten>  die  nun  veracbwunden  sind/' 

f^Die  Armenier  und  Gnitiner,  —  überiiaupt  116 
m.  Seelen,  —  haben  sich  liier  vor  etwa  SO  Jaiireu 
niedergelassen }  die  Deutschen  aber  immen  ers|  m  4t 
1820  her  und  zwar  aus  der  SchoUischen  Kolonie  Ka- 
rass  (8  Werst  von  Konstan tinogorskj,  Wohin  aie 

im  J.  18^20  aus  dem  Ssaratowschen  Gourerneineiit.gfh» 
zogen  Wasen«  Ihre  Zahl  belüuft  sich  auf  7 G  m,  Tndi- 
viduen,  die  einen  Zögling  des  Baslfir  JastituU  zum 
Prediger  haben/' 

»»bwa  ich  *ichl,  eo  soHen  die  Äbhasier  behaupten, 
djss  sie  eiiibt  au  der  Kunia  lebten,  wo  Madshar  ihr 
Hauptsitz  war.  Ungrische  Gelehrte  wollen  in  der  Spra- 
che dieses  Volkes  lexikalisehe  und  ti^rauimatikahselte 
Aehnlichheit  mit  ihrer  Landessprache  gefunden  haben. 
(Vergk  Daniel  Kanka  Bemerkungen  zu  einem  Auf- 
sätze im  XXV,  Bde.  der  Jalubücher  über  die  Ver- 
wandschaft d.  Lajädändiachcii  mit  4.  Ungriaehew  Spm- 

^)  Das  müatf^  nrndoch  onOK  «a^MI«  crmMritt  mmm. 

*aam  war  tkßr  «nU  sfai  .Gnb^twStN  «od  als»  tiwprunglich 
«iit€iü<Vfcb« 
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che.  Wiener  Jahrli.  d.  Litemtur  Bd.  XXXVI,  (1826, 

VI) ;  Anzeigeblitt  S.  1,  f." 

Da  mir  die  orientali*chen  Quellen  niclit  zugäng- 
lich Sind,   und  ith  mich   überhaupt    nicht   /.um  Ge- 
•chichlschreiber  aufwerfen  wollte,  so  sind  die  Meinung* 
en  über  den  ehemaligen  Zuttand  von  ^Indshar  nur 
gelegentlich  bei  den  Berichten  über  diese  Ruinen  an- 
geführt. Allein  mir  bleiben  noch  drei  wichtige  Nöti- 
gen naehsutragen ,  die  mir  aufgettoaten  sind.  Et  ist 
auffallend,  dass  hiaproth,  der  sich  gegen  Pallas  zu 
erweihen    bemüht,  duss  Madshar  nicht  ein  blosser 
Gottesacker,  sondern  eine  Tatarische  Stadt  war,  der 
entscheidenden  Beweise  nicht  erwähnt,  die  in  Ka- 
ramain'a  Geschichte  yorkommen.  Karamsin  erzfthlt 
nimlicb,  dasa  in  dem  achon  früher  angeführten  Jahre 
latS,  nachdem  *der  unglückliche  Groatfürst  Michail 
Xaroslawitsch  als  Gefangener  den  Jagdzügen  Us- 
hcks  Uli  in  die  ^ähe  des  Kaukasus  gefolgt,  un  1  dort 
ermordet  war,  sein  Leirbnam  nach  Magyar  gesrhlrkt 
wurde.  „Dort  wünschten  viele  von  den  Kaufleuten^ 
welche  Michail  persönlich  gekannt  hatten,  ihn  mit 
hestbaren  Grabtüchern  w  bedecken»  und  in  die  Kirche 
zn  atellen"      Madahar  war  also  damala  eine  Han- 
delsstadt, in  der  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  Rumi- 
scher  Kaufleute  wohnten,  die  sogar  eine  eigene  Kirche 
hatten. 

Ein  zweites  sehr  bestimmtes  Zeugniss  über  die 
Bedeutung  von  Madshar  im  14ten  Jahrhundert,  das 
Klaprerth  noek  aaekt  kennen  konnte»  verdanke  ick 

4^)  iCaraniias  Gciekicht«.  Bd.  lY.V.  158. 
MdWk  nr  Xonta.  4»Baii.  Beicht  i.  7 


Herrn  Frähn.  fn  den  Reisen  des  Arabers  Ibn  Ba* 
tuta»  der  im  Jahr  1333  in  Kiptschak  wär^  wird  aiis* 

driicklidi  gesagt;  Madsliar  &ci  ein  grosser  und  sebö« 
ner.Ort 

Um  über  die  Zeit,  bis  zu  welcher  Mädshair  sich 

erhielt,  &o  viel  inöi^Iich  KuirIc  zu  bekomm(*n,  glaubte 
ich  die  ältesten  inländischen  Beschreibungen  Kusslands 
vergleichen  zu  müssen.  Die  von  Ausländern  gesam- 
melten Nachrichten  gehen,  besonders  für  den  Süden, 
nicht  ins  Einzelne^  die  eigene  Reiseroute  etwa  aus^e« 
nommen*  Die  erste  inländische  Beschreibung  des  kus- 
sischei)  Landes  erschien  aber  in  Foirm  einer  Erläute- 
rung der  ersten  inländischen  Karte.  Diese  Karte  ist 
durch  Boris  Godnnow  veranlasst ^  entweder  schon 
unter  der  Regierung  des  Zars  'tlieocior  Joanno- 
witsch^  (1584  —  1598),  wie  Karamsin  vefmuthet. 
oder  bald  nach  der  Thronbesteigung  von  Boris 
liclirhcrg  beliau[ihjl,  dass  es  sich  erweisen  lasse,  die 
Karte  mit  ihrer  Beschreibung  gebore  dem  Jahre  1599 
an,  ohne  jedocK  den  Beweis  auszuführen  Der 
Staatsrath  von  Adelung  ist  derselben  Mi;inung. 

So  viel  ist  gewiss^  dass  diese  Karte  im  Jahre  1614 
untei*  Michail  Theodorowitsrh  gestochen  wurde, 
und  die  Beschreibung  im  Jahre  162*3,  durch  Abschrift 


4t7)  El-AIajar^  vvhUh     a  iarge  and  handsome  fdace,  Trttveli  o£ 
Ibn  Batuta  p.  76. 

48)  Kapam.  Her.  Pocc.  FocyA.  X.  ct.  260.  ILaramsiii  weist  nach, 
daas  Südta,  die  im  J.  1600  errichtet  wurden,  auf  der  Karte 
viid  in  der  Pesdu-ettmng  ftU«,  fliAi  «lar*  die  ndv  Tbe^  • 
der  Jeannowilsch  erbaut  waren,  geiiaimt.ji|Dul  ^ 

49)  Lelirberg*$  Umemchmen  zur  EdliatentDg  der  Altem  Geich, 
Rtud.  3.^  AMomlik,  Ad«Un|  im  TarIi!e|eiideQ  tand« 
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ten  vervielfältigt^  ofücielleii  Charaoler  erhielt.  Auf  der 
Karte  finden  wir  den  Namen  Madsliar  nicht,  in  der 
Beschreibnng  aber,  die  mehrmals. gedruckt  ist,  bald 
unter  dem  Namen:  4p?BUd'<  PoccincKa/i  iiAporpaa»iM 
(weil  die  Beschreibung  dem  Laufe  der  Flüsse  und 
den  Küsten  der  Meere  und  Seen  folgt),  bald  als  Be- 
schreibung der  grossen  Karte  (Kunra  6oabBneMj  Mep- 
TesKj)»  liest  man  folgende  Stelle: 

A  no  ptK-L  no  KyMT,,  ci,  npasbia  CTopoubi  1  uene- 
Tdk  TaTapcKBxik,  Mamapoet  topmt,  4a  Meqeri,  no  A^J^ 
nni  CTopon«  pflKH  Kyiibi,  Apam  Kmuenh  ^. 

Diese  Angabe  ist  nicht  sehr  deutlich,  doch  macht 
sie  wakrscheinlich,  dasa  Madshar  nicht  mehr  be« 
wohnt  wurde,  dass  i\bev  sieben  Metschete  noch  völlig 
^baiten  waren,  und  dass  man  sie  den  Tataren  zu- 
schffeb.  Sias  Wert  ,^frb**  wird  in  diesen  Gegenden 
ijur  in  der  Bedeutung  von  „Gebiet"*  gebraucht.  Der 
Verfasser  scheint  also  wohl  sagen  e«  wollen:  ,,Auf 
dflf  .linken  Seite  der  Kniaa  sind  1  Tatarische  Met- 
schete^  das  (ehemalige)  Gebiet  der  Madsharen,  oder 
voA  der  Stadt  •^adahary/'  Dasa  man  die  sieben  Met« 
acbete  auf  die  Knke  Seite  der  Kuma  setzte,  obgleich 
die  Ruinen  auf  der  rechten  liegen;  darf  nicht  befrem- 
den^ denn  sehr  oft  wird  von  den  unwissenden  £r- 
linUmrin  der  Karte  der  Lauf  eines  Fhrssea  ganz  um» 
gekehrt  genommen.  So  lässt  man  die  ^ewa  aus  dem 
Finnischen  Meerbusen  in  den  Ladoga-See  fliessen.  Ja 
der  Terek. soll  aus  demKur^von  dessen  linker  Seite 

9Q)  Knura  tfoAmsi^  wprssey  (sMSais  Jltnaosa}.  ct.  6^ 
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in  die  Berge  flieMen  und  TOn  den  ,fiergen  wieder  in 
daft  Kopiftche  Meer  „  ^ 

Das»  die  J  MeUchetc.mi. Anfange  des  Ilten  Jahr- 
hunderU  noch  gebnucht  wurden;  wird  alherdinp  nicht 
beatimmt  gesagt,  —  alieiii  der  la^iclie  Vi^rfall  der  Rui- 
nen, noch  ehe  aie  abgetragen  wurden  iaflal  rück"» 
-wärts  schliesscn  und  macht  es  schwer  glaublich»  dasa 
bald  nach  dem  Jahre  1400^^  wie  Klaproth.  yermu- 
theti  Madshar  völlig  vieriaasen  wurde. 

Auf  die  Frage  mödite  ich  Vorzüglich  die  Auf-* 
merksamkcit  der  Geschichtsfoi^cher,  und  besonders 
der  Orientalisten  richte»;  ob  aicb'  nicht'  Bewme  auf- 
finden lassen^  dass  Madsliar  im  IStcn  und  vielleicht 
im  leien  Jahrhundert  ein  bew^nter  Ort  war  ? 

Nach  allen  diesen  Zebgiisaen  wivdiäaii  aieki-mehr 
in  Zweifel  ziehen  können  l)das8  Madthar  im  iSten 
und  besondeni  im  i4ten  Jahrhundert  der  Christlichen 
ZeitreciinuBg  eine  blAhende  Stadt ,  niölit  eA  Todlen- 
Acker  war;  2)  das«  diese  Stadt  von  den  Tataren  von 
Kiptschak  bewohnt  wvxde,  aber  «uck  Hwsiicbe  Kaul- 
leute als  Giste  sich  daaeUbtt 'aufliiekeh.'  scheint 
aber,  dass  sie  schon  früher  eine  andere  Periode  der 
Blüthe  hatte.  Aeineggs  behauptet  die  Bmeuennig 
derselben  mit  Beatimmlhcit  -^obne  jedkMsh  seine  Quelle 


51)  Ebead.  S.  57. 1>er  Nebenfliias  der'  t^uma  befist  in  Ilveser  Be<> 
«cbifabwfig  (auf  derwib«!!  9isile)^.Btbala,  woraus  sieh  Tenniitli«!! 

lässt ,  dass  die  TaUii^cJic  Benennung,  welche  ,,|jÖ9e  Tarantel" 
bc^deuten  soll,  noch  nicht  in  ßiiiwoja  (BüfBelfluss). ^ russificirt 

\v  a  r. 

•  hi)  Offenbar  waren  viele  von  den  Ruinen,  die  m  iinsrer  Zeichnung 
noch  aufrecht  steheD^  zu  Gmelin's  Zeitea  jmit  noch  »Ii  SchylW 
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zu  nennen.  Die  Inschrift  der  früher  gedachten  2ten 

Münze  (Nc ü-M adsher)  könnte  auch  auf  eine  solche 
Erneuerung  sich  beziehea«  und  wenn  die  Angabe  in 
der  Geschichte  von  Deirbent  richtig  ist  dass 
im  2len  Jahrhundert  der  lledülira  ein  hcsondcrcr 
Statthalter  in  Madshar  war>  wie  wir  aus  Klap- 
roth's'  Reise  berichteten  >  so  wird  eine  zweimalige 
Blüthe  höchst  wahrscheinlich.  Hätte  nähmlich  die  Stadl 
Madsh^r  vom  2ten  Jahrhunderte  nach  Muhanimed 
bis  über  das  8te  hinaus  ohne  Unterbrechung  geblüht, 
so  üesse  sirh  eine  häufigere  Erwähnung  derselben 
erwarten.  INun  kommt  sie  in  der  Geschichte  der  gol- 
denen Horde  von  Herrn  v.Hamiher-Purgsta'll  aber 
nur  einmal  vor,  nämlich  nach  der  früher  erwähnten 
Nennung  in  den  Russischen  Chroniken.  Jn  der  Ein- 
leitung Jenes  Werkes^  wo  die  Städte  von  Kiptschak 
genannt  werden,  fehlt  Mad&har  jiunzlich. 

Ob  aber  auch  diöse  frühere  Existenz  von  Mad- 
shat*',  Wenn  sie  gesondert  von  3er  spätem  war, 
mit  den  I  naarn  in  irgend  einer  Bczicliunv;  bland, 
überlassen  wir  den  Historikern  zu  ermitteln^  wenn 
dergleicheii  jemals  emiittelt  werden  kann.  Nur  zwei 
Bemerkungen  erlauben  wir  uns.  —  1)  Wir  finden 
häufig  angegeben ,  die  Ungarn  nennten  sich  selbst 
Magyaren.  Das  thun  sie  jetzt  freilich  —  aber  auch 
ursprünglich?  Ist  es  nicht  Kegel,  dass  die  Völker  viel 
früher  von  andern  Völkern  mit  einem  Namen  belegt 
werden,  aU  sie  sich  selbst  benennen,  und  dass  sie 
dann  oft  den  fremden  Namen  behalten ^  wenn  dieöcr 


53)  Die^e  Quelle  soll  aLer  nach  Ucirn  Frähn  »ehr  muuverläiuüg 
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nicht  geradezu  ein  Schimpf  ist.  Die  Naroen,  welche  . 
Völker  sich  lelhst  geben^  sind  meist  nur  von  der  Be- 
schaffenheit des  Wohngebietes  im  Vergleich  zum 
Wohngebiete  benachbarter  Stämme  genommen  (z.  B. 
Sumpf hewohner^  Waldbewohner).  Sehr  häufig  aber 
bleibt  der  fremde  Name  an  ihnen,  haften «  und  man 
hall  ihn  dann  für  einen  eichenen.  Starami  niclit  der 
Name  der  Russen  aus  dem  Griechischen  ?  So  koniitcu 
die  Magyaren  —  selbst  wenn  «e  rein  Finnisch  ^ewc^ 
sen  seyn  sollten^  (was  schwer  zu  glauben  !^  Uo(  h  einen 
Türkischen  Namen  haben.  —  Z)  Wenn  auch  bis  ins 
13te  Jahrhundert  ein  Rest  von  Magyaren  am  Kaspi- 
sehen  Meere  wohnte  (wie  ausser  dem  Zeugnisse  des 
Abulfeda  auch  die  Reise  von  Rubriquis 
und  Zeugnisse  aus  den  Manuscripten  des  Vatican 
zu  erweisen  scheinen),  wenn  auch,  früher  das  ganze 
Volk  hier  gelebt,  haben  sollte»  wie  man  vielfach  zu, 
erweisen  gesucht  hat,  ja  selbst  wenn  das  erste  Mad- 
shar  nach  ihnen  benannt  oder  von  ihnen  erbaift 
gewesen  seyn  sollte  (wo  für  doch  ausser  der  Namen- 
Aehnlickkeit  alle  Beweise  zu  fehlen  scheinen},  so  sind 
es  immer  nicht  Baureste  der  Ungarn,  sondern  Bau- 
reste von  Tataren^  die  wir  hier  abgebiidet  sehen.  £ben 
deshalb  haben  wir  hier  mit  der  frühem  Geschickte 
der  Ungarn  oder  Magyaren  nichts  zu  thun. 


M)  Abiifcda  e.v.  tränst  Reisku  iu  buÄcinng*  Magazin  IV.  HZ, 
56)  f^ojage  de  Huhnquis  p.  24.  -     •  *  .  1,.. 

56)  Weitere  Wachweisungpii  in  Köppen's  LitcrärnoUieii  betrelTeod 
die  Magyarischen  und  Sacbflisciieii  Dialecte  in  Uogarn  und  Sie- 
^   ben  hOrgen  S.  30«-32. 
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f  i|r  mein^  lieioiMjl.^e  Aufgabe  lialte  ich  et  aber, 
dat  Alter  der  bier  gegebenen  Abbildung  bu  Unterau- 
eben.  Pilr  diete  Untertucbung  geben  <fie  alten  Ver- 

zcichnis^r    tinsrcr    BiblioUiek   einigen  Stoff.    Es  be- 
stand   hei   der   Akademie   seit  dem   Jalae   1141  ein 
besonderes  Geographisches  Departement  *'').   Ein  Re- 
gister der  zu  diesem  Departement  gehörigen  Karten 
und  Zeicbnungen  ist  unter  dem  Titel:  PeaCTpb  «iaBA-- 
■ap-iaw^j  «lepmcam  u  n.iaiiam  PoctiAcKoA  Hanepm 
OBiPAtu^nHCJi  n  AenapTanenr«  np«  HMneparoptnoi 
ifajKi>  gedrackt  worden.  Da»  Druckjahr  gibt 
der  Titfl  nicht  an,  allein  die  letzte  Seite  besagt,  dass 
der  l)i«i<;k  am  9ten  November  1148  beendet  ^vntdc. 
In  diesem  Verzeichnisse  nun  wird  unter  der  Kuhnk 
,,XLYI.  KaoincKoe  Mope"  S.  6i),  ganz  kura  eine  Ab* 
bildung-'Ton- |lad«Jiar.aulgefulai  (4epTejnb  MaASKa* 
pw).%A«lf.flim.'nbitto;«4aa.icli  hier  wieder  gebe,  lieat 
man  folgende  Bezeichnung  auf  der  Rucbicite:  «JN*  66. 
J^essein  de  Mad;w'  X\f'Yh  a.  T.  2  'f  Offenbar  alf^  warm 
d,ic  Karten  und  Zeirhnunj*en   des  Departements  nach 
den  Ilii}>nki  n  des  gecli  uckten  Katalop;»  bezf  ii  Ii  nrl ,  da 
aich  die  Zahl  XLVi.  hier  wieder  liudeL  Der  /iisuiz 
o  f)estätigt  dimtt  ZurilcJi^fübnin|{  au(  den  gedruckten 
Kfj^ljlltg^  «denn  i.n  ()ieaem  komint  unter  der  Rubrik 
yi\j^l  nodi  •  eine  {beaondere  Ueberacbrift  (S.  10)  fär 
dei^  ^ff!l^>>  Qcean  (Bocrp*uioA-o|^iaiiit  hjm  ruxoe  uope)- 
vor  ,  welr|ie  Unl^^ra()tl^eilung  ohne  Zweifel  kut,  jien 


^)  Bf^üllets  h^dsclirilUiciit,  IjipleriiiMa  m  cii^er.  Gcsdiichto  d^r 
AUd.  d,  Wüseniclif 
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Hiernach  war  also  unsre  Zeichnung  schon  im 

Jahre  1148  vorhanden  und  im  Besitze  der  Akademie 
Ich  glaube  aber  erweisen  zu  können^  wenn  der  Leser 
mir  durch  einige  minutiöse  Zusammenstellungen  folgen 
will,  dass  sie  von  Gärbers  E\j)edition  stammt,  und 
also  die  älteste  Zeichnung  ist»  welche  von  den  Ruinen 
von  Madshar  gegeben  werden  kann. 

Biiefcen  wir  auf  das  früher  Gesagte  zurück ,  so 
finden  wir,  dass  vor  dem  Jahr  1148  <iic«e  Ruinen 
untersucht  wurden  im  Auftrage,  des  Gouverneurs 
Tatischtschew  (l'735),  dass  Lerche  auf  unbekanvAe 
Weise  in  den  Be&ilz  vun  Zeichuini^en  und  einer  topa- 
graphischen  Karte  gekommen  war,  und  dass  Gär  her 
oder  seine  Gehülfen  die  Ruinen  besucht  ballen. 
Wir  müssen  hier  aber  nach  hinzuiugen ,  dass  noch 
Tor  G&rber  der  Arzt  Sehober  in  diesen  Gegenden 
gewesen  war* 

Schoberi  der  Medicin  studirt  batle>  aliän  sich 

für  alles  Wissen  —  leider  okne  kritischen  Sinn  —  in- 
leressirte^  war  von  Peter  dem  Grossen  auf  seiner 
Reise  nach  Karlsbad  (1711)  aufgefordert  worden;;  in 
die  Zahl  .seinrr  Leibärzte  sirb  zu  stellen.  —  Er  trat 
diesen  Dienst  auch  im  Jahre  1113  an;  allein  es  zeigte 
sich  schon  im  folgenden,  dass  er  nicht  körperlich 
stark  geriNg  war,  den  Monarchen  auf  dessen  anstren- 
genden  Reisen  und  Feldzügen  zu  hegleiten.  Dagegen 
wünsdite  er  in  Ruhe  wissenschafdichen  Stadien  ob- 
liegen zu  können.  Peter  begünstigte  auch  diese 
Neigung  gern  und  ernannte  ihn  zum  Leibarzt  seiner 
Schwester  Natalie.  Allein  diese  Prinzessin  starb  schon 
im  Jahr  1716.  Ilieraut  ward  Schober  1711  zur  Un- 
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lertuchu  II g  der  MineralwaMer  am  Te r ek  abgeschickt 
Er  niste  mit  solcher  Bequemlichkeit  und  solchen 
Huilsmitteln,  djss,  wie  Muller  sagt,  pr  mehr  schien, 
es  reise  der  Abgesandte  eines  grossen  Monarchen,  als 
ein  Arzt  um  gelehrte  Untersuchungen  anzustelleo. 
Ohne  Ziveifel  hatte  er  auch  Zeichner  in  seiner  Be- 
gleitung, denn  hei  feinen  auf  der  Eeiie  ^eianinMlten 
Manuicripten  fanden  sich  auch  60  Zeichnuagan.  Diese 
Manuscripten  aber  {Memorabilia  Rossi  Asiaüca)  gingen 
nach  seinem  Tode  nach  Holland,  ^vas  MuUer  in  sei- 
ner Zeitschrift  öfientlich  bedaucite  Kaum  war 
dieses  im  Jaiir  ilOO  atasf^prochene  Bedauern  in  St. 
Petersburg  gelesen  worden,  so  theilte  der  noch  iehen- 
de  Dr«  Lerche  dem  Historiogiraphen  eine  ver  SO 
Jahren  g^nemmeoe  Ahichrift  der  Memoitbilien  Seite- 
her*«  mit  Aas  diesem  Hanoscripte  nuA  liess  Müller 
durch  (U  li  damals  in  St.  Petersburg  anwesenden  »paler 
so  berühmten  Schlözer  einen  Auszug  macheui  den 
er  dem  lltn  ßande  seiner  Sammlung  einverleibte*"). 
Auch  die  Zeichnimgen  hatte  Lerche  copirt.  £s  lan- 
den ^ch  aber  nur  noch  2  t  Gopien  vor.  Da  wir  atm 
fruhtfr  gehart  hahen,  daas  Lerche  eine  lopographt* 
sehe  Karte  der  Umgegend  von  Hadshar  nehat  Grund-' 
und  Aufrissen  cinielner  Geb&ude  mitgetheilt  hatte»  ob- 
gleich er  nie  selbst  da  gewesen  war,  und  nicht  den 
Weg  angab,  wie  er  m  diesen  Zeielinungen  gelangte, 
so  ist  wohl  kaum  zvl  zweifeln«  dass  er  sie  aus.  6c ho- 


M)  Sinnli  Rm  GMiU«hl«  H  HT.  8. 1«5*lf7. 

SO)  A.  «•  O.  &  leift. 

eO|  ftuwid.  Ran.  YS.  &  1-3. 
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bers  Mappen  copirt  hatte.    Eine  Gesanfimtanticht  der 

liuiuen  war  aber  gewisti  nicht  dabei  oder  war  wenig- 
stens nicht  Büft(:hing  milgetheilt ,  da  dieser  einer 
solchen  weder  in  den  von  ihm  herausg(;gcbenen  Le- 
bens- oder  Reiseberichte  über  Lerche**),  noch  in 
der  oben  angeführten  kurzen  Abhandlung  im  5ten 
Bande  des  Magadns  erwähnt. 

Wo  die  Nachri(  Ilten  aufbewahrt  werden,  welche 
Tatisehtscbew  erhalten  haben  mag,  wissen  wir  frei-- 
lieh  nicht  anzugeben,  besscn  bedarf  es  aber  atiefa 
nicht  ,  da  wir  mit  einer  an  Sicherheit  gräiizenden 
Wahrscheinlichkeit  glauben  nachweisen  zu  können, 
dass  unsere  Zeichnung  von  Gftrber  stammt. 

ZuTÖrdcrst  ist  zu  bemerken,  dass  Garbers  Karle 
der  Kaukasischen  Landschaften  'der  Akademie  überge- 
ben wurde,  um  sie  durch  den  Stich  bekannt  ctr  nia> 
chcn.  Aber  auch  sein  Reisetagebuch  findet  sich  noch 
jetzt  im  ArcbiTe  der  Akademie.  Seine  NädiHcfaten 
über  diq  an  der  Westkiiste  des  Kaspischen  Meeres  be- 
legenen Landschaften  und  deren  Bewohner  sind^  wie 
wir  oben  hörten,  von  Mütler  in  deutscher  Sprache 
herausgegeben.  Aber  auch  alle  durch  ihn  und  seine 
Begieiier  angefertigten  Zeichnungen  sind  ohne  Zweilel 
an  die  Akademie  gekommen,  obgleich  sie  wohl  ur- 
sprünglich dem  Senate  übergehen  waren.  Diese  üc- 
bergabc  gescliah  wahrscheinlich  in  Folge  eine«  Auf- 
trag«», dei^  schon  im  Jahi^e  l*?^  ^«  Akademie  erfaielt^ 
die  geographi8(  he  Kenntnis«  de»  Russischen  R^iHis 
zu  verbessern  und  einen  allgemeinen  Atlas  herauszu- 


61)  J.  J.  Lerche 's  Lebens-  und  Rei»egeschiclite.  Heraus;gegel>eii 
'  Ton  Büsching  S.  81-91. 
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geben**).  Zu  dieaem  Zwecke  sollten  aus  dem  Senate 
alle  Karten ,  Zeichnungen  und  geographig(  lien  Nach- 
ruhten der  Akademie  übergeben  werden.  Als  dieser 
Beiehl  zuerst  ausgefertigt  wurde,  waren  Gärbers 
Sammlungen  zwar  noch  nicbt  in  St.  Petersbuii;  da 
»ic  erst  1129  ankamen.  Allein  es  kamen  allmälig  so 
viele  Materialien  dieser  Art  aus  dem  Senate  an  die 
/^ademie^,  dass  daraus  das  genannte  geographische 
Departement  erwuchs,  von  dem  wir  das  gedrückte 
Verzeichuiss  angeführt  haben.  In  diesem  Verzei  diu  läse 
nun  werden,  ausser  unserer  Abbildung  der  Madsbar  i- 
schen  Ruinen,  Zeichnungen  und  Grundrisse  iii  dersel- 
ben Rubrik  genannt,  die  nur  von  Gärbers  E\j)edi- 
libn  stammen  konnten  >  da  nur  die  sogenannte  Fersi- 
sehe  Expedition  in  diesen  Gegenden  gewesen  war**)» 
So  werden  nicht  nur  Zeichnungen  von  jJerhent  und 
Baku,  sondern  anch  toh  AeÄ>u|en  aufge(iikrt>  düe 
im  Persischen  Feldzuge  unt^  Gärber«  Leitimg  an- 
gelegt waren.  Von  mehreren  dieser  Zeichnungen  wird 
ausdrücklich  bemerkt»*  ^^h'  sie  durch  ArtUlerie-Offi- 
ciere  angefertigt  sind  Auch  BfBch  doe  Zeichnung 
von  Madsbar  mit  seinen  Umgebungen  nennt  das  Re* 
gtster  als  Meprexcii  Ma/iHcapu  c%  npii.iexcamHifn  aeM- 
AiiMH  n  npoq.  Diese  Zeichnung  oder  Karte  hat  sich 
verloren.   Sie  mag  mit  Tab.  1.  bezeichnet  gewesen 


63)  Millers  baDd^hriftlkhe  Materiaiieu  zu  einer  Geschichte  der 

Akaf^emic 

SS)  Z.  B.  Häcih  MoaABaro  6epera  KacDHCiaro  Mopi  apH  Arpavaa-fe 
■  Ypaan»  ta*»  HapaapoMua  noAn,  Ba  Pycoom  mis^  Pe- 

MSipiS  CS» 

€%)  So  vikD  «Mm  Hsira  d'JIsiifOP»»  Isgeiiieiur-KapiUiB  bwn  ArtÜ« 
Icri^Coips. 


teyUf  wodimh  das  Tab.  2«  in  der  Aufschrift  untrer 

Zei(  limine;  (siehe  oben)  vcisländllch  wird  ^^j. 

Endlich  woUen  wir  noch  bemerken ,  dasi  unsere 
Zeichnung»  ausser  der  for  die  Registrirung  später  ge- 
gebenen bereits  angeführten  Ikzifferung,  die  Unter- 
schrift hat:  pHCosaai»  MmiaiiJia  llcKpacosb  (gezeichnet 
von  Nekrassow)i  und  dass  diese  Schrift  nach  dem 
Urtheilc  des  Herrn  von  Koppen  wohl  ans  der  Zeit 
von  1126- n27  stammen  kann.  Noch  iftt  eine  Leber- 
Schrift  MA^HCAPbl  über  der  Zeichnung  selbst  zu 
lesen,  die  aber,  mit  grossen  Buchstaben  mehr  gemalt 
als  geschrieben^  wuhi  keine  paläographischen  Pinger- 
zeige  gibt.'  Das  Papier  hat  eine  Lilie  zum  Wasser- 
zeichen. 


65)  E:i  ul  Dicht  genug  so  bedauern,  daM  cUescr  reiche  Vonrath  ven 
K«*ta)t.'Grandfi«sen  und  Zeichnungen  seit  langer  Zeit  grössUn- 
theils  verloren  nt.  So  hat  sich  in  demelbea  Rubrik,  die  ans 
hier  niher  angehl,  die  Harschixiule  dc9  Fürsten  Tscberkaski 
nach  Chiwa  befunden,  lur  deren  Keiuitnias  man  «ck  vor  twei 
labren  -so  eebr  interenirte. 
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Geogrnostische  Beobaehlun^en 


auf  einer  Reite 


V 

von  Dorpat  bis  Abo. 


Br.  itvnst  ^ofmann 
(1831). 

Hierzu  die  Karte,  Taf.  IL 
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IL ' 
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Geognosliscbe  Beobachtungen  auf  einer  Reise 

von  Dorpal  bLs  Abo. 

Der  Embaeh  hat  an  seiiicu  Gehängen  bei  Dorpat 
eineo  rolhen>  thonigen^  sehr  losen  Sandstein  entblössl»  ^ 
der  Ton  Scbiehten  rothen  und  blanen  Lettens  durch- 
zogen wtrd^  und  oft  sogenannte  Thongallen  enthält 
Masckeiversteinemog^n  sind  ihm  fremd»  aber  desto 
bteflger  finden  sich  in  ihm  Scbildei  Zdine  undKao* 
chen^  letztere  /jmeilen  von  sehr  bedeutender  Grösse^ 
einee  noch  rfttfaselbaften  Tbieres  ^. 

In  den  obem  Schiebten,  nahe  dnter  «kr  decken«- 
den  Dammerde I  stellen  sieb  dünne  La^en  eine*  tho* 
mgm  Kilksimns  eiii.  Ein  Paar  Went  nördliob  fott 
ÜM-pat  auf  der  Sirasse  nach  Reral  rind/  ebenfiAs  am 
Gehänge  des  Embachs^  Gruben  durch  den  rotben 
Sandilein  abgeteuft,  um  zu  einem  unter  ihm  liegen-^ 
den  weissen  Sandsteine,  oder  Tielmehv  losen  Sande  cu 
gelangen^  denn  zu  seiner  Gewinnung  braucht  man 
keine  andere  Werkzeuge,  ab  Spaten.  Beide  Sandateine 
Hegen  ungelrennl  Aber  einander,  beide  enthaken  in 
gleicher  Menge  dieaelhen  fossilen  Thieruberreste ^  ge« 
huren  also  zusammen  einer  Fonnalion>  dem  bunten 
Sandstein  an.  Herr  Professor  Kutorga  atis  St.  Pe« 
tenburg  bat  in  seiner  Schrift:  Beitrage  zur  Geognosie 


Ti<L  Essai  sar  l«s  osseiacnu  fonilcs  des  bords  du      de  Bort« 
par  Ftetst. 
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und  Paläontologie  Dorpats,  einige  iutmr  fSmilen  Ue«' 
bemtte  beschrieben^  sie  Trionyt-Arten  zugetheilt  und 
diesen  Schichten  den  Namen  einer  Süsswasserforma- 
tion  beigel^. 

Obgleich  man  im  spätem  Terlauf  des  genannten 
Weges  nach  Reval  solche  Schichten  nicht  mehr  an- 
stehen sieht^  so  ist  diese  Formation  doch  keinesweges 
auf  die  Umgegend  Dorpats  beschränkt,  sondern  findet 
sich  vielfach  in  den  Thälern  Livlands,  wenn  diese 
tief  genug  eingedrungen  stnd^,  dass  aie  die  deekende 
Schicht  angeschwemmten  Landes  durchschneiden  Fast 
überall  ist  rother  Sandstein  vorherrschend ,  überall 
'  dieaeOien  foatiien  üebemste.  In  der  Gegend  vom  Riga 
deckt  ein  Kalkstein  diese  Formation,  welchen  Pa  n  d  er. 
dessen  mündlicher  Mittheilung  ich  die  ^echricht  ver- 
dnilie^'.dem  MnacheHulkst^in  zosnreclmea  geneigt  ist 
Aus   der  Gegend  von  Wenden  sind  mir  ausserdem 
noch  Stucke  eines  sehr  jungen  Kalksteines  zu  Gesicht 
'grikonmeny  treleher  noch  jetst  lebende  Gösch jliea 

und  Abdrucke  von  Blättern  dort  wachsender  Bäume 
eingeschlossen  enthält,  und  vielleicht  noch  gegenwär- 
tig tertgebildet  wird.  Mir  &>blen  alle  Angabm  über 
seine  näheren  Verhältnisse. 

KördUch  von  Dorpat  steigt  das  Land  allmählich 
und  erreicht  bei  dem  Gute  Ksnrdit,  einem  durch 
den  Friedemschluss  von  166 1  historischen  Orte,  mit 
ungefähr  «00  Fuss  aeine  grftsale  Höhe.  Aufialkiid 
md  die  langen  wallartigen  fldhmzöge,  welehe  die 
Rbetle  euweilen  in  südnördlicher  Riclitung  durchaie- 
hen.  Anfänglich  bestehen  aie^  so  weit  aie  aufgeschkü* 
len  lind^  nur  aus  echwarser  Erde  und  Lehm,  aber 
später  atellen  aich  die  Kalkschicht^  ^hatian^^eini 
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trelclie  neb  aber  nicbt  mf  diete  Httbenzuge  besehrln« 

ken,  Sündern  mit  liorizontalcr  Lagerung  in  die  Ebene 
fortsetzen,  seilen  von  einer  mehr  aU  fnsHdicken  Lage 
stluvaizer  Erde  bedeckt    Trilobiten  und  besonder» 
Ortboceratiten  sind  stellenweise  so  häufig,  dass  man 
kiom  ein  Stdck  findet »  welcbet  nicbt  Bnicbitöcfce 
denelben  cntbilt.  Biete  Venteinenin^  und  der  nn- 
unterbrocbene  Ziitammenbang  beneiten  ibre  Gkicb- 
heit  mit  den  in  der  Umgegend  Ton  St.  Petersburg 
vorkommenden  Kaikichichten;  welche  Pander  so  ge« 
nau  beschrieben  hat  *),   Diese  Felsart  begleitet  den 
Aeasenden  bis  an  das  Gestade  des  Meeres.  Das  Land 
senkt  aicb  ifieder  ailmäblig,  und  fällt  zuletzt  im  so- 
fenannten  Glint  ateil  ab.  Zuweilen  beapnU  das  Meer 
unaitlelbar  den  Fum  dieaea  Glinta^  abor  meitt  ist  ea 
nocb  dureb  einen  Sanm  Ilaeben  Kfiitenbndea  Ton  ibm 
geschieden  I  das  es  selbst  durch  seine  Anscbwenunun- 
§eo  i^bildet  hat. 

In  dem  kleinen  liafen  von  Kunda  mietheten  wir 
ein  Boot  zur  Ueberiahrt  nacb  der  Insel  Hochland. 
IMe  zwei  Tage  an  welcben  una  widriger  Wind  nicht 
anaaulaufen  erbinbtei  benulaten  wir  zu  kleinen  Ex-* 
kunieoen  in  der  Nacbbaracbaft.  Oettlicb  von  Kanda 
auf  dem  höchsten  Rande  de*  Glinta  lie§t  das  den 
Ostseefahrern  wohlbekannte  Gut  MaMa,  welches,  in 
grussi  1  Entfernung  auf  dem  Meere  sichtbar^  ihnen  alt 
Wahrzeichen  dient. 

Der  Glint  bildet  hier  mebrere  terrassenförmige 
Abaftlae.  Der  obere,  wie  die  weite  Ebene  nacb  Süden 


*)  Beiträge  uar  Geogiioäte       rtUttadMn  Aeichiii  vau  G.H.  Pand«r. 
St.  Petersburg  1830. 
Beiir.  aw  Kerniui.  d.HaM.  B«Icha  %.  fid.  8 


Mh,  bcslefit  äii«  >.off(iiV'kt!n  Si(  ftreiV  dh  KijAkktcms,  Set 
be^onderA  reich  an  \  ortileincriingoii  ist.  Die»  «chönftten 
Et^hiphrc  vcrftcliiecicncr  »Spcrii^i  Oiihoceralifen  und 
Tnlöbitcn ,  welclic  Jas  Miiiei^aUctif^sibinel  zu  Dorpal 
besIt^J,  «mcl  liier  von  Herrn  f  I  p rer Ii  t,  d^^n  uncrmüd- 
liclfien  Dun  liforsclier  RbM-  uiftl  T.ivfands  ,  gesabihi^lt 
wordeVi,  dessen  zn  fritber  Toil  di»»  Sclintd  ihl^,  cfasis 
•eine  sehrd/barrn  fifeobarbfuhcjen  nicbt  vcfoPtehilictit 
wörcieii  «ii^d. 

ünlei"  rtein  katlslelii  llc^f,  A^ine  die  voh  Pandler 
bcÄcbricbcnen  /wisrbiMila^cV  von  Tlionscbiefcr  und 
Scbwefelkie*,  die  (iriinerde  nnd  tlilnh  Sand»h-m ,  der 
bei  Malta  l>^sonders  wcii«  iin^  rein,  derii  Qu^tdir^Tit!- 
•ieiii  aiifljihcnd  fdihlicb  lilt,  niid,  eLeii  w^?<  h',  tvie 
dieser  an  «ter  Luft  barlei*  wfi'd  ,  einen  vo^lrefflidf^n 
Scbieifklein  abgebend.  In  (k'Inen  unlern  Scb?rhten  ba!>e 
leb  trotz  alles  Sucberis  keine  ^  ersfeiiiernhgen  Knden 
können,  sie  sind  ganz  rein,  nnr  zuweilen  stellen  sieb 
runde  Louisen  vön  brannelni  FViscnovid  ein.  Tn  den 
obern  Scbiebteh  aber,  kuW.  \br  dem  Anftrelen  der 
Criinci'dc,  stusst  man  gcwübniicb  änf  eiire  blinke 
e,  web  be  zusammengesetzt  ist  i^ui  {ibgeriindelen  Qnarz- 
örnern  und  Trümmern  nicbt  zu  erkennender  Bi Nai- 
ven, Pänders  Ungiiliten. 

Der Scbornslcin  von  Malla  liegt  nacb  Slrii  ve*»  tri- 
gonometrisclien  Bestinnnungen  2:^6, i  PaHser  Vuss  über 
dem  Spiegel  der  Ostsee  *).  Ich  fand  die  ifföbe  de* 
Fensters  im  obern  Stock  nacb  corrcspondirehd^n  Ba- 
rometerbcobarbtnngcn  214,0  Fuss.  Reebnet  man  zu 

•)  Beseht^ibUhg  der  Bfi^il^nj^admcssnng  in  den  Osts<»eprovlh»eTi, 
von  W.  Sir  UV  e.  Theil  I.  pag.  113. 


Digitized  by  Google 


diMr  Ztht  nocti  <lte  HAbe  vom  Fentter  det  feWatefi 

Stcxk»  als  zum  Gipfel  deii  Schornsteins  liin/u,  dm 
niai)  zu  20 — 25  Fuss  ansrhlasjen  k  iiin,  so  erliiilt  mau 
ein  Resultat ,  so  genau ,  als  man  mit  Barometern 
wünschen  kann. 

Bei  Ku n  d  a  mündet  ein  ziemlich  ansehnlicher  Bach,  * 
der,  von  Süden  komniend^  mit  seinem  tiefen  Bette 
den  ganzen  GUnt  durchschneidet,  und  sehr  schone 
FelsproBle  giebt,  welche  xu  dem  bei  Mails  Gefunde- 
nen noch  Manches  hinzufügten.  Geht  ninn  in  dem 
Thal  von  litr  Mündunc^  iiacl»  der  Quelh-,  also  ans  den 
untern  Schichten  in  die  obcrn«  so  findet  man  zuerst 
dünne  Schichten  von  feinem  bhtuen  Lehm,  auf  ihm 
Sandslein I  grau  und  so  lose,  dast  er  leicht  in  Sand 
zerAllt.  An  den  steilen  Wftnden  des  Ufert  treten  aus 
diesem  Sandstein  Öfter  Quellen  hervor,  deren  Wasser 
über  die  untem  Sandsteinschichten  herahfliesst.  An 
diesen  stets  nassen  Stellen  ist  der  S  i  niistein  in  Lehm 
verändert,  «;anz  ähnlich  iIliü,  <lei"  die  Unterlage  bil- 
det. Höher  Fluss  auf  iiiesst  der  Bach  auch  immer  nur 
"über  Lehmschichten,  die,  weil  sie  söhlig  liegen  nnd 
die  Thalsohle  rasch  abfällt,  bald  unterhalb  über  dem 
Wasserepiegel  erseheinen,  nnd  dann  als  Sandstein  im 
Gehänge  fortsetzen.  Sollte  der  Lehm  nicht  dadiurh 
aus  dem  lockern  tlionij^en  SjnulsU  in  entstehen  ,  das* 
das  Wasser  die  Quar/theih  lien  fortfuhrt?  Im  Sand- 
stein findet  man,  wenn  auch  niciiL  sehr  häufig,  Kiud- 
Icn  von  licberkiüs.  Weiler  Thal  auf  wird  der  Sand- 
stein hart  und  enthält  kleine  girüne  Punkte,  und  dsnn 
liegen  -auf  ihm  gleich  die  dünnen  Schichten  des  Cr- 
thoceratiten  »Kalkes.  Mit  einigen  Veränderungen  findet 
man  hier  dieselbe  Lagerungsfolge,  die  Fand  er  bei  Pto- 


fertbiir^  so  genau  hewlireibt.  üuicli  »elno  ßestini- 
mungen  einer  grossen  Menge  PetreCacteii  wird  dieten 
Schichten  eine  genaue  Stelle  angewiesen,  sie  gehdren, 
wie  von  Bur  Ii  e«  in  »einem  vS'chrcilien  an  Bronn  aus- 
spricht zum  Kambrischcn  System.  Die  Ver- 
breitung dieses  Systems  ist  in  unsern  Ostseeprovtnzen 
gross.  Von  0. — W.  ununterbrorben  zieht  sich  von 
St.  Petersburg  bis  Ilabsali  und  geht  von  dort  hinüber 
auf  die  Inseln  Odenholm,  Worms,  Dagden,  Moon  und 
Oesel.  Nach  Süden  zu  erstreckt  es  sicli  bis  an  die 
nördliche  Grenze  von  Liviand,  in  welche  Provinz  sich 
noch  einige  Auslaufer  hineinziehen.  Dass  aber  stellen* 
weise  in  liieseiu  Hevicr  auch  Aliistlicikalkslcin  vor- 
kömmt, machen  einige  fossile  (iOnchylien,  welche,  in 
jenen  Gegenden  gefunden,  der  Dörpfschtn  Sammlung 
zugesandt  worden  Mnd ,  nahrscheinlieh.  E»  sind: 
Turbituies  dubuts  f  TurrüeUUes  und  Myaeiies .  ganz 
ähnlieh  denen,  welche  Bronn  in  seiner  Leihaea  geo- 
^nosliea  Taf.  XI.  fig.  13,  14  und  15,  als  für  diese 
Formation  bezeichnend,  abgebildet  hat. 

Disr  SO.  von  Dorpat  im  Gouvernement  Plesk'au 
vorkoniuiende  Kalkstein ,  weiciier  ebenfalls  auf  festem, 
gewöhnlich  weissem,  nur  stellweise  eisensehässigem 
und  braunem  Sandstein  liegt,  •j^ehörl  auc  h  dem  Kani- 
briftchen  Systeme  un.  ilandstücke,  im  hiesigen  Cabiiiet 
aufbewahrt  y  enthalten  dieselben  TerebratuUten  und 
Stiele  von  Gyalliocriniten  und  Rhodocriniten. 

Nach  Norden  und  Süden  von  dieser  Kalkforma* 
tion  begrenzt»  tritt  in  der  Mitte  und  zwar  in  niedri^ 
gereni  Niveau,  der  über  Livland  verbreitete  bunte 


*)  teonhsrdt  und  Bronn  ttcaesJakrli.        Zweites  Heft  pag.  Mi 
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Sandstein  auf^  mit  den  ihu  bedeckeaden  vorliiu  ger» 
nannten  Schichten. 

NNO.  von  Kunda  sieht  man  weit  im  Meere  die 
Insel  Hochland,  gewöhnlich  nur  die  höheren  Berg- 
gipfel, aber  unter  günstigen  Umständen  auch  die  nie- 
deren Theile.  Jedem  Seefahrer,  der  St.  PetersKurg 
besiirht^  n\m»  diese  scliroffe  l  ebinsel  auÜalien,  die 
an  Höhe  die  Küsten  Finnlands  und  Ehstlands  über* 
\nttt,  «wischen  welchen  beiden  Ländern  sie  ziemlich 
in  der  Mitte  liegt.  Struve  haUe  sie  bei  seiner  Grad- 
messung ab  vennittelnden  Punkt  zwischen  beiden 
Provinzen  gebraucht.  Seiner  Expedition  hatte  sich 
auch  Ulprecht  angeschlossen^  und  die  Insel  in  mine- 
ralogischer Hinsicht  genau  durchsucht.  Durch  ihn 
wusstc  man,  dass  sie  hauptsächlich  aus  Porphyr  be- 
sieht. Ausser  dieser   FeUart  hatte  er  Gneui^^  Granit, 
Diorit  und  ein  eigentbümliches  Quarzconglomerat  von 
dort  mitgebracht»  und  eine  genaue  Charte  gezeichnet, 
aber  leider  hnttc  er  seine  Beobachtungen  weder  zu- 
sammengestellt noch  SU  Papier  gebracht,  so  dass  der  * 
•  Strhatz  seiner  Erbhningen  ungenutzt  verloren  gegan- 
gen isL 

Mir  schien  Hochland,  das  mit  seinem  Porphyr 
sieh  zwischen  Bbstlauds  Kalkstein  und  Finnlands  Gra- 
nii  erhebt,  vielleicht  Data  liefern  zu  können  über  das 
Verhältniss  dieser  beiden  1  clsailen  zu  einander,  und 
mithin  über  das  relative  Alter  des  Finoländischen  Gra- 
nits. Ich  beschloss  daher,  der  Untersuchung  dieavr 
Insel  ein  Paar  Wochen  zu  widmeni  und  Zeit  und 
Mühe  gereut  mich  nicht. 

^wbeheii  der  Ehatlaiidisph^n  ILüate  uml  Ifi»(r||Und 


Digitized  by  Google 


—   106  — 

r 

I 

Gegen  Arei  Meine  InteTn,  deren  Zusammeniettung  we- 
nig bemerkenswerthes  zeigt. 

Hoften  und  Klein  Tütters^  oder  Säue«  wie  es  in 
der  Landessprache  heitst^  sind  flache  wenig  über  dem 
Heercftspiegel  hervorragende  Sandbänke^  ohne  Raum 
und  Strauch,  eratere  selbst  ohne  Gras.  Ina  Sönuner 
zur  Zeit  des  Fischfanges  und  im  Winter  wegen  der 
Seehundsjagd  hallen  sich  die  Bewohner  der  Küste 
und  von  Gross  Tütters  einige  Zeit  hierauf,  deshalb 
findet  man  auf  Hoften  eine'  und  auf  Klein  Tütters 
mehrere  Ilütten,  welciie^  die  übrige  Zeit  verlasset)^ 
den  Schiffern,  wenn  sie  in  ihren  kleinen  offenen  Bo- 
len ein  Sturm  überfallt,  zur  Zuflucht  dienen. 

Wier,  andeiüialb  Meilen  von  liochla  nd  eiiüernt^ 
ist  ein  kleiner  Fels>  wahrscheinlich  iiranitgneus«  aber 
über  und  über 'mit  Geröllen  bedeckt  Auch  hier  sind 
mehrere  unbewohnte  Hütten  von  den  Hochländern 
erbaut 

Sechszig  Werst  von  Kunda  liegt  Hochland»  das  zu 

Alt  Finnland^  und  zwar  zum  Friedrichshavnschen  Krei- 
se gehörig,  etwa  fünfzig  Werst  von  dieser  Stadt  ent- 
fernt ist  Die  letzten  zwei  Drittel  dieses  Weges  fahrt 
man  schon  zwischen  den  Finnisciien  Schären,  die  mit 
Aspö  und  den  umliegenden  kleinen  Inseln  beginnen. 
Am  der  Entfernung  hat  Hochland  das  Ansehn  dreier 
hohen  Berge >  welche  durch  flaches  Land  nüleiaander 
verbunden  sind^  in  der  Nähe  aber  sieht  man»  däss 
dieses  flache  Land  keine  Ebene  ist,  sondern  ebenfalls 
aus  ieUigen  Bergen  besteht»  die  nur  an  Hohe  von  den 
dbd  zuerst  gesehenen  sehr  übertroffen  iverden. 

Die  Insel  erstreckt  sich  von  SSO.  —  NNW.,  iit 
bei  einer  Länge  von  10-11  Werst  l|  —  3  Werst  breit. 
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Uii0  4IM>  ^mhm  ümt  in  >iv€a  Dörfer  veK^üh 

wclcb«  ^id«  »H  lief  0»tkuiik',  etwa  4  Wv.vil  son  tiii^- 
ander,  lie^n.  »udlU^l^:  iiei«»t  LauiiükuUM  (8üd- 
jUmi).  dui  iiördlH'he  gröMerc  Poll  jakülia  (iVord-0«|^ 
(>4€r  >Miirkiitla  {dtß  fi'oi^  Doiff).  In  diesena  .Ictzl«rii 
if4  «BM  Jüeiae  ttölwriw  l^wahc»  w^IcJms  v*db  Art  Air 
.niMl»!!  f'ionlindBKfa^ii  KMmA  w  Krau  biMet  AJm 
im  KircW  lisniai^Ueilt  dmr  GM&mkw,  ml  w4okmk 

die  Vmtorbenen  im  lopen  Sande,  dem  einzigen  wei- 
ibeu  Bodei)  der  IjiscI,  ihre  letzjte  lliihcsJälU;  ündeii. 
Die  l^etneiiide  wird  \i>ii  dem  Pfarrer  \üii  Kynn  jie 
beiicliiekt,  der  i^^A^eiuiul  ji^iicli  auf  ^ie  in«^  ^lu^, 
.^'UrmtfWH  Innt^iili^  Neugel^nen  und  Qei^orlMi 
mm  Mf^giMl,  fv«ldi6  iipiMMii  «mner  .Abipimi|b#t 

ifWI.  Jg|i^lilpf^MmAllnlAW^•te.^  ^ucli  ^le^  j(UV(i|i- 

täglichen  GnlMdi^^st^  cdf^r  Jpi  AhMqgen  ^ii>igt^  gi^»t- 

:1i<  licn    l.iuder  utid  .dein  -.Yorli^^^n    uns  der  Ki^ligeii 
A^uiir^it  be»UiUl>  .Wg^lcltcm  die  Kiiiw(4iper  mit  myster- 
hjifNr,<^||djvy;tll  MwpItMeii.  ,l>^e,8)^^^e  ^tt  JtjAiii- 
ftcbef  aber  j|nj|n  '»pritiUt  ,^n4.,i^<iig|leht  ,^cb  J|jJ|(i^- 
.niMihMi -JDuMil.  Die  ly^iuig^n  ^i|||l.jHHr  |fih^ 

.  in#br>^«Wb»bmb!9it  und  IWsiplicbJMtit*  f>'iK$er  )\>W- 

»tand  /ei|>tc  sieh  mir  deutlich  bei  ,d|cn.;^ochzei)tfn,.,<i||lie 
fcerad«'  f>i  i  iiicmer  Aiikuiiit  gn^l^jevt  wurden.  Die  IJtjjei* 
.4fjri4Jmi»4QHen  ,i^,|5i?^^J^i|J^i;h,.n[|^^i{cre  ,VV99j^ic|>  ,f^ä- 

^  ilf»  irif«l|(p9S«»  SMttifiwJft  «Mr 
»tiniljying  .d^aff  IftN:b(wmc»  fW»;»*^^  KiipyiMftß?  ffW" 
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ihren  fieistatid  benutsen  mll,  theib  wal  er,  irenn  er 

seinen  Fang  am  festen  Lande  verkauft,  für  das  ge- 
löste Geld  die  zum  Schmaus  nöthigen  Waaren  ein- 
kanft  Zu  einer  solchen  Feier,  welche  wenigstens 
zwei  Tage  währt,  ist  das  ganze  Dorf  gehden.  Man 
isst,  trinkt  und  tanzt  anfänglich  im  Haute  des  Vaters^ 
dann  im  Hame  des  jungen  Ehepaart«  Zum  Ruhme 
der  Hochländer  muss  ich  es  bekennen,  dass^  ungeach- 
tet des  Lieberflusses  an  Getränken,  die  Fröhlichkeit 
immer  in  den  Grftnzen  des  Anstände»  blelbl,  wie  ich 
denn  während  meines  zweiwöchentlichen  Aufenthalts 
nie  einen  Betrunkenen  sah«  Ein  Wirthshaus  gibt  es 
auf  der  ganzen  Insel  nicht,  aber  freundlich  wird  der 
Reisende  von  jedem  Bauern  aufgenommen,  und  wenn 
er  mit  grobem  Hcod,  Butter,  Milch  und  Fischen  zu- 
frieden ist,  so  kann  er  getrost  die  Insel  besuchen, 
ohne  »ich  mit  Lebensmitteln  zu  versehen. 

Die  Fahrt  hin  und  zurück  scheint  gefährlicher  als 
sie  es  in  der  That  ist,  denn  da  man  nie  auf  Schilb* 
gelegenheit  rechnen  kann,  so  muss  man  sicli  einem 
kleinen  offenen  Boote  anvertrauen*  Hat  man  das  Un-- 
glück,  dast  sich  auf  dem  Meere  ein  Sturm  erhebt,  wie  ^ 
es  mir  auf  einer  1  alirt  von  llelaingfors  nach  Reval  ge- 
schah J  so  scheint  bei  dem  häufige  Hereinschhgen 
der  Wellen  ein  Dnglück  unvermeidlich,  aber.  Dank 
der  Geschicklichkeit  und  Geistesgegenwart  der  Hoch- 
ländischen und  Finnl&ndiichen  Schiflfer,  der  Untergang 
eines  kleinen  Bootes  ist  in  diesen  Breiten  ein  viel  sel- 
tenerer Fall,  als  das  Scheitern  grösserer  Fahrzeuge* 

Gartenbau  ist  in  Hochland  äusserst  gering,  nur 
hin  und  wieder  sieht  man  ein  winziges  angebautes 
Fleckchep^  ifi  >r^lchem  Platz  für  etwa  hundert  Kar^ 
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telW«  kt.  Korn  kann  aus  Ibagal  m  Bade  gar  mtkX 
fgthnA  wcffdan^  dlw  Bowohnir  niHaii  €•  kMiioM»  Uta 
Meer  kl  ikrAckar,  iM  Boot  ilw  Pills»  Die  «naflMi 
warlittweig;e  Ibr  den  gröaüflii  HmÜ  i/ae  Wmwckm&r 

tmd  im  Sommer  der  Fang  der  Strömlinge^  im  Winter 
»^^tcljundsfang;.  Dieser  Jagd  \v(g('ii  werden  eine  Menge 
i^hinde  gehalten  y  welche  die  iNester  der  Seehimde  in  ^ 
Schnee  aufspüren  und  die  Jungen  packen ,  ehe  sie  ' 
aich  durch  daa  Loch^  welchea  nebca  jcdaai  Nola  wüh 
Mmiaiij  «nter  4m  JEk  rrtlaii  kAnnen.  Umm  Ub^m 
Tkwn  werden  IIIIII  ak  Kader  warn  Fang  der  Akm 
benntst.  Man  stösst  ihnen  Ewischcn  Fell  und  Rippen 
ein  Eisen  mit  Widerhakin  ein,  das  am  andern  Knde  ein 
Paar  aufgelM)gene  Haken  hat,  an  welchen  ehenfallt 
Widerhaken  utsen,  iliiilkk  einer  Angel;  auMerdem 
kt  noch  ein  Ring  diwn,  in  wddMin  «ine  Sdunur 
fctligt  wird,  Nnn  liNl  ann  dm  mam  ThieicUn  im 
ter  das  Ek,  dnieli  aen  Stöknan  worden  die  Alten 
iierbeigelockt,  welehe  ha  dem  BemAhen,'  ihn  m  hel- 
fen, »elbst  an  den  Haken  hanj^en  bleiben ^  und  aufs 
£it  gezogen  ^V(M■(^^n. 

Von  ilauUhieren  werden  bio»  Uindcr  und  ächaafe 
geheken»  die  im  Sommer  auf  den  Bergen  hei  krafti- 
fjjua  Fnller  Mchem  fiuth  hebin»  de  hetn  itebtkier 
auf  der  Insnl  ▼evkoniint. 

Wo  lick  in  den  Thilera  Erde  angetanmell  hntf 
aind  kleine  nrnzSunte  Wiesen,  die  mit  Sorgfalt  gehegt 
und  gedüngt  werden.  D.is  (ha*,  vou  vicl€n  lilumen 
durchwäch8cn^  slebl  auf  ihnen  üppig,  giebt  aber  zu 
wenig  Ertrag,  um  das  Vieh  seu  durchwintefttj  ea  miisa 
noch  Heu  aus  Finnland  gebracht  werden« 

Die  Feken  aind  mit  Fichtm  nod  Tannen  beweck« 
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abei  Soi'i^lo&igkeit  und  starki:  Stui'mc  halmn  4ie 
Waldung^  sehr  ^eUebM*  Aaamqt  dk»m  di%i^^^Mmm 
•dl  kky  wenn  auch  tmr  ««reiwtolt»  dies  ofeisitlen  hti 
tMM  wildwacliseadeii  Laubbölzcr.  Die  Fluia  i^i  Uer 
VimhaMli  nihear»  ab  der  ufiiMSver  l^roiviaitta«  Giir 
fig  Bndet  sieh  die  Lkmma  boteali$f  die.  in  den  Nu* 
del Wäldern  und  an  freien  Felswänden  im  ieucliteii 
Moote  herneurankend,  die  huti  »lit  dem  aduen  l>i*fi 
Ibter  BiQlben  erfidH. 

Ein  starrer  Felsj  vcin-  Tliälcru  und  SdduidhUsn 
ttioh  allen  Seilen  nenriaMB«  ateigt  JUechJand  aiae  dem 
Meere,  ik  ist  ein  regeKeee»  Gmtrre  vo«  höbem  imd 
Gliedern  Bergen,  aus  iveicbeo  iiaupUacliUcii  drei  uher 
die  «ndem  herromgeni  deeea  Höbe 
rVoiden  zu  abnimmt.  AUe  Höhen bcstiiumunj^  auf 
Hochland  sind  aus  korrespomtireHden  BaroeMh^rbe- 
OhaehCnngen  beMoknet  Wihnend  inh  nu&  «einem  At- 

rometer  in  dris  Gebirge  ^int;,  hcobauhlt' ie  einer  ii^ei 
ner  llciiegelahrien  das  andev«  in  LaunaiLHiU  iaUe 
;i5  Minuten, 

Der  südliehste  Berg  ist  der  Launakdrkia;  der  sich 
'aaa  aädtiehen  Ufer  de»  Lannaiexw  van  ü.-iW.  iaai 

diltdi  die  ganae  Breite  der  Inael  zieht.  Auf  «ainem 
t höchsten  Gipfel  ist  die  Warte  ei'baut,  auf  wekber  der 

Gehülfe Struve'si  Capitain  vonM^raiLgell»  aeine  jailn»- 
'^onlit^hen  BeobaekfuniijOn  analcitae.  Struve  gid^  die 

-Höhe  dieses  Berges^  gleichfalls  nachfUaronieterhftuhiiiik- 
'4«igen>  au  dSJ^^uü  *an      iich  ^fimd  530  iVuaa» 

'Dtfr  niehite^Berg  ist  der  fladkiawar  -^AidlaHwrg), 

der  längste  der  'In&ei  ^  mit  südnördlicher  Ri^jhAting» 

£r  hat  zwei'^ilaen/^die  niirttUche  dieiaal.  Meiggi-f«- 

1^,  m  M    I  I     I       ■  I   —  ■  ^^^^^^  * 

l'^)  Sixwie  a.  a.  0.  XU.  U.  öcile  195. 
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Int,  auf  ihr  sieht  das  SU^veftcbe  Signal;  nach  Struv« 
eriiebt  sie  «eh  4  74  Fat».  Die  südliche  Sphse,  den 
aiynüichgft  Hattkawor,  6iiid  kb  448  ftaa.' 

Dnr  dritte  B«ng  hegt,  tm  anf  dar  NonlifitM  4tr 
f omI,  dabar  auch^n  Nane Pohjali#rkU  (Nordkfifg) \ 
auf  ihm  sieht  der  obere  Leiiehlhurm.  Striive  'f»nd 
«eine  Höhe  356  Kuss,  ich  501.  Da  der  Gi|)fel  IhsI 
eben  ist,  so  muss  diese  Differenz  einer  andern  Ursache 
ais  eincr^ Beobachtung  in  verschiedenem  Niveau  an^a- 
acbriebea  werdan«  Im  den  Thälcra  awiacbao  La  »na» 
körlLiaitnd  Hau kairor  liegen 5tea,  von  denan  Lmu- 
najerw«  Liwalafa«jerw  und  Roholakejerw  die 
grössten  tind|  ibte  HAhe  Aber  dem  Meere  -bt'  105  Fuss, 
121  i u&s  und  13  0  1  u*8.  Aus  ihnen  ziehen  die  kleinen 
B^rhe  de»  sudlu  hen  ThclU  ihn;  i\;i}iriinti.  Der  Bach,  an 
welchem  PohjaküUa  liegt,  entspringt  aus  einer  Wieee. 

Die  Felsarten  \fvelcbe  auf  der  Insel  brechen«  iftod: 
Perpliyr»  Gianit,  Granitgneitt,  Dioiit  nil  den  ibin 
verwandtip  FalMrlinp  ein  eigantkiariiclNa  Qaaracon- 
^oamnA,  eine  Forphyrbreecie  and  Kalkalem,  beide 
letzteren  sehr  untergeordnet.  Um  die  niteressanten 
VerhäÜiiisic  dieser  Felsarten  gegen  eiiKuuh  r  kennen 
zu  lernen^  unternahm  ich  zahlreiclie  Wanderungen  io 
die  Berge,  Ton  deren  Untvegsamkeit  man  steh  kamn 
einen  Begriff  flHu:ben  kann.  Die  Berge  kafaan  oft  pm 
eenkiedite  Abbinge,  und  die  Tbilar  aind  dbefiiliiK- 
tet  nit  gmien  BltakaQ»  welcba  von  dan  Hoben  ber- 
ebgMtArst  sind,  so  data  man  n«r  mit  der  ätlssersten 
Anstrengung  luudurcii  kann.  Ich  kuim  e«  uui'  glück- 
lichen Zufall  nennen,  döss  es  niir  gelungen,  die  Gren- 
zen der  meisten  Felaactea  zu  Ündea«  und  dort  Beob- 
ncktnngan  anmilettana 
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P  orp  hjr  r. 

Nach  diflier,  bei  Weitem  verhemcbendeii ,  Febart 
kann  oian  das  ganze  Land  füglich  eine  Porphyr- ln»el 
Zieht  man  wietilicb  von  den  3  hoben  Bergffi 
dne  Linie  von  der  Nord*  «ur  Sud-Spitse,  so  bat  nan 
die  ungefähre  Grenze  des  aui  der  Ütt»eue  hegenden 
Porphyrs  gegen  die  wettlich  liegendea  andern  Feb- 
arten  angegeben.  Nur  eihnd  weicht  diese  GrensUnie 
von  der  geraden  Richtung  ab,  indem  der  Diorit  licb 
swiachen  Launakdrkia  und  Haukawor  kegelför- 
mig bis  fast  an  das  östliche  Lfer  hinzieht. 

Die  Farbe  des  Porphyr  ist  nicht  beständig,  uhd 
gebt  durch  mannigfiudie  Abänderungen  de»  Gelben, 
Griinen,  Braunen  und  Kothen.  Die  Feldspathgrundmasse 
ist  dicht  und  xUinisch.  Die  eingewaclisenen  Üry stalle, 
itttier  vreiisem  und  grünlicbeni  Feldapatb,  gewdhnUch 
noch  hellgrauer  durchsichtiger  Quurz,  fehlen  nur  sei- 
ten^  und  auch  dann  nur  auf  kurze  Krstreckung ;  doch 
wird  aneh  in  diesem  Falle  die  homogene  Grundmaase 
an  dem  mu6thlichten  Bruch  und  eigenthumlichen 
Schimmer  leicht  als  Forpbjr  erkannt,  und  ist  von 
dem  ibm  angrentenden  Diorit  scbarf  geschieden.  Ob* 
gleich  im  Allgemeinen  fest  und  massig,  wird  der  Por- 
phyr doch  öfter«  namentlich  gleich  südlich  von  Lau- 
.  nakillla»  von  paraDelen^  MW«  b.  4  —  5  streichenden 
Kissen  in  weiter  Erstrerkung  durchsetzt,  wodurch  er 
in  vertikale,  3  —  4  Fiiaa  dicke  Platten  getheilt  iat^ 
nnd  ein  geaehfebtetes  Ansebn  erbilt 

Sudlich  an  die  Bucht  Iloholahe,  in  welcher  das 
Dorf  La  n  nakü  1  la  gelegen  iat,  ittet  die  Backt  Lap  pim- 
lax^  welche  sich  mitdem  Vorgebirge  Skipperniemi 
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endigt.  &  fiel  mir  hiei'  auf,  imPofphyr  welsucn  tlli^ 
nischen  Kalkspath  in  dünnen  Schnürchen  und  klei- 
nen Nestern  zu  finden.  Ich  Teifolgte  diese  Spuren, 
ond  entdeckte  nördlich  von  SkippernSemi  in  einer 
breiten,  den  Porphyr  durchziehenden  Spalte  ein  gan- 
zes Kalkflötz  Ton  7  —  8  horizontal  öber  einander  Ke« 
g^den  Schichten ,  welche  in  Mächtigkeit  und  äusse- 
rem  Ansehn  ganz  dein  Orthoceratiten-Kalk  der  Ehst« 
badischen  Küste  gleichen»  nur  dass  dort  das  Gefilge 
kdmig,  hier  xlluiist  Ii  spathig  ist.  Das  Flötz  itt  lO 
Fuu  lang,  etwa  4  ^'uss  breit  und  hoch.  In  der  Nähe 
der  fest  zusamnieng;e8chinolzenen  Berührungsflächen 
twischen  Kalkstein  inid  Porphyr  stecken  Brocken  doi 
letztern  von  verändertem  Ansehn  in  ersterem,  welcher 
aber  mehr  nach  der  Mitte  zu  ganz  rein  ist.  Die  breite 
Spalte  im  Porpliyr  setzt  ^veiter  fort,  nach  Norden  hin 
iu  sie  leer  und  rein ,  aber  nach  Süden  ist  in  einer 
EntreckttQfr  von  20  Schritt  an  der  einen  Wand  der 
i'oiphj'r  c-.bentalls  mit  Kalkstein  ::usammcngeschmolzenj 
welcher  späthiger  als  der  im  Flötz,  viele  Porphjrbro-> 
rken  enthalt,  aber  keine  Schichtung  zeigt,  sondern 
wie  eine  zolhlicke ,  vertikale  Piatie  den  Porphyr  be- 
kleidet. Die  Schnürchen  von  Kalkspth,  welche  mir 
all  Wegweiser  zu  dieser  Stelle  dienten ,  ziehen  sich 
zuweilen  unter  Porphyrplatten  in  den  Fels  hinein,  so 
dais  sie  von  diesem  bedeckt  werden  und  es  den  An- 
schein hat,  als  wäre  der  Kalkspath  in  die  schmale 
Spalte y  welche  nach  oben  nicht  weiter  fortsetzt,  von 
«nten  hineingedrungen;  aber  wahrscheinlicher  Ist  er 
von  der  Seite  hineingeflossen,  denn  bei  einigen  Ne»* 
vtem  überzeugte  ich  mich  ,  dass  sie  nach  unten  aus- 
keilen ond  nur  eine  Vertiefung  im  Porphyr  ansfftllen. 


* 
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Iii  der  Kalkstein  ein  Gang,  der  dea  Porphyr  durck* 
brocken  liat?  Die  in  ihm  vorkonainenden  Porpliyrbro- 
eken,  die  zolldicke  Bekleidung  siidlicli  vom  i  lolz  und 
did  Schnürchen,  welche  in  den  Porphyr  hineinlaufen^ 
•cheinen  dafür  zu  sprechen.  Dennoch  glaube  ich  dies 
verneinen  zu  nuissen.  Die  Schichtung  des  Flötzesj 
die  bomontale  Lage  der  Schichten,  die  in  Verüefun- 
gen  liegenden  Neater  \on  Kalkspath  machen  es  mir 
wahrscheinlich j  dass  er  auf  eine  andere  Art  herge- 
kommen  r  dass  wir  hier  nur  einen  Ueherrest  des  Ehst- 
landiscLen  Uebergangskalkstetns  haben ,  welcher  von 
dem  Porphyr^  als  dieser  ilm  durclibrach,  mit  empor - 
QsLoben  wurde,  und  dabei  die  Umwandelung  erlitt« 
die  er  gegenw&rttg  zeigt,  nämlich  die  Veränderung 
des  Körnigen  ins  Späth  ige.  Seine  gedeckte  Lage  in 
einer  breiten  Spalte  bewahrte  ihn  leichter  vor  Zer- 
•  Störung.  Parthieen,  die  zu  vollkommener  Schmelzung 
gebracht  wurden,  flössen  in  Uissc  und  Vertiefungen 
des  Porphyr,  und  bildeten  die  Schnürchen  und  Nester, 
deren  Zusammenhang  unter  einander  und  mit  gro- 
sseren Massen  durch  das  Wasser  später  zerstört  wur- 
de» £s  mdchtea  sich  vielleicht  mehrere  solcher  Stel- 
len auf  dieser  Insel  auffinden  lassen,  wenn  sie  gcnaiirr 
durchsucht  wird,  und  dann  diese  Ansieht  bestätigt 
oder  widerlegt  werden.  Mitten  in  der  Insel,  nördlich 
\oiii  liauiKtjcrw  und  wcsllich  von  Skipperniemi, 
fand  icli  cheniails  ein  Kalkspathnest  im  Purjdiyr^  aber 
die  ganze  Gegend  ist  so  mit  Gerollen  bedeckt ,  dass 
mein  weilcicü  Suchen  nicht  belohnt  werden  konnte. 

Dior  it. 

Die  htiheji^n  iicrge ,  wplcihe  die  jiucht  K9  ho  Iahe 
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k a  w  o  i* ,  andre w i  U  zum  L  a  u  n  a  k  u  r  k  i  a  ziehen ,  heste- 
hm^'ilbm  me  im  nwdrigM  Fdien,  a«f  welcki«  lU» 
Dttffai  Mior  i»rhiiit  wmi,  tm  Porphyr»  G«iit*flMn 
aber  vom  Dorfe  aus  quer  über  die  fnsel  nach  der 
auf  der  Weatteite  liegenden  Bucht  Patlolax,  lo  betritt 
min,  gleirti  hmfer  dm  Dorfe,  DiorMüfol.  Dieser 
Diorft  ist  grünlichgrau^  massig»,  sehr  xÜinisch  kürnig, 
Von  «o  innig  gemengter  HomUende  und  FcUapiftk 
ratemtnen gesetzt ,  daaa  man  dieae  fihsataiidlheiW  nitr 
mit  Hülfe  der  Lupe  unterscheiden  kann.  £r  breitet 
sieb  kegeUlrmig  gegen  das  imiliohe  Ufer  mt,  mbt 
sich  hilller  die  Porphjrherge  herum  nnd  erreicht  das 
Ueer ,  .mit  seinem  ^ot*dende  westlich  vom  L  i  w  n  l  a  h  e» 
See,  fcc4  Sommeriboniftii  nrit  dem  Siedende  die  Kuete 
w^rtifh  vom  Launajeriv.  Gleich  hinter  dem  Dorfe 
«lelltii  sich  in  ihm  Granitgange  ein,  mit  fleisch- 
nikem  FeldifMtb,  hellen  Qura,  aebr  wenig  dwibe» 
lern  Gümmer  und  fein  ein^^esprena^en  Granaten« 
Gtog-  und  Mebengealein  sind  meist  zusammeniiängeBd» 
ab«r  aiKb  ctiweilen  dnreh  sobaaale  Spaten  gdlremtr 
Kurz  \orlirr,  che  man  das  >vestliLhi'  Ufer  err<'icht_, 
uberscit reitet  man  einen  Bergrücken ,  auf  dem  sich 
sehr  dealKebe  fironzitxlle  einüellen*  I>er  Diorit  wkd 
Gabbro,  welchem  kleine  cingesprenq;tc  ()kl;icder  von 
Ma^eleiaenatein  ein  grösseres  Gewicht  geben. 

Senlireeble  SfMdten,  wdcbe  NO.  b»  4  atyeteben^ 
aber  .so  sehr  tob  mit  Eisenocker  bedeckten  Querris- 
•en  dmrchtetzt  aind^  daaa  el  schwer  hidl>  ein  Siüak 
mit  Iriseben  Bnicbflicheii  eu  sebhigen,  geben  dem 
Gfbtc^n  eine  scheinbare  Schichtung.  Auf  der  andern 
Wie  dieaea  fcrg^bena  hat  der  JDiorit  wiadee  dal 
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AnfteLen  und  Gefüge  wie  ku  AnCaoi;«  nulr  luwelleii 
CShlDiit  entiulteoii.  Die  Graaitgänge  werden  micktig 

und  hdtifis;;  bevor  ich  aber  von  dem  ge^ensei tilgen 
VerMltniM  dieser  beiden  Feitiurten  za  eioaiuter  tpre- 
cbe^  will  ich  er»!  ikr  V^halteii  gegen  den  Perphjr 
angeben. 

De  diese  beiden  Gesteine  in  iiiran  Aeusseren  so 
sdir  von  einender  verschieden  ^  eise  wohl  euch  nicht 

unter  gleichen  Umsläuden  entstanden  sind^  so  vermu- 
thete  ich  anch  eine  scharfe  Grense  beider  gegen  ein* 
ander.  Eine  solche  ist  aber  sehwer  zu  finden,  mriet 
werden  sie  durch  tehmalc  Thäler  von  einander  ge- 
trennt* welche  so  sehr  mit  Trümmern  bedeckt  sind, 
dass  jede  Untersuchung  unmöglich  wird.  Ndrdlkk 
von  Launakülia  bei  den  böhem  üergen  treten  beide 
Fekarten  in  einer  Febwand  zusammen.  Der  Fuss  der- 
selben besteht  aus  Diorit,  unmittelbar  über  ihm  liegt 
Porphyr^  aber  weil  dieser  an  der  steilen  Wand  sehr 
zerriasen  ist»  so  iiset  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  eni« 
•  tclieiden;  ob  er  sich  über  den  Diorit  hinüber  schiebt, 
oder  ab  es  nur  ein  grosser  herabgestürzter  Block  sej. 
Die  Entscheidung  findet  sich  am  Roholahesee.  Dieser 
ist  umgeb(  n  von  gerundeten  ku]»|>ii^eii  Iierü,en  von 
Diorit  mit  Magneteisenstein «  aus  denen  sich  am  cistli- 
ehen  Ufer  ein  Porpbyrbcrg  elrheht.  Beide  Feburten 
liegen  hier  hart  neben  einander^  nur  durch  eine  klei- 
ne Spalte  getrennt.  Die  Grenze  geht  schräg  abwirts, 
se  daie  der  Porphyr  vom  Diorit  unterteuft  wirdf  wad 
über  diesen  steil  hervorragi.  Kein  Eingreifen  d^  Ei- 
nen in  den  Andern  ist  bemerkfasr^  sie  laufen  streng 
geschieden  neben  einander  fort.  Der  Porphyr  hat  den 
Diorit  durchbrochen  und  sich  höhef  als  dieser  erho- 
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hm  Sein  splleres  Erscheinen  beweisen  die  Im  Dlorit 
so  häuEg  ersc  Ii  ein  enden  Granitgange^  die  niemals  in 
den  Porphyr  hinein  fortsetzen.  Wie  ich  früher  an« 
fiihrte,  zeigen  sich  solche  schon  gleich  hinter  dem 
Doric.  W  citer  nach  Westen  werden  sie  noch  häutiger 
und  inächtiger. 

Bis  zum  Li^valahe8ee  kann  man  Diorit  das  herr- 
schende Gestein  nennen,  aber  in  den  ßergen  des  west- 
lichen Ufers  dieses  Sees  erscheint  fleischrother  Granit 
so  häufig  in  Gängen,  welche  wieder  kleine  Schnüre 
ins  Nebengestein  aussenden,  dass  man  ungewiss  wird,  • 
welches  Gestein  hier  die  Hauptrolle  spielt.  Weiter 
nach  3iorden  tritt  reiner  Granitgneus  iiervor,  der  bis 
zur  Nordspitze  anhält,  sich  vom  Granit  in  Gängen 
durch  seine  flasrige  Teit^r  und  hellere  Farbe  sehr 
unterscheidet.  Ich  halle  dafiir,  dass  beide  Granite  ver- 
schiedenen Alters  sind,  welche  Ansicht  noch  dadurch 
bestärkt  wird»  dass  am  südlichen  Ende  der  Insel  der 
lU^isciirolhe  körnige  Granit  deti  andern  cbi-ntalls  gang- 
artig durchsetzt.  Welches  Verhalten  Diorit  und  Gra* 
ntigneus  an  ihrer  Grenze  zeige habe  ich  leider  nicht 
beobachtet^  scbliesst  man  aber  nach  dem  sehr  ahnli- 
eben  Vorkommen  in  Finnland,  so  ist  letzteres  Gestein 
das  ältere.  Geht  man, yon dem  Ufer  des  Liwalahesee 
in  die  Bucht  von  Somniericonlax,  so  sieht  man  auf 
dem  Wege  immer  deutlicher,  wie  die  Granitgänge  den 
Diorit  durchbrechen.  Mitton  in  der  Bucht  steht  ein 
Dioritfels.  Die  breiten  Gänge,  weiche  ihn  nach  allen 
Setteil  durchziehen,  entspringen  yon  einer  grossen 
Masse ^  welche  hart  am  Meere  seihst  unter  den  Diorit 
geht.  Im  Granit  liegen  grosse  Stücke  Diorit^  aber  auch 
der  entgegengesetzte  Fall  findet  sich;  ein  Paar  Fu«l 
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gfoise  Stücke  Granil  ersclieinen  umgeben  vom  Biorit, 
ohne  daM  aii  der  Oberfläche  ihr  Zutamtfieithang  mit 
größeren  Massen  nacli'gcT^icsen  werden  kann,  dur 
vielleicht  in  der  liefe  Statt  tindeU  Ein  wenig  weiter 
nach  Süden  h&ng;t  an  einer  Granilwand,  nar  Ton  die- 
sem Gestein  umgeben,  ein  grosses  Stack  Diorit. 

Bi^  zur  nächsten  Bucht  nach  Süden,  der  ersten 
nördlich  von  Pitstolax,  machen  sich  beide  Felsart4m 
die  Herrschaft  streitig;  dort  kommt  der  Grariit  nur 
untergeordnet  In  Gängen  vor,  welche  schmale  Aus- 
läufer itis  Nebengestein  stliieken.  Eines  solchen  Gan- 
ges will  ich  nur  erwähnen,  der  einen  langen  Streifen 
Diorit  in  die  Mitte  nimmt«  welcher  sich  nach  beiden 
Enden  äuskeilt,  ttnd  von  Gränitachnfirehen  durchzogen  ^ 
wird.  In  Pastolax  ßndet  sich  Aehnlic  lies:  /wischen 
sWei  parallel  laufenden  Granit^ngeh  trht«  ebenfalls 
gangartig,  Gäbbro  mit  Brondtkry stallen  auf.  Ein  8n>* 
derer  uiächtiger  Granifgang  wird  in  dieser  Buclit  von 
&nev  Kltlft  ^net  durchschnitteli«  ao  dlst  maii  die 
Grenze  ziemlich  tief  blo^sgelegt  sieht.  Beide  Gesteine 
schneiden  scharf  an  einander  ab,  sind  nicht  zusam- 
mengeschmoUeii,  Sondern  von  ebener,  aber  rauher 
Grenzfläche.  Der  oben  breite  Gang  wird  nach  unten 
schmäler,  erweitert  sich  aber  in  der  Tiefe  wieder,  so 
d^l  Grahit,  Welcher  Brocken  dea  iNebengesteins  ent* 
hälty  dieses  unterteutt  und  sich  oben  über  ihm  aus- 
breitet. 

An  der  fiei^übrungsfläche  wird  der  Diorit  gewöhn- 
lich «b  hornblendreich^  das«  man  ihn  füglic  h  ein  Hoi  n- 
blcndgestein  nennen  kann,  jedoch  erstreckt  sich  diese 
Velrändertlng  höehatens  ein  Paar  Zoll  weit  ins  Ge- 
stein. Bei  mehreren  Gängen  zeigt  sich  noch  ein  eigen- 
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thümlicher  Uintland:  zwiftchen  Lei  J<  ii  Felsarten  näAl«* 
lieh  treten,  wie  ein  Bcftteg,  ein  Paar  Scliichteii  Gneus 
auf,  welche  sehr  ^immerreich  sind»  während  da* 
Gangi^cstcin  stiir  arm  daran  ist.  Siidlicii  von  Pub  tu  lax 
zum.  Launajcrw  Lia  werden  die  Gange  wieder 
hänfiger,  bis  endlich  der  Porphyr  auftrilt« 

Granitgneus. 

Diese  Feisart  bricht  ebenfalls  an  der  Westkuslei 

südlich  und  nürdiidi  voai  Diorit. 

Macht  man  die  Tour  von  Lau  nah  ülia  nach  Süden 
um  die  Insel  herum;»  so  sieht  man  bis  zur  Südspitse 
nur  Porphyr.  An  dieser  Spitze,  Gross  Tütters  ge- 
genüber, hat  sich  eine  überaus  grosse  Menge  GeröHe 
angehäuft,  welches  das  Land  bis  zu  den  Bergen  hin 
bedeckt»  und  deshalb  auch  die  Grenze  mit  dem  Gra- 
nit  nicht  beobachten  lässt,  aus  welchem  das  nächste 
Vorgebirge  nach  Westen  hin  besteht.  Dieser  Granit 
ist  anfänglich  körnig  und  röthlich  durch  den  yieien 
Feldspathy  welcher  an  Menge  den  grauen  Quarz  und 
feinen  schwarzen  Glinmier  übertrifft  NW«  h»  8  strei- 
thende  liisie  durchsetzen  das  Gestein.  Weiterhin  wird 
der  FeMspath  weisslich  und  theilt  i^t  ganzen  Masse 
seine  Farbe  mit.  Anfönglich  nur  liesterweise,  stellt 
sich  ein  flasriges  Gestein  ein,  die  Fiasern  gewunden. 
In  Handstücken  scheint  es  ein  vollkommener  Gneus, 
da  ihm  aber  eigentliche  Schichtung  fehlt,  siehe  ich 
den  Namen  Granitgneus  von  Spater  wird  dieses 
Gestein  heivschend,  seine  Flasem  streichen  NO,  h.  4 
gegen  den  Launakörkia.  Etwa  50— 60'Puss über  dem 
Meere  bemerkt  man  in  diesem  Gestein,  welches  wei- 
cher «b  Porphyr  und  Granit  i»t|  muldenftrmige  Ye^ 


I 


^  190  — 

iieftingcn,  so  glatt,  aU  waren  sie  ausgesclililfcii,  wel-^ 
che  wobl  ihre  Entstehung  den  Wellen  Terdankeoi  als 
das  Meer  noch  bis  hieher  reichte.  In  dieser  Gegend 
treten  au(  Ii  Gänge  von  fleisch rotlioni  Granit  auf,  die, 
gleich  denen  von  Pastolax^  den  Gi*anitgneus  nach  aUeu 
Richtungen  durchziehen«  Kurs  darauf  vertauscht  das 
Gestein  sein  flasriges  Gefüge  mit  körnigem,  ninnnt  es 
aber  beim  Auftreten  eines  mächtigen  fleischrolben, 
Ganges  wieder  an.   Ich  verliess  nun  das  Ufer  und 
ging,  den  Flasern  folgend,  dem  Porphyr  des  Lauaa- 
körkia  zu.  Sanft  8t(;igt  der  Granitgneusberg  an,  und 
fUit  2ulet2t  jäh  in  ein  schmales  Thal,  welches  ihn 
vom  Launakurkia  üeiuil,  ch  ssen  Porphyrtierolle  die 
Grenze  beider  Feisar ten  verdeckt^  so  dass  man  sie 
nicht  beobachten  könnte,  wenn  nicht  der  Porphyr  Zun- 
gen förmig  als  erhöhter  Grat  in  den  Granitgneusbevg 
bineingriffe^  dessen  Flasern  er  abschneidet.  Beide  Ge- 
steine sind  oryktognostisch  scharf  geschieden,  aber 
miteinander  verschmolzen^  ohne  dass  man  eine  Ein- 
wirkung des  Einen  auf  den  Andern  nachweisen  kann. 
Zwar  sind  die  Flasern  sehr  gewunden ,  aber  nicht  - 
mehr  aU  näher  zum  Meere  hin,  <!ntfernter  vom  Por- 
phyr. Wie  auf  dem  Berge  von  der  Zunge  ^  so  mögen 
im  Thale  von  der  grossen  «Masse  des  Porphyrs  die 
Flasern  abgeschnilten  werden,  üeber  den  Porphyr  des 
Launakörkia  kletternd,  Jiam  ich  an  seinem  nordwest- 
lichen Fusse  wieder  auf  den  von  Granitgängen  durch- 
zogenen Diorit,  den  ich  schon  bescli rieben  habe. 

Nördlich  von  Som  me  r i kon  I  a  tritt  der  vom  Dio* 
rit  unterbrochene  Granitgneus  wieder  auf,  welcher, 
hei  sonstiger  grosser  Aebnlichkeit  mit  dem  des  Sud- 

^ndes^  doch  »uch  vei^hied^ne  Y^l^hältnifse  i|ii(d^kt^ 
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die  icb  ^»clireibeQ  wiU>  indem  ich  tob  fC.     $.  swi<^' 
sehen  den  Mlichen  Porphyr  bergen  und  der  Kälte 
hin  und  her  gehe. 

Die  kuppigen  Hiie^el,  wc8tliüh  vom  Fohjakörkia, 
bildet  körniger  (^i.mif,  ziisaninienp^cset/.l  ans  lothf m 
,  Feldspatli  ,  W('ni2,ein  LU  fin  ii  Onarz ,  und  nuch  weni- 
ger schwarzen  Glimmer.  Letztores  Mineral  wird  aber 
bald  n^ch  Süden  su  häufiger,  und  verwandelt  dfti 
Geitein  in  Graniigneus«  der  im  Grotaen  nicht  ge- 
achichlet  iet^  denen  gewunden«  Flaaem  aber  eben- 
falb  NO.  h.^  streichend  dem  Pehjakdrkia  %n  iaufem* 
der,  sie  abschneidend,  sich  bedeutend  über  seine  Um- 
gebung erhebt.  Geht  man  am  Meere  quer  über  die 
Flasern  narh  Süden,  so  wird  der  Granitgneu»  8<  hwarz, 
•  dem  Uar^r  liornfeb  ähnlich ;  einzeUie  Schichten  voa. 
Thonschiefer .  Glimmerschiefer  und  Ghlorittchiefer 
stellen  sich  ein,  keilen  aber  nach  kuriem  Verlauf 
wieder  aus.  Entfernter  vom  Meere  gegen  den  Porphyr 
hin,  findet  sich  wieder  Feldtpath  ein,  and  |;teht  dem 
Gesteine  eine  körniiie  Sfriictnr.  Kur/  vta  ilem  Anl 
treten  des  l^orphvrs  hi-kommt  der  Granit  j:,rnne  Meeke, 
wie  e»  scheint,  von  lein  ^eriheilter  Hornblende.  Gra-^ 
nit  und  Porphyr  sind  hier  durch  ein  nur  6  —  8 
Schritt  bereits  moosbedecktes  Thal  geschieden.  Der 
Porphyr  unterscheidet  sich  vom  Granit  am  Fusse  des 
Berges  nur  durch  sein  dichtes  Gefügt  und  eingewach- 
sene Qnarzkry^talle,  aber  höher  am  Berge  scheiden 
sich  aus  der  fleischrolhen  lelöitmaise  bald  auch  Feld- 
spathkrystalle  heraus. 

Am  Meere  bricht  stets  Granitgneusj  geht  man  aber 
Ton  hier  aus,  etwa  auf  dem  halben  Wege  awiscken 
Pohjakörkia  und  Hattkawor>  landeinwirla« so  wird 


dieser  Grauitgneiis  immer  quarziger  und  körniger^  ja 
endUcli  ein  hellgmier  Quarafeb,  aus  welchem  Mdb» 
wie  ein  Wall,  etwa  15  Fus»  hoch,  ein  Qtiarzconglo- 

.  merat  eriiebt.  Abgerundete  Stucke  de$6elben  Quarzes^ 
meitt  ÜGiuatgroM ,  doch  auch  zuweilm  die  Gröase  ei~ 

.  nea  Kopfes  erreichend ,  sind  durch  ein  Bindemittel 
ganz  gleiclien  Quarzes  zusaniuiengehalten.  Die  steU 
abgernndeten  Brecden  haben  eine  rauhe  Oberfläche^ 
sind  in  frischen  Stucken  so  fest  mit  dem  Bindemittel 
verwachsen^  dass  sie  leichter  zerbreciien,  aU  sich  Yen 
diesem  losschlagen  lassen;  aber  an  Stellen»  welche  der 
Verwitterung  mehr  Zugang  gestatten  ,  lallen  diese 
Knollen  oft  von  selbst  aus  der  Umgebung,  dort,  wo 
sie  Sassen,  Höhlungen  nachlassend.  Die  QuarzknoUen 
sind  meist  grau,  selten  rdthlich.  Trotz  meines  Süthens 
iät  es  mir  nicht  gegluckt,  unter  ihnen  Porphyrknolkn 
au  finden.  Das  ganze  Gonglomerat  ist  massig  Wienaus 
Einem  Guss,  nirgend  eine  Andeutung  von  Schich- 
tung. Durch  den  Quarzfels,  mit  welclicm  es  eine  zu- 
sammenhängende, festverschmolzene  Masse  hildet>  nur 
dadurch  von  ihm  getrennt,  das»  es  sich  wallarLig  über 
iliu  erhebt,  luiugt  es  mit  dem  Graoitgneus  zusammen^ 
und  lagert  sich  zwischen  diesem  und  dem  Porphyr 
des  Haukawor,  von  welclieui  licrge  es  durch  ein 
schmales,  mit  Geiuiicn  bedecktes  Thal  geschieden 
wurd.  Am  Shdende  dieses  langen  Berges  keilt  es  sich 
aus,  und  der  Granilj^neus  zieiit  sich  um  lUa  herum 
Ms  an  das  schmale  Thal.  VVelciic  Entatehungiart  soU 
man  dieser  Feisart  zuschreiben?  Ist  es  ein  Reibungs- 
conglomerat?  Ihre  Stellung  spräche  nicht  dagegen, 
wohl  aber  das  stele  Abgerundetseyn  der  KnoUen^  die 
einein  langen  Aufenthalt  im  bewegten  Wasser  voraus^ 
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^^ifM-  IMmu  aber  <ui  Q^j(uniscbes  tA*Q4M<^t  ^  durcb- 
If^t  jupd  mm^  njFQ»  ^  e»  «o  innig  mit 
^^ai>i<artigen  Feltarten  zusammenhängen^  denen  man 
d^cbfiine  andt^rc  EnUt^hvog^art  ^schreiben  mu&s?  Ge- 
•WMm  liokalitätepi^  »eine  umniUi&lbai'e  fieruhirung 
mit  dem  Porphyr  zu  beobachten^  vielleicht  würde  es 
dmß  eben  so  klar  seine  Matur  ,au^prechen^  wip  ejifi^ 
Porphyrbreccie»  die  gjinz  in  aeinei^  Nahe  vorki^mmt. 
Wenn  man  aul  dem  Landwege  voü  der  Kirche  nacli 
Lat;^ahiilla>  weh  her  sich  weltlich  aip  Uai^kavor 
l^oxiebL,  an  das  I^W.-JBnde  dieses  Berges  k^^mn^  upi, 
dann  /u  seiner  steilen  Wand  Jiinp^eht  ^  so  sieht  man 
dass  am  i  usse  derselben  eine  Porphjrbreccie  hervor- 
bricht Um  die  Verhii(inisse  deullicher  zu  aehieo«  liess 
ich  hart  an  der  Wand  in  die  Tiefe  schiirfen,  so  da&s 
eime  S(eUe  von  5  Faden  Länge  und  3  }radcn  llöh^ 
bloa^elegt  wurde.  Pie^e  firecciiB  besteht  a|it  kopfgros*' 
be.ii  und  kleinen  eckigen  Stücken  von  Porphyr,  Gra- 
niitgoeus  und  g^ai^^pp  körmgen  Quarz^  di|A*ch  eu)  bra|l« 
nes  ijiem  Porphyr  «ehr  ähnlichea  Cemont  zusammen-- 

gehallen.    Nacli  oben  ist  es  mit  dem  festen  Porphyr 
vergeh mplzen  >  nach  ut^Vm  i^ird  ^«  #o  weit  man  ^ 
•ehen  kann,  feinkörniger.   Ausser  9in  dieser  sehr 
gänglichen  Stelle   gelang  es  mir,  dieses  Congloperat 
Aoch  weiter  nach  Süden  auCzuündep.   £s  ist  c^rt> 
WD  der  Weg  zwischen  beiden  D(Mr(ern  über  ^inen 
•  Hügel  von  Quarzconglomerat  führt.    Das  Tiial,  wel- 
che Quarzconglomeral  und  Porphjr  ^enjat^  ist  h^^ 
etjpa  $Q  Schritte  hreit.  Oer  Fuss  dßr  steilen  Wand  dea  ' 
Haukawor  he^t^iht,  bi»  ungefähr     Fuff  über 
I^en,  aua  d«r  ej^iß^it^ichneMc^  Pfirphj^rjtfpccic, 
Vfk^  W^ch  pbpp  ?9kd^  iqil  de^n  Pqrjijhyr  vecK^opu^- 
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zen  hu  Wahrscheinlich  iäftst  sich  dieses  Veiiialten 
noch  an  mehreren  Punkten  auffinden^  sodass  man  an  • 
nehmen  darij  die  c^anze  westliche  Seite  des  Hauka- 
ivor  werde  von  dieser  Breccie  untei  knit.  iiier  scheint 
es  nun  ohne  Zweifel,  dass  wir  es  mit  einem  Reibnngs- 
conL^lüinüiat  zu  thun  haben,  >Yelche»  bei  dem  Durch- 
hrucli  des  Porphyr  aus  dieser  Jbeisart«  Granitgneus 
und  Quarzfels  gebildet  wurde. 

Stellen  wir  nun  in  wenigen  Worten  zuhammen^ 
was  wir  aus  den  beschriebenen  üeobachtungen  folgern 
zu  dürfen  glauben.  Im  südlichen  Finnland  bauen  alle 
Ei«engruben,  die  ich  sah,  auf  Magneteisenstein,  wel- 
cher in  grossen  Massen  im  jüiorit  vorkömmt i  der  im 
Gneus  eingelagert  ist.  Schliessen  wir  von  diesem  Yor- 
lvüiiJiiK;n  auf  Hoeliland,  so  war  das  uraii taugliche 
Gestein  dieser  Insel  der  Granitgneus  der  Südost*  und 
Nordostsette ,  mit  dem  magneteisenhaltigen  Diorit  in 
der  Mitte:  diese  beiden  Felsarlen  sind  von  einem 
Jüngern^  körnigen,  ileischrothen  Granit  durchbrocbenj 
der  sie  gangartig  durchsetzt  und  mit  grösseren  Massen 
zusammenhängt ,  die  an  der  Westküste  unter  dem 
Diorit  liegen.  In  welcher  Periode  der  Durch  brück  des 
Granits  geschah^  darüber  finden  sich  keine  Data;  aber 
als  der  Pur^iiijr  alle  die  soiiiandencn  Gesteine  durch- 
brach, war  der  Ehstländische  Kalkstein  schon  abge« 
setzt  f  voii  dem  er  einen  Fetzen  mit  emporhob.  Bei 
dieser  Durchbrechung  Avurdc  ein  durch  Reibung  her- 
vorgebrachtes Conglomerat  gebildet,  die  Porpbjrrbreccie, 
und  wahrseheinlieh  hängt  auch  mit  diesem  Ereigniss 
die  Entstehung  des  Quarzconglomerates  zusammen. 

Hochland,  die  Insel  als  ein  Ganzes  betrachtet,  bie- 
tet'ein  sehr  interessantes  Beispiel  einer  sehr  allmäligen 
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Erhebung  über  das  Wasser  dar.  Von  den  wannenftr- 
migen  Auawasehungen  im  Gneus  an  der  Südspitze, 
etwa  60  Fuss  über  dem  Meere,  welche  Wellen  ihre 
Entstehung  verdanken ,  habe  ich  schon  gesprochen. 
Nordenskidid  hat  bei  Helsingsfors  ähnliche  be- 
obachtet, die  jetzt  weit  vom  Meere  entfernt  sind. 

Die  Küsten  Hochlands  sind  mit  GerdUen  von  ter - 
schiedener  Grösse  bedeckt,  welche  besonders  in  den 
Buchleu  bedeutende  Anhäuiungeu  bilden  ,  und  zum 
Theil  aus  Felsarten  bestehen ^  die  Hochland  fremd 
sind;  besonders  ausgezeichnet  sind  die  Blöcke  von 
R a  p  p a  k  i  w i,  dem  eigenthümliclien  Granit  8udostfinn- 
bnds.  £r  zeichnet  sich  durch  seine  grossen  runden 
Feldspathkrystalle  aus,  die  von  einem  bläulichgninenGu« 
stein,  einem  JMatronspodumen,  nach  Nordenskiölds 
Analjae,  umgeben  sind.  Eben  solcher  Geröllablagerun* 
gen  trifft  man  im  Innern  der  Insel  viele,  stets  aber 
an  OrteUi  welche  die  Form  alter  Buchten  haben^  oder 
auf  einem  Grat,  der  zwei  höhere  Berge  verbindet.  Je 
liuiier  diese  Ablagerungen  über  dem  Meere  liegen, 
desto  bemooster  sind  sie^  und  vilieicht  könnte  ein 
Botaniker  y  nach  den  verschiedenen  sie  bedockenden 
Flcchtenarlen^  schon  das  Jioliere  oder  niedere  Niveau 
derselben  bestimmen.  Ich  bestimmte  ihre  Höhe  mit 
dem  Barometer  und  fand  die  von  drei  der  mäch  tigern 
wie  folgt.  Diejenige,  welche  den  Grat  bedeckt,  der 
denSO.-Fuss  desHaukawor  mit  demLiwalahekör- 
kia  verbindet,  119  Fuss.  Eine  zweite,  hinter  Launa- 
küUa  in  einer  alten  ßuchti  202  Fuss.  Diejenige  end- 
lich« welche  sich  südlich  von  Pohjakörkia  bis  zu 
einem  andern  Berge  zieht,  24B  Fuss. 

Oben  auf  dem  Porphyr  des  Lhaunakörkia«  also  in 
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einei'  liol^e  yon  53p  Fm$,  liegen  groMc  Granitt|l^ick<}> 
und  dburuntfir  Rappakiwi.  Diese«  Faelimi  aicheM  w^t 

beult  i  kcn»werth,  weil  es  eine  Erhebuutx  bewei&t,  &ü 
jyppanij  dasft  äicb  diese  Blöcke  auf  dem  Berge  eirlMi^,- 
ieu,  als  aich  die  Intel  aus  den  Finthen  erhob  >  und 

^veil,  wie  mir  iS  oi  Jenskiöld  sagle^  der  IIa  ;)  j) a  k  i  \v  i 
in  FianUod  kaum  die  Uuhc  von  ZOO  fuss  ubcursteigL 
Zum  Sckluaa  will  ick  noch  elwaa  anführen ,  das 
zuar  nicht  auf  dem  »ichern  Giundc  der  Beobachtung^ 
ruhtj  aber  mir  doch  der  Beachtung  weilh  erachein|. 
Bei  dem  Vorgebirge  Altarkallio  ragt  eine  Felsmasse 
ziemlich  hoch  über  da»  Wasaer  hervor,  nat  der  Insel 
duccb  einen  10  Schritt  langen  festen  Felsdamm  ver- 
bunden.» welchen  jetzt  nur  bei  hoher  See  die  WeUefi 
überfluthen.  AU  ich  mit  nRiiiem  Wirlb,  einem  Mann 
65  Jahren^  einmal  zu  Boot  hier  vorbeifuhr,  fragte 
er  mich  ganz  von  (reien  Stücken:  Sie  lesen  Bilcber 
und  sammeln  Steine^  was  meinen  Sie,  sinkt  das  Me^*^ 
oder  wächst  das  Land?  Wenn  ich  mit  i|i<unem  Grpia* 
vater  hier  vorbei  auf  den  Fischfang  fuhr>  hat  er  mir 
oTl  erzidiit^  dass  er  als  junger  Mensch  bei  schwachem 
Winde  zwiKhen  dieser  Felsmasse  und  der  Insel  durch- 
gesegelt sei,  und  jetzt  kann  man  zu  ihr  galangen^ 
ohne  sich  den  Fuss  nass  zu  macheu. 


Gross  Tu  tte  r  s. 

Diese  stark  mit  Fichteu  u^d  Tannen  bewaldete 
Insel  ist  etwa  4  WersI  lang  und  3  Wuß^  breit.  ^ 
dhat  i\|ir       ^%ig<j#  P.ojrf  j  das  aMf  4^  S0.*SMgUe  liegt^ 
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und  in  5S  Wirlbachaften  etwa  300  Einwohner  zählt 
Lelwafurt  und  Enrarb  aind  dieielbeii«  wm  nnf  fiocli* 
iand,  aber  IcMerer  mit  wenigar  Erlolg  Mnhnt,  dem 
im  Genien  bermkt  groate  Armntb.  Mebr  ab  die  bei* 

be  Insel ,  arid  ewar  der  südliche  Theil ,  ift  flache« 
Land,  djis  sich  erst  wieder  an  der  Siidspitze  erhebt, 
indem  das  Meer  ziemlich  hohe  Sanddunen  angetriel>en 
bat.  Die  nördliche  kleinere  Ihdfte  besteht  aua  Feia^ 
iler  aicb  in  der  lütte  aeiner  Ausdehnung  zu  einem» 
nach  allen  Seiten  ablallenden  Berg  eibebt ,  der  viel" 
Idebt  150  Fnaa  becb  iat 

Die  Inael  bat  weder  See  nocb  Bacb«  nur  auf  der 
Höhe  sind  ein  Paar  Simple»  die  im  P'rühling  und 
in  nassi  n  Jahren  Wasser  enthalten.  Beim  Dorfe  sind 
IQ  dem  Sande  einige  Brunnen  gegraben  ^  weiche  aber 
eparsam  ziemlich  schlecbtes  Wasser  geben,  das  in  düiw 
ren  Jabraaeilen  auch  Yeniegt,  wo  denn  die  Einwob- 
ner  den  grSaaten  Mangal  an  aüaaem  Waaier  leiden. 

Um  dUe  Felabcacbaffiinbeit  der  ineel  kennen  in 
lernen^  ging  ieb  vom  Dorfe  nach  Morden^  um  die  In- 
sel iit'iurn,  und  bcutio^  den  Berg. 

Beim  Dorfe  selbst  briclil  lui  weisses,  sehr  grobkörni- 
-ges^  Krystalbniscbcs  Qiiarzgestein,  geschichtet  in  diclien 
senkrecht  stehenden  iiinken,  die  NW.  h.  8  streichen. 
Weiter  nacb  Norden  nmaa  man  anftng^ieb  über  IIa* 
cbea  Sand-  und  Heideland  gehen,  ehe  man  mm  an» 
alosaenden  Gestein  kommt;  gleicbfalla  Quan,  in  weU 
cheni  ;ibci'  rofher  Feldsp;itl)  sii  h  bald  einstellt.  Die 
S(  iituntj  (üesrs  1  "cldspalbquarzgesteins  ist  sehr  un- 
beständige »t(  [I weise  verliert  sie  sich  gänssüch^  steÜ- 
weise  erscheint  sie  wieder,  verändert  in  JN^Hng  und 
amStiiifih«!.  Seiler  rteUen  'ttcbQliigB  von-g||j«iiiiim 


chem  fla^rigem  Granit  ein,  und  kurz  darauf  erscheint 
dieser  Granit  auch  in  einer  grössern  Masse,  die  sich 
wie  ein  breiter  Gang  waldeinwiirts  in  die  Berge  zieht, 
an  beiden  Seiten  vom  Quarzfeldspathgestein  durch 
schmale  Klüfte  geschieden.  Oh  die  schmalem  Gänge 
von  dieser  Masse  ausgehen,  lätst  sich  nicht  mit  Be- 
stimmtheit behaupten,  weil  die  Stelle,  wo  sie  zusam- 
mentreffen müisten  ,  vom  Meere  bedeckt  ist ,  aber 
wahrscheinlich  ist  es.  Das  Gestein  in  der  grössern 
Masse  und  in  den  schmalen  Gängen  ist  fast  gleich, 
in  letzteren  nur  glimmerreicher  und  flasriger.  Feh 
verfolgte  die  grössere  Granitmasse  weiter  in  die  Berge 
hinein  ;  sie  verliert  sich  bald  unter  einer  dicken 
Moos-  und  Rasendecke,  aber  so  weit  sie  sichtbar  ist, 
wird  sie  durch  Klüfte  vom  Nebengestein  getrennt. 
Der  Weg  bergan  ist  anfanglich,  durch  breite  Spalten 
im  Quarz,  sehr  beschwerlich,  aber  später  wird  der 
Fels  zusammenhängender,  und  besteht  dann  durchweg 
aus  Granit  ,  der  auch  die  Kuppe  des  Berges  zusam- 
mensetzt. Steigt  man  auf  der  andern  Seite  wieder 
bergab,  so  trifft  man  am  Meeresufer  wieder  das  Quarz- 
feldspathgestein, welches  unverändert  anhält^  bis  sich 
aller  Fels  unter  dem  Sande  verliert. 

Die  Ufer  der  Insel  sind  mit  Geröllen  Finnländi- 
scher  Felsarten  bedeckt^  aber  im  Innern  findet  man 
keine  Ablagerungen. 

Finnland. 

Fünfzehn  Werst  nördlich  von  Hochland  fangen 

die  finnländischen  Schären  an.    Auf  der  ersten  .  zu 

t. 

welcher  man  gelangt,  steht  ein  hölzerner  Thurm^  der 
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diu  Eingang  mch  Frtedriehtli 

Selire  bettet  ans  Granitgn€iifl,  wie  er  auf  Hochland 

angctiüflcn  wird:  er  wird  hifr  von  einem  mächtigen 
Gau"e  flcis«  hrothcn  Granits  durchsetzt. 

Die  letzten  Schären  und  das  Festhnd  bei  Fried- 
richth  a  V  n  l^oslehen  aus  Rappakiwi.  Der  Natrootpudo- 
men^  wekber  die  FeidspatbkryitaUe  umgiebt,  Terwitlert 
aehr  leicht  an  der  Luft  und  serftllt  Dadurch  verliert 
da»  Geftcin  seiften  Zutammenhang  i  und  in  knrser 
Zeit  dnd  mSchlige  Bldckc  in  Grant  verwandelt,  wel* 
eher  ein  \  <n  [icffürhes  Material  zu  den  mit  Recht  ge- 
riilmiieii  iiaiidstniKScn  dieser  Gegenden  hergieht.  Ei> 
nen  eigenen  Anblic^k  gewähren  die  vielen  groeien 
FeUblAcke«  welche  an  der  Streue  und  im  Walde  um- 
her liegen.  In  einiger  Entfernung  lachen  m  festen 
Stolen ,  eher  in  der  Nhhe  sieht  man ,  dass  ea  nur 
Schutthaufen  sind,  weiche  mit  schwachem  Znsammen« 
hang  ihre  urfipriui|>lirlie  Form  beibehalten ,  .bis  ein 
starker  liegen  ihn  voileiulis  aiillust. 

Dreissig  Werst  von  Friedrich» havn,  auf  der 
Strasse  nach  Wiborg,  knrz  vor  der  Station  Pytter** 
lax«  bei  dem  Dorfe  WiliiLüUa,  sieht  man  hart  am 
Meere  im  Rappakiwi  die  grossen  Steinbrüche«  in  wel- 
chen die  SAulen  zu  den  lüesenbauten  St  Petersburgs 
gebrochen  werden;  die  berühmte  Aleiandemiiile wur- 
de bei  Pytterlax  selbst  gebrochen. 

Die  Art  ,  wie  liier  die  Arbeit  betrieben  wird,  un- 
terscheidet sich  von  der  anderer  Brüche.  Pulver  wird 
g^r  nicht  angewendet.  Der  Rappakiwi,  der  überhaupt 
flieht  hesondto  fest  ist^  hat  die  Eigenachaftt  aehv 
leicht  in  horiaentaler  Ificht|ing  au  bfochen^  woduieh 
dio  Arbelt  Mhr  erleichlat  wiid.  findet  «ch  in  dcf 


Nälie  der  Küste,  wo  das  Fahrwasser  für  Schiffe  mitt- 
lerer Grösse  eine  hinlängliche  Tiefe  hat,  ein  fester, 
weder  von  Kissen  durchsetzter  noch  von  ^  erwilteriin^ 
angegriffener  Fels ,  so  wird  an  diesem  eine  20 — 30 
Fuss  hohe  Wand  freigearbeitet;  dann  werden  auf  sei- 
ner Oberfläche  zwei  parallele  ,  5 — 6  Zoll  tiefe ,  nach 
unten  keilförmig  zulaufende  Rinnen  in  das  feste  Ge- 
stein gehauen,  die  so  weit  von  einander  abstehen,  alt 
die  Säule  lang  werden  soll;  beide  Rinnen  verbindet 
man  durch  eine  lange  dritte  Kinne ,  die  so  weit  von 
der  vordem  steilen  Wand  absteht^  dass  der  abzuspren- 
gende  Block  die  zur  Säule  erforderliche  Breite  hat. 
Eine   vierte  Rinne  wird  horizontal  in  die  vordere 
steile  Wand  gemeisselt ,  näher  oder  weiter  von  der 
Oberfläche,  je  nach  der  verlangten  Dicke  der  Säule, 
und  dient  dazu,  sie  vom  Boden  loszusprcngen.  In  die 
an  der  Oberfläche  gehauenen  Rinnen  werden  in  Ent- 
fernung von  einer  Spanne  bis  2  Fuss  ,   10 — 15  Fuss 
tiefe  Bohrlöcher,  je  nach  der  Dicke  der  Säule,  in  den 
Fels  getrieben.    Anfänglich  arbeitet  an  jedem  Bohr- 
loch nur  ein  Mensch,  später  zwei  und  drei.    Lm  das 
Bohrmehl  herauszuschaffen,  wird  Wasser  in  das  Loch 
gegossen,  ein  Stock  mit  rauher  Oberfläche  hineinge- 
steckt, umgedreht,  und  nachdem  er  herausgezogen, 
der  ansitzende  Brei  mit  der  Hand  abgewischt ,  und 
dies  so  lange  wiederholt ,  bis  Wasser  und  Bohrmehl 
entfernt  sind.  Sind  die  Bohrlöcher  alle  fertig,  so  wer- 
den mehrere  Schienen  von  starkem  Eisenblech  in  die 
Rinne  gelegt ,  und  zwischen  diese  ein  eiserner  Keil 
hineingetrieben;  nach  ein  Paar  Schlägen  reitst  der 
Fels  zwischen  den  nächsten  beiden  Bohrlöchern  ,  so 
tief  als  diese  reichen^  in  verticaler  Richtung.  AuC  die* 
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»e  Art  wird  der  Block,  von  Bohrloch  zu  Bohrloch,  so 
weit  die  Rinnen  reichen,  losgesprengt.  Von  der  Grund- 
fläche wird  der  Block  hios  durch  eiserne  Keile  ge- 
trennt, welche  in  die  horizontale  Rinne  getrieben  wer- 
den ,  ohne  dass  zuvor  Bohrlöcher  angelegt  worden, 
die  so  weit  in  horizontaler  Richtung  in  den  Fels  zü 
bringen,  allerdings  grosse  Schwierigkeiten  verursachen 
würde.  Ist  der  Block  auf  solche  Weise  vom  Boden 
losgearbeitet^  so  wird  er  durch  einfache  Schiffswinden 
aus  dem  Bruch  auf  die  Ebene  geschafft ,  aus  dem 
Gröbsten  bearbeitet  und  auf  Rollen  in»  Schiff  ge^ 
wunden. 

Die  Brüche  von  W il I k  ü1  la  gewähren  einen  eigenen 
Anblick,  man  kann  sie  einem  Ameisenhaufen  verglei- 
chen. Auf  einem  kleinen  Flecke,  mitten  im  Walde, 
sind  Hundertc  von  Menschen  geschäftig,  einer  scheint 
den  andern  zu  stören ,  und  doch  geht  Alles  seinen 
geregelten  Gang.  Nur  von  den  einfachsten  Maschinen 
unterstützt,  müssen  die  vereinten  Kräfte  Vieler  ange- 
spannt werden  ,  um  solche  ungeheure  Lasten  in  Be- 
wegung zu  setzen.  Zeit  und  Geld  wird  verschwendet 
aber  eine  Menge  ,  deren  Kräfte  sonst  keine  Anwen- 
dung fänden,  und  die  in  Jahren  des  Miswachses  dem 
Elend  Preis  gegeben  wäre,  findet  hier  ihren  Unter- 
halt. 


Im  atra. 

Alle  Gewässer  des  südöstlichen  Finnlands  sam- 
meln sich  in  dem  ungeheuren  Becken  des  mit  Inseln  be- 
deckten Sa  imaseeS;  aus  welchem  sie  nur  durch  einen 


mm      ist  — 

Kanal '9  deii  Wuoxa,  der  aie  dem  Ladögi  itu  tellrt^ 

eioen  Abzuf;  linden. 

Fttben  Yeraigan  das  Bett  dietes  breiten  Flunea 

und  bilden  Stromschnellen,  durch  welche  brausend 
nnd  schäumend  die  Wasser  hindurchgedrängl  werden. 
JÜB  mäehtiiate  dieser  Stromschnellen  ist  der  berühmte 
Fall  von  Imatra.  Der  kurz  oberhalb  wohl  eine 
halbe  Werst  breite  Strom  wird  hier  durch  eine  Spalte 
gaawängt,  welche  bei  einer  Länge  von  3 — 400  Schritt 
kaum  5Ü  Sclirilt  Breite  Laben  mag,  und  deren  Aus- 
gang etwa  30  Fuss  niedriger  se)  n  magt  als  der  Eingang. 
Durch  diese  Enge  wirbeln  sich,  eine  Schaummasse, 
die  Flutlien  hindurch.  Grosse  Bäume,  die  hineinge- 
worfen werden^  verach winden  in  den  Wirbeln ,  und 
kommen  erst  nach  längerer  Zeit|  unterhalb  des  Fat« 
les,  zum  Vorschein.  Hoch  in  die  Luft  wird  das  an 
die  Felsen  prallende  Wasser  .geschleudert,  und  als 
feiner  Staub  niederfallend,  bricht  es  die  Sonnenstrah* 
len  in  den  schönsten  Farhen.  Das  Getöse  ist  so  starke 
dasa  man  die  Stimmfe  nicht  über  den  Strom  hinüber 
hören  kilnn. 

Die  in  dieser  ganzen  Genend  herrschende  Felsart 
ist  Gneus;  die  Schichten  streichen  von  SW« — ^NO.  und 
neigen  SO.  Die  Spalte  bildet  ein  Lingenthsl^  auf  des- 
sen rechter  Seile  die  Schichten  dem  Strom  zufallen^ 
das  Ufer  mithin  schräg  ansteigt.  Auf  der  linken  Seite 
aber  hat  der  Strom  die  Schichten  stellenweise  unter« 
waschen,  so  dass  die  Ausgehenden  uberhängen. 

Gleich  neben  dem  jetzigen  sieht  man  auf  der  lin- 
ken Seite  ein  verlassenes  Bett.  Es  ist  breiter  als  das 
jetzige^  und  liegt  höher ^  so  dass  der  Strom^  dort  wo 

^  hineintn*;  etwa  10  Eun  über  dem  jetaigen  Wa»^ 
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•enpiegel  flost;  weiter  abwärts  mag  der  Unterfichieci 
25  —  30  Fuss  betragen.  Wild  durcheiiiHii(kr  liegten 
mächt i''e  tVIsblöckc  in  diesem  alten  Bette.  VVelt'bc 
Wirbel  auch  damals  das  Wasser  bildete .  beweisen 
mehrere  Blöcke^  durch  weh-he  Löcher  gebohrt  sindt 
Aber  einen  halben  Fnti  im  Dnrcbniewerf  und  eö  glatt 
daat  man  aie  filkr  ein  Werk  von  Menaehenhand  haU 
len  aoltte.  Settwftria  vom  Wege  liegt  ein  aebr  gvoaaer 
Kock,  M  welchem  man  in  einm  tief  eingeaehlifre- 
neu  Loche  den  Bohrer  noch  Hegen  sieht:  einen  länc; 
liehen,  eh^-nf;»!!»  2;latten  riiiul'ii  Stein,  dorn  die  Wir- 
bel die  drehende  Bewegung  gegeben  haben.  Aus  der 
Lage  beider  Flussbetten  gegen  einander  wird  ea  klar, 
daaa  daa  Waaaer  aelbat  durch  tfUmihlig^  Auawaaehen 
einer  weichem  Schicht  im  Gnena  aieh  daa  neue  BrtI 
gebahnt  hat  Anderer  Krifte  hat  ea  dam  nicht  be- 
durft. 

Die  mit  dem  Namen  Imatrasteinc  b<»legten  thoni- 
g:yi\  Kalks!«  IUP  sind  hekannt;  iliro  Hiiffalh-nde  Form, 
sie  gleichen  gewöhnlich  einer  liegenden  Achte  (y,) 
und  der  ümttand«  daaa  aie  unterhalb  des  Falles  im 
Strome  gefunden  werden,  haben  die  Meinung  ver- 
braitcti  daaa  aie  Ton  oberhalb  hinsugeführt  wurden, 
und  der  wirbelnden  Bewegung  über  ateiniger  Unter- 
hige  ihre  Form  Terdanken.  Nur  ein  kuner  Bivuch 
an  dem  Orte,  wo  ait«  gefunden  werden,  bei  dem  eine 
Werst  unterhalb  de»  l  alle»  liegenden  Dorfe  Mi  eck, 
reicht  hin,  den  Ungrund  dieser  Meinung  dar/iithun. 
Daa  linke  Ufer  ist  eine  35  Fuss  hohe  Lehmwand.  In 
einer  flöhe,  welche  das  Waaaer  nicht  erreicht,  iat  der 
Lehm  aandig;  in  ihm  hegen  dieae  Steine  seratreut» 
Oft  aind  Katknieren«  die  aich  ana  dem  Lehm  auage* 

Mir.  MT  Kmnm.  4.  Hbm.  Batdit  ^  Bd.  10 
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wAMm  haben.  Et  bt  eiiw  ganz  gleiche  BiMnng»  wie 

jene  der  Kalknicrcn  zn  Lyme  regü,  welche  dela  Be- 
che  betchreibl  Zuweilen  haben  4ieae  Nieren  kleine 
Kieeelsteaie  in  och  au^enommen»  oder  lich  wie  Aur* 
stern  an  grösscni  Granitstücken  angesetzt.  Ich  selbtt 
fand  dort  im  Lehm  ein  Stuck  abgerundetes  Granit- 
gerdlle»  etwa  drei  Pfund  schwer,  an  welchem  sich  ein 
solcher  Imatrastein  mit  einer  der  schmalen  Seiten  an- 
gesetzt hat,  so  dass  er  wie  eine  künstlich  angebrachte 
Handhabe  erseheint »  an  welcher  man  den  Stein  auf* 

heben  kann.  Ein  noch  interessanteres  Eveiiiplar  sah 
if;h  im  Hause  eines  in  der  ^ähe  wohnenden  Gutshe* 
sbaers»  Der  Grsnitstein  wiegt  etwa  20  Pfund ;  24  Kalk- 
nieren von  verschiedener  Grosse  haben  sich  ringsum 
angesetzt,  bald  mit  der  breiten,  bald  mit  einer  schma- 
len FÜrhCf  aber  immer  so  fest,  dass  man  den  Stein 
an  ihnen  aufheben  kann.  Im  Frühling ,  hei  stärkerer 
Strömung,  wäs<'ht  der  Fiuss  den  Fuss  der  Lebmwand 
aus,  die  obem  Theile  stürzen  nach»  die  weichem 
werden  vom  Wasser  fortgeführt,  und  die  Imatrasteine 
bleiben  auf  dem  Lehmboden  liegen. 

Uelsiag/ors, 

Bei  dieser  Stadt,  deren  Umgebung  aus  Gneus  be- 
steht, war  mir  das  Erscheinen  des  Granits  interessant. 
Fieischrother  feidspathreicher  Granit  durchsetzt  den 
dunkeln  Gnens  in  vielen  Adern,  welche  fiist  alle  lets- 
teres  Gestein  in  der  Richtung  des  Streichens  seiner 


•)  Unicrsurhunppn  über  thimih.sche  Geologie  von  de  ia  Beche, 
ubersifUt  von  Uartmann.  S. 


Si^'^'hÄf^  ^WW^W^^JI^i»  ^i^^  ^fc^F*  ^Bf^  ^MWlL  ^^^jj 

man  an  4«r  O^^rQacbf^  ihrpn  ^^^1^mp^m^&  w- 

ander  nicht  erkennen,  nian  ^rifl]^  a^c|i  ^^jlf/tV 

wo  cier  Kranit  ii|  gii>i4<ji:eft  M^jwen  i^cl^  «^iflAKDüi 

« 

« 

P  ar  gas. 

1«     T»  '  • 

Pieff  fna^»  mit  ||ira[i  ^i^  Mineralien  io  ^iche^ 
fiaUfb^ger^r      aUen  Beiitz^^rn  von  Min«raUammluiigei^ 

^n  wohlhukajinh-r  Ürt,  aber  über  da»  A  erhalhuss  der 
Lfiger  3?Mm  ^pei^^  festen,  »9  viel  mir  bck;nnit,  he- 
slimi^t^  |Lng^|>^^.  pi^  beweg  fnicl^,  4ie  jpjiir  nq9^ 

^»  drei  }^^jfm  YPP  ^i^e?  •ntfefnt  Ejicie 

groMe  (n«el  bildet  ein  eigenes  Kirchspiel,  4essen  Be 

wu^aer,  oliie:  alte  Kolonie  am  ^hweden,  ihre  Spiin  lie 
noch  uiivci  iuischt  erhalten  haben-  Auch  hier  ist  Gneut 

■  * 

d^s  <)jiieuihei:fsv^pfi4^  Gestein;  sein^  Schiebt^ 
<;b^        'V*:-*P.  ^  4.  Ia  difieibe  Streichungslinie 

lii^  grö^ei^  ^ch  fl^n  Qörfefn,  \n  defren  Mpjie  iU 

Jing^gl  sind,  bi^nannt  werden.   Es  folgen  sich  von 

O. -ÄV.  Storgard,  Scribböhle,  Ersby  und  Si  mon- 

by.  Die»  Revier,  welche»  die  Stcinbrin he  enthulj,  mag 

e(flUi  &  Wer%(  l^pg  und  ^4  V\^ertt  iureit  ^jn;  ai^ 
■un  denktt  ca  miA  nicl&t  als       wi«M>^»»k&M— Iig- 


Digitizeo 


t 


—   136  - 

ger,  sondern  der  Kalkstein  tritt  innerhalb  der  ge- 
nannten Grenzen y  bald  in  grossen  Massen,   bald  in 
kleineren  schmalen  Partieen,  an  die  Oberfläche  ohne 
.  Zusammenhang  untereinander.  An  der  Grenze  bede- 
cken Gneusschirhten  gewöhnlich  den  Kalkstein,  der  sie 
unterteuft.  Grosse  Gneusstücke,  ja  ganze  abgerissene 
Schichten,  kommen   im  Kalkstein  vor,  aber  nie  be- 
merkte ich  Kalksteinbrocken  im  Gneus.   An  der  Be- 
rührungsfläche ist  der  Kalkstein  ausgezeichnet  späthig, 
und  wird  erst  wieder  in  einiger  Entfernung  körnig. 
Der  Gneus  hingegen  ist  dort  sehr  reich  an  Glimmer 
oder  Hornblende.  Aehnlichcs  Verhalten  bemerkt  man 
auch  bei  den  eingeschlossenen  Stücken.  Ich  habe  ein 
Paar  Handstücke  mitgebracht,  welche  eine  genauere 
Beschreibung    verdienen:    halbzoll   dicke  verbogene 
Schichten  stehen  senkrecht  im  Kalkstein,   so  dass  sie 
etwa  einen  Zoll  über  dessen  Oberfläche  hervorragen; 
stellenweise  gehen  sie  so  tief  hienein,  dass  sie  beim 
'  Abschlagen  des  Stückes  mit  durchbrochen  worden 
sind;  dann  sieht  man  auch  an  der  untern  Seite  eine 
bestimmte  Grenze  gegen  das  umgebende  Gestein,  stell- 
weise stecken  sie  aber  auch  nur  ^  Zoll  tief  im  Kalk- 
stein.   Die  Schichten   bestehen  durchweg  aus  lauch- 
grünen  illinischen  Hornbicndblättchen,  an  einem  Stück 
aus  hellgrünem  Pargasit,  welches  so  von  Kalk  durrb- 
zogen  ist,  dass  er,  mit  Säuren  behandelt,  braust.  Die 
Oberfläche  ist  besetzt  mit  runden,  geflossenen,  glasi- 
gen Kügelchen  von  grüner  Hornblende,  gelblich  weis- 
sem Scapolith   und  sechsseitigen  Täfelchen  von  Gra- 
phit. Der  einschliessende  Kalkstein  ist  überaus  späthig. 
Auf  seiner  diagonal  gestreiften  Oberfläche  sind  eben  - 
falls  verglaste   Kügelchen   von   Hornblende,  Pargasit 
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vnd  Soipolitk  Mrtrait*  m|d  GraphitUHtfifatn  .ragen 
mit  im  Sellcnkanteii  bemnr. 

An  der  Greii/A*  beider  FeUarten  finden  sieii  auch 
die  eincesprens^ten  Mineralien  bi  soiuler»  häufig,  ent- 
fernter ist  der  Kalkstein,  rein,  sclineewcisft  und  kopoii^ 

Alle  Steinbrüche,  welche  ich  w&hMid  meines 
dreitägigen  Anfenthaltt  hesachtej  leigpo  gans  datMUi« 
Yeriballeii;  die  neiiteii  HniefBlieii  lind  ihneii  allen 
gpjwdmfthaftEch ,  obgleich  In  der  Vertheilnng  der 
Menge  jeder  teine  Eigentkumlichkeiten  hat.  Nur  in 
Knby  fand  ich  einen  besonders  bcnierkcnswcrthen 
Umstand.  Am  westlichen  Ende  des  Bruches  schneiden 
Kalkstein  und  üneusschichten  an  einer  Schicht  ba- 
itltartigen  Gesteine»  ab«  welches  beide  gangartig  durch- 
eetit.  Dieser  Gang,  etwa  4  Zoll  michttg»  reicht  Ina 
an  die  Oberfliche ,  und  iit  dnrck  den  Bruch  bia  in 
liemHcbe  Tiefe  bloaagelegt.  Er  entbilt  eingeacbloaaene 
Stfieke  von  Kalkalein«  und  teblckt  In  diesen  Schnüre 
und  Trümmer.  In  seiner  Nidie  stellen  sieb  auch  die 
bouteillengrunen  Spargelstcine  mit  |!;cflo8«ener  Ober- 
fläche ein,  und  der  überall  sonst  ungesrhichtete  Kalk- 
atein  scheint  hier  eine  Neigung  zur  horizontalen  La- 
gerung SU  bekemmen.  leb  habe  nur  an  dieser  Stelle 
aolebea  Gestein  geseben«  aber  ein  spüerer  Besucher« 
Herr  L  erb  mann«  bat  es  auch  ^ni  einem  andern  StefaH 
bruch  befanden,  namenfltch  in  Scribbdble. 

Sül(  he  Verhältnisse  scheinen  mir  anzudeuten^  dais 
der  Kalkstein  an  die  Oberflfiche  kam  ,  als  der  Gneus 
schon  gebildet  war,  und  zwar  in  einem  Zustande,  in 
wellten  .^r 'auf  diesen  einwirken  konnte,  worlurcb 
VcMnbnsnttff  aiir  Bildnnr  der  Thon-  und  Kalhsittkala 
gafftban  wifnl«»  wckb^  }die  Inaal  ao  befcannt  QNDMbt 
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härter  wäre,  und  Olivin  lihilii^lt^^  ich  nic  ht  äha^teh^h 
tdkti^  ^tmit  ia  lieiih^,  ttt  4af^fa  Ur- 
t^ng«k  Söfite  'nRt  AttffaHHl^  Viel- 

leicht dat  geflossene  '  Ansehen  ^  weicht  den  Pargäs- 
idfte  M)ti«llifiiä  ^  ge^dhUlich,  Mi  ZcrisaAniliMiang 

Nähe  die  ISpai^elsteine  mit  sehr  abgefniidcten  K^ti- 
teil.  Bä^UUn/anhbiiaei  ita  ScriVb^Ufi^^ifo  bti 
ittbineÄ  AuWhilt  der  B>üch  'noih 'ni^ht  so  '^%tt 
fbrtgescKHtt^n  y^Ar,  dass  er  fr^igel^^n  hätte,  und 

Vöh'Äbö  schiirrie  ich  mich  *hi»ch  Hahsa'l,  einem 
«iidaH^'an  iU^  WtttkWe  1^;i[laiä<,'ein.  'Itter  fin- 
det^Man  denselben  zürn  Kambrischen  System  gehö- 
fend^b'kalks^ein,  wie  biei  Mätla.  ^gleitete  mick 
Kit  'ah  'den  giroiMi»!  Sund,  welcher  Hooh  vob  Thai- 
land trennt 

1*1     .  .  ' 

Moon  und  seine  grössere  Nachbarinsel  Oese!,  »o 
weit  fph  aie  kennen  lernte,  bis  Arensburg,  acheinea 
^eif&Us  ans  aolc^m  Kalkatein  gebildet  Die*  Schieb*- 
ebeiiiO  horizontal  und  sind  in  allen  äusseru 
Keqüi^zeic|ieii  von  denen,  Ehsliands  nicht  zu  fnter- 
•dieiden.  Yon^Petref^ea  habe  bei  meiner  eiligen 
Reiie  nur  ein  Paar  Kem^  einer  Turritella  gefunden, 
aber  Prpfessor  von  £n£elhardt  hat  dort  ein  Bnich«^ 
rtiück  einet  ÖrthoDBiratilen  geieben. 

So  gross  der  M^ttjg^'^lm  fioMill^  ÜMbaMMMi  ^lA 
diteMi  TUiiia  iWibl,  «bM<W -  gM«»  Mrdey  üe. 
berfluss  daran  auf  der  HaSbiiml  St^ ÜI/ITor  ben  se^n,^^ 
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Mf  hihiB  Külflii       aar  im  VflnliiiMffinigMi  bulft- 

heu  sollen. 

Das  Gerächt  von  einem  alten  Kmter ,  der  sich 
unweit  Arensburg  bei  dem  Gute  SafU  befinden  soll, 
fährte  mich  nach  Oetel,  und  da  diettiii  Garaihle 
tvifUi^  eine  intaMoite  &«chehioiig  n  'Grunde 
Befgt,  fo  'mM  '«Ine  -gmene  ilcielraliinig  niefat  tm 
nnreunen  uns  ^Mjn* 

▼on  Gdldentfttlibe 

gehörige  Gut  Sali  Hegt  11  Werst  von  Ar ensbu rg.  Die 
ganze  Gegend  *  ist  eine  durchaus  ebene  Fläche ,  auf 
welcher  die  söhlig  liegenden  1  bis '2  Zoll  mächtigen 
Kalkiteinichichten  häpofig  sa  Tage  kommen.  Hart  ne« 
ben  dem  Wohnhause  erhebt  ficli  pi6tsUch  3} — 4  F»- 
den  dbte  *ttie  '£bene  ein  frtt  nnider  Hä|^«  mit  ftp«* 
pigen  Lenbblnmen  ■bew«6htcn>  Hat  mm  dkien  Hügel 
erstiegen,  10  lieM  min«  daat  er  Moaa  eine  walbflige 
Umgebung  eines  im  Innern  liegenden  Teiches  ist, 
de&&cn  Spiegel  sechs  und  einen  halben  Faden  unter 
dem  ohern  Kand  des  Walles,  mithin  drei  Faden  tie- 
fer ab  die  angrenzende  Kbene»  liegt").  Die  waUartige 
Iteiglinng  ist  am  ^bem  Rande  von  Süden  nach  Nor- 
ditn">wc9  nnd  sedisaig  Faden  lang«* und  von  Wetten 
'  netk'  Oelen*  ftoef  nnd  viei'iig  *  bfcrt.  8w  geht*  tritklMr* 
|MMiiig*ili9il  luiiab;  to^  daie^. der. Teich  in  idner-  grtM* 
tilii  •Linge'iron*8;-^fl.  1S%  IWen  gefanden- wurde» 
Ber*6oden  ist  t^r  schlammig.  Der  Herr  Landrath 
wollte  etnst  bei  sehr  niedrigem  Wasserstande ,  der, 
fceiiiiifig  getagt ,  von  der  Dürre  der  JahieiKeit  ab- 

*i  IKase  genmm  Asgaben  dar  Maatio  verdank«  ich  dir  GAie  Am 
.  flm  OkifHlor'tttaM  le'Af«Hftiiig» 
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hftHgt,  diesen  Sc  Ii  lamm  auf  die  Felder  fübren  btten^ 
aber  es  entstand  beim  Umrühren  desselben  ein  so  fg^ 
wattiger  Gestank,  dass  die  Arbeit  sogleich  eingestellt 

werden  musste.  Die  meisten  Arbeiter  wurden  von  ei- 
nem bösartigen  Nervenfieber  beCallen^  dem  ein  Paar 
unterlagen*  Gräbt  man  in  einiger  Höhe  über  dem 
Wasserspiegel  in  den  mit  KalkgeröUe  bedec  kten  ßoden^ 
so  -  stösst  man  bald  auf  eben  solchen  übelriechendeo 
Schlamm,  aus  welchem  Wasser  hervordringt  Die  wall- 
artige  Umgebung  besteht  grösstentheils  aus  Kalkstein- 
schichten,  weiche  aber  nicht  mehr  in  ihrer  Ursprung- 
liehen  horizontalen  Lage  geblieben ,  sondern  aufge* 
richtet  worden  sind ,  so  dass  sie  sich  rund  um  den 
Tei(!h  unter  40^  nach  Anisen  neigen*  Sie  aeigen  deut- 
lich an,  dass  eine  auf  Einen  Punkt  von  unten  hin- 
aut  wirkende  Kraft  sie  hob,  ii»kJ  ihnen  diese  iNeigung 
nach  Aussen  gab«  Ausser  ihrer  geneigten  Lage  unter- 
scheiden sich  diese  Schichten  auch  noch  durch  ihre 
haib  Fuss  grosse  Mächtigkeit  von  dem  Kalkstein  der 
Ebene.  Sie  sind  an  einigen  Stellen  sehr  aerklüftet,  an 
andern  aber  fest,  überall  feinkörnig  und  glänaend« 
von  hellgrauer  Farbe  ,  und  enthalten  die  vorhin  an- 
geführten Kerne  einer  Turritella«  Da  si^i  mit  Säuren  ^ 
betupft,  kaum  merkbar  brausen»  so  glaubte  ich  gleich« 
dass  ich  es  mit  Dulomit  zu  thun  hätte.  Ob  sie  mit 
den  Schichten  der  Ebene  in  unmittelbarem  ^usam** 
menhang  stehen,  Itat  sich  nicht  beatimmen«  weil  die 
Umgebung  des  Uiigels  aus  einer  sehr  dicken  Lage 
Bammerde  besieht,  und  anstehender  Kalkstein  erst 

9 

wieder  in  der  Entfernung  einer  Werst  zu  Tage  kommt 
Audi  dieser  Kalkstein  braust  nicht  mit  Sauren.  Ein 
solches  von  den  Kalksteinen  des  Festlaiides  so  ver- 
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•chiedenet  Veriuilleii  betlunint«  mtlh»  ao  oft  aU  nMIg- 
Bek  den  Vernich  zu  macliefi^  und  et  ergab  tick^  data 

aller  Kalkstein  längs  der  Strasse  von  Arensburg  bia 
mm  klemen  Simde  und  der  Kalkatein  der  Inael  Moon 
nicht  brauaL  -  •  • 

In  Dorpat  nahm  ich  die  genauere  Analyse  mehre* 
rar  Kalksteine  dieser  Insel  und»  zur  Vergleichungy  die 
Analyse  eines  Kaikateins  aus  der  Gegend  von  Malla^ 
vor.  Mit  Salzsäure  aufgescliluftsen  liuiterlassen  sie  ei- 
nen  geringen  Aückstand,  der  vor  dem  Lölhrohr  mit 
Soda  inne  klare  grünliche  Perle  giebt»  und  aia  wM 
nicht  zur  Zusammensetzung  gehörige  von  dem  Ge- 
wicht der  angewandten  Menge  abgezogen  wurde.  Data 
das  Eisen*  als  Oxyd  und  nkht  ab  Oxydul  darin  ent- 
halten ist^  ermittelte  ich  dadurch,  dass  ich  ein  Stück 
mit  Salzsäure  in  einer  mit  Kohlensäure  gefüllten»  wohl«' 
verkorkten  Flasche  auflöste ,  und  eine  Goldauflösung 
hineinbrachte^  ohne  dass  sich  eine  Spur  von  metalli* 
schem  Golde  niedergeschlagen  hätte» 

Das  Ergebnist  der  Analysen  war  Folgendes: 
Kalkstein  aus  dem  Hügel  von  Sali. 

Kohlenaaure  Katkerde  •  55^13 

Kohlensaure  Talkerde   42,90 

Eisenoxjd   i>41 

100,04 

Kalkstein  aus  dem  eine  Werst  von  Sali  ent- 
fernten Steinbruch. 

Kohlensaure  Kalkerde  55,50 

Kohlenaaure  Talkerde  »  .  .  .  *  40>54 

Eii'juox^d   •  •  •  .  .  8>69 

98,73 
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• 

Kf|iileiiMUfe  Kalkerde  •  ,  .  •  •  •.«:.^.  *  •  M,V 
(ioiilen^aure  ,T{|lk(k$i:de  .  i*  •  •  •  •  •  44,52 
Eiienoiyd   O^OO 


»  ■ 


'Kalkstein  aus  der  Gegend  von  Halla* 
KekMuHie  Kalkilrde  

EisenMjd         .  .  •  •  .  .  0.45 
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S  k  i  B  K  e. 

» 

Vegelaüon  auf  der  Insel  Uoclilaud 

im  Fitimsc/ieii  Maa  öusen , 
Beamten  d««  L  BolaniscK«a  Gmrtctts. 
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Die  gegenwärtige  kleine  Schrift  ist  die  Frucht  ei 
ner  Reiseaiisflucht,  die  ich  in  den  akademischen  Fe- 
rien des  Sommers  1835  in  Begleitung  meines  vt  rehr-^ 
ten  Freundes,  des  Herrn  Dr.  E.  Hofmann,  von 
Dorpat  aus  üher  die  Insel  Hochland  nach  Finnland 
anstellte.  Dr.  Hof  mann  hat  in  der  Folge  die  wissen- 
schaftlichen Ergebnisse  dieser  so  wie  einer  im  nächst 
folgenden  Jahre  1836  unternommenen  Reise  über 
Hochland  nach  Finnland  in  einer  schätzbaren  Schrift 

,^  Geognostische  Beobachtungen  auf  einer  Reise  von 

o 

Dorpat  bis  Abo,  von  Dr.  Ernst  Hofmann*),  die  in 
einem  besondern  Abdruck  zu  Dorpat  1831.  8.  erschien^ 
der  wissenschaftlichen  Welt  vor  Augen  gestellt.  Da 
Hofmanns  Forschungen  indessen,  wie  der  Titel  des 
Büchleins  besagt,  vorzugsweise  im  Gebiete  der  Geo- 
gnosie  geschahen,  das  Botanische  aber  wenig  oder  gar 
nicht  berührten,  so  denke  ich  hier  die  Aufmerksam- 
keit des  botanischen  Publikums  durch  eine  flüchtige 
Schilderung  der  vegelabilisrhen  Decke  der  malerischen 
Felseninsel  Hochland  auf  einige  Augenblicke  in  An> 
tpruch  zu  nehmen.  Man  erwarte  keine  vollständige 
Flora  der  Gegend,  die  ich  nach  einem  viertägigen 
Aufenthalte  zu  liefern  nicht  im  Stande  bin;  aber  ein 
kurzer  Ueberblick  der  Lokal  Verhältnisse  der  Insel  ist 


*)  Es  ist  die  hier  unter       III  «rieder  abgedruckte  Schrift. 


et,  was  ich  zu  geben  wüntchej  ao  wie  ein  Verzeicb- 
nitt  der  beobachteten  PflaDzenarten,  das  ich  auf  on- 
tern  Spatziergängen  entwarf,  und  das  um  einige  Arten 
vermehrt  ward  durch  die  Benutzung  einer  kleinen 
Pflannmiammlung»  die  der  Herr  Akademiker  t.  Baer 
während  eines  zweimaligen  Aufenthalts  auf  Hochland 
in  den  Jahren  1838  und  18S9  suisammenhraehte 
VerMekMMe  der«  Art»  die  wenig  diiitchanofatai  Gegm* 
den  betreffen,  dürften ,  wenn  sie  nichl  fehlerhaft  be- 
stimmte Pflanzen  aufzählen«  bei  allem  Mangel  an  er* 
achöpfender  VollstAndigkeit  immer  einigen  Wurth  habedt 
indem  sie  einen  oder  den   andern   nutzKehen  Wink 
üür  spätere  fortgesetzte  Untersuchungen  eathailen,  oder 
als  BeiMge  zu  dm  Floran  dienen  können«  denen  jene 
Gegenden  ihrer  La^e  nach'  natur^emä»&  sich  ^nschlics- 
ien.    Ich  sage  ihrer  Lage  nach«  —  allein  di^  Lage 
der  Intel  Hochland  mitten  im  Finnisohen  lieeriifiaev 
gestattet  es  nicht,  zu  entscheiden,  ob  die  Flor  derselben 
au  der  der  Jbumischen  Skäven,  mithin  »yi  der,  £lqf 
Pinnhinda,  «dar- ▼iahnehR  an.  den  Fhwto  der  naobr 
barlichen  Flachlander  Ehst-  und  ingermannlands  zu 
liehen  sei.    Bie  iusserst  felsige   Beschaffenheit  dff 
Intel«  die  iliit  der  iaisigen  Olatnr  .Finnlanda.ttbeneiQr 
stimmt«  so  wie  die  älteren  Gcbirgsarten «  die  beide 
Länder  in  ihrem  Felsgebaude  mit  eioan4or  gemein 
haben«  dieae  Umitinde  Moaien  sie  ans  einem  geognoih- 

tis«  h-botaniichcni  Gesichtspunkte  betrachtet,  (da  ana- 
loge Felsbeschaffenheit  und  die  dadurch  bedingte  ähnr 
ikhe  Geataltmig  der  QbeiAiche  des  Landea  hni  igt 
Allgemeinen  sich  gleich  bleibenden  klimatischen  Ver«> 
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MiniMB«  gewiM  atelitf  wetiif  dw«  Mtrsgen,  den 
GharsiUer  bei^cbhuvter  Floren  zu  wlsc  lieiden »)  :6Wdf 

nmdeton  Qranitkuppen  FimiAand»  und  d«f  In#cte 

und  Skärea,  die.  detsen  Küiten  famni^n,  habpiii.  m  dm 

Gettaltang  der  Ter^iwb^rfiiche  tow^t  «|t  «»«rf»  «i 

dem  sie  deckenden  Boden,  der  derVe^iatiim.  §e]K>tea 
wird«  mit  den  zenssenen  Höhen  i|nd  hoch  m^i^t^s»^ 
btndein  i|»cMei^  Porf^hyt^ivüpden  HotM^ndi  nUüht  viel 
niebr  ab  die  Mn^  BetcMien|iei(  überhaupt  gemeint 
#0  ditsa  «uch  aus  dieseni  Getichlspunk^  angi^sei^n,  di^ 
niMiiltchi^den  U^UM-*  9b  die  Fl^trula  d«t  £pbndi 
mit  Recht  der  Kfisten'^  qnd  Skärenfipra  Finntand» 
heizMzählen  ae^?  Sie  9iag  scp^t  iimnerhii^  alf  eif 
felbfUländigeaaiwiaehett  sweien  dMreh  OhlujrlMnnbajEiN»* 
Irait  ond  La(^  icbarf  begrenzten  ^  Flnrenf^biaten  ini«r 
mitten  gelegenes  kleine»  Qanze  hetrachtel  ijverden^ 
wi^  der  iaolirte  PorphyrCelf  im  Finniichen  M^^uteii 
dem  Geognosfen  alt  ein  GrSnntein  smacben  dem  ftV-i 
testen  Gebirge  und  den  jungem  geschiciMeteii  Fe^r 
hfen  d^  Ehatlindiicbfn  Kilate  b^eolqng^vdl  fgi^gsß 
encbcant 

Die  Insel  Hochland  erhebt  sic^  pnter  QCf^  g.  Hr. 
md  etwa  44^  55'  g,  U  über  den  Spi^gpl  dcü  Finfvt 
fcben  Meerbusen^  Sie  erstreckt  sieb  in  länglic|}  eif5f- 
miger  Gestalt  von  SSO.  nach  NNW.  auf  etwa  11  Wprst 
Unge  und  44  bii3  W  ^r^ite^  Die  bichtten  Vmktt 
I     i     *    <      I III  . 

*)  Man  vergleiche  Uofmpniis  vorangehende  Schrift  uad  die  bei- 
gefügte Karte,  welche  letzleie  aul"  einer  Landmes^eraufnahn^e 
in  grossem  Bfaassstab ,  die  wir  nuf  Hochland  vorfanden  ,  steh 
^ndet.  Die  nfthan  Aber  «km  MeeiVt  Äadnacb  HofmamislNiT 
nmietriicben  HaMmgiii  «ngcgebm^ 
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der  Intel  sind  von  Süd  nach  Nord  fortschreitend  in 
abnehmender  Höhe,   der  Laiina-Körkia,  auf  530 
Par.  Fuss  über  der  Meeresfläche  erhaben,  gegen  die 
Südspitze  des  Landes  hin  in  niedrigen  Vorbergen  sich 
abdachend,  nördlich  in  einem  dichtbewaideten  steilen 
Gehänge  zu  einem  tiefen  Thale  herabfallend,  in  des- 
sen Grunde  zwei  Seen,  der  Launa-järw  (105  P.  F. 
über  der  Meeresfläche)  und  ein  anderer  von  geringe- 
rem Umfange  sich  ansammeln,  die  durch  ein  schma- 
les Bächlein  östlich  nach  dem  Meere  ihren  Abzug  neh- 
men.  In  niedrigem  Felskuppen  zieht  sich  das  Land 
weiter  bis  gegen  die  Milte  der  Insel  hin  fort,  wo  der 
Hauka-Wuuri  aus  einem  tiefen  Thale  plötzlich  auf 
448  F.  Höhe,  eine  fast  senkrechte  Porphyrwand  von 
grossartigem  Kindruck,  emporsteigt.    Drei  Seen,  von 
denen  der  bedeutendste  der  Rohholahhejnrw  (l35 
F.  über  dem  Meere)  und  der  Liwalahhejärw  (l27 
F.),  durch  die  umliegenden  geringem  Höhen  von  ein- 
ander gesi  hieden ,  sind ,  ersterer  weiter  südlich  ,  die 
zwei  letztern  unmittelbar  am  Fussc  des  Hauka-Wuori 
gelegen.  Oestlich  von  diesem  findet  sich  eine  gleich- 
falls bedeutende  Felsenhöhe,  deren  süd-  und  westli- 
ches Gehänge  durch    die    grotesken  überhängendfn 
Felsmassen  ein  äusserst  malerisches  Ansehn  gewinnt 
und  von  deren  Gipfel  ein  mehrfach  wiederhallendes 
Echo  vernommen  wird.  Gegen  IVorden  fällt  der  Hau- 
ka-Wuori allmälig  wieder  zu  niedrigen  Vorbergen 
herab.    Noch   einmal  erhebt  sich  das  Land  auf  der 
Nordspitze  der  Insel  in  dem   Pohhja  Körkia  oder 
dem  Nordberg  auf  ZOl  P.  F.  (365  nach  Struve't 
gleichfalls  mit  dem  Barometer  angestellter  Messung], 
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um  midli«h ,  «eh'  •UtdieiWI ,  m  niwr  wehMi  GeiM* 

ablageruug  g^^^')        Meer  liin  /u  schliessen. 

Kin  regelloHe«  Gevvirre  felsiger  Höhen,  diirrti  viel- 
fjieh  sich  »chlingendf'  Thälcr  von  einander  ge»chicdeii, 
von  Spalten  und  Klüften  nach  allen  Seiten  aerriasen, 
«nd^TOii  TrümnMrlilöcken  l>edeckt,  die,  von  den  Fel«- 
üiiidtn  MilfaMMi       dt  uogebemn  UmCm^B-bcr- 
•iMAfSflod,  am  Fdm  6mAhm  m  ^Mm  Unordniiiig 
4lb«n*iiMiider  getkinat  Kegeni  dKn  ist  der  ailgem^e 
Charakter  der  fmel  Hochlimd.  Die  Kiisten  des  Ei- 
land« »ind  nickte  Klippen,  in  denen  nur  hie  und  da 
aiii  den  »rinn  ilen  Rissen  de«  Gestein«  ein  knmnifirii- 
chet  Pilänzchen   hervorspruKst,  ein  AUiutn  Schoeno- 
jmumm  oder  Coionomter  vulgaris,  tmB  jhntnanthes  mti'^ 
Mfir,  ^Ismaga  moränna  oder.  Coi^pmdt  roämdifoüm 
mi  der  Hfthe  einer  Handbreit  -  Die  Selieitel  der 
Feltea  «ad  von  düma  Pledilem  oder  Steiniedrten 
■bedeekt.  Prnmelia  patleiha,  mstaäÜs  und  tariarea,  Le- 
cidea  atrovirens  und  parasema,  Vmhilicaria  probo^idea 
und  pusUiJntn  und  7alilici(  Ik'  I  Ict  htenarten  mehr  hef- 
ten sich  hier  an  die  sciiroiUten  l^eUwände,  dentin  sie 
oft  ein  seltaeoi  Jbnotw  Anteliea  Tefleihen,  während 
flachere  Kuppen  in  einföimig  ffcmtm  Geieende  von 
der  Aemihbrieehle.«  ^fam  Slumtmidm.'mA  CoiH^ 
^myce.  üomfira  bekleiiiet  rnrioi.  Nnr  hie  nndda»  wo 
Mte  dflnne  ErMdekt  «nf  der  brennenden  PeMSehe 
sich  einfand^   wechseln  die  gninen  Hasen  der  Arclo- 
staphylos  &fßeinnlis  oder  der  Linntieu  honmlis,  da»  Se  - 
dum  acre,  die  Fetonica  t^fßcincdis  und  andere  wimge 
FflauBeoy  die  dem  Standort  trut^.en,  mit  der  einförmig 
gl  Im  Iii  Jgleehtenaetke  «b.  Die  Gehänge  der  Thi- 
Im  •  ihed  hetfbldetv  Tennen  «id  Kieiun  treten  in 

Bailr.  mr  Kamin,  d.  Rwi.  IMdu.  4.  Bdl  Ii 
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lichten,  nur  selten  einen  kühlen  Ruhetehatleil  bietm*- 
den  Gehölzen  aU  die  hemchenden  Baumarten  auf; 
aie  bahnaii  «eh  ühenll  dtn  W«g^  ihre  Wnraeln  drin- 
gen in  die  schmälsten  Risse  des  Gesteins  ttndl  €rw«i* 
tern  de«sen  Klüfte  aliuiäklig  durch  die  Kraft  der  Vege- 
laliön,  bia  sie  micktige  Bldcke  vnd  Feb^laitten  vm 
einander  zo  spalten  im  Stande  sind,  wodureh  sie  die 
Zerstörung  nicht  wenig  liefördern«  und>  nächst  der 
Einwirkiing  der  AteoapharUien,  daa  acnUufteliiB  und 
zerriaaene  Ansehen  der  Felsen  der  Insel  beAni^en« 
Die  Bäume  ihrerseits,  die  so  viele  Hindernisse  des 
kräftigen  Gedeihena  in  dem  atarren  Fdbenbeden  sai 
bekiaififen  finden,  yermögen  nicht  zu  einem  antehn* 
litJien  Wuchs  aich  zu  erheben  und  bilden  immer  nur 
dünne  Sttane^  Anf  den  freien  Sekeileln  der  H4heii 
sieht  man  sie  hin  und  wieder,  von  Stfirmeii  wr^ 
peitscht,  ihre  knorrigen  Aeste  iurüppelhaft  auf  dem 
Boden  hinbreiten.  Den  NadeUiöbcm  xeigea  ttcli  einige 
Birken  untermischt,  aliein  die  Laubhölzer  bleiben 
von  der  herrschenden  1^'orm  immer  sehr  zurück  ge- 
drängt und  nnr  an  einem  paar  Stetten  triti  die  fiirke 
selbslständiger  zu  kleinen  ßaumgruppen  zusammen; 
ihre  Stämme  fallen  noch  magerer  aus  als  die  der  Na- 
deUiökcev.  In  Sdiatten  dichterer  Gehöiae  findet 
aach  mne  reichere  Vegetation  ein.  Hier  überzieht  aidi 
der  Boden  mit  einer  weichen  Decke  üp(Ng  grünender 
Hoeee^  worunter  die  allgemein  verbreileten  Arten 
Hypnum  splmdens  «nd  PofytrMuim  commune  vor- 
herrschen,  finden  sich  der  Himbeerstrauch,  der 
padie«  nnd  aebener  dar  Alpen«Alilfaeeratnnchy  VAmn- 
mim  Opiilas,  Daphne  Mßter^umf  Blanbeeren,  Hcädel* 
beiden«  Erdbeeren,  Pjroia  imi/lora  und  secunda,  Om- 
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wman^t  Conmltaria  majaUs 
und  Polygonatum ,  Maianthemum  bi/oUuin,  Carex  pa^ 
mm^  Ihlica  niiUm$  ein,  und  dk  tclitae  limunta  bo- 
rwßs  iNreiM  ihw  fangen  Ausliafer  in  dicht  vcrsweig« 
len  Haien  weit  lunher  und  erfüllt  die  Wälder  in 
•bendiieher  Ktiile  Ml  dt»  Mteen  WoUgerucli  Uim 
Uüthen. 

Die  fchattigen  Felsitlüftey    wo  sich  eine  firncht- 

bare  Püanzenerde  an»ainnie]te,  bieten  -einen  geeigne- 
ten Standort  für  Fairen  und  Moose.  Hier  gedeihen 
Pofypodium  vtslgare,  Pkegopteris  und  DrycpteriSp  As- 
pienium  Trichonianes,  Aspulium  Felix  mas  und  spinu- 
losum,  80  wie  mancherlei  Moote  die  die  feuchten  Stein  - 
winde  mit  frischem  Grün  überziehen« 

Vm  Tbiler  sind  entweder  schmal,  ▼on  Trta«^ 

merblöclien  besäet  und  von  Bäumen  bevvachseni  oder 
sie  breiten  eich  in  einem  gerinmigern  Thalgnind  sn 
einer  merastigen  Fläche  aus,  die  hie  und  da  einen  See 

nmschliesst^  oder,  als  Moosmeer  von  Sphagnum  bedeckt« 
db  elnsoaphirisehen  Niederaefaiägf  in  sieh  aufnimnit 

Hier,  unter  den  Moosen,  zeigen  sich  die  Kraansbeere, 
Drosera  rolundif  'oliü  und  longi/oüa  und  wechseln  die 
einiärmige  Meosvegetsrtion  ab;  dort«  auf  der  moorigen, 
von  einigem  Nadelholz  kümmerlich  bewachsenen  Flä- 
che 4eekt  ein  mannigfsches  niedriges  Gestrüppe  den 
laneliiesi  Bodens  ea  wuchern  in  Menge  Myriea  Gak 
und  Ledum  palustre,  Belula  Jrutescens,  Vnccinium  Myr- 
Mm  und  uäf;inosMn,  Salix  rosmarinyblta ,  Calitmü 
mägi^iSf  Ruhu  ChrnnoBnwM,  Eriophotwn  ffoginaium 
und  angiislifblii4m  so  wie  mancheHei  Arten  Segnen. 
Ui^  auch  findet  sich  Comus  suedm  und  die  zarte 
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Neottia  cnrdata  im  Schatten  der  Bftume  ans  den  feuch- 
ten Mnsen  sprossend. 

■  Die  Seen  der  Insel  führen,  wenn  sie  einen  stei- 
nigen Grund  haben,  wie  die  beiden  Seen  am  Fiisse 
des  Leuna  körkia,  ein  helles  Gewässer,  sind  jedoch 
pflanzenlos.  Der  Grund  derjenigen  Seen  hingegen,  die 
vun  Moonifern  eingefasst  werden,  wird  aus  einem 
dichlen  Gewebe  von  Pflanzen  wurzeln  gebildet;  aul 
dem  Spiegel  ihrer  Fluth  wiegen  sich  die  schönen  Blu- 
men der  beiden  Seerosen  und  das  schwimende  Po' 
tfunogelon ,  wahrend  an  ihren  Ufern  unter  andern 
Pflanzen  die  seltenern  Scheuchzeria  palustris  und  R/ijn- 
c/iospora  fusca  sich  einfinden. 

Gras  wiesen  von  einiger  Ausdehnung  *  kühle 
schattige  Laubhaine,  tiefe  Wassersümpfe  und 
schwankende  Moore,  alle  diese  Standörler  sind 
vo«i  der  Natur  dem  felsigen  Eiland  versagt.  Aber  da, 
wo  in  den  Gründen  der  Thaler,  durch  dm  Wechsri 
der  Vegetation  langsam  gebildet ,  eine  dünne  b^rd* 
schiebt  sich  anhäufte,  und  wohl  noch  vermehrt  ward 
durch  Menschenhände,  durcli  einige  Körbe  voll  Erde  die 
der  Uochländer  bisweilen  von  der  Ehstländischen  Küste 
herüberbringt,  da  bat  der  industriöse  Fleiss  der  In- 
sulaner einige  sorglich  umzäunte  F'lecke  zu  Wiesen 
umgeschaffen,  die  alljährlich  gedüngt  und  mit  Sorg- 
falt gehegt,  von  einem  fulligen  Graswuchs  sich  be- 
decken. Künstliche  Wiesen  der  Art  sehen  wir  nament- 
lich bei  dem  südlich  gelegenen  Dorfie  Launa  külla; 
doch  schon  ans  Erkenntlichk<'it  für  die  biedere  Gast- 
freundschaft, deren  wir  bei  den  Hochländern  genossen, 
zertraten  wir  ungi'.rn  diese  gehegten  piätziihen,  die 
dein  steinigen  heimathlichen  Thale  so  mühsam  abge- 


Digitized  by  Google 


—  m\  — 

riaagwiifmA. ,  ^!tchkileii  'die  allgtiiwiw  ip«rlir^« 
tcteo '  WIesenp fiamm  der  MaeUarttnder  zu  hegen . 

lieber  Kuiturgewäcbse  auf  HocbUiAd  läMt  ticli 
nicht  viel  tagen^  da,  einifir,  ^Kartolti^  etm  «bgerech- 
net»  auf  der  Inaei  INickts  gebaut  wird.  Keinen  Frucht- 
baum,  keine  Aehse;  Getreide  und  kein  liudi«ngewächft 
hat  4«r  InMUaner  auf  seine  Klippen  geuubert.  £cdf 
ist  der  Hauptmangel,  das  Wasser  muss  dem  Hoch- 
länder die  Früchte  der  Erde  schaffen.  Auf  den 
wen  der  Heimath  lebt  er  frei,  glücklich  und  in 
Wohlstand^ ^,das  Meer  ist  sein  Acker  und  der  Kahn 
iat  sein  Pflug'S  wie  der  greise  Insulaner  sprach,  der 
uns  die  Küste  entlang  ruderte,  mit  kräftigem  Arm 
die  Wellen  theilend. 

Nach  diesem  kurzen  allgemeinen  Ueberblicke  der  • 
Lokalitäten,  cfie  den  Pflanzen  zn  Standörtem  dienen, 
kommen  wir  nun  anf  das  Veizeichniss  der  angemerk  - 
ten Arten,  indem  wir  bei  dem  Le.^er  wegen  der  Dürf- 
tigkeit desselben,  die  zumal  bei  den  Gryptogamen 
fühlbar  wird ,  da  Wir  diesen  zaiien  Formen  wegen 
Zeitmangels  am  wenigsten  unsere  Aufmerkamikeit  xi| 
widmen  ioaSbuiile  ivaren,  nocbmab  um  entschuldigen 
wollen. 


UmbUharia  pustulaUL   Hpffm.  Felsen» 

—       proboscidea.    DG.  Felse^i. 

—  piroMa*  .  Ach.  •  iFelsen« 

—  parcLsema»    Ach.  Felsen.   _  • 
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CtHtoftaii  pymmUOü*  Fr«  Ab  fmdundm  B— mttiianwu. 

cfMse^ira,  Biomg.  Auf  damn  Fuhtiditfii  Mhr 

verbreitet, 

jrflvtttfM.  DHL  Bikb  Vamttt««  bedtclm 

die  dürrea  Scheitel  der  Feken. 

SitteocüUtoti  tomentosum,    Laurer^  auf  dürren  FeU- 
fläciien  sehr  verbreitet. 

ParmeUa  Uiriarea,  Ach.  Fei^u. 

—  subfuseom  Fr.  Felien  und  Baumstämme, 

—  varia     pofytropa.  -  Fr.  {LecUUa  oirovirens) 
Felsen« 

—  palkseens»  Fr.  Felsen. 
«->     «loneo/la*  Ach.  Felsen. 

olwaceqi  Ach.  An  Birkenstämmen. 

—  parietina.  Ach.  Felsen. 
saxaülis*  Ach.  Felsen. 

—  ciluiris»  Ach.  Hie  und  d«4  an  Baumstammen. 

—  sielkris.  Fr.  Ao  Baumstämmen  Jhäufig. 

Ftiägera  oanina.  Hoffm. 

*^     «fiAlOM.  ifaffm.  Beide  un  Sdwiten  der  Wäl- 
der an  fruchtbaren  Slandtotern. 

Cetraria  islandiea.  Ach.  Auf  dürren  Flächen  häu6g. 

Carnieulana  acukaia*  Ach.  Felsen. 

Epetnia  jubaia.  Fr. 

ß.  chafybeißrmis.  Fr.  FMsen. 
y.  inipiexa.  Fr. 

A  56£a€ea  Fr.  Die  beiden  letztem  Vferietlii^n  an 
Baumstämen,  besonders  ausgegangener  fiäu* 
me^  häufig. 
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Üsnea  barbata.  Fr. 

f,  plicata.  Fr.  Beide  an  Baumstaniiiieii. 

Jttngmwmvria  mümi»  lu  Im  Schmm  m  WmnwUwi 
men»  auf  Mooten  etc. 

Sphagrutm  squarrosum.  Pert.  Bildet  die  HooMDoore 
und  findel  sich  in  den  Vcrftiefttnceii  <ter  Fei- 
•en  wahnchtinlich  mit  andern  Arten  der  Gat- 
tung dn. 

TiBirop^  peUueUta.  He^w.  An  bulenden  Baunitiminen. 

Dkrwusm  scoparium,  Hedw. 

—      falcatum.  Hedw.  Beide  in  Wäldern» 
hariramia  pomiformis.   Hedw.   An  acliattigsn  Fehe* 

bei  Lannakttlla. 
Pofyirichum  commune,  L. 

—  juniperinum.  W.  Hedw.  Beide  aehrgwoDm* 
^qHutm  splendens,  Hedw.  In  ausgebreiteten  Rasen  den 

Boden  schattiger  Nadelwälder  bedeckend. 

triquetrum*  L.  In  darren  Nadelwäldern  hl|a- 
fig  den  Boden  bedeckend. 

fFaodsia  Uvensis,  R.  Br.  Am  Üauka-Wuori  und 
einigen  andern  Bergen, 

Ptcris  aquilina,  L.  Gemein  in  Wäldern  und  auf  Wei- 
den. 

Asplmum sej^entrumale.  Sw.  AmBauke-Wiiori  und 
auf  den  FeUen  zwischen  dem  Altar-Kallio 
und  Launa-körkia  gesammelt. 

—  Trkkomßtm*  h.  In  Fekkiilfteo  hiufig. 

—  Filix  Jemma,  Bemh.  In  Wäldern. 
J^idiim  Filix  mos.  Sw.  In  Wäldern« 

—  wpmubmm*  Sw«  In  WiMem  mnI  aehatligen 
Feltklüften. 
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Fofypodium  vulgarem  L.  In  Jb'eiftklüften.  *  • 

Pkegopteris.  L.  Ebendaielbü 

—       Dryopteris.  L.  In  tchattigen  FcUk lüften. 

LfWfoiium  Sdagö.   L.  Am  «tcb«ttig«»  WiMgebftngft 

des  Launa-körkia. ' 


Agrosßs  tm%«rfr.  Witk 

a.  mutica. 

ß.  arisUM*  Beide  auf  sonni|gen  Graiptatzen. 
—  stohmfera.  L.  nt.  d,  Rekb.  H.  exc.  £benda^^ 
selbst  ^ 
jlfe/ica  rultonj.  L.  Wälder; 
Poa  atmua*  L.* 

—  nemoralis,  L, 

—  irmalis*  L. 
ilfro  enespUosa.  L. 

—  ßexuosa,  L.  Beide  an  sonnigen  Grasplatzt^n. 


Anthoacänthum  adoraium.  L.  Auf  Wiesengründen. 


eaospUMtu  L.  Moor»« 

—  acuta  L.  Auf  Mooren,  an  Gewässern; 

—  iicMcogAio/ua.  L.  Auf  MoonMorfen. 

—  pankea.  L.  In  Wttdeni»' 
lunom,  L.  Moore,  i. 

~  i%äMla«  L.  Fölsen.  ' 

—  micorio.  L.  An  Seeufern. 


(MRotmunu  L«  In  Wäldern. 


Alopecurm  pratensis  Auf  Wiesengründeu. 
Nardus  strwia.  L.  An  sonnigen  Grasplätzen. 
Ca/ieaß  istioica.  L:  MoosmorMie. 


Sdijius  palustris.  L*  Moore.  , 
Erhphomm  vaginaium.  L.  M ooHc  >  < 

—  angusti/oüian.  Rath,  Muore. 

-Finte' dcrt  Htaka-^Wjworit 

Luzula  pilosa,  W.  Wälder. 

—  compressus.  Jacq.       "     •        .    *  *' 

—  bu/onius.  L.  '         *  . 
AJäum  SeAoenaprasum.  L.  In  Feltrit9eii<Jw.jind  da 

besonders  an  der  Oatkusie  Läuil^.  '  \ 

(xHwaüuria  Foijgonauan.  h,t  )m  *^haXüijgiin  Wäldern 

fparMm»  ^ 

—  majalis.  L.  Mit  der  vorigen.  , 
MmarUk^mtm  byoliunu  DGi  \Y<44er-  , 
Orehis  maculata.  L.  Wälder.  - 

—  latifalia.  L.   An  feuchten  Standprteiu  w^^ugCC 
häutig. 

iVeoOka  eordaia.  Ric|i.  An  C^uchti^n  and  naMen.sciuit- 

\  .  tigen  Standörtern  unter  Moosen;  w  am  Fiis»^ 
de»  Hauka-Wuori,  am  JNordaUiuinig  des  Lau- 
na-körkia. 

Pf^fnogctoa  mUm$.  L.  Im  See  aui  l  u«^  de^Ilauka- 
Wuori.  , 

Triglochin  pahistre.  L.  Auf  Hoarboden.  .  ^  

Scheuc/izeria  palustris.  L.  Am  liiooii^^eu  Seeufer  ajpi 
Fuste  des  Üauka-Wuori.  .  a 

Nymphaea  oBhl  L* 

Npphßr  luteum.  Sm.  Beidjb  in  d^ni  See  apLFuaie  dei 
Hauka-Wuori»  ,     '     ,  .  , 

Pinus  sihesiris.  L,  ;  » 
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Heea  vtägaris  Lk. 
Jttniperus  communis.  L. 

Myrica  Ga/e,  L.  Auf  moorigem  Boden  in  Men^^e. 
BeUila  aMn.  L.  Zu  kleinen  Baumgruppen  gmamaaen^ 
tretend  auf  der  SüdMsila  der  hMel,  eoiit  de» 
Nadelhölzern  untermisclif. 
—  Jruticosa.  Pail.  Auf  Mooren. 
Ahm  weana.  W.  Auf  feuchten  NiedetoAgm  an  die 

Wiesen,  ob  mit  Alnus  ghuinosa? 
UrÜDa  dkka.  L. 

wms.  L. 
Fofygonum  Persicaritu  L. 

^      Cotwohndus.  L. 
Rumex  Aeeiosa*  L. 

' —     Aceiosella.  L. 
Ikgfhne  Mezereum.  h.  In  tchattigeii  WÜdem  und  Fei* 

8enk|ttften  aelten« 
Ai/ix  Caprea,  L. 
—  eiirito«  L*  Auf  Mooren« 

rojinerv^^Ma.  L*  BbendMelbtt 
Fopuius  tremula,  L.  Niedriges  Baumchen  hie  und  da 

bei  Launa-oKülla. 
PlatUago  major.  L. 

—     maritima.  L.  In  Felsntzen  an  der  Oitkuste. 
Solidago  Virgaurea.  L. 
Erigeron  aere*  L. 
Asler  TripoUum.  L. 
GwgAalum  dioieum.  L: 
AehiUea  Mille/olium.  L. 

Prenanthes  muraUs, .  L.  In  Felsritzeo  an  der  Ostkuate» 
IHeraeium  PUoseüa,  L. 

—     murorum/lu  Kebritien. 
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fHeraoium  murarum  var*  A  Mtum*  Hopp,  in  Stam. 
FL  X.  39.  Ebenda«. 
»     mmMlaium.  t. 
Tarmmmm  Dens-Leonis.  Deif . 
Lobelia  Dortnianna  L.  Am  Lauiia-järw. 
Cani^iMiiAi  rotmdifidMu      In  Fdtvilaen  «n  d«r  Oil« 

K<scecmimi  AfyrüUus, 

~      Fitk  Jdaeo.  L. 

Or>coc^üj  palustris  Per«. 

ArekMqfhflos  o/fficinatis.  Wimm,  et  Grab.  Anf  F«htb 

gemein. 

Ledam  palustre.  L»  Aul  Mooren  nach«!  Mjrica  Golä 

'    4m  {fememle  Gertnppe. 
Andrmneda  poäfMa%  L.  Anf  Mooren  mit  andrem  Go- 

«trippe. 

PjTola  unißara.  L.  in  Feliritzen  bätilig» 

—    secunda.  L.  In  «cbattigtn  Wildem. 
Callum  i^ulgaris.  Salisb.  Auf  Heiden  und  Mooren. 
Trienlaüä  eitropaea  L.  In  Wäldern« 
Ferbascum  nigrum.  L.   Ein  dftner  Stengel  von  vor^ 

b ergehenden  Sommer  fand  mah  am  l^iuee  de« 

Hauka-Wnori. 
Seropkuhiria  nodosa.  L. 
Fßronica  Chamaedrys.  L. 

^j^JMhoäi.  L.  ftmnige  WaldaleUnn. 
—     serpiUt/bUa  L» 
Odoniites  verna*  Rcbb.  \  « 

Pedimkini'  palMfis.  L.  Anf  Mneren. 
Melampyrum  srhaticum.  L.  In  Wäldern. 
Thymus  Serpyllum,  L. 
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SouteUaria  ß^dericulata.  L.  . 
Soknum  nigrum.  L.  Aia{;SoliUlt» 

Hyoscyamus  niger.  L.  Auf  Schutt  bei  Launa  kuila. 
MmjQiUhes  Iri/bliata,  L.  Mo^r^'  ■  *  •  ;  »  .  .  i 
Galium  pabistre.  'L.tihoice^         '  .  \ 

Luinaea  boreaU»*  iWon,  A)uf  freien  Feiten  sowolil  wie 
im  Schatten  der  Wälder  »ehr  gemein, 

Fibumum  Opulus,  L.  In  Wäldeiki  und  IMsUüfiM  yt 

und  da.        '  i 

Fraxinus  eoccelsior.  L.  Auf  Niederungen  tu»  Lau  na- 
kiilla« 

ThysselUini  paliistre,    Hoffm.  .       .  : 

Piinpüidia  Saauf  'raga,  L.  Weiden. 

Gomur  ntMea.  Lu  An  fodchten  Slkindirt«m  kftufigi 

wie  am  Fuss  des  Launa-körkia  und  Hau ka- 
Wuof  ii  ingkichem  an  der  Ustku^te. 

AnemumB  nemcrosa,  L.  W&lder  und  WeidiMi^ 

Raiiunculus  acris.  L.  • 
—        sceleraius.  L« 

Fümana  <)Jficmalis^  L. 

C/ielidonium  mojus.  L.  .      ^  ,    .  «  .  « 

haplionus  Raplianislrum*)  L«  '      :         >  .  '.. 
Iifpidinm  rmderokk 

Capsella  Bursa  pastoris.  Vent. 
Sisjmbrium  Sophia.  L*  •       '\  .  > 

Albes  it4E9Viiim.  L.  .  t 

—  rubrum.  L.  Hin  und  wieder  in  FeUkiüften  und 
Wäidern  häutiger  al»  die  vm^Q» 
tfyperieam  quadnmgulare*  L.  • 
Fiola  Canum.  L.  In  Waldern  und  auf  Wei|deiu  • 
^  d.  Imorwn,  iklib.  fl..^icv 

u  Rchb.  Wftlder.    -         .  / 
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Fbfa  möioMI».  L.  WftMir. 

Drosera  roUmdi/olia.  L.  MooÄmoor«» 

—  longi/blia;  L.  Mocftmoore»  •  ^ 
Sabtda  Kalt  L. 

Airipiex  patiäuni,  L.     •    •    »  J  ' 
Sekranihm  amuats,  L. 

Spergnh  pentandrB.  h*    *  .       .  . 

—  nodosa,  L.  ^landulosa  {S,  ji^landnlosa.  Best.) 
£a^cna  procumbens,  L.  Hie  und  an  Fetten.  •  • 
Arenaria  rubra.  L.  WäWer. 

—  serpyllifolia,  L.  Heiden. 

—  Crmema.  A.  Wälder. 

'  Cf rortMim  triviale,  Lk.  .      *    > . 

Stellaria  media.  Sm.  ' 

Lyeknis  visearia.  L.  Auf  Wiesengründea  mid  soiuiigen 
Gmpl&teen. 

—  alpuia,  L.  Auf  dürrem  Felstcheitel  u»iUcii  vom 
Hauka-Wuori.  «  ...  >  ^, 

^  Jfe^  GiiettA.  L.  Auf  WieiungMaiidei^  -  .  \ 
Sedum  Telephiunu  L.  An  schattigen  Waldstellen. 

—  annman,  L.  In  Fekrit2eii-8ni.tt»ii|iav<>Wnoii 
gesammelt« 

—  acre.  L. 
Lyäinan  Saücaria,  L. 
Epilobmm  angustifbUum 

—      palustre.  L. 

^fw  parvifoUa.  Ehrh.  Strauchend  in  einiger  Höhe  an 
der  sonnigen  Felswand  des  Hauka-Wuori. 

Erodium  cicutarium.  Sm.  Unter  FeUtrümmern  und  in 
FelsUuften  häufig;  wird  an  schattigen  Stand« 
örtem  wohl  um  das  vierfache  höher. 

OxaUs  Acetosella.  L. 
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Acer  plaianoides.  L.  Ein  rkm^jn^  jsng^  ^Bk^mthem 

begegnete  um. 
Empetrum  nigrnm,   L.   Auf  dürren  Fulten  wie  an 

feuchten  SUndörtern  gemein. 
Cdmeaster  vulgaris*  LindL  In  Febrilnm  in  der  NO. 

Kuftte. 

Pyrus  jiueuparia.  Gaertn.  Hie  tnd  da  in  Felaapftlteo 
kleine  Sträucher« 

Bosa  cinnamomea,  L. 

lUibtu  Idaeus  L.  Hin  und  wWbr  in  Feltritivn  und 
an  Waldütellen, 

—    C/mmoemorus,  L.  Auf  Mooren  gemein. 
Fragaria  vesea»  L. 
Potmülla  TomutniUla.  Schrank. 

—  oiiserina,  L. 

^      Comarum.  Scop*  Moore. 
AkhemUk  vulgoiis.  L.  Weiden« 
Spiraea  Ulmaria.  L.  Moore. 

Prmus  Podm.  L.  Hie  und  da  in  Wäldern  «nd  Feit- 
kidften. 

Tryoüum  protaiM.  L. 

—  repens.  L. 
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üeber  den  WaM-  und  Wasser- Vonath  im  Ge- 
biete der  obem  und  mililem  Wolga. 

Ein  Bericht 

an  die  Gommission 

nir  Untersuchung  der  Frage  über  den  Einfluw  der 

Verminderung  der  Wälder  auf  die  Verminderung  de* 
WaMers  ia  der  obern  Wolga 

von 

MitßUede  der  Akademie  der  WiMenschaften. 

Mit  eiDem  Vorworte  des  Herausgebers. 

Hierzu  eine  Karte  (  JVo.  IIJJ. 
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Torwort  des  Herausgebers 


Zum  Versländnisse  des  nac  hfolgenden  Berich- 
tes des  Herrn  von  Koeppen  scheioi  es  noUl* 
wendig  f  einige  Worte  über  die  Vefanlassung 
deaielben  voraniiuchirkeii. 

Aus  dem  Gouveiiicment  TVwr  war  im  Jahr 
1836  berichtet  worden,  dass  die  Schiiliahit  nicht 
•eilen  wähnend  des  Soininen  in  diesen  Gegandett 
gehemmt  weide,  weil  in  der  obem  Wol^  und 
ihren  Zuflüssen  nicht  Wasser  genug  sei ,  um 
die  gaiub  flach  gebauten  Barken,  die  hier  ge^ 
bnnckt  werden,  zu  trag^.  Oer  Bericht  Micfats 
den  Grund  der  angenommenen  Vermfaiderong 
des  Wassers  in  einer  Devastalion  der  Wälder, 
besonders  im  Osiafichkowschen  Kreise. 

Se.  Majestät  ernannten  in  Folge  dieses  Be- 
ridneil  eine  Comnuarion,  welche  im  Jahre  1857 
den  Gegenstand  desselben  näher  untersuchen,  und  * 
Vorschlage  zur  Abhülfe  der  Uebclsiande  machen 
sollte. 

Die  Inalmction  dieaer  Commiaaion  ist  ans  eben 

Beitr.  nr  KmiMb.  d  Kwn.BddM*  «.Bd.  U 
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so  wenig  genau  bekannt,  als  die  ursprüngliche 
Anzeige,  durch  die  sie  veranlasst  wurde.  Au(  h 
das  Gutachten  der  Com'anssion  liegt  nicht  voll- 
ständig vor.  So  viel  aber  ergiebt  sich  aus  den 
erhaltenen  Miltheihingen  ^  dass  diese  Commission 
nach  Dntersuchuug  der  Local- Verhältnisse  die 
Tliatsache  einer  allmaligen  Abnahme  des  Was- 
sers in  der  obern  Wolga  als  erwiesen  annahm 
—  vielleichl  weil  sie  schon  in  der  Instruction 
vorausgesetzt  wai  —  und  es  scheint,  dass  sie  den 
Grund  dieser  Abnahme  gleichfalls  in  die  Aus- 
rottung der  Waitlei  sei /je.  Ausser  polizeilichen 
Maasregehi  zur  Verhütiing  von  Versandun^n 
und  Yerschlämmunt^en  und  andern,  welche  auf 
Reinigung  und  Regulirung  des  Fahrwassers  ab- 
fielen, wurde  nainluh  def  Vorschlag  gemacht: 
An*  dem  ganzen  Verlaufe  der  Wolga  bis  %u  ihrer 
Vereinigung  mit  der  Oka  das  Au>liauen  der  Wa'l- 
Ah  bis  zu  einer  Enilemiing  von  WeansL  von 
heul  LH  Ufern,  und  an  den  Nebenflüssen  bis  zu 
ümw  Vereinigung  mü  der  Wolga  in  eiiief  Eni 
fenumgrvon  7  Wensl  von  den  Ufern,  vöHig  zu 
untersagen  und  zur  Erhaltung  diesei*  Wälder- 
fam  miliUlriarhe  Forstwadbe  in  errichten^  die  dn- 
hawalde^  Gegendeji  aber  mit  liäuinen  zu  be« 
pflanzen»  Wälder  die  in  diesem  Bereiche  PrivaA« 
personen  gehören,  sollten  von  Seiten  der  Krone 
durch  Ankauf  oder  Tausch  gegen  andei^  Län* 
4^#i^a  ei  wA>ib<^a  werden. 


Digitized  by  GooqTc 


^  Iß?  — 

I)ies(\s  Guiachten  waitl  natrh  Dairh^icbt  des« 
selben  in  der  Oberverwaltung  der  Wegc-Com- 
mmiicalionen  dem  geiehrUn  Gomilrf  im  Minisle- 
rium  der  Kcichs-Düiiiaiien  zur  l^rülung  übei  wiesen^ 
Diese   Behörde  fand  jedoch   die  sunehniende 
Verminderung  des  Wassers  in  der  Wolga  kei- 
neswegs erwiesen^  ja  sie  sprach  vielmehr  die 
Ueberzt^uguiig  aus,  dass  dieser  Fluss  sein  Niveau 
im  Verlaufe  von  80  Jahren  vielleicht  nii*hi  ver* 
äuderl  habe,  und  berief  sich  auf  einen  Ukas  vom 
Februar  1759,  in  welchem  zuerst  eine  Norm- 
für  die  Befrachtung  der  Fahrzeuge  auf  dem  obern 
Theile  der  Wolga  gegeben  wiitl.  Jüer  Ukas  be- 
stimmt nämlich,  dass  die  Fidmeuge  im  FrOhjafar 
nida  mehr  als  auf  16  bis  17  VVerschok  (ä  2 
Zoll  Engl.)  und  im  Sommer  bis  auf  10  —  14* 
VVerschok  befrachtet  werden  sollen  Der  ComittS^ 
Bericht  scUiesst  damit,  dass  er  die  poliseilicheil 
Maasregeln  des  früheren  Gulachiens  grüsstenlheiis 
annimmt  und  andere  himnfügt,  die  den  Zwedi'  - 
haben,  das  Einstürzen  der  Ufer  zu  verhindern», 
er  findet  es  aber  bedenklich^  zu  den  administra^ 
tiven  bedeutenden  Neuerungen  in  Bezug  auf  ddi 
Besitz  und  die  Benutzung  der  Wälder  zu  scfarei-H 
ten,  bevor  bewiesen  sei:    1)  dass  die  Wasser- 
menge  in  den  Flüssen  abnehme^  2)  dass  der 
Grund  dieser  Abnahme  in  der  AusroLlung  der. 
Wälder  liege  und  5)  dass  die  zu  Gebote  stehen^ 
den  hydrotechnischen  Mittel   nicht  im  Claude 
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sind,  die  drohende  Gefahr  abzuwenden.  Es  srheini 
dem  (^omile'  passender .  da  der  Wassermangel 
nur  einige  Sommermonate  hindurch  sich  fühlliar 
machl,  während  dieser  Zeit  die  obere  Wolga  aus 
einem  \'\^asser  -  Reservoir  zu  speisen ,  wozu  der 
Seliger-See  sich  eignen  könnte,  zugleich  ak-r 
durch  fortgesetzte  Beobachtungen  die  N'^erandc- 
nmgen  in  der  Wassermenge  der  Flüsse  zu  er- 
mitteln und  zu  unl ersuchen,  welchen  Anlheil  die 
Verminderung  der  Walder  daran  hal)e.  Zugleich 
wird  die  Nolhwendigkeil  einer  geregelten  Bewirlh- 
schaflung  der  Wälder  anerkannt. 

In  Folge  dieses  Gutachtens  ward  auf  Antrag 
des  Ministers  der  Reichs-Domänen,  Grafen  kis- 
selew,  die  Akademie  der  Wissenschaften  beauf- 
tragt die  Fi'age  zu  untersuchen:  In  wie  weit  die 
Zerstörung  der  Wälder  auf  die  Venuinderung 
des  Wassers  in  den  Flüssen  wiiken  könne.  Die 
Akademie  ernannte  im  Dec.  185S  zur  ßeantwor- 
lung  dieser  Fra^e  eine  Commission  bestehend 
aus  den  Herren  Parrot,  Kupffer,  Baer,  Lenz 
und  Koeppen.  Diese  Commission,  die  unter  dem 
Namen  der  Wolga-Commission  noch  besteht,  ist 
es,  an  welche  die  nachfolgende  Abhandlung  als 
Bericht  übergeben  worden  ist. 

Die  Mitglieder  dieser  Commission,  obgleic  h  in 
manchen  Einzelnheiten  verschiedener  Meinung, 
vereinigten  sich  doth  bald  zu  der  Ansicht, 
dass  auf  die  vorgelegte  Frage   keine  allgemein 
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güllige  Antwort  sich  geben  laise,  das§  man  viel- 
mehr die  Ge^ciidon  nach  ihrer  geographis<hcii 
Lage  unlcrscheiden  müsse  j  wahrend  es  unleug- 
bar sei,  dass  in  heiaaen  und  ragenarmen  Lündem 
6k  Abnahme  des  Waldvorrathes  aof  die  Verrin- 
gerong  der  Wassermenge  m  den  Flüssen  wiirke, 
sei  in  so  hohen  Breiten,  wie  die  der  obern  Zu- 
fliase  der  Wolga,  ein  solches  keinesweges  erwie- 
aen;  doch  sei  auch  in  diesen  Breiten  bei  bedeu* 
lendfr  Abnahme  der  WIfIder  ein  rascheres  Ab- 
fliessen  des  durch  Schmelzen  des  Schnees  erzeugten 
Wassers  anzunehmen;  durch  das  schnellere  Ab- 
flieaien  des  während  des  VN'inlers  angesaniTneUen 
meteoriachen  Wassers  würde  nicht  nur  der  VcHTath 
in  den  Sommermonaten  Terringert,  sondern  durch 
das  stärkere  Anschwellen  der  Flüsse  im  Frühlinge 
würden  auch  Versandungen  leichter  bedingt. 

In  l^zug  auf  den  vorliegenden  Fall  schien  es 
der  GommissiQn  aber  dringende  Nothwendigkeit, 
die  Verifndemngen  in  der  Wassermenge,  oder  in 
der  V  ei  tlieilung  derselben  n.ic  h  den  Jahreszeiten 
zu  consUiiren  und  genau  von  den  Versandungen 
und  anderweitigen  Veränderungen  des  Flussbetlea 
mn  unterscheiden.    Genaue  hydromelriache  Be- 
obachtungen wurden  daher  als  noihwendig  erkannt, 
<1a  es  sich  crgal),  dass  die  bisherigen  nithl  zu- 
verlässige Materialien  zu  einer  Vergieichung  ver- 
schiedener  Zeiten  geben.     Aber  auch  genaue 
ineleoitikigisclie  Beobachtungen  erschienen  höchst 
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wünsrhenswerth,  um  die  Starke  der  Verdünslung 
in  der  Breite  der  obeni  Wolga  nach  den  ver- 
schiedenen Lucalita'ten  zu  ermillelu. 

Wir  übergehen,  für  jetzt  wenigstens,  den  ganzen 
Umfang  der  von  der  Akademie  gestellten  Deside- 
rata  und  fügen  nur  zum  Verstandniss  des  Nach- 
folgenden hinzu ,  dass  der  Oberdirigircnde  der 
Wege  Communicationen,  Graf  v.  Toll,  sich  sehr 
bereit  erklärte,  alle  V^orkehrungen  zur  Befriedigung 
der  Wünsche  der  Akademie  zu  treffen,  und  zu 
diesem  Zwecke  an  verschiedenen  Punkten  nach 
den  Forderungen  der  Akademie  hydrometrische 
und  meteorologische  Beobachtungen  anstellen  zu 
lassen.   Da   nun  Herr  v.  Koeppen  im  Jahre 
18^0  eine  Reise  nach  Nischnij  Nowgorod  machte, 
wurde  er  ersucht,  auf  derselben  die  passenden 
Punkte   für  diese  Beobachtungen  auszuwählen. 
Derselbe  hat  überdiess  eine  Menge  sehr  detaillir- 
ter  Nachrichten  über  den  Wasser  Vorrath,  den 
Walilreichthum  und  den  Holz- Verbrauch  in  den 
Gegenden  der  obem  und  mittlem  Wolga  gesam- 
melt und  in  dem  nachfolgenden  Berichte  niitge- 
theilt.  Fs  ist  eben  diese  Masse  werthvoller  Nach- 
richten über  die  Gegend  der  obern  und  niittlem 
Wolga,  welche  in  dieser  niühsainen  Arbeit  ent- 
halt(>n  sind,  die  den  Druck  derselben  wünschens- 
werth  machte,     während*  ül>er  die  ursprüngliche 
Frage,  über  die  Abnahme  oder  veränderte  Ver- 
theilung  des  Wassers  noch  nichts  entschieden  ist. 
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und  ein  sickeret»,  durch  Zahlen  ausgedriicktes 
Resuhat  auch  erst  im  Verlaufe  mebrerer  Jahre 
gewüimea  werden  kann.  Fügen  wu*  nun  noch 
hinzu,  dass  schon  vor  dem  Aufli^age  des  Herrn 
V.  Koeppen  der  Graf  T u 1 1 ,  als  Chef  der  Wege- 
Conimunicationen,  beschlossen  halle,  den  Wolgo- 
See  als  W^ässer-Reservoir  zu  benutzen,  um  die 
obere  Wolga  im  Sommer  zu  speisen,  worüber 
der  Bericht  selbst  das  Nifhere  mittheilt,  so  glau- 
ben wir  nicht  nur  alles  zum  Verslandniss  Noth> 
wendige  g^^^i  sondern  auch  gezeigt  zu  haben, 
dass  dem  dringexidsten  Bediirfniss  abgeholfen  wird, 
und  die  nun  eingeleitete  Beobachtung  für  jetzt 
nur  von  wisseiischaltiicher  BedeuUmg  scyn  wird, 
deren  Resultat  aber  dir  die  Zukunft  ffoase^ 
praklisdie   Wichtigkeit  haben  muss. 

Der  Unterzeichnete  hält  es  aber  nicht  für 
überflüssig,  diese  Gelegenheit  zu  benutzen,  um 
recht  nachdrücklich  auf  den  Unterschied  aufimeric* 
sam  zu  machen,  der  zwischen  deru  Einflüsse  der 
WaMvenvüsiung  auf  den  Haushall  des  Menschen 
and  auf  den  Haushalt  der  Natur  besteht.  Es 
isl  keine  Frage,  dass  der  Waldvorralh  in  Russ- 
land  hedeutend  abnimmt,  was  schon  in  Folge 
der  steigenden^  holzv(  rzehrenden  hiduslrie  unver- 
meidlich ist.  Es  ist  femer  keine  Frage,  dass 
eine  Holz  Verwüstung  bei  uns  noch  an  der  Tages- 
Oi-driung  ist,  indem  man  für  geringe  Zwecke 
und  geringen  Gewinn  Baume  nicht  nur,  sondern 
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ganze  Waldmassen  verbraucht.     Es   ist  daher 
drürkender  Mangel  an  Hol^  nicht  selten  in  Ge- 
genden, die  vor  nicht  gar  langer  Zeil  noch  hin- 
länglich mit  Holz  versehen  waren.  Es  ist  mithin 
die  Klage  über  Verminderung  des  Holzvoirathes 
sehr  häuiig  und  sehr  laut,    Diese  laute  Klage 
ist  im  Allgemeinen  gewiss  sehr  nützlich  als  noth> 
wendiges  Bedingniss  für  eine  sorgsame  Beachtung 
gegenwärtiger  und  künftiger  Bedürfnisse  und  für 
die  Einfühlung  einer  geregelten  Forstwirt hschaft, 
die  uns  eigentlich  Nolh  thut.    Diese  laute  Klage 
führt  aber  auch ,  so  lange  die  geregelte  Forst 
wirthschaft  noch  nicht  allgemein  eingeführt  ist, 
nur  zu  leicht  zu  gewaltsamen  Maasregeln ,  wel- 
che grös3ere  Opfer  verlangen  als  dem  Zwecke 
angemessen  ist,  und  eben  doshalb  bald  wieder  in 
die  entgegengesetzten  Uebel  der  Wald  Verwüstung 
umschlagen.    So  wurde  durch  einen  Dkas  vom 
Igten  Nov.  1796  befohlen,  dass  in  allen  Gouver 
nements,  in  denen  sich  der  Krone  zugehöriges 
Schiffsbauholz  befände,  mit  diesen  Waldungen 
nichts  ohne  Milwissen  und  Verfügung  des  Admi* 
ralithls  Collegiums   vorgenommen  werden  dürfe 
und  dass  „ohne  Anweisung  des  Admiralilats-Col- 
legiums  auch  nicht  Ein  Baum  zu  (allen  sei.'**) 
Die  Folge  dieses  Ukases  war,  dass  in  waldreichen 
Gegenden  die  Bauern  dem  drückendsten  Holz 
mangel  Preis  gegeben  wurden,  wahrend  in  den 

•)  Riuslaud  uuUr  Alcxaiidci  1.  M.  II.  S.  'ill. 


-  173 


Wäldern  die  Bäume  sich  cr^lickUn.  Der  Ukas 
wurde  im  Jahr  180.>  durch  ein  neues  Forst regle- 
ment  aufgehoben.  In  diesem  Forst  reglemenl  wer 
den  sLwar  Bestimmungen  wegen  Schonung  der 
Wälder  gemacht,  zugleich  wird  aber  mehrma Ts  bc 
fohlen:  „ja  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Bauern 
nicht  Mangel  an  Holz  leiden*^*).  Nun  aber  schritt 
die  Verwüstung  der  Wälder  um  so  i^si:her  lort| 
da  es  schien,  als  ob  die  Regierung  selbst  nur  den 
momentanen  Nutzen  der  Bedürfligen  beachlel 
wissen  wollte«  Eben  so  wurde  es  unserm  Vor- 
ralh  von  Srhilfbauholz  aachtheilig,  dass  längere 
Zeil  auch  in  Privatwaldungm  die  Besitzer  dersel  • 
ben  über  das  iu\n  Schiffbau  lauj^üche  Holz  nicht 
verTiigen  durften  9  sondern  es  für  die  Flotte  auf- 
bewalueii  inussleii.  Als  im  Jalii  1782  diese  Fessel 
aul{gel^ol>^  wurde,  eilte  Jedermann  das  in  seinen 
VN^äldem  etwa  befmdHrhe  Schiffbauholz  so  schnell 
als  möglich  zu  Gelde  zu  machen,  in  der  Besorg« 
niss,  dass  er  bald  wieder  daran  gehindert  werden 
könnte**). 

Je  mehr  also  die  Abnahme  der  Wälder  einer 

ernsten  Erwägung  und  Berücksichtigung  bedarf, 
um  so  nothwendiger  ist  es  aucfa^  sie  ihrem  wab» 
ren  Werlhe  nach  genau  zu  kennen.  In  dieser 
Beziehung  ist  es  mir  aufgefallen,  dass  viele  Per- 

souen  glauben,  diese  Verwüstung  besiehe  erst  seit 

*)  EIkuiI.i>c1I>sI  S    i3U  u.  folg 
Eb€ii       iki.  IV,  S.  193. 
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Kurzem,    wie  man   denn  nlchl  selten  die  in 
der  neuesten  Zeil  angelegten  Fabriken  als  Grund 
der  schnell  wachsenden  Holzpreise  anklagen  hört. 
Allein  schon  Storch*)  eiferte  vor  45  Jahren  gegen 
die  fast  „unglaubliche  Holzverschwendung**  *)  und 
vor  ihm  Pallas,  Lepechin,  Sauerund  viele  an 
dere.    Schon  vor  mehr  als  als  100  Jahren,  im 
Jahr  172f^,  fand  man  die  Abnahme  des  Holzes  so 
bedenklich,  dass  die  Regierung  W^alder  saeii  Hess. 
Schon  Peler  der  Grosse  fand  es  not h wendig, 
gegen  die  WaldverAviistung  mehrere  Verordnun 
gen  ergehen  zu  lassen  und  liess  Wälder  säen, 
wovon  die  Eichen  bei  Taganrok  noi:h  jetzt  Zeug- 
niss  ablegen.  Ja  selbst  die  Uloshenie,  der  Gesetz 
Codex  vom  Jahr  16'i9,  sucht  gegen  die  Ver 
Wüstung  der  Wälder  zu  wirken.  Also  seil  zwei  Jahr- 
hunderten wenigstens  findet  die  Regierung  es  noth- 
wendig ,  gegen  Holzverschwendung  zu  kämpfen, 
und  es  ist  in  die  Augen  spiingcnd,  dass  diese 
Verschwendung    früher  verhäUnissmässig  noch 
grösser  war  als  jetzt.  So  fand  man  im  Jahr  1726 
bei  einer  Besichtigung  der  nördlichen  Wälder 
am  Flusse  Onega  Mast- Baume  in  vielen  Kiaufen 
liegen,  die  hier  verfaulten  **).     Dagegen  hat  in 
neuerer  Zeit  manche  Holz-Gonsumtion  sich  ver- 
mindert, zum  Beispiel  für  den  Wegebau  und  für 


*)  Storch:  Staiusluiclio  Gemälde  Bd.  II,  S. 

Ru;>slaad  unter  Atcxaudet  I.  Bd.       Ko.  13  S  61. 
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den  Häuseiiiau,  da  man  in  Städten  mehr  aus 
Stein  baut»  als  früher.  Auch  sdieml  der  Ge- 
brauch der  Bastsebuha ,  der  dem  Lmdenholza 

verderblich  isl,  abziinrhrnon.    Dnss   aber  Holz- 
verscliwendung  so  lange  bestehen  konnte^  scheint 
mir  ein  tröstlicher  IJmstntid,  denn  er  giebt  den 
Beweis»  dass  wenigatens  Waldboden  noch  in  be- 
deutendem Betrage  da   sein  müsse.    Ist  aber 
Waldboden  in  bedeulendem  Beirage  noeb  da,  so 
kann  auch  eine  geregelte  Verwaltung  für  die  Zu- 
kunft wirken.  Jetst  scheint  dazu  der  Augenblick 
gekommen  au  seyn.  Schon  im  Jahre  I78S  ward 
«ne  geregelte  Verwaltung  der  Krons-Forsten  und 
namentlich  die  Elntheilung  in  Schla'ge  befohlen. 
Es  scheint  wenig  davon  zur  Ausführung  gekom- 
men au  seyn.    Im  Jahr  1802  wurde  die  Forsl- 
Ye^albmg  nen  organinrl  ond  ein  neues  Forst- 
reglement  entworfsn,  die  wenigstens  die  Folge 
gehabt  haben,  dass,  nach  ailgenteincni  Ürthciie, 
die  Forsten  der  Krone  mehr  gesichert  sind,  als 
die  Forste  der  Privaten.    Elrst  seit  Kuraem  hat 
nun  den .  entscheideMlen  und  sicher  zum  Ziele 
fiihrenden  Weg  ehigesdilagen,  indem-  man  ftlr 
die  «ehüriuci  Ausinidung  einer  Zahl  unleiiii ÜLeler 
Fuislbeaiuleu  sorgt,  wozu  der  Graf  Cancrin  als 
Finanz  Minister  die  Einleitung  getroffen  hat,  und 
was  jetzt  von  dem  Ministerium  der  Reichs-Do* 
mÜnen  mit  Energie  verfolgt  wird.    Wenn  im 
eanzen   Ueicli   ucbiliiclc  l  orslbeamlea  zeisLreut 
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sein  werden ,  dann  erst  wird  es  inöglit  h  sein ,  in 
jeder  einzelnen  Gegend  dem  F'orsle  dii-jrnij^e 
Pflege  angedcihen  zu  lassen  und  denjenigen  Nutzen 
aus  ihm  zu  ziehen,  welche  den  Umstanden  an- 
gemessen sind.  Die  Privaten  werden  dann  das 
Beispiel  und  die  Belehrung  halx^n,  welche  nölhig 
sind ,  um  auch  von  ihrer  Seite  dem  Uebel  ent- 
gegen zu  steuern.  Die  hohen  Holzpreise,  so 
drückend  sie  auch  für  den  Augenblick  in  vielen 
Gegenden  sind,  haben  das  Gute,  dass  sie  die 
Sorge  für  die  Zukunft  hervorrufen  —  und  für 
diese  Zukunft  ist  es  tröstlich,  dass,  mit  Ausnah- 
me des  Südens,  im  Allgemeinen  noch  Boden  ge- 
nug ist,  der  geneigt  ist,  Wald  zu  produciren, 
wenn  man  diesem  mehr  Sorge  zuwendet.  Eine 
geregelte  Forstverwallung ,  sagt  Herrmann, 
kommt  überall  um  ein  Jahrhunderl  zu  spat.  Er 
hätte  nur  noch  hinzusetzen  sollen:  für  Erhaltung 
des  niedrigen  Holzwerthes.  Es  ist  unvermeidiich, 
dass  man  das  unmittelbare  Ei'zeugniss  der  Natur 
erst  pflegt,  wenn  es  einen  hohen  Werth  hat*). 
Man  darf  sich  also  nicht  zu  sehr  ängstigen  über 
den  Holzmangel,  denn  eben  die  Fühlbarkeit  des- 
selben war  nolhwendig   für  die  Steuerung  des 


I  *)  In  den  mmten  Lindem  Eurü|ias  sclicut  man  m'cIi  wenig,  das 
Gnu  tu  zertreten.  Auf  dir  fclMgeu  IumtI  Ilocliland  wird  die  klein- 
blc  Graswiese  eingcxiiuiiil,  daiiiil  kein  Fus5  5ie  bilrilt.  Mun  siet  hier 
gar  kein  Korn ,  weil  das  Heu  des  er»chwer(eu  Tran»j>orlcs  wegen 
einen  köhcrn  Wcith  liat. 
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Bebels.  Erst  jetzt  wendet  iiKin  au^  unsre  Vor- 
laiho  vuu  Torf  und  Steinkuiiieu  die  nuüiige 
Auffnerk.sainkdt. 

Man  wird  mich  mcbt  missventleben  wollen,  «b 
«Sichte  ich  leichtsinnig  über  den  Holxverhrarach. 
Ich   iheile  ganz  mit  v^lorch  die  Ueb(  i /nioiing 
von  der  ,,fast  ungliuiMu  hen  Hulzverschwendung^^ 
und  fühle  selbst  die  Folgen  deraelhen  in  einem 
betchrimkten  Verfaähni«e  mir  zu  sehr.  Alldn 
irh  wollte  die  Aufmerksamkeit  dahin  richten,  dass 
man  nur  zu  geneigt,  isl,  zu  verallgemeinern,  was 
in  vielen  Gegenden  sehr  wahr  seyn  mag,  nicht 
aber  auf  grosse  Lflfndermassen  passt.   Ich  glaube 
diese   Ueberzeugung  nicht  besser  anscJiaalich 
machen  zu  kttnnen,  als  wenn  ich  auf  zwei  ^leich- 
zellige,  ganz  enlgegcngesetzle  am l liehe  Aeusscrun- 
gen  mich  berufe.    Beunruhigt  dinrh  die  aiigen* 
scheinJiche  Abnahme  des  zum  Schiffbau  laugHchen 
Holxes  Kess  die  AdmifalitHt  in  den  Jaiiren  1797 
— 1801  drei  und  dreissig  Gouvemements  dm'ch 
Floll-Ofliciere  bereisen,  um  die  Wälder  zu  un- 
tersuchen.   Diese  Herrn  fanden,  mit  Berücksich- 
tigung der  Wasseiwege,  welche  zu  den  verschie 
denen  WcrAen  Air  KriegssrhiCTe  (lihren,  dass: 

1)  für  die  Ballische  Flotte  Maslbaume  auf  ö5 
Jahr  und  Bauhok  iiir  immer  sei, 

2)  fiir  Archangel ,  Maslbaume  auf  Id  Jahre« 
und  Länheuholz  auf  4i  Jahr,  *) 


*)  Lulci  der  Voruimeuuui}  niinlicfa«  dwa  man  iu  Arcbdugel 
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3)  für  (hs  Schwarze  Meer  aber  Mast  bäume 
und  Hauholz  (für  immer)  genu^. 

Diese  Herni  fanden  also  die  Flotle  des  Schwar- 
zen Meeres  bis  zu  einer  ganz  unbestimmten  Zeit 
gesichert,  während  gleichzeitig  der  Graf  Kusche- 
lew meint e^  die  Wälder  wären  schon  vollständig 
ausgerottet.    Wir  lesen  nämlich  in  einem  oflici- 
nellen  Berichte  desselben  vom  24**"  Aug.  1800 
die  Worte:  „Woher  soll  die  Flotte  des  Schwar 
zen  Meers  das  nöthige  Holz  erhalten,  jetzt,  da 
die  Wälder  ausgerottet,  und  das  Holz  in  fremde 
Länder  verschifft  isti*"*)   Der  Graf  Kuschelew 
muss  also  eine  bestimmte  Lokalität  vor  Augen 
gehabt  und  diese  verallgemeinert  haben.  Er  hat 
nicht  an  die  ausgedehnten  \A  alder  am  obem  Don 
und  am  obem  Dnjepr  gedacht.    Dass  aber  im 
südlichen  Russland  eine   holzlose  Steppe  vom 
Pruth  bis  über  den  Don  geht ,  ist  nur  zu  bekannt. 

Diese  grosse  Steppe  erinnert  mich  an  ein 
Vorurtheil,  welches  man  noch  gar  oft  verfeciiten 
hört  —  an  das  Vorurtheil,  als  hätten  die  noma- 
dischen Völker,  die  die  GeschicJble  in  vei^chie 
denen  Zeiten  hier  vorfand ,  die  Wälder ,  deren 
Existenz  man  ohne  Weiteres  glaubt  annehmen 
zu  müssen,  für  immer  zerstört.  Herrmann,  auf 

forlfulirc,  drei  Linicnscluffe  und  ivre'i  Fregatten  jährlicli  zu  batMm. 
Seit  lingerei-  Zeit  b.-iiit  mau  in  Archangel  nur  wenig  Schifle,  weil 
es  an  tauglicLcm  Holze  fehlt. 

•)  Russland  unter  AJesandcr  I.  Bd.  V,  N.  13,  S.  57-58. 
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dessen  Abhandlungen  Ulm  die  Geschichte  des 
Forstwesens  in  Russland  wir  uns  öfter  berufen 
haben,  giebt  grade  zu  eine  Schilderung  von  der  Art 
und  Weise  wie  (nach  seiner  Meinung,  die  er 
aber  in  Form  eines  historischen  Berichtes  vor- 
tragt) die  Wälder  zerstört  wurden*).  Er  l)eginnl 
mit  der  Bemolcung,  dass  die  Nomaden  die  gross- 
ten  Feinde  der  Wälder  seien,  weil  der  \A  ald  für  sie 
keinen  Werlh  habe  und  ein  Hindemiss  ihrer 
Lebensari  sei.  Sie  treiben  ihr  Vieh,  sagt  er 
femer,  in  die  Wälder,  dieses  frisst  die  Pflanzen 
der  Baume  lieber  als  das  Gras,  (was  ganz  neu 
ist«)  zertritt  die  jungen  Bäume  (was  das  Vieh  der 
ansässigen  Kombaueni  wahrs(  lieinlich  nichl  ihul!) 
und  beschädig  die  Rinde  der  allen.  (Im  Grunde 
▼erwiisiet  also  das  Noiuadeu- Vieh  die  \\al(ler, 
da  es  80  gainz  andere  Neigungen  zu  haben  scheint, 
als  das  gesittetere  Vieli  der  Ackerbauern  —  um  so 
mehr  da  Herr  mann  selbst  bemerkt,  da>s  die 
Noinaden  wenlj/  Holzgeralhe  und  keine  festen, 
Wohnungen  haben«  also  viel  weniger  Holz  ge-, 
brauchen.  Sollte  man  nun  nicht  glauben,  der 
Dienst  der  Ceres  wirke  mehr  auf  Civilisirung  des 
Viehs  als  des  Menschen!)  Doch  es  wäre  umititz^ 
diese  leere  Diatribe  noch  weiter  zu  cotnmentiren* 
Wir  setzen  nur  den  Schluss  noch  her,  der  sehr 
zuNersichllich  also  lautet:  ^^So  waid  endlich  das 
südliche  Russland  eine  waldlose  Ebene  durchs 
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Nomaden  und  Völkci-A^anderung.  Man  heizt  jelzl 
niil  Slroli,  wo  einsl  Walder  standen". 

Allein  die  Nomaden  erzeugen  eben  so  weni« 
Sieppon,  als  die  Jäger  das  Wild  oder  die  Fischer 
die  Fische,  sondern  Sleppen  machen  Nomaden. 
Dies  lehrt  so  deutlich  als  irgendwo  die  Geschichle 
im  südlichen  Russland.    Als  die  Mongolisch -Ta- 
tarische Macht  durch  innere  Reihungen  gebro<hen 
war  und  den  Angriffen  der  Litlhauor  und  Russen 
erlag,  da  rückten  kainpflnsligc  Russen  den  Ta 
laren  immer  naher  und  besetzten  den  Rand  der 
Steppe.  Dem  Rlulo  und  der  Sprache  nach  Russen 
und  aus  waldreichen  und  Korn  bauenden  Gegen- 
den stammend  —  mu.ssten  sie  bei  der  Ansiedelung 
m  der  Steppe  in  vieler  Hinsicht  die  Lebens  Art 
der  Tataren  Annehmen  -  so  wurden  sie  Kosaken, 
d.  h.  sie  erbten  sogar  den  Namen  der  Tatarisclien 
Reuter.  Sie  waren  eben  Sleppenreuter  von  Rus- 
sischem Rlute.  Herrmann  hat  bei  seiner  Decla- 
malion  über  die  Waldvei'wüstung  vergessen,  dass 
unsre  vaterländischen  Annalen,  wenn  sie  von  der 
Zeit  der  Tatarenhen*schaft  sprechen,  hundertfäl- 
tig der  Steppe  erwähnen.  \^'ie  oft  heissl  es.  dass 
die  Tataren  von  ihien  Raubzügen  heimkehrten  in 
die  Steppe!  Er  hat  übersehen,  dass  Rubriquis 
im  15'«"  Jahrhundert  sagt,  dass  man  im  Lande 
der  Romanen,  nichts  als  Himmel  und  Et  de  sieht*). 


Bergit-xm:  yojraguenAsu.  1135.  ^'u^^c  de  Rubriiquis  p.  17, 
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p.  (Ias5  selbst  der  älteste  hisiorischc  Zeuge,  He- 
^odotf  eiile  sehr  bestiiomte  Kenntniss  von  der 
grossen  Aiisdclmung  der  Steppe  halle.  Nicht 
mar  spricht  er  im  Allgemeinen  von  dem  Holz- 
mangel  in  Skylhien  *),  sondern  er  erssShlf,  dass 
die  nomadisirenden  Skythen  nach  Osten  vom 
Dnjepr  eine  Flätche  von  14  Tagereisen  Lange 
bis  zum  Flusse  Gerrhus  bewohiilen ,   die  mit 
Ausnahme  von  Hylaea  nicht  einen  Banm  halte*^). 
Hylaea  ist   offenbai'  die  Halbinsel  zwistheu  der 
Mfindoiig  des  Dnjepr  and  dem  Schwai'zen  Meere. 
Weiter  luu  h  (  Isleii  bis  nun  Don  ist  das  Land 
der  kKnighc^ien  8kylhen«  über  dessen  Beschnf 
fenheit  nirh's  gesagt  wird,  entweder  weil  Hero- 
dot  über  dasselbe  keine  Nachrichten  hatte,  oder 
weil  es  nicht  wesentlich  verschieden  war.  Jcnseit 
des  Dons  aber  wohnien  die  Sauromaten.  „Ihr 
Gebiet,  heisst  es  Wer,  erstreckt  sich  von  dem 
Maotischen   See    an    nordwärts   15  Tagereisen 
mit,  und  hat  weder  vnide  noch  fiiichtbare  Bau« 
me*'**^).    Diese  li<)chsl  merkwürdige  Stelle  lasst 
iM:hliessen,  dass  die  Steppe  schon  damals  so  zieiri- 
fith  dieselbe  Breite  haben  niuö.sie  wie  jel/J.  Man 
würde  sogar  jetzt  nicht  grade  nach  Norden,  son- 
dern nach  Nordosten  reisen  müssen,  um  lö  Ta- 
gereisen in  der  Steppe  zu  machen,  wenn  mm 

•)  Hcrodol  IV,  c  6i. 

Eben  da  IV,  c.  .  , 

•••)  Eb«o  da  IV,  c.  31. 

Bciu*.  zur  iweonUl  d  Hum.  Reichs.  4.  Bd.  13 
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also  in  der  Halbinsel  Hylaea,  die  aber  auch  jetzt 
mckt  ganz  ohne  Holz  ist,  mehr  Wald  gegeben 
haben ;  im  Uebrigen  aber  scheint  kaum  der  Waid-* 
rand  weiter  vorgeschoben  gewesen  zu  sein^  ak 
jetzt.  Dass  die  geringen  Gehölze  in  Niedeningjea 
und  auf  Höhen  in  der  Nahe  der  Orenburgischen 
Linie  abgenommen  haben,  oder  veiiiichtet  sind« 
seit  man  die  Kosaken  der  Linie  hier  angesiedelt 
hat,  ist  sehr  natürlich,  so  wie  es  möglich  ist^  dasa 
in  einer  entlegenen  Vorzeit  es  noch  an  audem 
Stellen  etwas  Wald  gab  %  Wenigstens  scheint 
4ie  Krym  etwas  mehr  Wald  gehabt  zu  hahen, 
denn  Constant.  Porphyrogenela  erwähnt  fi- 
nes  Waldes  auf  der  Landenge,  welche  diese 
Halbinsel  mit  dem  festen  Lande  verbindet,  uo4 
Rubriquis,  der  die  Krym  von  Südea  nach 
Norden  durchreiste,  sagt  sehr  bestimmt,  dass  er 
jpiseit  des  Gebirges  einen  schönen  Wald  in  eir 
ner  fruchtbaren  Ebene  gesehen  habe  d^im  aber 
reiste  er  (iinf  Tage  lang  bis  zur  Landenge  duidb 
eine  Flache  die  nicht  naher  bezeichnet  wivd.  Die 
vorangehende  ausdrückliche  Erwähnung  des  Wal*- 
des  lasst  aber  erkennen,  dass  diese  F^che  Steppe 
war.   Hiernach  kann  die  Bewaldung  der  Krym 


*)  Aniiditeii  Aber  die  Bewalduog  der  Steppen  von  J.  vou  den 
Brincken.  S.  61 
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im  13^»  Jahrkundorl  mir  adbr  wiufUg  nübr  aus- 
gedehut  gewesen  seiu  als  jelj^t 

Wir  bibeii  uns  diese  kleine  Abschweiriing  über 

die  ui:&priifiigUche  Wakllosigkeii  der  Steppe  ei- 
laidiit  am  anschaalich  la  machetti  wie  gross  die 
Maclli  der  Natur  im  Verliaitniss  zur  Kraft  des 
Menscheil  ist.  Man  trägt  jetzt  groeae  Sorge  die 
Steppe  mit  Baumen  zu  bepflanzeu  -  iu  kleineiioi 
Lokalitäten  imt  g^tem,  im  Aligenieineii  aber 
doch  wohl  mit  geringem  Erfolge.  Umgtkehil 
Wiikt  im  mittlerai  und  nördlichen  Theile  daa 
Reiches  der  Mensdb  zerstörend  in  Be-zug  auf 
den  Hol7.vonath ,  ~  aber  die  Natur  wirkt 
ilm  kräftig  entgegen  mid  eben  deahaib  ist  die 
Bemerkung  IrosiUch,  dass  die  Waidverwüslung 
fiinger  bealanden  bat,  ab  die  Geatfaicfale  zurtkkr 
gehen  kann,  jedenialls  so  früh  begann  als  der 
Menack  hier  ansäsag  wurde.  Wenn  tmlz  dei 
natürhehen  Nachwuchses  dennoch  der  Hokvonath 
abttimml»  ao  liegt  der  Grund  nur  in  der  Zunak- 
mc  menschKcher  Ansiedelungen  und  der  Industriei 
die  man  doch  der  Wälder  wegen  nicht  hmdem 
kann,  deren  Ausbreitung  alxr  sich  selbst  be- 
schninkl,  oder  nach  andern  FeUeiimgsmittek 
Bochen  nrass,  sobald  der  Werth  del*  Hokkobk 
ao  hoi:h  sein  wird  als  der  Gewinn  betragti  de«; 
man  dmcli  aie  erzielen  kann.  *^ 


* 
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In  der  ,  WaWprodiuiion  der  Nalur  lie^r  ein 
Beh  iebs-Kapilal ,  das  nothwendig  seine  Zinsen 
tragt.  Es  ist  die  Aufgabe  einer  geregelten  Forsl- 
verwailung  diese  Zinsen  zu  lieben,  ohne  das  Ka- 
pital anzugreifen,  denn  werden  die  Zinsen  nicht 
gehoben,  so  verlhut  die  Natur  sie  selbst  wieder, 
weil  sie  neue  Zinsen  treiben  muss,  für  die  sie 
nicht  Raum  liat,  wenn  die  alten  nicht  gehoben 
werden.  Bei  geregeller  Forst  Verwaltung  produrid 
der  Wald  mehr  als  wenn  er  sich  selbst  überlas- 
sen bleibt.  Eine  geregelte  Forst  Verwaltung  also 
ist  es,  was  uns  Noth  ihut,  recht  sehr  Noth  thut 
damit  man  lun^  dann  das  Kapital  angreife, 
wenn  der  damit  zu  erreichende  Zweck  gnisser 
ist.  als  das  ihm  gebrachte  Opfer.  Aber  auch  bei 
einer  geregelten  Forstverwallung  ist  es  nicht  zu 
übersehen,  dass  die  Zinsen  auch  nui  dann  geho- 
ben werden  können,  wenn  die  I lebungsko.sien 
nicht  mehr  betragen  als  der  Werth  der  Zinsen, 
oder  mit  andern  Worten,  nur  aus  solchen  Ge- 
genden wird  man  den  jährlichen  Zuwachs  ab- 
führen können,  aus  denen  die  1  IcrbcischafTunc' 
des  Holzes  nicht  mehr  kostet  als  das  Holz  werth 
ist.  Auf  den  Schottischen  Gebirgen  ist  noch 
HoU  genug  und  dennoi  h  sollen  bei  Anlegung  der 
neuen  Vorstadl  von  Edinburg  keine  Schottischen 
Balken,  sondern  nur  ausländische  veibrauclit  sein. 

Diesen  Umstand  aber,  dass  Holz  nur  <lann 
in  die  Ferne  geführt  werden  kann,  wenn  die 
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liaiispuriko.sicfi  Iii  unvei'luiinissaiässig  hoch 
lind,  darf 'man.  nichl  aus  «lern  Ao^ 'ra'lierefi« 
wenn  vom  Einflüsse  der  Waidabnahme  auf  kli- 
malische  Verhällniwe  die  Rede  ist.  Noch  lange 
v\itii  CS  im  aiiiilliciisteu  Riissland  bedculeude 
Waldmassen  g^ben,  in  denen  der  Veii)rauch  nnr 
sehr  gering  sein  kium.  Ehen  deshalb  sind  sie 
freilich  fiiv  den  Bedarf  enUemten  Gegenden  mt* 
nütz,  nljer  man  vergesse  doch  ja  nicht,  sie  mil  in 
Anschlag  zu.  bringen»  wenn  vom  Einflüsse  der- 
Wälder  auf  kltimiische  Verhallnisse  die  Rede  ist. 

Diese  Bemerkung  lührt  mich .  unmittelbar  auf 
das  Ziel  s&urück,  da$  ieh  bei  den  hier  gelegenl* 
lieh  gemai'litßn  Betrachtungen .  vor  Augen  habe, 
aef.den  Ualfsrsehied  nebmlich,  der  zwischen 
WaUzcrslörnng  in  Beziehung  auf  das  Bediirf* 
«BS  des  .Mensehen  :imd  in  Beziehung  auf  - den 
liau^ll  der  Nalur  besteht.  Man  ist  aber,  be- 
«Midera  ia  der  Haofitstadli  nur  zu  geneigt^  beide* 
\ethaUnIsse  mil  gleichem  Maasse  zu  messen.  Am 
anfibdltadatoPi  wird  dieser  Untersofaied,.  we^n  man 
ein  einzehics  Bedürfnlss,  etwa  das  des  Schiflhau- 
bolzes  belvaichtlsi«  Der  Vorrath  von  diesem  Hol« 
ze  hat  reissend  abgenommen.  Der  eintwfgllche 
Handel,  den  Riga  f^hemals  .mit  Mast  bäumen  triebt 
soUy  wi^  nuin  uns  sagt ,  völlig  aufgehißt  haben. 
Aus^  dem  Weiss^i  Meere  wurden  wie  wir  oben 
aaaniftihren Gelegenheit  hatten,  lange  vor  Pelers  > 
4es  Gro^s^n»  ^eii  Mastha^me,  aui^eluh}l.  beit 
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dem  man  för  Russland  selbst  eine  bedeutende 
Flolle  anlegte,  nahm  das  grössere  Schiffbauholz 
so  ab,  dass  man  seit  dem  Anfange  dieses  Jahr* 
hunderts  aus   dem  I>wina-Gebiete   keins  mehr 
haben  konnte,   sondern  mit  grossen  Kosten  es 
aus  dem  Gebiete  des  Mesen  über  Land   in  das 
Gediet  der  Dwina  (lihren  musste,  um  es  dann 
weiter  flössen  zu  könfien.    Es  war  auf  diesem 
Wege  zwei  Jahre  unlei-wegs.   Jel/X  fa'hrl  maa 
aus  dem   Wolga-Gebiete   SchillDfiuholz   in  die 
Dwina,  obgleich  man  in  Archangel  den  Schiflhau 
schon  sehr  beschränkt  liat.    Für  den  Bedarf  des 
Schiffbaues  in  St.  Petersburg  werden  schon  sehr 
entlegene  Wälder   ausgebeutet  und   die  unzu- 
gänglichsten sind  in  Anspruch  genommen.  Wer 
nun  die  Abnahme  des  Schiffbauholzes  seil  etwas 
mehr  als  einem  Jahrhundert  zum  Maasstabe  für 
die  Abnahme  der  Wälder  in  unscrm  Valerlande 
nehmen  wollte,  würde  so  vollständig  irren,  dass 
der  Fehler  auch  dem  blindesten  in  die  Augen 
fallen  muss.  Nicht  ganz  in  demselben  Maasse, 
aber  immer  noch  in  sehr  kolossalem  Nvürde  der- 
jenige irren,  welcher  die  Quantität  der  Wälder 
nach  der  zunehmenden  Schwierigkeit  gutes  Bau- 
holz herbeizuschaffen,  beurtheilen  wollte,  denn 
diese  Schwieiigkeit  beruht  bei  weitem  weniger  auf 
Abnahme  des  Waldbodens  t^ls  auf  der  schlechten 
Bewirlhs<haftung   desselben.    Wo  menschliche 
Ansicdelujigcn  sind»  an  den  Strassen  und  Kanälen, 
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Iä'.^t  man  kaum  rmen  Stämm  sein  volles  Warhs- 
thum  erreichen,  niati  miiss  also  das  Bauholz  mit 
grossen  Koslen  herbeiholen.  Der  ganze  nördliche 
Landstrich  des  Europäischen  Russlands  vom  60^ 
der  Breite  bis  in  die  Nähe  des  Eismeers  ist  ur- 
sprünglich Waldboden.  Dennoch  erinnere  ich 
mich  nicht,  auf  zweimaliger  Reise  von  St.  Peters- 
burg nach  Archangel  und  zurück,  auch  nur  ei- 
nen gradcn  Batim,  der  einen  guten  Streckbalken 
zu  einem  Hanse  hatte  abgeben  können,  gesehen 
zu  haben  —  auf  einem  Wege  von  150  Meilen ! 
Nicht  das  Aulhören  der  Waldvegetation  ist  da- 
ran Schuld,  sondern  die  schlechte  Wirlhscluift, 
die  den  zur  Abfuhr  bequem  stehenden  Stamm, 
also  den  Stamm  am  grossen  Wege,  nie  auswach- 
sen  lässt.  Wie  unendlich  würde  man  nun  irren, 
wenn  man  daraus  schliessen  wollte,  die  Wald- 
productiou  habe  ganz  aufgehört.  Vielmehr  sieht 
man  auf  diesem  ganzen  Wege,  etwa  1  bis  2 
Punkte  ausgenommen,  den  Horizont  von  Wald 
umkränzt,  sehr  oft  fährt  man  ganze  Stationen 
durch  Wald,  und  jenseit  Kargopol  beginnt  ein 
zusammenhängender  W^ald ,  in  welchem  die 
menschlichen  Wohnungen  nur  zerstreut  liegen. 
Dennoch  sieht  man  auch  hier  keine  grossen 
Bäume  vom  Wege  aus,  weil  die  Stämme  so  dicht 
stehen,  dass  sie  sich  gegenseitig  im  Wachslhumc 
hindern. 

Selbst  dir   Abnahme  oder  Preiserhöhung  de«; 


Brennholzes  ist  noch  lange  kein  Maasslab  für 
die  Abnahme  des  Waldquanliims.  weil  eine  ge- 
ringe Entfernung  des  Vorrathes  von  dem  Orte 
des  Verbrauchs  schon  sehr  fühlbar  werden  kann, 
wenn  auch  der  Wald,  der  dep  Vorrai h  giebt, 
sehr  ausgedehnt  ist. 

Im  nördlichen  Russland  — *  ich  spreche  hier 
durchaus  nicht  vom  südlichen  —  behhll  im  All- 
gemeinen, auch  wo  der  Wald  völlig  niederge- 
hauen ist,  der  Boden  immer  noch  die  Fähigkeit 
Wald  nachzulreiben.  Nur  sehr  unbedeutende 
kleine  Lokalitaten  machen  hiervon  eine  Ausnah - 
m^^.  In  Liefland,  wo  die  Klage  über  beunruhigen- 
de Wald  Abnahme  über  ein  Jahrhunderl  alt  ist, 
und  wo  sie  seil  30  —  40  Jahnn  ihre  Früchte 
zwar  langsam .  aber  doch  fortgehend  zu  tragen 
angefangen  hat,  kenne  ich  Landgüter,  wo  man, 
wahrend  meiner  Kindheit,  wegen  fast  völligen 
Mangels  an  Wald,  die  strengste  Schonung  ein- 
führte —  und  die  jetzt  zu  den  waldreichern  ge- 
rechnet werden  müssen. 

Man  ersieht  außdc-m  Gesagten,  dass  im  nörd- 
lichen Riissiand  das  WaKlqiiantum  nur  unge- 
fähr um  so  viel  abnimmt,  als  der  Ackerbau  und 
ahnliche  Benulzungeu  des  Bodens  zunehmen. 
Die  Veiuiehrimg  der  für  den  Landbau  in  Be- 
sdilag  genommenen  Bodens  darf  man  aber  nicht 
nach  der  Abnahme  einer  einzelnen  Baumarl  ab- 
messen.   Die  Lu  he  scJu'int  in  uusei  n  'Gegend«  n 
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der  ßama,  den  dw  ('^erealieii  bei  weitem  mehr 
miraibeii  als  die  iitirigen,  da  aof  dem  Boden, 
weicher  Eichen  tragt,  aucli  der  Kombau  imd  he^ 
sonders  dei^  Weken  gedeiht;    Diese  Jba^iahrung 
macht  der  an^htnd«  Kolonist  sehr  leiciif.  Selbst 
die  Tschuwaschen  salieu  l>ci  ihier  Ansiedelung 
sogleich^  dass  die  Eichenwaldcrr  für  den  Kombaa 
am  geei^^eLsten  sind.    (Jeberliaupi  sind  die  Ei- 
rlienmlder  im  KasanscJnfi  durch  neue  Ansiede- 
ku^en  ungemein  be^ihiankt.  In  Bezug  aal  Liei- 
Uad  hal  Herr  von  Löwis>  eni  eben  ao  erfihmer 
Forstmann  als  griindlicliei   Kenner  der  alerlän- 
diachen  Geschichte  in  einem  eigenen  Werke  hef- 
wiesen,  dass  dei  Kombau  voraüglich  den  l^ichen^ 
Wäldern  geiolgt  ist,  und  dass  noch  am  Sohhiaae 
de$  vorigen  lalirhimdeils  ein  bedevtender  Vomth 
von  £ichen  in  Liefland  war,  wahrend  man  jetsi 
nur  noch  Bäume,  oder  kleine  Gruppen,  -sehr  sei« 
len  £ichen- Haine    daselbst  findet.    —  Viel 
weniger  .  k^nn  der  Kombta.  der  Tänne  {Poms 
Avie^s)  iolgen ,  und  nur  da  wo  diese  trockener 
als  gprphi^lich  ihaht.  In  den, Niederungen  Ueibi 
dagegen         Tann^.\pn.  den  Cereidien  unange- 
fochten —  und  bei  weitem  die  meisten  unseret 
Tannen  Wälder  wichen  au(  f/anz  sumpligeni  lio- 
den^.;  U#^rhai|pt  aber  aii9«nt  d^r  Kombau  'vid 
mehr  die  Stelle  der  trockenen  Waider  als  die 
Stelle  der  l^uchteiii  .Wälder  ein     Daraus  :iblgt 
weiteTi  dass,  wepn  maa^uchisugliibtr.djfss'ein  mit 
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Wald  besetzter  Bodea  weuiger  vou  seiner  Feuch- 
tigkeit ausdünstet  als  ein  olfener,  der  Zunahm« 
des  Feldbaues  in  einem  grössern  Bezirke  lange 
nicht  in  demselben   Maase   eine  Austrocknung 
des  Bodens  in  dem  gauzen  Bezirke  folgt.  Wenn 
in  einem  ausgedehnten  Walde  ein  Paar  Woh- 
nungen gebaut  und  dazu  gehörige  Felder,  etwa 
von  einer  Quadralwerst,  angelegt  werden  ,  so  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  in  dieser  nun  offenen 
Stelle  die  unterste  Lufschicht  merklich  trockener 
erhallen  und  der  von  den  Sonnenstrahlen  getrof- 
fene Boden  bedeutend  mehr  erwärmt  wird  als  iiu 
Walde ,  allein  der  Einfluss  auf  die  hydrometri- 
schen  Verhältnisse  in  dem  gesammten  Walde  wird 
ganz  unbedeutend  sein,  nicht  bloss,  weil  der  ge- 
lichtete Raum  ein  geringer  ist,  sondern  auch,  weil 
der  gelichtete  Flecken  seiner  Trockenheit  wegen 
ausgesucht  worden  war.    Das  gilt  besonders  Ton 
unsem  Breiten,  wo  die  grösste  Waldmasse  auf 
sumpfigem  Boden  steht  und  wo  zwischen  den 
Wäldern  ausgedehnte  Moräste  sich  finden  ,  in 
denen  die  Moose  so  wuchern  und  die  Torfbildung 
so  kräftig  ist,  dass  die  Bäume  nicht  mehr  gedei- 
hen. 

Noch  viel  weniger  darf  man  glauben,  das«  nach 
dem  Verhältnisse  der  Waldabnahme  eines  Lan- 
des auch  die  Wasserinenge  in  seinen  Flüssen 
abnehmen  müsse.  Es  ist  nicht  unsre  Absicht  den 
Einfluss  ganz  läugnen  zu  wollen,  —  allein  \w\t 
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wollen  nacbdmcküch  daraui  aufmerksam  machen, 
dsss  die  Niederschlh'ge  ms  der  Luft,  nicht  von 
den  kleinen  unter  ihnen  liegenden  Lukaü Taten 
abhängen,  sondern  von  grossen  ausgedehnten 
Verhältnissen f  von  vorhen'schendcn  Luftzügen, 
von  der  Quantität  Fenchügkeit,  welche  diese  Luft- 
züge mitbringen,  von  der  Differenz  zweier  einan- 
der berührender  Luftmassen,  dass  diese  Nie- 
derschläge es  sind,  die  unfern  Flüssen  Naluung 
geben,  dass  in  unsem  Breiten  sie  in  Form  dea 

Schnees  mehrere  Monate  hindurch  aufgespeichert 
werden  und  endlich ,  dass  in  einem  so  flachen 
Lande  wie  Russland  die  Feuchtit^kelf,  welche  in 
Fcntn  von  Hegen  uud  Sdmee  niedei'läiit,  aus  sehr 
weiter  Ferna  kommen  kann.  Dass  unsere  FItissci 
und  besonders  das  Gebiet  der  obem  Wolga  in 
trockenen  Sömmem  wenig  Wasser  haben,  hal 
seinen  Grund  vorzüglich  darin,  dass  hier  kein  Ge- 
birge iat^  an  welchem  Niederschlatge  das  gänze  Jahr 
hindurch  nolhwendig  eifolgen  und  eben  deshalb 
hat  es  ohne  Zweite)  von  jeher  einzelne  Sommer  . 
gegeben,  in  denen  das  Wasser  ungewöhnlich 
niedrig  stand.   Wir  kennen  Zeugnisse  hitrGber 
aus  der  Zeit  Peters  des  Grossen  und  ohne 
Zweifel  wird  man  sie  aua  noch  ftliherer  Zeit  fin^ 
den,  wenn  man  darnach  sucht. 

Das  Erstaunen,  welches  von  manchen  Personen 
zu  erkennen  gegeben  worde,  als  man  auf  die  am 
Eingänge  erwähnte  Frage  über  den  Einfluas  der 
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Waldübiiahme  »u(  die  Verminderung  des  ^Vas 
sers  in  den  Flüssen,  anlworlete,  dass  für  höhere 
Breiten  dieser  Einfluss  sich  gar  nicht  im  Allge- 
meinen behaupten  lasse,  schien  besonders  aus  der 
Erfahrung  hervorzugehen,  dass  die  Luft  in  einem 
Walde  mehr  Feuchtigkeit  zu  enthalten  pflegt,  als 
über  der  Flache,  auf  der  Verwechselung  dieser 
untersten  Luftmasse  mit  der  Quantität  des  aus 
viel  hohem  Kegionen  fallenden  Regens  und 
Schnees,  und  aul  dem  Üebersehen  des  ümstan- 
des,  dass  in  einem  VA'alde  zwar  die  Verdunstung 
des  auf  den  Boden  fallenden  NA^assers  vermehrt, 
dafür  aber  auch  die  Verdunstung  des  vom  Laube 
aufgehaltenen  Regens  gar  sehr  befiirdert  wird,  was 
bei  geriugern  Regen  verhaltnissmassig  bedeutend 
sein  muss. 

Unter  manchen  Verhältnissen  wird  über  einem 
Walde  mehr  Regen  (allen,  als  über  einer  Flache, 
in  andern  mnss  es  umgekehrt  sein.  Denken  wir 
uns  z.  B.  eine  ausgedehnte  Ebene,  die  zum  Theil 
bewaldet  und  zum  Theil  nackt  ist,  in  der  Abküh- 
lung begriffen,  so  wird  der  offene  Thcll  dieser 
Illbene  oluie  Zweifel  rascher  und  stärker  sich  ab- 
kühlen als  der  bewaldete,  da  in  diesem  letztem 
die  Wärme  Ausstrahlung  grösser  ist.  Wird  nun 
eine  bis  zum  Thaupunkle  mit  Feuchtigkeit  eifullle 
Luft  über  diese  Ebene  Iniwegt,  so  wird  e^  in  den 
offenen  Gegeniieii  regnen,  im  Walde,  aber  nit  h(. 
Und  dieses.  Verhält niss  ist  jn  kein  seltenes.  Wie. 
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ofl  haben  wir  an  Soininerabenden  über  den  offe- 
nen Stellen  Nebel,  die  im  Walde  fehlen!  Ja  \si 
der  Thau  nirhl  dasselbe  Phänomen  in  der  unl er- 
sten Luitschicht»  ein  Regen  unmittelbar  an  der 
Oberffijfhe? 

Die^e  Üeruerkungen  werden  geniigen ,  um  zu 
zeigen«  dass  diese  Phänomenen  so  eompKcirt  sind, 
dass  man  ohne  genaue  und  iorigeselzte  Beobach- 
Itmgen  gar  nicht  über  die  Wasser-Abnahme  in 
Folge  der  Wald-Abnahme  urlheilen  kann.  Ich 
erlaabe  mir  nilr  noch  anschaulich  zu  machen, 
dass  durc  h  eine  sehr  bedeutende  \  ei  iuinderiing 
des  Waldes  unter  bestimmten  Verhäitnissi^a  so^ 
par  der  Wasser- \  orrath  bedeutend  vermehi  l  wei^ 
den  kann  —  wenn  nämlich  die  Waldmasse  das 
Andringen  feuchter  Luft  auffialt.  Nehmen  wir 
an  —  um  grade  bei  unserm  Falle  zu  bleiben- 
der ämmtliehe  Waldvorrath  des  Archangelschen 
und  des  Woiogdaschen  Gouvernements  würde 
auf  immer  Temichtet*  -  Ich  zweifle  nicht,  dass  daml 
die  obere  Wolga  viel  mehr  VN^asser  Iii  Inen  wür- 
de als  jetzt.  Ein  ausgedehnter  Wald  schA?ächl 
nämlich  die  Kraft  des  Wuides.  IJnmitlelbäf 
wirkt  es  freiUch  nur  auf' die  ontefste  Luftschicht 

hernnund  ein,  aber  eben  dadurch  wirkt  er  auch  • 

mittelbar  auf  die  Bewegung  der  obem  Lniischtcy' 
ten.  Nun  muss  im  Arcluu  ige  Ischen  Gouvernement 
wegen  der  grössern  Kähe  des  Meeres  im  Sommer 
die  vorherrschende  ^^^indesrichtung  die  von  Nöi* 
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den  sein,  die  <lurch  die  Rotation  der  Erde  nach 
Osten  al»gelenkl  wird.    Wird  nun  der  nordöst» 
liehe  Wind  l)edeulend  weniger  durch  das  Fehlen 
dieser  grossen  W^aldmassc  auigehahen,  so  wird 
er  kälter  und  mehr  mil  Meercsausdünslung  bela^ 
den  in  der  Region  ankommen,  wo  wir  den  Waid 
noch  bestehen  lassen.    Er  hringl  also  für  die 
Gegend   der  VN^dga  -  Quellen  nicht   nur  mehr 
Feuchtigkeit  mit,  sondern  wird  aucli  die  von  Süden 
kommenden  Luftsli^öme  mehr  abkühlen.  Unter  die- 
sen Umständen  lässt  sich  also  e'me  grössere  Menge 
von  Sommer-Rej^cn  im  Gebiete  der  obem  W^olga 
erwarten  und  eine  Menge  W' asser,  das  jetzt  ab 
Luxus  und  offenbar  Schaden  bringend  in  dem 
Dwina  Gebiete  niedeifallt,  würde  der  Wolga  zu 
gute  kommen     Das  Vernichten  der  nördlichsten 
Wälder  würde  also  wohl  das  wirksamste  Mittel 
sein,  um  die  obere  Wolga  im  Sommer  zu  ver- 
tiefen.   VA^ird  ein  besonnener  Mann  sie  deshalb 
vorschlagen  wollen?  —  und  zwar  für  die  obere 
W'olga,  wo  es  noch  WasserbecJcen  genug  gieht> 
in  denen  man  zur  Zeit  des  Ueberflusscs  das  VS'as- 
ser  sammeln  und  zur  Zeit  des  Mangels  ablassen 
kann,  unter  einer  Breite,  wo  die  Moräste  so  aus- 
gedehnt s'md,  dass  ihr  Beitrag  zum  VN'asser  der 
Flüsse  grösser  sein  muss  als  der  aus  eigentUchen 
Quellen.      ; »  . 

f  Die  DüiTe  vieler  heissen  Gegenden  ist  nicht 
wwohl  Folge  der  W^aldlosigkeit  aU  Grund  der- 
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selben,  obgleich  alierdingi»  die  Waidlosigkeit  be- 
miders  in  diesen  Gegenden  wieder  mf  die  grib- 
sere  Trockenheil  zm  iickwirkt.  Das  sieht  man 
wohl  deutMch  m  soldi«  heimn  Gegenden^  wo 
ein  bedeutendes  Gebirge  den  Niederschlag  aus  der 
Lufl  bewk-kt.  Die  Kirgisensieppe  ist  eine  WCfste, 
aber  ihr  gebirgiger  Saum  im  Süden  ermangelt  des 
Waasers  und  der  Wälder  nicht*  Man  hat  sich 
aaf  den  Ausspruch  des  Marschals  Marmont  be- 
rafen,  dass  es  jetzt  in  Aegypten  ölter  regne,  seit« 
dem  der  Pascha  kiinstKche  Anpflanzungen  von 
Baumen  gemacht  hat.  Glücklicher  Weise  ist  die 
Hirliligkeil  der  Angabe  neuerlichst  bestritten  wor- 
den. Wenn  aber  so  kleine  Verhältnisse  so  aus- 
gedehnte Wii*kungen  im  Luft-Ocean  hervorzu- 
bringen im  Stande  sind^  so  wollen  wir  auch  niciit 
mel^  zweifeln,  dass  es  in  Spanien  regnet,  nach- 
dem man  Processionen  veranstaltet  hat,  denn  jeder 
Mensch  wirft  seinen  ScJbalten.  Zieht  noch  iiber- 
diess  Jeder  mit  einem  Regenschirm  aus,  so  hat 
man  ein  bewegliches  Waldchen*),  wie  die  deä 
Pascha  von  Aegypten  sein  mögen. 

Wenn  man  einen  Waldsaum  am  Ufer  der 
Flüsse  erhSlt  so  werden  die  Ufer  allerdings  feuch- 
ter sein,  und  dei^  Fluss  wird  weniger  durch  In- 


*)  iMun  hat  freilich  gesagt,  der  Pasctia  habe  mehrere  Millioaeo 
Bäume  ptlütueo  laiMn.  Aber  wcrrton  sie  auch  gro:»s?  Wo  kein  Baum 
Mand«  gedeiht  der  neu  angepflan/le  sehr  M:hlechl2         '  " 
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riltration  des  Bodens  verliereii.  Allein  dn  der 
Wasserspiegel  lin  Sommer  l)edeiil ehd  niedriger 
ist  als  im  Winter,  so  isl  es  eine  nicht  unbedeu- 
tende Tiefe,  mit  wel(  hem  das  Fliisswasser  in  un- 
mittelbarem Austausche  isl  uitd  in  dieser  Tieft 
niüchlc  es  woJil  in  unsrcr  Breite  meistens  nicht 
an  Feucht it^keil,  selbst  in  offenen  Gegenden,  feh- 
len. Findel  man  doch  in  der  kirgisensleppe  in 
einiger  Tiefe  fast  immer  Wasser !  In  Gegenden, 
wo  nicht  mit  jedem  Friihlinge  eine  ansehnliche 
Masse  Schnee  zum  Schmelzen  kommt,  mag  es 
anders  sein* 

Durch  uumilielbare  Messungen  hat  es  sich  ge- 
funden,  dass  das  Wasser  der  Elbe  seit  einem 
Jahrhunderte  bedeutend  abgenommen  hat.  Man 
war  aiicli  hier  geneigt,  diese  Abnahme  der  Aus- 
rottung der  Wälder  zuzuschi'eiben.    Der  Ober- 
Foislrath  Pfeil,  liierüber  befragt,  erklärt  sich 
dagegen  und  ist  ehei*  geneigt,  in  der  verbesserten 
Waldkuhur,  vorzüglich  aber  in  der  Enl\räsvSeriing 
yielei'  Moore,  die  Abnahme  des  Wassers  zu  su 
chen  *).    Seine  Argumentation ,  auf  welche  ich 
die  Leser  vei'weisc,  scheint  mir  sclijagende  Wahr- 
heit zu  haben,  seitdem  ich  die  nordischen  Moore 
einigennassen  kennen  gelernt   liabc.    Nur  Eine 
Rücksicht  scheint  mir  dabei  aus  dem  Auge  ver 
lorcn   zu  sein.     Wenn  maxi  namtlch  über  die 


**)  Berghaus  L&ndcr-  und  Völkerkunde  ßd.  II.  S.  310. 

4 
I 


Google 


—  197  — 


Btfgenmei^  urtheilen  vniU  so  mit»  man  immer 

giussere  Räume  und  Verhältnisse  überbliikeu. 
Nmi  isl  im  gmen  veslKdieii  £iiiopa  der  West 
wind  vuihen'schend.  Er  kommt  von  einem  wei- 
len und  verhaltmtsmlisiig  warmen^  also  stark 
auüdan.sl enden  Wasserbecken  Auch  ist  das  aanze 
westlich«  Emx>{id  so  gestaltet,  dass  das  Meer  nicht 
alko  weil  isl*  «So  lange  die  Dmder  nördlich  \on 
den  Alpen  mit  grossen  Waldmassen  hedeckt 
waren,  mussle  der  Weslwind  mehr  Hemmung 
erfahren  als  jetzt.  Sollte  nicht«  so  fragen  wir« 
bei  fortgehender  Urbarmachung  des  Bodens  immer 
mehr  von  dem  VV  das  früher  in  Frankreich 
und  Deulschland  niederfiel,  jetsl  Polen  und  dem 
westlicl^n  Kussland  zu  Theil  werden^  uud  die 
Abnahme  in  den  West  -  Europ&ischei  Flüssen 
(uni  Theil  hierauf  beruhen?  Die  Ueberschwem- 
mongon  dar  Weichsel  lind  des  Niemeti  habeü 

notorisch  im  Laufe  der  Zeit  zugenommen,  die 
Dämme  müssen  immer  höher  gemacht  wei*den. 
Allerdings  hat  man  nachgewiesen,  dass  das  Helte 
au  den  iV  ündungeu  sich  erhöht  und  die  Weicbh 
sei  gleichsam  über  den  Werdern  (liesst;  Alieiii 
lässt  nicht  diese  rasclie  Zunahme  de^  Absatzes 
an  der  Mündung  schliessen,  dass  in  den  oberh  Zü- 
Süssen  jetzt  eine  grössere  Wassetaasse  züsam- 
menfliessl  als  ehemals,  mdhr  Erdis  mit  fortreisst 
nnd  diese,  wo  dei*  Fall  geringer  ist,  in  gros- 
sem Quantila'ten  ahselzt?    Oder  ist  iiur  das 

Bcttr  zur  K.eontii  d  Rum.  Meichs.  4.  Bd.  14 
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sclmeUe   Abfliesaen  des  Scfanoewassers  Scluild 

daran? 

So  gieU  68  gar  vielfache  RückaicbAen  ins  Ao^ 

zu  fassen  Allein  es  konunt  bei  Verbältuissen 
wie  die  Wassermenge  der  Flöase  ist,  weniger  aof 
iheoreti-^rhe  Belrarlitungen,  und  noch  viel  weni- 
ger auf  Klagen  über  Waldverwlistungen  —  es 
kommt  nur  auf  die  genaueste  und  vieiseiligste 
Kennlniss  dei^  ThaLsachen  an. 

Aus  diesen  Gründen  wird  der  nachfol^side 
Aufsalz  des  Herrn  v*  Koeppen  sich  dem  Leser 
selbst  durch  Sammlung  einer  Menge  von  Notizen 
empfehlen.  Dem  grossen  Publikum  mitgetheill 
werden  sie  früher  oder  später  zu  den  mannich* 
iachslen  Combinatiouen  benutzt  werden  kuiinen. 
Leider  bleiben  bei  uns  nur  zu  häufig  die  detail- 
lirleslen  Nachrichten  in  den  Archiven  liegen  siati 
Allgemein  Gut  zu  werden,  Allgemem  verbreitet 
geben  sie  dem  ürllieile  Stoff  und  Berichtigung. 
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Kurz  Tor  meiner  Abrebe  naeh  Nithnij-Nowgorod 
«rhiclt  die  Akademie  der  Wistentchaften  ein  Scbmben 

de«  General lieutenant»  Destrem^  mit  der  AfizLi-;e, 
da»  Sne.  firlaucht  der  Graf  Toiii  ab  Oberdirigi« 
render  der  Wege-Goronnnioationen  und  öffentlichen 
Bauten,  e*  sich  vorbehalten  habe,  gemeinschaftlich  mit 
dar  Akademie  die  Beobacbuingen  su  yennlaasen, 
welebe  für  nöthig  erkannt  werden,  um  den  Etnflnta 
der  Waltluiigen  aut  den  Wasserstand  iler  Wolga  aus- 
aumitlela.  Zu^eicb  ersuchte  der  General  Des t rem 
Hrn.  V*  Fnaa^  ibn  mit  den  Zwecken  der  Akademi« 
in  dieser  lliiibi(  i]t  L^enauer  bekannt  zu  machen  und 
sieb  sowohl  über  die  Beobachtungspuakte  ala  über 
die  mdglicbe  Dauer  der  anzuatellenden  Beobaebtungen 
auszusprechen. 

Diese  Aufforderung*  beweg  die  Gonferenk  die  frü- 
here Wolga-Commission  wiederherzustellen,  indem  sie 
den  bisherigen  Mitgliedern  derselben  Mrn.  v.  Fuss 
beigesellte,  um  aick  durcb  ibn,  ab  beständigen  Secrfe- 
tair  der  Akademie^  in  unmittelbare  Berührung  mit 
Urn,  V*  D  est  rem  setzen  zu  können. 

Am  12.  Jnni  traten  di^  Mitglieder  der  Wolga- 
Comniission  zusumnien,  und  mir,  der  ich  eben  im  Be^ 
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igriffe  stand,  mehrere  von  der  Wolga  und  ihren  Neben 
{lii»een  bewäMerte  Gouvernements  zu  bereisen,  wurde 
der  Auftrag  diese  Gelegenheit  zu  benutzen ,  um 
mirh  mit  den  Localitäten  und  den  zu  Beobachtungen 
geeigneten  Punkten  bekannt  zu  machen  und  darüber 
zu  berichten. 

Bekanntlich  lautete  der  in  dieser  Hinsicht  zuerst 
an  die  Akademie  gelangte  und  im  Protocoll  vom  1. 
December  1838  verzeichnete  Kaiserliche  Befehl  so: 

„iW.  U  Ministre  des  Domaines  demanda  C aulorisation 
de  sa  Majeste  VEmpereur  poiir  charger  t Academie  de 
texamen  de  la  question  theorique  de  savoir  en  combien 
la  de'slruclion  des  fortis  peiUexercer  de  l  in/liience  sur 
le  decroLssement  des  emix  dans  les  ßeiwes,  proposifion 
que  S.  M.  I.  a  daigne'  approm*er  le  2i.  Not^embrc  passe:* 

Diese»  so  allgemein  gestellte  Aufgabe  bewog  die 
Akademie  sich  nicht  auf  die  Berücksichtigung  des 
Wolgagebietes  allein  zu  beschränken  ,  sondern  den 
Einfluss  der  Waldungen  auf  die  Gewässer  im  Allge« 
meinen  in  Erwägung  zu  ziehen,  ßek.mntlich  bestand 
das  Resultat  der  stattgehabten  Betrachtungen  darin, 
dass  der  Einfluss  der  Waldungen  auf  die  Wassermasse 
der  Flüsse  in  den  heisscn  Regionen  als  ausgemacht 
anzusehen  sey,  dass  aber  dieser  Einfluss  in  den  milden 
Himmelsstrichen  weniger,  in  den  kalten  noch  keines- 
weges  ausgemacht  ist. 

....  Es  ist  also  eine  physikulische  Frage  um  deren  Lösung 
es  sich  hier  handelt,  und  so  ging  denn  auch  der  mir 
gewordene  Auftrag  dahin,  wo  möglich  solche  Punkte 
auszumitteln,  wo  die  meteorologischen  Beobachtungen 
tbeils  in  waldarmen  Gegenden,  theil»  in  der  Tiefe 
grosser  Wildungen  und  in  sumptigen  Regionen  ange> 
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sielit  werden  kAnnfeft ,  um  daraus  für  die  Lösung; 
der  aii^rHorfeiieii  irrage  er»prie»8lic'lie  Schlüsse 
«I  «lehn.  Diikei  tollte  aber  des  an  den  Flilesen  sta-^ 
tionirte  Personal  der  Verwaltung  der  Wege- Gominum* 
cationen,  und  die  Wolga  selbst  mit  ihren  Erscheinun- 
fen  und  den  «ur  Regnlirung  des  Fahrwaaser»  etwa 
getroffenen  Maaaregeln  mit  beachtet  werden. 

* 

Um  diesem  Auftrage  gehörig  nachzukommen,  glaube 

ich  die  von  mir  geftanimeUen,  Jiirrauf  Be/nt:  liabeiiden 
Materialien  Ihuen^  m.  ÜH.  ^  in  folgender  Ordnung 
vorführen  au  müssen. 

1.  Die  Waldungan  an  der  obern  und  mittlem 
Wolga  mit  Berücksichtigung  del  Holzbedarfs  und  dea 
sich  darbietenden  anderweitigen  Brennmaterial». 

2«  Die  Wolga:  ihre  Versandungen;  ihr  Wasser- 
stand^ die  bisher  gebräuchlichen  Hydrometer. 

S.  Regulirung  des  Fahrwassers* 

4*  Beobachtungspunkte* 

I:  Die  Waldungen« 

Wollte  aoan  eine  nur  allgemeine  Uabersieht  dea 

Waldquantunu  an  der  obern  und  mittlem  Wolgpi 
hahün,  so  brauchte  man  nur  die  Waldungen  der  Gou> 
f«menents  Twer«  Javaaslaw»  Kostroma,  Wladimir  und 
Nisnij-I^owgorod,  etwa  mit  Hinzufügung  von  Moskau/ 


1)  Ob«r«  Wolg«  «ifd  dnjni%a  Thtil  liiwi  FKinM  aenamit, 
dtr  rieh  Aber  Bjbimk  bfSndct;  «oii  da  an  aber«  bis  nach  Niafanij- 
Wa^gOffOit,  efklrccit  lich  die  mittlere  Wolga. 
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in  Betracht  zu  siebn.  Wie  gross  diese  sind,  oder  viel- 
mehr wie  gross  sie  zur  Zeit  der  General-Vermessung 
in  den  BO^  Jahren  des  verigen  Jahrhunderts  waren, 
ersieht  man  aut  folgender  Znaammenatellung : 


Gouvernements. 

Areal  der 
Gouver- 

nninrnls, 
III  Meilen. 

luhaildci 
Wiildun- 
gen,  in 
Meilen. 

Wie  viel 

vor  etwa 
60  Jah- 
ren 

Desglei- 
chen mit 
Abzug 
von30«/o 

1125 

668 

59 

41^ 

Jarosslaw  -  .  .  .  « 

599 

322 

54 

31,80 

1442 

i043 

12 

836 

412 

49 

34,30 

^isiinij  -Nowgorod  • 

813 

461 

53^ 

31,37 

515 

261 

45 

31^0 

54^U 

3173 

58,23 

40,'ie 

Das  Areal  der  Gouvernements  und  den  Flächen- 
mum  der  Waldangen  kann  ich  hier  nur  nach  den 
General- Vermessungen  qreben.  Wenn  ich  auch  die 
Genauigkeil  4er  hier  gegebenen  Zahlen  keineswegs 
verbärgen  möchte,  so  glaube  ich  doch,  dass  das  Ver- 
haltniss  der  Waldun2;en  zwm  s^esammten  Flächenraum 
der  Gouvernements  als  der  Wahrheit  nahe  kommend 
angenommen  werden  kann;  nftmlich,  dass  die  Wftlder 
wrh  hier,  im  Dnrchsrhnitf,  /um  Gcvsanmi!- Areal  ver- 
iiicltcn,  wie  58:  100.  Fragen  Sie  aber  m  HH.,  ob 
^«•nn  dies  Verhältniss  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag 
bestehe,  so  tnuss  ich  dic^e  Fra^c  verneinend  beant- 
worten- 
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Um  auf  die  9  wälinen4  der  IsUlen  50  M 
Jahre  Stalt  gfruiidciie  Abiialitiie  tn  tchUestcn  ,  da?^ 
kenne  ii:h  nur  tül|^ciide  zwei  Angaben  :  1)  Die  unter 
Aufftit-ht  der  Kronsfilnter  ttehenden  Waldungen,  wel- 
cbe  Im  Wladimirtchen  Gouvernement  rar  Zeit  der 
Generül-Veniiei&tmng  600, Go  7  Desjatmen  ausmacblen, 
tollen  gegenwärtig  nur  42d«''ab  D«  betragen»  wai  alto  auf 
eine  Abnahme  von  30%  hindeutet^);  2)  Von  1.08'7>82S 
De^jatiiien  eben  »oicher  Waldungen»  die  zur  Zeit  der 
Generai- Vermetaung  (ili}4)  im  MiahegonMi'ecben  Gou- 
vernement exMtirten,  sollen  gegenwärtig  154,041  Dea- 
jatiu  —  d.  i.  23,35V^  —  verscbwun4en  seyn.  Wendet 
man,  der  Sicherheit  wegen^  die  grössere  von  diesen 
Degradationen  auf  all#  ührig^en  Wildungen  in  den  ge- 
nannten GouvernenuiiU  an,  so  wird  das  obige  Ver- 
hiltnisa  von  58 :  JOO  auf  etwa  41 :  100  herabgesetst, 
was  jedoch  wohl  immer  noch  nicht  auf  Holz-Armuth 
•cbliessen  lässt. 

Was  unter  hoUarm  und  holzreich  au  verste^ 
hen  sey,  diruber  hat  einer  der  ausgeaeiehnetilen  Forst«» 
Männer,  der  k.  Preussische  Oberfoi*stratb  Ffeil^  sich 
so  anagesproehen  : 


^)  Iftw  ipeinlc  ciocr  von  un.*K^rn  vorzüglichern  Forstincbiern 
socb  im  vorigen  Jabrc,  das»  seit  der  Ge»eral*Yermes5ung  die  Wal- 
dungen im  Twer*5chen  Gouvernement  sicli  um  luchr  denn  45^/0  ver- 
nindert  hahen  mögen ;  doch  halte  ich  diese  Angaben  fiir  übertrieben. 

•)  5.  Rnüscfa«  Blittor  •  för  Font»  «id  SugdwimnmoMk,  in  Ver- 
UadttDg  mit  mtbrertti  Fontmanimi  vmd  Gelakrton  benMSftgffbcn 
von  Dr.  W.  Pf  ei  J ,  könig].  Pmi».  OherfofsUttht  and  Proftasor.  Bd. 

Heft  3  (Leidig  ia3l.  8.)  8.  161  f.  (im  Artikd  «her  da»  Verhall« 
mu  d«s  Waldlande»  zur  ganian  Qbcriliche  verschiedeiwr  euroiKiiM:her 
Landei ; . 
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sfVon  der  geMmmton  Oberfläche  dm  Ludet  neh^ 

nen  die  Wälder  etat 

 0,02 

in  Frankreich  

 0,09 

 0,19 

ipn  Königreiche  Preuieeii,  durchachoittlich.  •  .0,M 

Hiernach  kuiinte  man  ein  waldarmes 

Land  nennen. 

weichet  unter  0|t$  teinßr  ganaen  Bodenfläche  W^M 

lial  —  ein  mittelmSaai^  bewaldetet  bei  0,15  —  0,?S 

iiülzland  —  ein  waldi^eiche^ ,  y^o  4^e 

Forsten  eine 

noch  gröitcre  Flache  einnehijfien'f. 
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Bft  iieh  nun  ^ber  die  tan  AiMland  gellenibn  Re- 
sultate nicht  unbedingt  auf  ilussland  anwenden  lassen, 
so  habe  ich  in  dieser  UmsiGiit  die  Meinung  des  üm» 
V.  Bnlmerincq'ft  eingebohf  der,  mil Berückaichtigung 

unserer  LandetveriidlUii&i»e|  lolgende  Anhiebt  aufgestellt 
hat: 

»yWenn  auch  die  Bevölkerung  in  Ruitland  gWHW 

ger  ist  als  in  Deutschland,  so  ist  zu  bemerken:  1)  dats 
hier  die  Winter  langer  dauern  und  atreuger  aind; 
2)  data  in  Deutachland  daa  Holz  tfianam,  bri  una  ver- 
w:h\v  eil  de  l  isch  verbraucht  und  ausserdem  auch  \iel 
Hreunholz  mm  Dörren  des  Kornes  in  besondern  Rie« 
fen  vermndet  wird  und  3)  data  in  Rutaiand»  in 
Folge  der  östlichen  Ln^e,  der  Zuwachs  de»  Holzea 
viel  langsamer  als  in  JUeutachland,  bei  gleicben Bo** 
ihnverhiitniaicn,  iat^;>  BeM^  der  Znwaeha  in  Deutaek-  • 
land  /.  B.  3,  so  ist,  unter  gleichen  Verhältaissen,  der- 
selbe bei  uns  nur  als  2  anzunehmen ;  daher  können 
die  von  Pfeil  angegebenen  Zahlen  bei  una  nickt  für 
eine  allgemeine  Annahme  gelten,  sondern  müssen^  im 
AUgememen»  uacb  der  Proportion  wie  2  zu  3  modifi- 
cirt  werden/' 

Geben  wir  dies«  zu,  so  können  wir  sagen,  dass  bei 
uoa  nur  diejenigen  Gou?ernementa  mit  Recht  faolzarm 


*)  In  Beziehung  auf  den  Zuwachs  dea  Holxes  im  St.  Patanb.  Gott» 
Teroement  hat  Hr.  von  Balm  er  in  cq  selbst  in  der  Font-Uiranitoll 
sa  UtmoQ  Untersuchungen  «ngestellt,  dem  Itesoitale  im  mit.  Foivt- 
Jooma)  (laae.  Uehü,  &  SM)  bekennt  gemadit  and.  —  »««iiJitfaJ» 
der,  mit  dem  Zuwachse  im  umgekehrten  Yerhfiltniiae  atebente» 
grOeseren  Dauerhaftigkeit  des  Heises,  irerweisat  Hr.  v.  Bulmeriiicf 
auf  die  Verbaadlongen  des  Englisehea  Plsrlaments  und  Dioglers  po- 
Ijiechnisches  leurnal  Bd.  79>  8.  156, 
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genannt  wer.len  dürfen  ,  von  deren  ganzer  Boden- 
flUclie  weniger  al»  22,5® mit  Wald  bedeckt  sind; 
mittel  massig  bewaldet  werden  diejenigen  Gouver- 
nemenfs  seyn,  deren  Waldungen  nur  22,5  bis  Zi,i,o'^ 
des  ge«anmten  Arenls  bedecken:  wo  aber,  wie  bei  den 
an  der  obern  und  mittlem  Wulga  befindlirben  Gou- 
vernements, die  Waldflächen  mehr  als  37.50/^  des  gan- 
zen l^andes  betragen  ,  da  dürfte  demnacli  noch  von 
keiner  Waldarnnitli  die  Rede  seyn  können,  wenn 
nur  niclit,  —  wie  diess  sich  von  selbst  versteht,  — 
öde  Gegenden  als  Wälder  aufgeführt  werden. 

Wollte  man  belriupten^  da»s  bei  Berücksichtigung 
des  Kinflusscs  der  Waldungen  auf  den  Wasserstand 
der  Flusse,  nicht  das  Waldquaiituui  ganzer  Gouver- 
nements, sondern  höchstens  nur  die  Waldungen  der 
zunächst  gelegenen  Kreise  in  Betracht  gezogen  werden 
dürfen,  so  müsste  hier,  in  Bezieh luig  auf  die  llegionen 
der  obern  und  mittlem  Wolga,  folgende  Lebersiclits- 
Tabelle  gegeben  werden  ; 
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(xoiivernementt 
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ArcJÜ 
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Kreise 

Waldquant  um. 

Wie 
viel 
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und  Kreise. 

inMei- 
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TonSu 
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Nishnij  Nowgorod 

38 

4(>,136 

23.^9 

16,66 

Ucberhaupl  in  den 
obern  Kreisen  d. 
Nisliegorod  - 
sehen  Gtt.  . 

200 

1  20J2 

60,27 

42,18 

Durch  alle  an  der 
Wolga  liegenden 
Kreise  imDurch- 
schiiitt  

1259 

684,} 

54^ 

38^ 

Aus  dieser  Uebcrsicht  folgt,  dass  in  den^  unmittel- 
bar an  per  Wolga  gelegenen  Kreis<>n,  das  Verhältniss 
der  Waldungen  zum  Areal  im  Durrhschnitt  nur  um 
^»14 Vo  ^'"1^'''  erscheint,  als  bei  Berücksichtigung  der 
ganzen  Gouvernements.  Die  von  der  Wolga  durch- 
strömten Kreise  sind  demnach  keinesweges  sehr  viel 
waldärmer  als  die  übrigen,  obgleich  man  dicM  ver- 
muthen  könnte,  da  die  Nfthe  der  Wolga  dem  FcntI- 
schaffen  und  der  Anwendung  des  gerällten  Holzes  doch 
so  förderlich  ist. 

Wenn  ich  hier,  zur  approximativen  Ausmittelung 
des  gegenwärtigen  Waldquantums,  abermals  30°/^  von 
den  Angaben  aus  der  Zeit  der  General-VermeMung 
abziehe,  so  muss  ich  zugleich  bemerken,  dass  dies« 
nur  als  das  Maximum  des  möglichen  Abzuges  ange- 
sehen werden  dai-f,  da  die  Lichtung  der  Wälder  in 
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den  lelBlen  iO  oder  60  Jatunm  unaiiftglKli  ilbenU  m 
stark  gewesen  aeyn  kann  wie  im  Gouvernement  Wla- 
dimir, wo  gegenwärtig  von  den  einst  so  berüchtigten 
Murom'tchen  Wildem  Mir  noch  die  Spuren »  und 
hier  nnd  da  auch  diese  nicht  mehr  zu  finden  sind. 
Diess  gilt  besonders  von  den  Kreisen  von  Wetlüga 
«nd  Wamiwin  im  Koetrom^'schen  GouTemement*), 
¥om  Seem^now 'sehen  Kreise  im  Nishegorod'sehen  Gen- 
Yernement  und  vom  Qsstasciikow  sehen  Kreise  im  Twer'« 
sehen  Gouvemementt  die  alle  noeh  sehr  Waldreieh 
sind*  In  diesen  mletst  genannten  Kreise,  wo  die 
Wolga  entspringt,  könnte  man  von  Ur Waldungen  re- 
den» wenn  nicht  des  Menschen  Hand  schon  »beniil 
das  Pener  hingehracht  rnid  so  enr  Vtertilgung  des 
Holzes  na«  k  Kräften  beigetragen  hätte.  Da  werden 
aneh  gegen w&tig  noch»  wie  ich  im  verflossenen  Jahre 
an  sehen  Gelegenheil  hotte,  waidige  Gegenden  ver* 
pachtet»  unbedingt,  mit  Freisteilung  jeder  beliebi- 
gen Benutzung  derselben.  Diese  führt  natürlich 
lum  Ausbrennen  der  Waldungen  sum  Behufe  netter 
Saaten;  —  eine  brasiiiauisciie  Wirtliscliaft'),  die  hier 
noch»  wie  in  mehreren  anderen  Gegenden  Russlands» 
aller  Verbote  ungeaehtel^  fortbesteht,  und  wohl  noch 
eine  Zeitlang  fortbestehen  wird»  —  die  aber,  hei  bes- 
serer Waldwirthschaft,       wie     B.  in  den  Militär « 

*)  In  diesem  GouvcrDement  zihlt  auch  jeut  ntcli  ii«r  GauvMe* 
netttt^ontniMtcr  6,330.313  OsqatnMn  Wald,  was  also  TS^js^/s 
das  GefanmU-Areals  «nioMchsii  würde*  Der  Waro^win  jsclie  Kreis 
aoll  snr  Zeil  der Termearaiig  Olt«}  der  Sfciii<iiow*tiche  lS*u^^9 
WMd  gehallt  haben. 

S.  M^naoire  aar  le  systteie  d'agrionhtire  adopl^  per  les  Md- 
liea»,  par  H.  Angiiale  de  Saint-Hilaire;  in  den  Nouvelles  anuales  des 
Toyagef  (Juui  1838,  8  33%  ff.) 
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Aiitie(ioliMi|^ii  dm  NowgorodV'heii  Gouvernemcntii, 
— -  sclion  «ii%ekört  hat. 

Wenden  wir  uns  zum  Hol  z  vor  brauche,  so  sind 
Iblgende  Verhältnisse  %u  l)entckaiehtig<>n. 

U  B  r  e  n  n  h  0  1  B.  In  den  von  mir  im  verflouenen 
Juhre  l)erei^^<'t('ll  Goiivomemeiüs  reriintii  einige  Do 
aiäneii-Kamniern  jülirlic  h  nur  3,  andere  aber  4  und 
niekr  kub.  Srnhen  Brennholz  auf  eine  Familie.  Die 
Familie  aber  besteht  hier  ini  Dun  h8<  hnitt  bei  den 
Kronsbauern,  ausi  6^66  Individuen  ^j.  Ks  lassen  sirh 
alio  wohl  (bei  Berückudbtigang  des  knt  Feuerung  in 
allerlei  Fabriken  erforderlichen  Holzes)  ini  jU^cuh  i- 
nen  6  Individuen  auC  eine  Behausung  (oder  Fami-* 
lie)  rechnen^  und  der  gesaminte  Brennhol^Bedarf  der 
an  der  obern  und  mittlem  Wolga  liegenden  Gouver« 
nements»  dürfte  somit  iur  jedes  Individuum  J  kub» 
Ssaben  betragen  Demnach  wurde  man  in  dieser  Be-> 
Ziehung  zu  folgendem  Reanitate  gelangen: 


V)  Namentlich  ftsUta  sich  die  VcrfalhiiisM*  üi  dea  ciiitclncn 
GouveniemeoU  so: 


ZaliU'Seeleii 

t  » 

Gesell  Icclll.s 

tOll. 

auf  einen  ^(4^ 

5,98 

Mosk«iu  ■••••««•*• 

•ilU.8B3 

6,90 

33,5  n 

7,02 

6,40 

183,158 

6,16 
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uuuveriicnienti. 

(iCäaiiiinl-Be> 
voUerang 

Zahl  (!ci  Fa^ 
.  itulien  (4  U 
Imiivid.) 

Nölhiees 
HrriiiilioJz  Ikl 
kill).  S.vushen 

f.  i  nlfiPatikili« 

•'j*^**  mim  Ig» 

Tw<jr    .  .  ...... 

916^500 

61 1,000 

»50,700 

155>,7h»> 

639,052 

1.133»200 

188,866 

755,464 

11  i9u  II  11*^11  uWicoritii  -  • 

i.U  i  JylUU 

7 14,068 

1.249^100 

833,132' 

6«621,100 

1.104,516 

4.4n,Uö4 

Docii  möchte  ich  diese  Angabe  noch  für  zu  gmng 
halten  und  lieber  die  runde  Zalil  von  fünf  Millionen 
kub.  Sitashen  Brennholz  iur  die  hier  genannten  sechs 
Gouvernements  in  Bechnung  bringen,  sumal  da  hier 
die  Dörrainstalten  (oonu)  mit  in  Betracht  gezogen 
werden  müssen. 

Der  Holzverbrauch  der  Stadt  Moskau  soll,  den 
Ausmittelungen  eines  besondem  Gomites  zufolt^e^  jähr- 
lich 286,897  S^ashen  betragen  •).  Dem  unmer  mehr 
fohlbar  werdenden  Mangel  und  dem  Steigen  der  Preise 
des  Holzes  wird  nun  wohl  auf  zweierlei  Art  gesteuert 
werden,  hirsteus  durch  die  Benutzung  der  Torfmoore 
dea  Moakauiackcn  Gouvernements,  von  denen,  im 
vorigen  Jahre  (1840),  allein  im  Bereiche  der  Domänen- 
Verwaltung  22  der  Bearbeitung  werth  befunden  sind. 
Diese  nehmen  zusammen  einen  Kaum  von  418 Dea- 
sjalinen  (40  □  Werst)  ein  und  durften  3.843,083  kub. 

■)  Wobfi  die  Länge  des  Holio  al:»  2*/*  Araciiiu  aijg<>gui>eu  Wird. 
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SMtb^tt  f  orf  liefern  >  die  im  Durchtchniti  eben  to  vitsi 
kub.  Sntben  Rolfe  gleichgettellt  werdcfn  kttnnetiO- 

dem  also,  so  koimtei  tchon  milteht  diese»  untersucliten 
Torfeti  dei^  Bedarf  Motkau's  aa  Brennmaterial  für  20 
Jahre  gedeckt  seyH.  Doch  unvergleichUch  mehr  Torf 
findet  «ich  noch  auf  Privat-  und  Apanage  Gutem,  so 
data  Hn  tollkommnen  Verbraucli  des  vorhandenen 
Brenitmaterialft  nicht  au  denken  ist 

Eitt  fcweite»,  die  Ilolzzufuhr  erleichterndes  Mittel 
kann  das  so  eben  in  Vorschlag  gebrachte  Scbieusen- 
Syatefii  def  Moskiva  (welches  auf  Actien  unternommen 
wird)  abgeben,  besonders  da  man  die  AKsicht  hat 
diese  Schleusen-System  einst  mit  einer  Eisenbahn  in 
Veriiiodung  att  setjsebi  die  ton  Moskau  zur  Mündung 
der  Ssoscha  an  die  Wolga  führen  soll,  wo  man  dann 
die  Waldungen  des  Nordens  utn  so  leichter  für  dte 

•)  Der  KarlSodiscbe  Torfmeisler  toäe,  welcher  hi^füber  be- 
Hehlflto,  gibt  so  an,  iDikin  «r  aagti  2  kub.  Saihen  HageiorC 
MtipB«elMn  3  knb.  Soiheii  BoU;  1  kok.  Suhcn  nng  ^  |  kub  Ssa- 
•hea  HoU;  5  knb.  8.  Hooptorf  ^  S  kub.  S  Holt.  —  IKcKr  leUte 
oaer  icUeebteite  Torf,  mrd  gcgenwirtig  in  Moikau  mil  30  Rb  Bco 
dte  knb.  Ssasben  bezablt  In  einem  andern  Bericbte,  wo  nur  von  Ha- 
getorf und  Moostorf  dia  Rede  isr«  hctel  es,  daia  der  entei«  da»  Hok 
iu  gleicher  Quantität,  odcrdocb  ^  ^  davon,  eneOen  kOiuie,  der  Mona« 
lorf  aber  nur  halb  so  viel  Feucrung:istoflr  eotbalte  als  Brennholz. 
Dtx:h  aucli  hier  sugl  Hr.  liodc,  dasö  er  im  ßogorodskischen  Kreiie 
den  bn-^tcn  Torf  <^eluij<lfii  halte,  von  ilem  !2  kub.  S-ishen  3  solcher  S. 
Brennholz  crscl/on  koiinon.  Die  Torll.igrr  soiltu  polten  unter  6  Fuss 
stark  seyni  iu  der  Hegel  betragen  «te  (^—16«  ausnahiiuiweise  aberaiicb 
20  bis  24  Fuss. 

Schon  nach  dem 'dieser  Bericbt  abgestattet  war,  meldeten  die 
Öffentlichen  Bl/Itter,  dass  nm  1.  Jannar  dieses  Jnhros,  auf  Yorstellang 
Br.  Erlaaebt  das  Hcm  Fuianzministai« Grafen  Caucrin,  die  Aller- 
höchste Genehmigung  inr  Errichtung  einer  Compagnte  (nr  Torf  be« 
niliiBg,  inm  Behuls  dar  Vcrsovgnng  Moduu\  er^dgi  sey. 
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Haiipfsf»dt  hczielien  könnh».  —  Nur  iHMlanfiu;  liier 
bemerkt  j  üass  das  oben  genannte  Gomite  zu  der  gc> 
mn  gegründeten  üeberaaogung  gelangt  ist,  dats  die 
•teilenden  Preise  des  Holzes  niclit  sowohl  dem  iMiujLiel 
an  sclbigeui,  ab  dem  Mangel  leicliter  GommunicaUauftr 
Mittel  zuzuffchreiHen  sey  ^^)* 

2)  Zur  Bestimmung  der  Quantität  Bauholz,  wel- 
che jährlich  zum  Aufbau  und  zur  Auebetseruog  der 
Bauerwohnangen  erforderlich  iit,  kann  ick  nur  Fol» 
gendes  anfnkren: 

Dem  lieüteiienden  lorstreglenient  zulolge  soll  in 
den  waldftrmern  Gouvernementi  denjenigen  Bauern^ 
welchen  ihre  Häuser  abgebrannt  sind^  je  25  BSume 
Terabfoigt  weiden,  la  den  mitteluiässig  bewaldeten 
Gouvernements  (}&u  denen  unter  Andern  auch  das  Ja- 
rosalaw'sehe ,  das  WladimtrHobe,  das  Twer'sche  und 
Ni«liegoi'od  liebe  gerceiiiiet  wi^iiieiij  bollcn  sie  50  Baume 
erhalten;  in  den  waldreichen  Gegenden  des  Nordens 
aber  (Kostroma  mit  einbegriffen)  «oll  den  abgebrann- 
ten Bauern  so  viel  Holz  gegeben  werden ,  als  ge- 
rade mm  AnCbau  ihrer  Gebinde  nöihig  haben»  50 
Blume  wären  hier  alsowohl  im  Durchschnitt  ab  das  Mi- 
ninium  auf  jedes  Bauer  haus  zu  rechneu.    Man  kann 


^1)  Die  Wahrheit  dieser  Ansichl  geht  besonders  ilaraus  Iienrori 
6stiis  keine  80  Werst  von  Moskau,  namentlich  im  Dinitroir 'sehen  Kreise^ 
•D  der  Gränze  des  Wladiinir*5clien  Goavernements,  ein  Ssashen  Tan^ 
Den  und  Fkbteohob  von  Ancbtn  Länge»  im  Walde  för  60  bis 
90  K«op.  Silber  gckraft  werden  kann,  und  dasa  inan;  nacb  Beendigung 
der  die  beiden  Hauptstädte  Terbindenden  Gbaussfe,  angefsogen  bat 
Btatihok  aus  solchen  Gegenden  nacb  Moskau  su  itUireUj  die  weiter 
als  Uiuj  ahm  über  79  Went«  davon  entfei-nl  sind. 

1«)  S.  des  GaoA  dawMMm  T.  VIIT,  yerana  Jiacmro  er.  ^120« 

Beilr.  zur  Keoobi  d.  Rum,  Reichs.  4.  Bd.  l5 
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dalicr  »nnekinen»  dm  wenifi^lefift  60  Millionen  Bftiime 
zum  Aufbau  der  jetzt  in  den  genannten  6  Gouverne- 
mento  vorhandenen  Wohnungen  erforderlich  waren. 
Wollte  man  nun  circa  30  Jahr  filr  die  Dauer  einea 
Hiuei'hautea  gelten  la»»en,  »o  folgt  daraua^  dass  jähr- 
lich allein  zur  Erneuerung  der  Wohnungen  2  MiU. 
Bfiunie  erforderlich  aind.    Da  man  aber  lur  Autbea* 
aerung  der  Gebäude  und  zum  Ersatz  der  abgebrann« 
ten  Häuaer  doch  niinde«tena  einen  Baum  jährlich  auf 
jede  Wirthschaft  rechnen  mute,  ao  kann  Cur  den  Bau* 
Bedarf  uumöglicli  weniger  aU  3  Mill.  Bäume  jährlich 
in  Anachlag  gebraciit  werden.  Wer  im  Souin»er  durch 
die  Groairutaiacheii  Gouvemementa  gereiat  iat ,  der 
wei»a  nur  zu  gut,  wie  oft  er  auf  »o  eben  abfjebranntc 
Dörfer  stöaal,  oder  doch  auf  solche  (iie  kaum  wieder 
aufgebaut  worden  aind;  und  Besaerung  in  dieser  Be* 
Ziehung  kann  nur  bei  be»*er€r  Bauart  der  Dotier  er« 
wartet  werden  **). 

3.  Schiffaba  u  hola  Data  der  Schiffbau  be« 
deutend  »ey ,  heiiierkl  *rhon  Geoi  ui ,  der  jährlich  für 
die  Wulga,  Düna»  Dnepr«  und  Dwma  giegeu  iO^OOO 


Der  Jahretbericbt  derKn«aa*iicheiiDoiiito«n-Kaiimitr  für  1899 
enthili  uater  aodero  intennMoteii  ADgaben  aueli  die  Naebricfaty  4mB 
in  jeuviii  lahre  706  Bauemfainilien «  denen  ihre  Bliuar  abbranteii» 
ll%>^50  BaiuDStimme  and  a0/n5  Rub.  Bco.  Asstgo.  tum  Wiedcranr- 

bau  derselben  erhielten.  Diese  706  Familien  gehörten  zu  eiiiLT  von 
der  Domauenverwalluug  abhängigen  Bevölkerung^  von  918>435  lodir. 
beiderlei  Geschlechts  Wendet  man  dieses  Yet  haltni^s  auf  die  obeu- 
geuauiiton  6  Groiisru.iist  lien  Gouvpnienieiit.-.  mit  einer  Geijnn nt  Ik \  öl- 
keruny  von  g.G'i'^^lOO  Ind.  an,  .so  iuigt  dar  auj  ,  da,>5  der  mindert« 
Bedai  l'  an  Bauholx,  zum  Wioderäut  bau  der  abgebrannte n  Behdu^uogett 
in  dieaca  GouTeraements  jährlich  nicht  tiuler  62^J^  Binme  betra- 
gtB  iniia> 
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Barken  ansclilägt Unter  den  von  mir  bereiseten 
Gouvernements  komml  keines,  seinem  Iterkenbaue 
'nach,  dem  Nowgorod  s;  hen  gleich,  welches  ia  den  Jah« 
ren  1831  /  1S38  und  18^9  im  Durchachniu  3357 
Fahrzeuge  lieferte.  Doch  wurden  in  eben  denselben 
Jahren,  im  Durchschnitt,  neu  gebaut,  wie  die  dazu 
ertiieiUcii  Scheine  erweisen; 

Im  Jaro«släw*schen  Gouvernement  2632  Fahrzeuge. 

—  Twer'«chen  —       —      1444  — 

—  Küstioma 'sehen     —       —       850  — 

—  Nishegorad'schen   —       —  350   

—  Moskau'schen        —  154  _ 

—  VVladimir'schen     —       —         12  — . 

zusammen  5442  Fahrzeuge. 
Dabei  1  Fahrzeug  aus  den  Kronawaldungen  auf 
mehr  denn  8  solcher  Faiir^euge  die  aus  Privat  Holze 
gebaut  wurden.  Die  beiliegende  Tabelle  A.  gibt 
hierüber  das  Wabere.  WoUte  man  fiir  jedes  dieser 
Fahrzeuge  auch  nur  150  Stämme  rechnen"),  so  wä- 
ren in  den  an  der  oborn  Wolga  gelegenen  Gouver- 
nement« (5442  X  150)  816,300  volljährige  Bäume 
erforderlich.  Doch  hier  ist  die  Rede  nur  von  den  klei- 
nern Wyschnewolozkischen  Barken;  zu  den  cnojuiea 
Fahrzeugen,  weiche  auf  der  untem  Wolga  gebraucht 
werden^  ist  ungleich  mehr  Holz  nöthig.  Si:hou  eine 

")  J.  G.  Gcorgi  BeschreÜMiag  4m  Kiwsiiicliwi  iUicha.  T  Ul 
Bd.  4,  S  GöG.     •  *  * 

*»)  Zu  einer  BOüO  Pud  lulireoden  Biwkt  vou  17  ffnuffiq,  Ijn-e 
4  S.a.hrn  Br.  te  und  iV4bi»  2Arschin  Tiefe  Mid,  wie  mu  ^  Bei 
richte  dcH  Finau^miDi^iers  rora  27.  Febr.  1808  bervoncelit »  15« 
fiaoniaUiiiime  edMeiÜch  <&  der  fiwiHmMinlnn|  )|*  tk^Vm.) 
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mitllere  Barke erfordert^  wieich  aut  Hrn.  Slujckeii' 
borg»  Miülieiliiiii!;cii  ersehe,  gegen  258  grotse  Bäume 
und  gegen  1300  junge  Stamme  von  5  -  -  iO  Jahren. ' 
Und  auch  t&t  dieae  wird  dat  HoIk  zum  Theil  aus 
den  Wolg  1  -  Gouvemement»  herbeigesrhafft ,  to  datt 
jährlu  li  für  den  Schiffbau  allein  gewiss  nicht  weniger  aU 
eine  Million  hochstan»miger  Bäume  gefällt  werden; 

4.  B  a  a  t  b  e  r  e  i  t  u  n  g.  in  einer,  für  den  Herrn. 
Mintatcr    der    Rcichadomänen    abgefasaten  »Schrift, 

habe  ich  e^ezeigt ,  das»  in  Uussland  jährlich  g  g(*n 
14  Millionen  ßast-Mntteii  fahricirt  werden,  von  de- 
nen etwa  3  bia  3|  Mill.  über  die  Gränze  gehn»  der 
Reit  aber  im  Lande  selbst  verbraucht  wird.  —  Rech- 
net man  im  Durchschnitt  18  —  20  Matten  von  einer 
Linde ,  so  müssen ,  auoi  Behufe  der  Baslfabrtcatioii 
alhj  ii  ,  jährlich  gegen  100,000  bis  f^UO.OOÖ  Bäume 
geiailt  werden  '^).  Docii  diess  geht  unsei  Fr  ige 
wenig  an,  da  das  Bastsebälen  ntcbt  sowohl  an  der 
Wolga  selbst,  als  an  ihren  INcbenflüssen  —  vorzüglich 
zwischen  der  ünsha  (im  (vt.  Kostromä)  und  der 
Kama  (im  Gt  Wjatka)  stattfindet. 

5.  Kein  Geringes  ist*s  was  auch  der  todte  Mensch 
xioeb  mitnimmt  an  Holz;   besonders  in  den  Gouver^ 

ucments  Nishnij-Nu  wjjoiud,  Kostromä  ek, ,  wo  die 
Leichen  nicht  in  Särgen,  sondern  in  Baumstämmen 


16 j  Dit»  gröS6lcn  Barken  können  Ins  ''15,000  Pud  Ltidiing  «iDiu^h- 
lueu  ;  Fahrzeuge,  die  keine  2000  Pud  luhrcn  ,  werden  nicht  mehr 
Bitrkcn  genannt.  S.  d.  Art.  Bapxa  im  Ru!»a.  Eneykl.  Lexikon  T.  IV«  8  339. 

S.  meinen  Artikel  über  die  BentiUung  drr  Lind<?n rinde  in 
Kuwlaoii  (o  MiMaoMMi  npoNJicii»  iim  IHicciH)  im  3.  Hefte  des 
Jeumalft  vom  .|liaiitcnttm-iiar  Reidudomfiiiiai  (1840) 


—  %il  — 

zur  fc^rde  br^liiüul  ivcrtleii Aiciit  hkm  dm  Alt- 
gläubigst!  stiitl'i» ,  die  »o  LNi($rab«ii  wei*den ,  toiidern 
au<:h  di<;  übrigen  dauern.  Stirbt  einer «  lo  wird  ein 
Bmm  ge&Ut»  das  ii6lhige  Sitick  dav4m  genommen  imd 
der  Rrst  gewöbnlkh  dkr  Verwetiing  Preis  ^e^e.ben. 
Peters  1.  und  Catliarinas  II.  Ma;isregeln  die  Säge 
sMI  de»  Beiles  beim  Burkenbau  und  andern  Arbeilen 
^noeheB  zu  lasst*»,  wfiide  auch  hier  seine  Anwen- 
dung finden  kiinnen. 

6,  Scbrecklicb  aiiid  die  Waldbrände  die  meilen> 
weil  Verheerungtfn  aaricbleQ.  Das  KcMtromsche  G«m* 
verneuient  allein,  »oll,  wie  mir  der  dasige  (jüuvtrne- 
ments  Fornttneister  mehr  deun  einmal  sagte>  im  Jalir 
1859  dufeh  Waldbrand  100,000  Drssjatinen  Kronswald 
und  noch  einmal  so  \  icl  an  Privat- Waklungen  eintse- 
büssl  beben.  Üoeb  diese  50  bis  W  Q  Meilen  dürfen» 
ibrem  gef^nfvftrtigen  Geldwertbe  nach«  nicbt  zu  bocb 
angeschlagen  werden  >  denn  in  Kustroma  versicherte 
man  vieb*  das^i  noch  kürsiicb  ein  dasiger  Gutsbetitzür 
40|000  Deaejatinea  Wald  (worunter  aucb  Baubobs)  för 
40,000  l\ub.  Bco.  aublmt  (also  nur  zu  1  Rbl.  die  Dc*- 
^lioe),  und  dennoch  soll  er  keinen  Käufer  gefunden 
haben,  da  sein  Wald  nicbl  an  schiff-  oder  fldariiarea 
(le wässern  üej^t  ^^j. 

DatfS  etwas  ähniiched  auch  cin^t  in  Deutschlüiui  vork.un,  läs^t 
sich  aus  dem  veralteten  Worte  Leichkuhr  (für  S.ng)  schltesüeu, 
da  in  Tjrol  noch  gegenwürtig  ein  Trog  ,><ler  Kahr**  genaiant  wird* 
iß,  im  A'Ulung  die  Artikel.  Kahr  ond  Sarg). 

A*)  Dem&iafer  irfve  ftbrigeos  die  Dassjatine  doppall  so  hoch  sa 
ftdm  gekofDmra,  deoD*  dcn^  be»laliendeii  Gasetxen  nach»  darf  in  den 
KaafbricfeD  kein  Land  des  Koslronia'schen  Goufemtmauts  unter  25 
Rnb.  Bcodie  Oaaajaüne  angegrban  wardati;  die  da/  Krona  au  aabltnden 
Gabvhnrn  würdan  alao,  k^^/g  gerachnelj  wiadaruni  40,000  beirugeii  lia 
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1.  Die  anderweitige  Goniumtion  der  Waldun|^n  zu 
Umx&unungen,  cur  Bereitung  von  Theer,  Hars,  Ter 
pentin,  Schadrik  (geglühete  A»chej  und  Pottaötlie,  zur 
Gewinnung  der  Baumrinden  für  die  Gärber^  der  Köh- 
len u.  d.  gl.  iit  gewiaa  nicht  unbedeutend;  doch  kann 
ich^  in  diesen  Beziehungen,  das  Verbrauch-Quantum 
eben  ao  wenig  angeben  alt  in  Hinaicht  auf  die  viel* 
fachen,  zum  Hanabedarf  der  Bewohner  erforderlichen^ 
Gerathschaften  und  Fuhrwerke  aller  Art 

Hoffentlich  werden  Sie«  HU.^  von  mir  keine 
Angaben  über  den  Nacbwucha  und  den  naturgemätaen 
Ersatz  der  verbrauchten  Waldungen  erwarten.  Wäh- 
rend einige  behaupten«  dasa  die  Linde  achon  bei  ei^ 
nem  Alter  von  20  Jahren  tum  acbälen  tauglich  aey 
»agt  Georgi  (Th.  III,  Bd.  IV,  S.  631):  „Da  Nadelholz 
nicht  aua  der  Wurzel  nachwäehat«  und  (bei  Benutzung 
von  den  Kohlenbrennern)  keine  Saatbiume  bleiben, 
»o  überwuchern  die  ahi^ehol/fen  Schlage  mit  Laubholz 
und  vorzüglich  mit  Abreachen  (Sorbua),  Traubenkir- 
ach'en  (Pninua  Padua),  und  an  einigen  Orten  mit  Lin- 
dengebüach,  »iud  aber  nach  60  Jahren  noch  nicht 
schlagbar,  oder  würden  doch«  wenn  man  aie  hiebe^ 
nur  aehr  wenig  Kohlen  geben.^ 


heu  Setiist  da,  wosirei  Flüj scheu  .sich  vereinigen  und  vou  wo  uns  das  Holt 

geÜösüt  werden  köiiUte,  wiijUc  üoch,  so  viel  ich  weiss«  in  den  leutcn 
T;»g«n  des  vorigen  J.ihro.s  nur  3  Rubel  Bco,  Aiwigii.  (d.  i.  85*/^ 
Kup  S.;  lur  die  Ücäbjatiue  VV»ld  geboten.  Von  'iOOÜ  De.>:>jatiijeu 
wnren  freilirh  gauze  1000  im  h  a|)gebratml»  doch  die  ubfigeQ 

6<*Ueu  vuu  guleiu  ßcslande  g^wcAcn  se^D, 

^)  5.  Uni.  Ss4ili  oaow*ii  Aiükau  öber  «Üe  AiiMlelliiiig  i«  T^m» 
kowi  m  Gftini  Om«CTM  1838  Na  h, 


—  219 


U.  Die  Wolga. 

DasÄ  diti  Wultia  bich  vun  andern  Strömen  durch 
eine  sehr  bcdfiuteude  Zahl  von  Untiefen  iinternchei- 
del»  ist  leider  nur  m  Jiekaniit*  und  die  Beweglichkeit 
des  von  ihr  geüiebcnen  Sandes  ist  so  gro»8,  da»«  dii? 
I^rrini^le  Störung ,  z.  B.  ein  einziger  nicht  wegge - 
rftymter  Balken  einet  gesunkenen  Fahneuges ,  eine 
Sandbink  oder  eine  Untiefe  zuwege  bringen  kann. 
Daher  siehl  uch  de  na  auch  die  Iriustt  Polizei  geuötlii^t, 
alle  eintretenden  Hinderniste  mögliehtt  tchnell  su  be- 
seitigen, und  wo  der  Barken  Besitzer  nicht  selbst  gleich 
hei  der  Hand  i»t,  da  wird  die  FortschaiXung  der  ver- 
unglückten (und  leider  noch  nie  verticherlen)  Sehifl'e 
für  d«*ren  Rechnung  durch  die  Behörden  betrieben. 
Wie  viel  Sand  die  Wolga«  hei  ilirem  geringen  Falle 
abtetzt»  diett  tieht  man  tchon  daraut>  dttt  hier  und 
dj»  z.  B.  hei  der  Wattirjewtchen  Anfuhrt  (Bacubeii- 
OUUi  npHCTau^j  au  der  Mündung  der  Scheksna,  die 
Anker  öftert  gelichtet  und  neu  gewcfffen  werden  müt« 
«en;  denn  wo  diets  nicht  geschieht ,  da  sind  sie  un- 
wiederbrui^lich  verloren ,  indem  der  Sand  sie  ver- 
gräbt und  »ich  am  Taue  fetUetzt  ^*). 

Die  Haupt-Hindernitte  der  Wolga-Schiffahrt  finden 
xwischen  Twer  und  Rybintk  statte  und  ich  werde 
weiter  unten  Gelegenheit  haben  die  von  der  Verwal- 
tung der  Wege-Gommunicationen  dagegen  getroffenen 
Haasregeln  zu  besprechen. 


ScboD  im  Jahr  ttlS  iiörte  Olearins  die  Ruswn  »agen .  dass 
,A0  vide  Ankur  in  der  Wolga  ligen  als  ein  Filr^tentliumb  werth  wUr^.'^ 
Ad.  Ole^rti  Periiiaimcbe  Kebcbeschrcibung  (H.tinb.  lb9S.  fol)  S  isi, 
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Hier  glaub«»  ich  auseinander  ietaen  zu  mü««en 
WAS  bisher  zur  Beobachtung  des  Wasserstandes  der 

Woli!;a  geschieht. 

Schon  aus  dem  Jahre  182S  bestehen  Veroi-dnungen, 
die  jeden  Anfteher  der  Schtflahrt  verpflichten  ein  Tage- 
buch über  die  ilim  anvertraute  Fiuss-Distaiiz  zu  führen* 
Barin  solleii  das  Austreten  des  Flusses  und  die 
Grösse  der  dadurch  zuwege  gebrachten  Uebersehwem- 
mung ,  die  Dauer  dieser  Debordements ,  die  tägliche 
Zu*  und  Abnahme  des  Wassers >  die  Zeit  des  Gefrie- 
rens  und  die  des  Einganges  ,  wie  auch  die  Zeit  des 
Anfanges  und  des  Endes  der  Schiffahrt  aulgczeichoet 
werden  Diess  Tagebuch  wird  nun  wirklich  ge«* 
fuhrt  'und  es  ist'  mir  die  Beniitsung  desselben  ohne 
Schwierigkeit  uberall  gestattet  worden,  wo  ich  darum 
nachsuchte.  Die  Resuitite  dieser  hydrometrischen 
Beobachtungen  in  Twer ,  Mologa ,  RTbinsk ,  Kostroma 
lind  Nishnij -Nowgorod  habe  ich,  der  bequemeren 
liebersicht  wegen ,  auf  der  hier  beifolgenden  Tabelle 
B.  eusamroengestellt  Sie  sehen  daraus  unter  Anderm 
auch  deu  Kiniiuss,  welchen  die  Oeffnung  der  Schleuse 
am  Wyschnewolozkischen  S>stem  (an  d«  Twerza)  auf 


,,TToCTaruatTcji  nt,  o6ii3aHHOCTb  cMoipin  c.no  cj'joxu^i  tuj:  na- 
paThoi  iipioöptCTJb  oocTOuTeibHOf^  cuj.  vt^Hie  o  BDbpeBuoft  eMy  411CTAB- 
iiin  MO  pliKT.  ,  t'H  4>apBaT('pli  n  uji «leuMUKl;.  OTHOCiiTe.n.Ho  Kl  |>1»K'&, 
ouiisoHi.  ou%  aecTB  ;«gfpiiaab,  ui>  KOTopoM'&  aauMCUBaib  ppeN«  paMu- 
TIN  ouOA,  UA  KoiEOe  f9a€TO|iBie  on»  6eperoB»,  u  CK<MbKO  speiieaM  onoe 
ni'OiOJKiitc«,  aBMimaT»  eaniABesiio  iipn6h4>  H4fi  ji^iub  bqah,  Brx|>u- 
Ti«  u  wuepmHw  jitKii,  ck<mu(o  apeiieBH  Jtjfh  rnjurh^  orsputie  cyjo- 
xo4CT«a  11  opeipsuteMie  osaro*^  lieuBl  es  uutcr  Anderin  tu  dum 
von  der  Vcrvrailuog  der  Wegc-CoiainntMlioneJi  berauegegebeiieu 
UacTaaiesie  CMorpiiTejaii«  r^4ox<viGTM  |io  VtM^  oKpyi}  (Cod.  1933.0) 
S.  7  f. 

» 
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dbi  WaMerttand  der  Wulg»  anaübl  «and  wie  viel  äMt 
das  die  Woifp  tpeiaeiide  Wmmt  heanchl  um  his  M«* 

loga  und  weiter  zu  gelangen.  Würden  wir  &oiciie 
Btobiditungen  fer  eine  hiiuneidieiMie  Zatd  Ton  Jah^ 
ren  (s.  &  lO  bis  M)  haben ,  so  könnte  darmt  .di# 
mitüere  Sti^nriun^  die&es  Tiieiies  der  Wolga  in  Er&h* 
RiDg  gahgacht  weiden  (&  unten). 

Leider  finde  irh  keine  bealiainite  Angabe  uiber 
das  Quantum  Wasser^  weichet  m  NormaUJahren,  durck« 
•ekoittKck,  aua  den  Wjaebnewdeduseben  Retervoii« 
der  Wolga  zu  Gute  kommen  kann.  WokI  aber  ist  ea 
bekannt,  dass  seit  Ausführung  der  Korizkiachen  Pro- 
jeete^  nindich  aeit  fiiuricbtung  einer  Zwisckenkannner 
eder  einea  Regulators^  die  Frühlings- Wasser  in  Zaum 
gehalten  werden  und  dass  von  diesem  Reservoir  aua 
sowabl  die  Msta  ab  die  Twenn  (und  durek  dieae 
letztere  denn  auch  die  Wolga)  gespeiset  werden.  Die 
*  Stauung  isi  so  bedeutend,  dass  seit  den  vom  Genend- 
Major  fiadienow  (-f-  1M3)  auf  seine  Verantwortung 
anagefihrten  Arbeiten,  Tweraa  nun  alle  Jahre 
12  —  14  Tage  lang  ohne  Schleusensch luss  schiffbar 
ist,  während  sie  früher,  auf  diese  Weise»  nur  8  —  10 
Ta^^c  benutzt  werden  konnte^. 


**)  Hr.  Struck cnberg  Mgt  in  seipcr  noch  ungedruditen  Be- 
jichreibuiig  aller  im  Russischeo  Heiche  gcanbenen  oder  projectirten 
•eiiifRNn«n  K^anile  folgend««:  Die  husege  «n  der  Twersa  tur  Miflä 
ist  uDgehmdeit' (indem  sie  dttrcb  das  Spiel  der  ScMensen  unter* 
Uitai  wbd)  ao  lange  die  Hotie  des  ReBenre-Wasaer»  flieh  mehl  Ws 
ni  emem  gewiaien  Grade  verringert  hat.  Alsdann  wird  der  eine 
Zweig  (die  Msta  oder  dfo  Twerzu)  geschlossen,  um  allen  Wassenrwv 
r;ith  dem  .luAern  ziuit wenden.  Bi.iweilen  aber  irelen  'Falle  ein,  wo 
dus  Hi:»{H}iJiliIc  Wysjicr  iiiu  h  hinzu  nirhl  tnrhi  ;ui»rri<  ht,  tTodiirrh  denn 
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^'**^Hm.  Stucken  bergt  Angab«  zufolge  mutt  <lat 
Wv»cbi)ewulozki»che  Bansin  der  tll  Weitt  langen 
Twerza**)  nicht  weniger  als  885,000  kub.  Ssashen 
Wasser  zukommen  lassen,  ehe  es  den  in  Twer  be- 
findlichen Barken  möglich  wird  von  Twer  nach  Wo 
lotschuk  zu  gehn  **). 

Da  mein  Weg  mich  nicht  in  die,  zwischen  Twer 
und  Mologa  gelegenen  Gegenden  der  Wolga  brachte, 
•o  konnte  ich  mir  nicht  selbst  die  nüihigen  Nachrich- 
ten über  den  täglichen  Wasserstund  auf  jenem  Zwi- 
schenräume verschärfen;  wohl  aber  erhielt  ich  in  Twer 
die  unter  Lit.  C.  hier  angeschlossene  Beilage,  in  wel- 
cher die  mittlem  Höhenpunkte,  der  zwischen  Twer 
und  Rybinsk  angestellten  Beobachtungen  angegeben 
werden. 

Fragt  man  nun  wie  die  hydromctrischen  Beobacb« 
tungen  gemacht  werden,  so  kann  darauf  nur  mit  ei- 
nem „Leider  sehr  ungenügeml"  geantwortet  wer* 
den.  Stabile  Wassermesser  gibt  es  eigentlich  keine, 
denn  wo  solche  in  der  letzten  Zeit  auch  errichtet 
wurden,  da  sind  sie  durch  die  Fruliiings-Fluthcn  un- 
brauchbar  geworden;  und  da  selbige  im  Flusse  selbst 
angebracht  waren,  so  halten  die  Beobachter  jedesmal 
zu  denselben  im  Bote  übersetzen  müssen,  was  ihnen 
zu  unbequem  erschien.  Didier  bedient  man  sich 
denn  einfacher,  in  Werschok  getheiller  Stäbe  (ne- 
peuocHbifl  peäKu),  die,  nach  Belieben,  eingesteckt  und 

•ine  vullkommf>n«  Paus«  in  der  Navigalion  durch  Spfirung  des  gan« 

ten  B.is»ins  erfolgt  ,  bis  <nch  wieder  neu«r  W;i.s>tT?oi  ralh  aagcMOH 
melt  hat. 

»*)  Die  Direction  der  ohern  Wolg^  lihh  n«  Werst.  »• 

»*)  Im  HuMiftcheo  Eiuyklo|Mdi>rhen  Leiikoii  Bd.  XII,  S.  7^1  t 
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ivieder  heniuigekobeii  werden  können.    An  «fieeeii 

wird  täglich  beobachtet,  um  wie  viel  tn  den  letzten 
24  Stunden  das  Wa^er  gestiegen  oder  gesunken  ut. 

nun  oder  »inkl  da»  Wataer  lo  aebr^  daaa  der 
Beobachtiingsstab,  da,  wo  er  sich  befindet ,  bald  niclit 
mehr  zu  gebrauchen  ist^  so  wird  solcher  versetzt,  und 
nun  der  Untenchied  swiachen  der  Angabe  dea  alten 
Standpunktes  auf  die  des  neuen  redurirt.  Em  Unter- 
ofücier  geht  alle  Morgen  zum  Stabe  (der  meitientheils, 
jedoeh  nicht  immer»  in  der  Nfthq  einer  Krona-Anfubrt 
eder  eines  Wachbauaes  angebracht  iat)  und  meldet,  bei 
Gelegenheit,  dem  Aufseher  der  Schiffahrt  den  von  ihm 
bemerkten  Unterschied^}.  Beim  Eintragen  ina  Tage« 
bach  wird  denn  jede  neue  Angabe  der  enten  Beobach- 
tung angeptst  und  so  füllt  sich  das  i  agehtieh  der  Be-« 
•becbtiingan  dea  Waaserstandea  ana.  —  Wie  Tiel  genauer 
mnsaen  dieae  werden,  wenn  erst  die  von  Hm.  v.  Par- 
rot  in  VorschLig  gebrachten  beständigen  Waasermeaser 
eder  Brunnen  einmal  erncbtet  aind! 

III.  liegfuliruug  des  Fahrwassers» 

Die  Vertiefung  dea  Fahrwaaaera  kann  bekanntlich 
auf  zweierlei  Weise  stattfinden:  nämlich,  durch  unmit<» 
telbave  \erbesscrung  des  zur  Schiffahrt  bestimmten 
Flussbettea«  oder  von  aitsaen  her»  durch  Zuwen- 
dung neuer  Waaaermasaen ,  und  somit  durch  Er* 


a*)  In  Twer  wird  die  Höhe  der  Gewässer  der  Wolga,  wie  dar 
ImpnAf  durch  Keniisetchea  bestimmt,  die  sich  am  Uler  ibeliodeD; 
wiiireiMl  det  niedrigen  Standes  der  GewSsser '  wird  deren  HAhe  auf 
den  Mitthtesten  Stellen  des  Fahrwassers  be»baeh^et ;  der  sandige  Ba- 
dea  aber  bat  auf  diese  durch  seinen  Wechsel  öflors  Einarns 
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höhung  <le«  Niveaus  der  Flüsse.  In  Beziehung  auf 
die  Wolga  werden  so  eben  beide  Mittel  angewandt 
und  es  steht  zu  erwarten  ,  dass  dadurch  die  Schiff- 
fahrt  auf  dieser  Hauptstrasse  Husslaiids  sehr  gefördert 
wird. 

(,  Die  unmittelbare  yerl>es8erung  des  Fahrwamers, 
welche  besonders  zwischen  Twer  und  Kyhinsk  noth- 
wendig  ist,  soll  durch  Dämme  fnocTOJiiiiibifl  BOAOcrft- 
cBrre4i»BUJi  djiotuhm)  bewirkt  werden,  die  da  aufge- 
worfen werden,  wu  sich  Sandbänke  der  Schiffahrt  in 
den  Weg  legen.  Die  Dämme,  die  sich,  je  nach- 
dem es  die  Umstände  mit  sich  bringen,  auf  10  bis 
15  Ssasheu  in  perpendiculärer  Richtung  vom  Ufer 
aus  in  den  Fluss  hinein  erstrecken  und  1  oder  2 
'  Ssashen  breit  sind ,  wurden  zuerst  nach  dem  B<» 
Pechmann'schen  Systeme,  mittelst  eingerammelter 
Pfähle  angelegt;  da  diese  aber  den  Fluthen  nicht  hin- 
länglich widerstanden,  so  hat  man,  seit  dem  Jdhre  1838, 
»eine  Zuflucht  zu  den  Dämmen  nach  holländis<  her 
Art  genommen,  wobei  die  erste  Schicht  Faschiiieu 
fä(;herartig  gelegt  und  so  mit  Erde  überworfen  wird. 
Solcher  Dämme  werden  immer  mehrere  neben  einan- 
der aufgeworfen;  ihre  Zahl  richtet  sich  nach  der 
Localität  und  die  Räume  zwischen  denselben  hän- 
gen ebenfalls  von  den  zu  bekämpfenden  Hinder- 
nissen  ab.  Oefters  sind  solche  Dämme  zu  beiden 
Seiten  des  Flusses  angebracht ,  wodurch  denn  das 
Fahrwasser,  welches  sich  bisher  sehr  schlängelte,  ge- 
regelt wird.  Schon  fingen  —  als  ich  im  5?eptember 
1840  diese  Arbeiten  neben  Twir,  in  GesclUchaft  des 
Hrn.  Ingenieur-Gapitans  Schis«  hkow  hes»h  —  die 
Räume  zwischen  den  Dämmen  un  sich  zu  füllen,  und 


Google 


—   225  — 

trotz  des  holim  Waftsers  zeigt<'n  sich  ,  die  sich  hier 
bildenden  Sandbänke*  Wenn ,  wie  zu  boffen  ftebt, 
dien  so  fortgeht,  so  wird  dai  Strombette  bald  einge^ 
engt  und  das  Fahrwasser  verticfl  scyn^  und  schon  jetzt 
fangeni.  —  wie  Ur.  Scbiscbkow  mich  yersicherle, 
—  die  Schiffer  an  die  Vorlheile  dieser  IfaMvefd  zu 
geniessen ,  da  man  hier  und  da  nicht  melir  nöthig 
hat  die  im  Schlepptau  gehenden  Pferde  Ton  einem 
Ufer  der  Wolga  aufs  andere  herüber  zu  bringen,  was 
öfter»  un,sj»liih,  immer  mit  Schwierigkeiten  und  Zeil- 
verlust verbunden  ist  Die  fertigen  Dämme  werden, 
gr<^rer  Dauerhaftigkeit  wegen  •  mit  Weidenreis  be- 
legt ,  das  bald  zu  treiben  anfängt  und^  durcli  immer 
kfiftiger  werdende  Wurzein,  dieselben  unvorwüst- 
bar  macht  Gegenwärtig  belinden  sich  solche,  auf 
Voi-Ächlag  und  unter  Leitung  de»  Obrist  Stjeruwall 
errichtete  Dämme,  schon  bei  folgenden  Sandbänken: 

1.  Ditj  Ku/!.s{a/itino\i\sche  Landzuijge  (KotirTainuiiubCKaA 
a0€4f  oua  Mjn  n  lle  pei&^piUXBCKaa  M'Bwib,)  2\Nificheo  den 
Dörferp  SsUroj«»Kofist«iitiiiowskoje  and  Pereosjerkii 
—  9  bis  5  Werst  unterhalb  Twer.  Diese  Bank  isl,  wie 
min  aas  dem  rusi.  £ncyktop9discheo  Lesikoa  (XI,  313) 
sieht,  360  Ssashcn  lang-  Die  Zahl  der  Dämme  betragt 
hier,  seit  den  Jahren  iÖ38  und  1839,  überhaupt  26» 
Uäialich  15  auf  der  rerhUui  und  11  auf  dec  Ifpken 
Seile  des  Flusses.  Der  Ittogite  dieser  Dämme  ecalfeckt 
sieb  auf  4S  Ssasheu. 

2.  IHe  Jmfjewsche  Bank  fK>pieacKaa  orirtJ») 

dber  dem  Dorfe  Jurjewskoje»  wo  in  den  Jahren  i6S#  nod 
1839  achtzehn  Dimme  Ton  11  bis  43  Saashee  Läfi^ 

auf  der  rcchfen  Seite  des  Fhisaes  anf»ehrAchl  wurden, 
statt  einer  fnihem  an  der  entgcgpsgesetztcu  Seite  der 
Wolga  errichteten  I^mmung. 
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S.  Di«  fgumetische  Bank  (HryiieHo.a«  or.M-ft^b).  Hier  exUlH 
ren,  «eit  dem  Jahre  1838,  acht  Dämme  auf  dem  linkea 
und  el)en  so  viel  auf  der  rechten  Seite  des  Flusse«. 
Die  Länge  dieser  2len  und  5ten  Bank  zu^ammenge- 
n<^>mnieD  beträgt  Werst.    Gegenwärtig  soll  vun 

beiden  beinahe  nichts  m«  hr  nachgeblieben  seyn; 
besonders  aber  ist  bei  der  Juijewschen  Bank  die  Tiefe 
des  Flusses  so  bedeutend  geworden,  dass  die  Schiffer, 
deren  frühere  Existenz  nur  noch  an  den  hier  aufgewor- 
fenen Dämmen  bcmeikeu 

4.  Die  Lissiz'fc/ie  ^AucumsAn  wbAi)  gegenüber  dem  Dorfe 
Lissizy,  wo  im  Jahr  1830  ein,  der  Kichtung  des  Flus- 
ses folgender,  130  Ssashen  lang  r  Damm  angebracht  w  ur- 
de Nicht  Versandungen,  sondern  eine  sich  im  Flusse 
befindende  steinerne  Rank  (KaMeRnaa  rpM^a)  die  „Baran'* 
genannt  wird,  eischwert  hier  die  Navigation.  Diesem 
Uebelstande  könnte  durch  eine  in  der  steinernen  Bank 
anzubringende  Oeflnung  abgeholfen  werden. 

5.  Die  Bank  genannt  Taruhan'ja  Diva  (uTM-fi^ib  TapaKanu 
ABpa)  —  unterhalb  der  Station  Gorodnja.  Hier  sind 
im  Jahr  1837,  an  der  rech  en  Seite  der  Wolga,  6  kurze 
und  an  der  linken  Seile  vier  11  —  56  Ssashen  lange 
Dämme  nach  dem  Baron  Pechmann'schen  Syslrme  aufge- 
worfen worden.  Nur  einer  von  diesen  Dämmen,  der 
durch  Eisgang  und  Finthen  gelitten  halte  ,  wurde  im 
Jahr  1838  nach  holländischer  Weise  umgebaut. 

Die  an  dieser,  wie  an  der  folgenden  Bank,  zuerst 
nach  dem  Baron  Pechmann 's  eben  Systeme  im  Win- 
ler  '•'Vitj«  gebauten  Dämme»  wurden  durch  den  Eis- 
gang im  Jahr  1838  fast  alle  ruinirt  Noch  im  nämlichen 
Jahre  wurden  sie  nach  holländischer  Art  umgebaut^ 
doch  schon  im  nächsten  Frühling  wurde  ein  Theil  da- 
Ton  abermals  be^ichädlgt.  Bei  dem  Umbau  im  Jahr  1859 
sah  man  sich  genölhigt  die  Dossirungen  gegen  den 
Strom  zu  verstärken  .  wobei  man  der  Steine  so  viel« 
versenkte,  bis  selbige  zu  rollen  aufh<'tr(cn.    Im  Jahr 
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1040  nwrkle  Dum  iwt  gir  keine  Beacbidi^ttngea  miir 
«uid  die  OliDiiie  wurden  beiulie  gei»  un  Sude  Ter* 

graben. 

6  Die  3fjelknwo*schBB9nk  (MMROseitae otmi^)  —  neben 
dem  KiicLdorfe  Mjelkowo.  Neun  Dämme  von  fO — 2*7 
Saa^hcD  Länge  an  der  linken  und  eben  so  viele  an  der 
rechten  Seite  der  Wolga;  altes  dtesa  auf  einer  Lioge 
von  5  Went  und  74  Saathen.  Dieae  Dimme  sind  Tom 
Jahr  i  S9. 

%  JHe  Eäimonovmh»  Hank  (34n]i0iieeenui  mtUMk)  ^ 
f^enftber  den  Dorfe  Edinwiny.  Sie  heginnt  gleich  hinter 
der  ▼tirherg«*benden.    Ba  aind  hier  tm  Jahr  i98% ,  an 

der  liöken  Seite  9  Dämme  von  5  bis  35  Ssashen  Länge 
angebracht^  au  der  rechlen  aber  10  Damme  von  10  — 
1€  Ssashen  Länge,  Aiiaierdem  ^Igeo  die  Pläne  noch 
4f  swiachen  den  Jahren  18  0  und  1821  engehrachte^ 
achfige  in  den  Flosa  hineingehende  Dimme,  von  denen 
einer  einen  Busen  schliesst.  Alle  diest  Wasserbauten 
betiuden  sich  auf  einer  Slrecke  von  uAgefäbi  dOU  Ssa^iien 

8.  Die  GolurCsdm  Bank  (roJjncBaji  OTM'feJb),  niedriger  ab 

die  voi  liei  stehende  und  (gerades  Wege«)  über  45  Werst 
TOn  Twer  enLieint  Diess  ist  unter  <\\]vn  S.inflbänk«n 
bisher  diejenige,  welcbe  die  wenigsten  Bauten  reran- 
laast  hat  An  der  linken  Seite  der  Wolga  aind  hier 
8  Damme  (von  80,  8  nnd  25  Saaahen),  an  der  Rechten 
aber  4  Damme  (von  5  hia  17  Saasben)  angebracht 
Die  Arbtiten  siud  aus  den  Jahren  1838  und  1839. 

i.  Die  5rAo5eil</iidW  Bank  (IDomneeM«  OTM-^ja,  Bocapeeea» 

CKaa  TO  Ki  )  dem  Dorfe  Nisowka  fje^enüber ,  oberhalb 
der  Mündung  der  Schoscha.  Dj>  Znlil  rier  hier  im  Jahr 
1858  errichteten  Dämme  ,  beläuii  sich  auf  11  v  davon 
befinden  sich  5  am  linken  Ufer  der  Wolga,  der  Mün« 
dnng  der  Schoacha  gegenüber  und  8  am  rechten  Ufer, 
je  drei  zu  beiden  Seiten  der  Schoacha  Mündung. 
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10.  Die  Omitten'sche  Bank  (OMyrciicKaN  OTM«.ii>)  —  drm 
Dorfe  Omulni  gegenüber.  Seil  1.''40  zelia  Däiniue  auf 
der  rechten  und  4  auf  der  linken  Seile  des  Flusses. 
Von  den  ersten  sind  z\^ei  73  und  *  iner  65  Ssasben 
lang. 

11.  Die  Ssossnon'scfie  B.ink  (CocuOoCKan  otm-s^h»)  rait  dein 
Felsen  Sherel)»"z  (/Kepe'Seui)  befindet  sich  gleich  un- 
terhalb des  Ssobatschij  Prolas  (CoCu^i'xH  npo^as'b),  im  Ka- 
schin'schen  Kreise,  beim  Dorfe  Sselisch tsche,  138  Werst 
von  Twer.  Sieben  in  den  Jahren  1839  und  1840  ge- 
baute Dämme  auf  der  rechten  und  eben  so  viel  auf 
der  linken  Seile  des  Flusses   -  auf  einer  Distanz  von 

•  5V«  Werst.  Von  den  Dämmen  Her  linken  Seite  ist 
r      «iner  240  Ssashen  lang  aufgevvurfen  um  damit  emtu 

Bosen  abzusch  Messen  ;  zwei  andere  laufen  vom  Ufer 

•  anf  eine  Insel  (CocimucKiH  ocTpOBi»)  und  sperren  so  den 
Fiuss  von  dieser  Seite  ab.    Leber  den  Dämmen  der 

I      rechten  Seite  befindet  sich,  an  dem  sogenannten  Ban- 

'  nyj  Ugol  (ßayuiä  yroA  %)  seit  dem  Jahr  1831  ein  ge- 
gen 23*7  Ssashen  langer  Damm ,  der«  schräg  nach  unten 
bin  in  die  Wolga  gehend,  den  Andrang  der  Flulhen 
gegen  diese  Dämme  v^ehrt 

12-  Die  Tolstaja  Bystrot'  (To^cra«  fiucrpoTk)  146  Werst 
Ton  Twer  In  den  Jahren  1838  und  1859  wurden  hier 
acht  Dämme  auf  der  linken  und  4  auf  der  rechten 

j  Seite  der  Wolga  angebracht.  Die  erstem  sind  i3  bis 
S8  und  die  letztern  48  bis  65  Ssashen  lang. 

Im  nächsten  Jahre  (1841)  sollten  noch  bei  folgenden 
Sandl>Snken  Dämme  aufgeworfen  werden  : 


*')  Der  FortseUung  dieser  Wasserbauten  soll,  gemäss  einer  Ver- 
fügaug der  ObcrdirectioD  der  Wege-Coinmunicalioueii  ,  ent 
eine  im  Jahre  184t  beabsichtigte ,  zur  Zeit  des  niedrigsten 
Wasserstandes  der  Wolga  anzitslelleiHle ,  geiKiuc  Untersuchung 
aller  bisher  durch  diese  Dämme  gewonnenen  Vorlhede  voran- 
gehen. 


Google 


Odo  ^  

II.  Alf  dar  ihmtmtmkm  wbA  der  TeljaOOm'fthm  Sank 

Hier  uroidaii»  gldch  «MlMlb  dn  Dorfta  If aw^ 
fiirio  (ihm  gegeottbar  aa  UaUtt  Ufer  dar  Wolga),  viar 
DiBUM  VQD  M  lib  4S  SnAan  Lüftt  aagcyJbn.  £c«m 
660  Soahaa  unter  dem  laUtaii  diäter  DiouM  aoUan 
die  Biinn«  dar  Teyalm*acliaD  Bank  bqjiooeD.  £■  wer« 
den  deren  mcnt ,  aiif  einer  Strecke  t«^  Weiat, 
▼ier  Dimme  41  bia  SOSsashen  Länge  baabochügt, 
dann  aber  ^tnter  einem  FelaUger?)  noch  1  knne 
Dfanme  ton  nur  15  — 18  Saashen  Länge.  Diesen  leln> 
iero  gegenüber,  iind  nodietwu  tiefer  hinab,  aollei^  am 
rechten  Ufer  der  Wolga,  5  grössere  Bimnie  Ton 
65  Ssashen  Länge,  anl'  ainar  üiatMa  vao  410  ff  hja, 
angebracht  werden. 

14.  Bei  der  SsitcharUi  sehen  Bank  (CyxapHHCKSit  OTMlUk), 
—  ebendaselbst  im  Koi  i-  Jit  \v 'sehen  Kreise,  beim  Dorfe 
Ssutschkowo  (6.nnb  rc.rT  (^y'iKnua),  etwas  niedriger  ala 
die  vorher  gehende  Tcljalnin'srhe  llink.  Hier  befin- 
den sich  <Vei  längere  Darniue  aui  der  linken  und  6 
kflrzcre  aut  der  rechten  Seite  des  Flusses  Aussei <l<  ni 
aber,  vor  der  Mundurif;  des  Baches  Ssulschkow  (pjrieft 
GjVKOBi>)  taue  ±62  S&aj>hen  lange  EtndaitnnunrT. 

15-  Bei  der  Ifosskressenskisc/ien  llink  (BocKpecciicKan  ot- 
Mb.ib)  —  etwa  Werbt  unleiijalh  der  KreUstidt 
Kaljasin,  im  Jarosslaw 'sehen  Gouvernement. 

16  Bai  der  Koprinschm  Bank  (KonpiwcKaa  oru^i)  ^ 
ivrlKheii  Myaohlun  und  Mploge  im  ^oisIaw*8chen  Gou- 
temenent,  vor  dem  Ktrcbdotfe  iCoprtno  nnd  dem  et- 
mm  hOlie^  Hageate  Dorfe  Btlajewa  (4ep.  BaAjtu). 
Hier  wardiv,  an  dar  linke»  Safte  dea  Flnaaea,  4  Dlin-* 
me  TOA  78  BiAln  Linge«  ael  der  iMktan-8aiM 
aibar  nvr  efai  Damm  aogegaiben )  der  lelil^e  aoU  wom 
Ufer  anf  eine  Inael  der  VTolga  analanfen  mnA  nm  t9 
Siaaben  lang  aejrs.  Unterhalb  Kt^prinog  vor  dar  WiHrn 
dni^  der  Santka ,  wiid  ein  ckca  «Ii  iiaaka»  bu^gat 
Bailr.  aar  Eeaatn.  4.  Raa»  Bifaka»  4.  Bd  IB 
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Damm  bMbttJitlgt  (Vei]gl.  den  XL  Battü  äe*  RiMi. 
Encyktoi».  Lenikons«  &  SIS,  wo  «•  Mut,  cUts  4i«t« 
S«tidh«nk  tlfe  SchSfiahrt  tebr  ertehwert). 

Die  ZM  der  bisher  aufgeworfenen  Wolga-Dämme 
bel&uft  sich  demnach  auf  161  *  die  der  neuerding» 
proje(?tit*len  auf  S6.  Bewahrt  atch  die  Dauerhaftigkeit 
derselben,  so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass 
auf  diese  Weise  die  ReguUrung  des  Fahrwassers  der 
Wolga  suwege  gebracht  werden  muss. 

Um  dem  Wassermangel  der  Wolga  durch  Speisung 
derselben  zur  Zeit  des  niedern  Standes  ab-  oder  dock 
nachsuhelfen »  hat  der  nämliche  Obrist » Lieutenant 
Stjernwall  ein  grosses  Reservoir  an  der  obern  Wol- 
ga in  Vorschlag  gebracht.  Nachdem  mehr  denn  iV« 
Jahre  zur  Niveilining  der  Umgegend  verwandt  wur- 
den ,  hat  dieser,  wohl  mit  Recht  in  so  hohem  Rufe 
stehende  Officier,  darauf  angetragen,  das«  unterhalb  des 
Atisflusset  der  Wolga,  aus  dem  Sre  Wolgo  ein  Bfi- 
•rhiott  errichtet  werde,  wodurch  die  Verwaltung  der 
Wege-Gommunicationen  über  eine  sehr  bedeutende 
Waiaermaase  au  dtsponiren  bekäme.  Doch  ich  muss 
diesen  Gegenstand  hier  nach  den  mir  gemachten  MH- 
thetlungen  und  den  von  mir  benutzten  Acten  aus- 
führlicher abhandeln* 

Zuvörderst  muss  ich  folgende,  den  Stjt-rnwairachen 
Berichten  eiUlehnte  Data  voransehieken : 

1»  Vor  dem  15.  Juni  wird  nie  ein  Wassermangel 
bemerkt,  ond  erst  nach  dieser  Zeit  bngen  die  Sand« 
bänke  an  der  Schiffahrt  hinderlich  zu  seyn 


Si  «  Die  üüMiStt  dM  «Mmä  Bttuks  QmiiDt  Obcrbaupt  nur  a 
Woehen  ab  di«  Zeit  des  YeTseichteii«  der  aa  |  nimlicli  voa 

lad«  Juai  hw  MitM  Augasb 
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%.  Di«  Haupttcbiffahn  «ut*  der  Wolgi  kinn  mit 
dem  IS*  SeptemlMr  als  geschloaeeA  angesehen  werden. 
Demnach  beträgt  dio  Zeit,  während  welcher  die  Wolga 
einer  S|>ei8ung  bedarf,  etwa  90  Tage« 

3*  Die  geringste  TieBe  der  Wolga  rwiarhen  Twer 
und  Rybinsk  (d.  i.  auf  der  ganzen  Strecke  von  der 
Twerza  bis  zur  Mündung  der  Schektna)  betragt  nie 
«oler  8V^  WerMihok^). 

4.  Den  im  Jahre  1836  angestellten  Beobachtungea 
zufolge  kann  die  Twerza,  hei  voilkommeiier  OefTnaog« 
der  Wotga»  in  der  Secunde»  1750  kok  t^yie  Wasser 
tttkommen  lassen.  Von  dieier  Quantität  hefert  das» 
14ö  Werst  von  der  Mündung  der  Twerza  entfernte^ 

*»;  In  einer  von  Hrn.  Stnclcenberg  angeferligUn  nnd  mir 
Ifötigst  initgelheihen  Uebcrsicht  des  Wasserstande»  der  Wolga  fi^^nn 
Sich  jedoch  Angaben  über  noch  geringere  Hohen  des  Fahrwassf»  auf 
des  Sandbanken  vor.     So  z.  B  soll  das  Niveau  der  Wolga  Aber  den 
seichten  Stellen  Inei  und  da  in   den  JaJircil  1809,  11,  t5^  1^  gl 
35  nud  1837  nur  8,  im  Jaiire  1782  —  gar  mv  1  WatidiiA  erkabek 
gewesen  seyn.   Die  seichtesten  Stelieo  dar  obam  Wolga  itmä,  wia 
Hr.  Stjernwallmir  ichreibi,  vor  Erricktung  dar  Damitaei  «Ü  «kr 
Oomaan'fchttt  uod  der  Edimonow'flchaD  Baak.   Bat  Koprind  Soll  «laft 
Wasser  me  unter  10  Weraehok  geftllen  mjh.  ESb  Vkas  vMn  I*»  Febr 
1159,  bacrefieod  dis  WaMertiafii  der  Fabneugti  iraklid  dtf  Wyschne^i 
«olaafcUclu»  Sjftem  imd  die  obere  Wolga  benattea,  beitimmt,  cla.s  solche 
i«  FMOijabr  16  bis  17,  naek  dam  Znnicklrateii  dertie^Hlsser  aber  nur 
10  bia  M  Weiaebok  Tiefe  kaben  dirfen.^  Sebr  ^bhrtuchlich  schei- 
M  »  Mkera  Zeilea(aiiek  ITil  «och)  an  der  Wdga  d.e,  Sapmdr 
aii«|PjrAi.)  gananataii,  aar  doige  Wer.chuk  beiragenden  Aufstauungen 
sei  FhMVMMM  bei  Saadbtoken«  gewesen  zu  sejrn  ;  mnn  macht  sie,  sagt 
Hr.  Staekenberg  in  seiner  Beschreibung  def  Canaie  Husälandi,  aus 
eingeschlagenen  PHihlchen,  mit  vorgebundenen  Matten  und  Straüch- 
He.k,  nebst  aufgeschütteter  Erde.  Auch  jetzt  noch  dienen  solcba  attf  ^ 
»nigen  Flüssen  Husslands  als  Nolhhülfe,   Om  auf  daiS  flitldhilitia 
ien  Wasserspiegel  etwas  lu  erhoben. 
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WytchnewokMEkiiehe  Reterroir  1000  kub«  Futt,  Jen 
Rest  aber  trafen  die  Ossuga  und  andef»  In  dle-Twer« 

mündende  Flusse  und  Bärhe  ein.  Bei  solcher  Spei- 
sung der  Wol^  können  alle  Barken  ungehindert,  telbtt 
zur  Zeit  der  c^rösstcn  Dörre,  sich  die  Wolga  entlang, 
fortbewegen«  und  diess  auch  jetzt  schon,  wu  das  Fahr- 
wasser noch  nicht  regulirt  ist. 

5.  Die  «wr  Regulimng  des  PWirwassers  hi  der 
Wolga  aufgeworfenen  Dämme  sollen  darauf  hinwir- 
ken, dass  dieser  Strom,  awischen  Twer  und  der 
Mündung  der  Hedwjedia»,  nirgends  breiter  als  380 
Fuss  sey. 

Die  Idee  die  Twerza  in  ein  Schleusen-System  um- 
zuwandeln, mag  die  erste  Veranlassung  daau  gewesen 
seyn,  dass  man  sich  nach  einem  Ersatzmittel  für  d;is> 
in  diesem  Falle  nicht  mehr  disponible  Wasserquantum 
umsehen  musstel  Schon  im  Jahr  1806  wurde  ein 
Vorschlag  des  General-Lieutenants  Gerhard  den  See 
WuMk  ^oder  Owsselug)  abzusperren.  Allerhöchst 
genehmigt  Die  Anstalten  zur  Ausführung  dieser  Idee, 
gleichwie  zur  Anwciulung  derselben  auch  auf  den 
Sffe%er  £^e,  wurden  schon  in  den  Jahren  1808  und 
1809  getroffen;  das  Terrain  sollte  im  Jahre  1810  ge^ 
nau  untersucht  werden;  —  doch  unterblieb  alles  die- 
ses» nachdem  der  General  seine  Entlassung  genonuuea 
hatte Am  1.0»  Jaanar  1838  rückte  Hr.  Stjera« 


Gcrliard  beabsichtigte  den  Wasserspiegel  des  fVsselnA-Sees 
um  1  T.  1  Z.  über  den  niedrigsten  Wasserstand  zu  erhöben ,  denn 
nur  solch  eine  Stauung  ist  hier  überhaupt  möglich  Die  Absperrung 
aollle  am  Ausflösse  des  PewhSees  Statt  finden.  Der  Pino  hängt  mit 
dem  W^i$Mk  und. dem  SUrsh'S&s  so  susammeUj  das«,  wie  man 
meinli»  alk  dfri  eigentlich  nur  einen  See  ausmachenj  dessen  Um« 
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wall,  als  Direktor  Jcr  obern  Wolga ■  Schiffahrt ,  bei 
der  Direcüon  de«  1^^^*^  ^^zirka  «ein.i^roject  über  Er- 
jrichtung  dnet  Rmr^ous  «n  der  obern.  Wolga  eia# 

um  die  Schiff;! hil  bis  Kybiiisk  zu  »ichcm.  E»  solllc 
mk'  dieceiH  Bebufe  unweit  vom  Ausflüsse  der  Wolga 
«Mi  dem  Wülgp-See  (beiio  Dorfe  Podotj,  ein  fieiidblofi 
errichtet  werden,  mit  einer  Stauung  des  Wassers  von 
Ii  fnffk.  .Pic^.JUirection  tiii^  dar^iuf.  bei  der  Oberdir 
IBOctioa.aD»  und  diefo.  .billigte  den  YoficUag^  ,lja^ 
Frühjahr  begonnen  die  Nivellirungen  und  Vermesain- 
gen  der  u^Ur  WjMter  zu  setzenden  Lündereien^  wie 
4k  auf  dteten  Gfsgemt^nd  Bezug  jba||ienden  Beobach-* 
langen. 

Da  ef;gab  ficb  denn  folg^i^jies  merkwürdige  lUr 

Die  beim  Dorfe  Wolgo-W^rchcmje  im  Oilaacb- 

lM)w'#<;hen  Kreise  des  Twer'acl^n  GQuyernement»  ber 
gpoiieiid^  Wol^  iUU^  ntcbdem.  sie  Vfm  wbedeiM^- 
de  Seen  (Klein*  und  GroM*Wercbitj)  gebildet^  in  den 
&Be  Stershf  au»  die^^em  wüiderum  in  die  gleich  darauf 


fang  abcrhaupi  60  Q  Werst  betragt.  Das  um  7^6  Fuss  aufgesUate 
Wasser  solHt  gegan  16  lAiUtoueii  kub.  Ssaslien  ausmachen ,  dia  g»- 
MBii^a  Wassarmtsff  abtr  circa  2^  t/Hliwa  kub.  Ssash^n  betragen. 
Oass  zwischen  dem  Niveau  des  Wsseluk  uod  dem  das  Pcno  fast  kein 
üntcnehiad  faasteht ,  diess  woUla  man  im  Jahre  aiisgemitlell 
h»hm»  als  AD  Varlsiidiuig  dar  Wolga  mt  dar  DAna  gadaakt  warda. 
—  Sa  bü  iDan  diaaa  Varb4ltiiisia  las  mm  Jahr  IMO  angesebatt,  #o 
8r.  SljarQirall  solch«  niher  «oCersacht«.  Es  ergab  sieh  oan»  dass 
km  mM$im  Wasserstande  die  drei  gmanntAi  Sem  gsm  wom  momih 
<ler  Terschieden  «od  anr  durch  ein  kleines  /  W  o  I  g  a  gemnnlcs 
FIus^>chen  mit  einander  verbunden  sind,  Dip  Wasserracnge,  über  die 
man,  bei  einer  Stauung  von  1,55  Fuäs,  di  purmen  könnte^  würde  »ich 
Bur  auf  Jl  Milhouen  Kubik-&iO&ben  belaufen. 
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folgenden  Seen  Of^sseliig  (oder  W«te!iik)  und  Fem 
(oder  Pöiio),  von  da  aber  in  den  See  fVolgo ,  unter 
dem  eni  die  dem  Seeliger  «ntiMmende  Sselishannvkm 
»ich  mit  ihr  verbindet.  Aof  ihrem  Laufe  zwitchm 
den  Seen  Peno  und  Woi^o  nimmt  iie  die  nicht  un^ 
bedeutende»  Ton  Süden  nach  Norden  fliettende  Shun 
kopa  (TKyRooa)  auf  und  trügt  deren  Gewtaor  in  det> 
HauptHchtung  nach  Osteq  fort.  Im  Frühjahr  aber, 
sobald  die  Flüiae  aufgehn  und  der  Schnee  achmilit 
ftndem  tich  die  Verh|Untt«e.  Die  übennichdge,  durch 
hohe  Ufer  eingeengte^  und  eben  daher  stark  anschf?el- 
lende,  Shukope  nimml^  bei  üimt  Einmündung  die  ent- 
gegengesetzte Richtung  an,  dringt  die  Wolga  zurftck  * 
in  d^n  nun  niedrigem  Peno-See  wd  hebt  so  die  Ge- 
vrtaer  apwoU  dieiet  alt  auch  de«  Waaeluk-Seee  be^ 
deutend.  Je  mehr  solche  gelullt  werden 9  um  ao  ge- 
ringer wird  der  Andrang  ,  bis  endlich,  in  der  Ge- 
gend des  Oofffea  Isvrjedowa  (I/Ism%miom)^  da  wo  diese 
Seen  in  die  Wolga  sich  ergiessen»  für  einige  Tage 
ein  Wa8ftei?stin»tand  eintritt  Dann  erst  wendet 
sich  die  Schukopa  wieder  rechts  in  die  VVoiga,  nach 
unten  zu,  und  beginnt  allmätiiig  den  See  Wolgo  zu  be- 
ben und  die  zwischen  diesem  und  dem  Peno-See  be- 
findlichen Niederungen  %u  i^beviiüthen       Der  Spie- 


Dasbu  kommt  noch  der  Umstand,  dass  die  Wolga ^  von  der 
Muadang  der  Shohopa  bis  zum  Dorf«  |«okowo  {ttdipr  L^chowo)«  ma£ 
•nifr  l^iBge  von  utigeiilbi!  13  Wcnt»  eiiMii  ii«r  «ehr  mhwwthmg 
kaum  iMrklicliini  Fall  hat,  w(kh«r  denn  du«  d«r  Slipkflpa  «BlilrV* 
manda  Wauer  ^iohi  ichnell  genag  abflieiaen  kann. 

H)  Eiua  fbaieni  gaos  Shalichf  EradhetnuDg  ipU  di^  dam  K«h 
beii*achaD  Saa  (Kjr^fHCKoa  oaepci)  antfliciMfida  Süichoiia  fbrbwlan. 
Waim  im  FrühjaUr  di«  in  itpUugf  ^llanda  Wologdii  aidacbwtllt »  m 
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^1  des  Wolgo-Seet,  wurde  auf  dieae  Weiae  im  Jahre 
1838  Uta  4^2  Fuss  gegen  seinen  niedrigsten  Wasser^ 
atuid  erhöhet«  und  die  Strömung  betrug  damala  ge- 
gen 4000  kub.  Fuaa  in  der  Secunde").  Das  Ek  iat 
in  der  Regel  auf  dem  Woigo-See  sehr  dünn  und 
ic^milzl  noch  auf  demselben  ^  wenn  nicht  heftige 
Winde  ea  htnaua  treiben;  daa  Wataer  aber  pimmt 
eben  so  allmäii^  ab  wie  es  zugenommen  hatte. 

Daa  Schwellen  und  der  Zudrang  der  Gewiaaer 
dauerte  im  genannten  Jahre  (1838)  vom  14.  April 
&at  bis  zu  den  letzten  Tagen  des  Mai-Monats  fort  Da, 
nach  Hm«  Stjernwalla  Bereohnung»  im  Durchschnitt 
der  Zuflasa  an  Waaaer  in  der  Secunde  3000  kub^ 
Fuss  betragen  haben  nmsü,  »o  gibt  dies«  für  dun  Tag 
7554114  kub.  Saasheot  uad  W  l^aufe  v«ii  36  Ta^ea 


drangt  sie  das  Wu:>ser  der  ohern  So»uc-houa  (der  sogeaaunten  PaÖaut 
CKM  Cyxom)  lorück  in  den  Kuben'aclieii  See.  Dauert  dieser  Röck^ 
^raiig  nur«  wie  gewöhnlich,  8  Tage,  sa  Ut  die  Üa^tnckwemmmg 
«abedcnUad;  hm  I24igiger  Daoer  aber  iMua  dU»  InWKUtifli»  ackofk 
gross  genumt  werden:  doch  ioU  es  fiUe  |{egebeii  haben»  dar- 
RAckfln»  gaoie  VToclten  w|hfte^ 

Ans  diesen  Gmode  n^uscten  dnm  wnfih  s«  beides  8«itea 
der»  S  Went  vom  Kuben'ecbeo  See  eatfernteB,  an  der  Monduiig 
Pntflchkas  befindlicbeA  ScUeive  (3aaMeMtii#  iii|mm»}j  Eiibrecter  an- 
^braebt  werden« 

SS)  Diese  Stremung  wurde,  wie  es  in  dem  Berichte  heisst,,  dorcli 
Terticale  Cyhnder  ausgemittelt  —  In  Beziehung  auf  den  W';is^cr- 
ipic^el  dci'  Fruhliiigsgewässer  konniicn  »n  ortjcielleu  Papieren  noch 
folgende  Angibfn  vor.  Der  See  Wsseluk  soll  im  Frühjahr  um  3*/^ 
.  Arschm  steigen;  der  VVolgo  abrr  um  gnnze  9  Fuss;  so  düSS  der 
Uoterschied  in  der  Erhöhung  der  beiden  Seep  1  Fuss  5  ZoH 
betrigt  Die  Breite  der  Wolga  beim  PatTe  Podol,  wo  da«  Reserroir 
angelegt  werden  sollte,  betrigt  beim  niedrigsten  Wasserstande  33»- 
bcim  b^Vehsim  60  SAi^ben;  die  Tief«  beliaft  sich  bier  heim  mrdrig« 
Sien  Waiaerstande  aof  lA  Fuss,  beim  Kacbalen  aber  auf  IS^a  Ft«M. 
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eine  Wastermasftti  von  21  Miiltaiien  Kuhik-StMb«ii« 
Während  de»  Juni  Mgnals  betrug  die  SMomiig'  lOQ, 
im  Juli  aber  500  knb.  Fu«  in  der  Secuode;  im  Sep* 

tember»  wo  der  Zuihui  am  geringsten  ht,  machte  die 
Strömung  nur  nocb  350  kub.  Fum  in  der  Secunde  aas. 
Aus  deUf  wihrend  des  Jahres  1838  angestellten 

Vermessungen  geht  hervor,  dass  bei  einer  11,2  1^'usa 
betragenden  Erhebung  des  Wasserspiegels»  das  Reser- 
voir 9.800,000  kub.  Ssashen  Wasser  faisen  wür- 
de, was  nur  25  Tage  lang  zur  Speisung  der  Wolga 
hinreichen  könnte.  Diess  nöthigte  Urn.  Stje««* 
;wall  darauf  anzutragen  dass  die  Stauung  noch  uro  5 
Fils»,  nämlich  bis  auf  lG,'iö  I u»8  erhöhet  werde,  wu 
denn  das  Ileservoir  20  Millionen  kuh.  Ssashen  Wasser 
fassen  niässte.  Somit  würde  denn  diese  zur  Disposition 
tier  Wülg;i-Din'(  tiüu  stehemle  Wasseniiasse  sich  zu  der 
dt's  Twerza-Rescrvoirs  verhalten  haben  wie  20:  13'*)* 
Die  unter  Wasser  su  setzenden  Ländereien  betra- 
gen für  die  Stauung  von  11,2  1  uss  überhaupt  2835 
Dessjatinen  (d.  i.  27,2  □  Werst  oder  0^  Q  Meile 

**)  Hieraus  liesse  sich  der  ScUuss  ztehn,  da»  das  Resenroir  bei 
WyscbniJ  Wolotscbok  eins  abxolaaseiide  Waasermenge  von  13  HUÜo- 
neu  Itib.  Ssashen  in  sich  lasst  Nach  der  Berechnung  des  Oirectots 
vom  Wyschnewolozlischen  System^  des  Christen  Golowinskij, 
werden  davon  snr  Speisung  der  Msta  s/^,  und  der  Rest  für  die 
Tweraa  verwandt«  Rechnet  man  sn  diesem  letzten  Drittheile  die 
Znflfisse  wShrend  des  Sommers  (AHmie  npSTOKu),  so  dürften,  wie  ür. 
Stjcniw.ill  meint,  dio  Frühlingsgcwässer  ansgenommen,  der  Wolga 
in  einem  Zeiträume  von  2  Sumaier-Monatei},  etwa  gegen  15  Jttili« 
kuh.  S^ii.shcn  zu  Gute  kommen. 

Dabfi  befinden  sieh  8'25  Dessjatinen  Wiesen  und  2012  Des- 
sjolincn  Wald.  2220  Dcasjal.  hiervon  sind  Privat-Eigen thuni,  das 
II hn i;c  nhrr  Ländereien  der  Krone.  Der  Geldwerth  der  Dessjatine  wird 
ynit  50  Rubvl  Bco.  (cu'ca  15  Hiibci  $ilbcr)  in  liechnung  gebracht. 
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Di«  tUbohuDg  des  WaMcrspiegeU  bis  zu  16>3fi  Fufs 
halt«  nur  noch  gegen  1000  Dmiatioen  PrivMIläiHle« 
rcien  mehr  erfordert^  da»  mitteUt  der  zuerst  in  Vor- 
idUag^f^ivT^chtan  geirinf^ren  Stauung,  scboa  alle  INie- 
dmrungen  bh  au  dan  angfinaenden  Höken  mil  Wai* 
ier  überdeckt  worden  wären ,  nun  aber  meist  nur 
Ui*bung  des  Wassers  an  den  schon  bestimmten  Gräi- 
lao  S^tl  tipdaa  wHvde«  - 

Diest  Wolga  RewYoir  aHein  wurde  alao  voUkom- 
.ipen  das  Wyschnewolozkische  ersetzt  haben  und»  mit 
Uäife  der  daa  Fiuaahetio  der  Wolga  aioengendcn  und 
somit  das  Fahrwataer  reguUreadan  Diane » •  wiie 
»chpn  h^njiingiich  gethan,  um  die  SchüTahrt  auf  die- 
sem SlKume  in  ertcagUchem  Stand»  au  erhallen;  dach 
Hr.  Stjernwall  begnügte  sich  hiermit  noch  nicht, 
und  ging  weiter  in  steinen  Yoraclitägen ,  die  gewiss 
alle  Anerkennung  verdienen.  Ata  Dicector  dar  Schiff  • 
&bit  der  obem  Wolga  hatte  er  die  Abaichl  auf  Er- 
richtung  von  Hülfs-Reservoirs  an  der  fV asusa  (Basyaa)» 
der  Medwjedisia  und  dem  Neri,  gleich  wie  auf  ftagii* 

lirong  der  Fluase  Gsbai  und  fVosusa  anantragen 

■  I  ■  ■   ' '  ... 

<*)  Die  Gshüt  fliesft  beiGshatsk,  einer  als  Ankeiplets  BekanntaD 
Krei»tiidt  des  SmotensHacheii  Goayeroenieiite  vorbei;  60  Werst  uDter 

Qäbatsk  fällt  sie  in  die  fVasnsa^  die  hei  der  Kretsstodt  Sstjscliewka 
vorbeilliessend,  auf  eiati  Strecke  von  61  Werst,  bis  zu  ihrer  Eininün-^ 
duQg  in  die  Wolga,  b«i  Subzow,  sciiiffhar  ist.  Die  M<(Uvjediza  fallt 
zwisclien  Kort^chewa  und  Kaljasin  in  die  Wolga,  von  ilirer  Linken. 
Der  Ntrl  über  kommt  ans  dem  Plfschtsrhpjew'srhc n  See  im  Percs- 
slaw'schen  Kreise  des  Gouvernements  Wladimtr  und  iallt  in  dUe 
Wolga  ▼on  ihrer  Rechten.  Dieser  Pleschtschejew'Khe  See  li^t»  de|B 
Nirellemcnt  des  Obristen  D.  P-  Stremouchow  in  Airosslaw  zu- 
folge, 51  S.sa.sJi»ni  höher  als  die  Wolga  bei  Jnrosslaw,  namentlich  40 
Ssashen  über  dem  bei  Hostow  belindlichen  Nero-  See,  welcher  wieder 
t1  SifaeheB  über  der  Wolga  bei  Jarosslaw  erhaben  iel. 
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Wat  jedoch  die  VVasu&a  betnÜt,  so  haben  genaue  Un* 
tertucbungen  und  NivelleinenU  zu  der  Ueheneui^ing 
geführt,  di\^&  e*  unmöglich  wäre  ein  Reservoir  an  der- 
selben anzubringen  y  da  ihre  Ufer  überall  sehr  aleü 
find;  wohl  aber  kdnnle  an  nnhedentendet  Retervoir 
an  der  in  die  WasuM  flietsenden  Katschna  (Ka^iia) 
und  an  der  in  diese  letztere  fallenden .  £{/ef«a  (Cdca) 
enichtel  werden:  dietea  würde  ührigens  nur  dkr  Be- 
tchiffung  der  Watuta  für  kurze  Zeit  im  Jahre  zu 
Statten  kommen  *^).  Bei  der  Einmündung  der  aus  dem 
Steligtr  See  kommenden  StelUharewka  in  die  Wolfa« 
tagter,  mdttfe  eine  Kammer^Schleute  angebracht  wer- 
den^ um  diesen  Flutt  bis  Ostaschkow  hinauf  hetchiffen 
ku  können»  ftu  aua  mehr  denn  einem  Grunde  wän* 
tchentwerdi  wftre. 

Ferner  aieint  Hr.  Stjernwall^  dass  et  rathtam 
wire,  aneh  den  Spiegel  det  g^nsen  Steliger  See  um 
iVa  Fnta  zu  erhöhen,  waa  ohne  allen  Nachthei  für 
die  Stadt  Ostasciikow  und  die  Anwohner  det  Sees  ge- 
achehen  könnte.  Die  Oberfliche  dietea  Seea  beirtgl 
gegen  150  ö  Wertt,  woher  denn  die,  dureh  aokhe 
Erhöhung  er»parle  Wassermatse  gegen  12  llilUonen 
kub.  Stathen  autmacben  müttte. 

Die  Committion,  wdehe  Herrn  Stjernwallt  Vor> 
febläge  prüfte,  war  der  Meinung»  dass  die  drei  git)t' 
ten  beabtichtigten  Iletervoira  zutammen  gegen  55  Wir 
Honen  kub«  Stathen  Watter  enthalten  würden,  nimlich 
das  am  Wolgo  See  wenigsten»  IS  M.»  das,  der  Seen 
Peno»  Wtteiuk  und  Sterth  24  M.  und  endlich  daa 


Mut  heil  uot« 
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de«  SÄtilii!;er  Sees  13  M.  kub.  S^ashen.  Nimmt  man  nun 
an^  das«  zur  regelmässigen  Speisung  der  obein  Wolga 
1750  kub.  Fuii  in  der  Secunde  hinreichend  sind, 
so  würde  ii^aii  für  die  S(^^hiffahrt  zwischen  Twer  und 
RybinslL  täglich  440,000  kub.  Ssashen ,  im  Laufe  der 
genannlen  90  Tage  aber  40  Mill*  kub.  Stashen  nOtUg 
haben.  Wenn  nun  von  den  obigen  55  Mill.  kub.  Ssa-* 
shen  auch  15  Millionen  verdunsten  sollten,  ao  würde 
der  Rest  dem  Bedarfe  noch  voUkonunen  eniaprechen  ^) 
and  iQe  Wjichnewoloskitchen  Gewiiaer  könnten»  bei 
Einrichtung  eines  Schleusensjrstemi  an  der  Twerza« 
der  Mala  su  gute  kommen. 

ÜeberEeugt  Ton  dem  groüen  Nutsan^  den  die  Aua^ 
fübrung  der  Stjernwall'schen  Projecte  schaffen 
ktente,  ertbeilte  der  Oberdirigoide  der  Wege-Gom- 
municationen  und  AffenlHchen  Bauten  (Graf  Toll) 
den  Befehl;  das  Terrain  näher  zu  untersuchen,  und 
alk  muf  diesen  VoraeUag  Beaug  habenden  fieobtch* 
Imgen  und  Vermeseangen  insuateUen. 

Am  20.  April  1840  berichtete  Hr.  Stjernwall« 
daaa»  nach  beendigten  genauen  Au&iahmen  dea  Wolgo* 
Seea  und  seiner  Cmgegend,  e»  aicb  ergeben  habes 

1,  dass ,  bei  Erhöhung  des  Wasserspiegels  diesea 
Seea  um  16^5  Fuss  über  den  Horizont  seines  niecbig* 
aleii  Standes«  derselbe  ge^en  32  Millionen  kub.  Sil- 
ben ^)  Wasser  mehr  fa&&en  wurde  und 


SS)  Da»  im  Sseligcr  See  aufgei>laute  Wasser  mü^iste,  seiner  gi*ös- 
»ero  Obcrfiäclie  wegen,  zutrsi  benuUt  werden.  Grö^äcre  Erhöhung 
4cs  Wasscrspiegeli  vom  Sj»eliger  iK)H  nicht  mögiich  seyn. 

i9j        |ietf»^ijiiuig»tabeU«&  zufolge  04m«iUlich  32.^91^1  kuk 
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2,  claM  an  den  höher  gelegenen  Seen  Peno,  Wsse- 
Ink  und  Stersh  gar  keine  Vorrichtung  zur  Hebung 
des  Wassert  nöthig  sey,  indem  durch  Abtchluss  des 
Wolgo-Seet^  die  übrigen  alle  von  selbst  zu  einem  hö- 
heren Wasserspiegel  kommen  würden.  Namentlich 
würd<'n  dann 

^/g»  der  Peno-See  um  1^  Fuss 
••^»111        ff^sseliik-See  um  6,5  Fuss  und 
M    der  Stersh-See  um  4,45  Fuss  steigen. 

Und  diess  ist  denn  auch  fast  die  Gränee  aller  da- 
selbt  möglichen  Stauung ,  denn,  wollte  man  hierin 
weiter  gehen,  so  würde  aus  dem  Peno-See  das  Wal- 
ser durch  die  am  südlichen  Ende  desselben  befindliche 
Niederung  in  die  Wolga  und  die  Shukopa  überflieMen, 
und  so  die  von  Ostaschkow  nach  Toropez  führende 
Strasse  bedecken.  A.uf  dem  See  Wsseluk  würde  das 
nur  9  Fuss  über  dem  niedrigsten  Wasserspiegel  gele- 
gene Kloster  (ilycruHb  Cb.  Chmoeui  h  CaBBaria)  über- 
schwemmt werden.  Die  genannten  drei  obem  Seen 
fassen  11  Mill.  kub.  Stashen  disponiblen  Waasers 
(cnycKBoä  doau). 

Doch  es  ergab  sich ,   dass  auf  der  vom  Obrist 
Stjernwall  in  Vorschlag  gebrachten  Stelle«  die  An- 
.  leguDg  eines  Reservoirs,  des  Bodens  wegen,  mit  vielen 
Schwierigkeiten  und  grossen  Kosten  verbunden  aejn 
würde"). 

Glücklicher  Weise  fand  sich  nicht  gar  weit  davon 
—  an  der  ersten  Schwelle  (nopon)  der  Wolga,  beim 


,  Namentlich  statt  der  zutrst  in  Anschlag  gebrachten  430/>00 

{inMl  Rbl.  Silber),  liätten  musseo  2.'t(i,152  Kbl.  26  Kop.  Silber  zn 
•llcn  nOthigcn  Bauten  augewicscn  werden. 
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Dorfe  Mbehmroffva  (MraypoMi  thrnrnrnn}  —  eitie  pas- 
sende, nn^dch  vortheilhaftere  Locaiitat  zur  Anlage 
de«  Keaervoürs  mit  fettem  Grunde,  und  dieat  nnnaeiit« 
lieh  di,  wo  die  WApL  mshotk  eine  grössere  Strömung 
bekommt^  so  das«  alle»  Wasser  au»  dem  Reservoir  ge- 
lassp.n  werden  kann ,  während  in  dem  beim  D<Mrfe 
Podol  m  errieblenden  Aeaervoir  1.060,000  kuk.  Saa« 
shen  immer  hätten  unbenutzt  nachbleiben  müssen. 
Vom  See  aber  bis  zu  dieser  neu  gewählten  Steile  be** 
trägt  das  GefiUle,  2,6  Fuas,  und  man  würde  hierdurch 
641,000  kub.  Saaahen  gewinnend,  im  Ganzen  über 
1.700,000  kub.  SsashMi  mehr  zu  disponirea  habaa« 
Die  Kosten  dieaea  neu  progeotirten  Beiachlotia»  aoUen,- 
einer  appnmmatiten  Bereehnung  zufolge^  160,000 
Rubel  8ili>er  ausmachen  und  mit  ailen  Arbeitaa  heA' 
mau  im  Herbat  1843  fertig  m  mjn. 


4«    Beobachtuiigs  -  Punkte. 

Indem  ton  «a  der  Akademie  abgestatlelenSeaaehte 

wurde  gesagt,  das»  es,  7ur  Bestimmung  des  nooh  nitbt. 
hinlänglich  erwiesenen  Einflusses  der  Waldungen  anfdiii 
Waaaerhöfae  der  Wolga»  und  üfacrhatt)rt  alldr  riäaae 
iti  mittleren  Zonen  und  in  kalten  Regionen,  ndthig 
sey  im  Laute  mehrerer  iahra  genaue  Hfobanhtmiginii) 
anzuatellen ! 

1.    lieber  die   Höhe  oder  den  Wasserstaud  deffi 
Wolga  (durch  üydrometer),r 
%  Das  Quantum  der  Niederschläge  (OmbretAeler)^ 


Digitized  by  Google 


S.    Die  Auftdünttung  des  Wansen  (Atmometer}, 

4.  Die  Feuchtigkeit  der  Luft  (Psychrometer)  und 
zugleich 

5.  Die  Temperatur  der  Atmosphäre  (Thermometer), 

6.  Den  Druck  der  Luft  (Barometer)  und 

.  1.    Das  Streichen  der  Winde  (Windfahne), 

8.  Die  Dicke  des  Eises  im  Laufe  des  Winters, 

9.  Die  Zeit  des  Aufgangs  und  des  Gefrierens  der 
Flüsse. 

Diese  Beobachtungen  will  Sne.  Erlaucht  der  Oher- 
dirigirende  der  Wege-Communicationen  Graf  v.  To  II 
durch  die  Ofticiere  vom  Corps  der  Wasser-Gommuni- 
cationen  anstellen  lassen  ,  und  Sie  ni.  HH.  beehrten 
mich  mit  dem  Aiil'intge  Ihnen  mehrere,  durch  Loca- 
litit  dazu  gecigiii^te ,  Bcobachtungs  -  Punkte  an  der 
Wolga  und  ihren  Nebenflüssen  in  Vorschlag  zu  brin- 
gen. Es  sollten,  wie  gesagt,  von  diesen  Punkten  ei- 
nige in  möglichst  viel,  andere  in  wenig  oder  gar  nicht 
bewaldeten  Gegenden  angegeben  werden. 

Diese  Punkte  würden  sich  also  theils  an  der  Wolga 
selbst,  theils  an  ihren  grosseren  Zuflüssen  oder  doch 
in  deren  Bereiche  befinden  müssen. 

An  der  Wolga  selbst,  dürfte  es  wünschenswerth 
•eyn,  die  Beobachtungen  auf  folgenden  Punkten  anzu- 
stellen : 

1.  In  Wol^o-Werchowje — am  Urquell  der  Wolga 
Da  dieses  im  Ostaschkowscben  Kreise  (unweit  von 
der  Gränze  des  Nowgorod  sehen  Gouvernements)  be- 
findliche Dorf  isolirt  gelegen  ist ,  so  dürfte  hier 
nur  dann  an  Beobachtungen  zu  denken  seyn  ,  wenn 
die  Verwaltung  der  Wege-^Gommunicationen  zu  glei- 
cher Zeit  2  Beamte  dazu  bestimmen  wollte.   Sollte  ea 
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mit  SchwierigkeiUn  verbitiMien  teyn  in  Wolf  ^Wer^ 
cliöwje  »eiliht  meteorolügUche  Beobachtungen  anzuatei- 
len,  to  dürfte  es  wohl  um  ao  leichUsr  eracheinen  ein 
ObterTatorium  dieaer  Art  fiir  mehrere  Jahre  oder  für 
immer,  an  dem  neu  zu  errichtenden  Reservoir  zu 
etaiiliren ,  da  doch  |^ewi&a  nur  auagezeichneten  und 
iQYerläasigeii  Officieren  ein  Bau  dieaer  Art  übertragen 
werden  kann,  und  späterhin^  wie  es  sich  von  seibat 
versteht »  eine  fortwährende  Beaufsichtigung  dea  Ke- 
•erToira  doch  Statt  haben  muaa.  Auf  einem  von  die*  . 
aen  beidea  Punkten  aber,  glaube  ich,  müsaten  Beobach- 
tungen angestellt  werden»  da  hier  daa  grosse  Waaaer- 
Bahältiiiaa  iat,  aua  welchem  ao  bedeutende  Ströme  dem 
BaMachen  wie  dem  Schwarzen  Meere  und  dem  Kaa- 
j^achen  See  zuflieaaen. 

2.  In  Ttver ,  wo  ein  doppelter  Waaaeratandi  der 
der  Wolga  und  der  Twena  beobachtet  werden 
kann »  und  wo  ea  an  dem  dazu  erforderlichen 
Peraonale  nicht  fehlt ,  müaaten  wohl  die  hydro- 
metritcben  Beobachtungen  auf  eine  bessere  Weiae 
fortgeaetzt  und  meteorologische  Ohaer vationcn  damit 
ferbunden  werden*  Obrist  Stjernwallf  der  allen 
Stationen  der  obem  Wolga  ~  bis  Rybinsk  — 
wsteht»  wird,  ala  ein  beaondera  gebildeter  Mann,  ge- 
wiss die  Leitung  der  hier  zu  machenden  BeidiachUm*' 
gen  übernehmen,  und  ihm  dürfte  es  zu  überiaasen 
sejn  die  Punkte  zu  bestimmen  ,  wo  zwischen  Twer 
and  Rybinak  noch  andere  hydrometrische  Beobath- 
tungen  an gealdit  .werden  könnten.  Am  nördlichaten' 
Wendepunkte  der  Wolga,  wo  solche  durch  die  Mologa 
einen  bedeutenden  Zuwachs  erhilt«  wire  diess  beson- 
ders zu  wünachen.   Der  gegenwirtige  Aufaeher  der 
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SetriMift  za  Möloga,  Hr.  MaliEOw>  hat  «war  mit  Bm. 
von  Krusentiern  die  Ketse  um  die  Weit  gemacht» 
doch  kann  er  achon  aua  dem  Gmnde  unmöglich  den 
Beobachter  abgehen,  da  er  zn  den  bewegliehen  Auf* 
»eiiern  der  Schiffahrt  (Pa3ib'B3Aui>te  cnOTpicTedU  c^ao- 
MMfnu!^  gehört. 

3,  In  JBybmsk.   Hier  w&re  ea«  nbgaaehm  von  der 

Einmündung  der  Schehani  in  die  Wolga  ^  achon  aui^ 
^  dem  Grunde  Wünschenwerth,  Beobachtongan  auzusteU 

loq«  weil  der  &jrbinakiache  Kueia  der  im  JardaaUw  * 
achen  Gouvernement  am  wenigsten  bewaldete  int. 
Schon  zur  Zeit  der  General- Vermeaaiing  betrug  daa 
Wal^I^fid  keiip^  25%  ^ea  Areab  dtaaea  Kreiaea  mwd 
die  Bewaldung  itt  hier  beinahe  nur  halb  ao  atark  ala 
aie  in  den  Kreisen  von  Mologa  und  Poschechon'  iit^'). 
Gofemvärtig  wird  man  wohl  ni^  irreo^  wenn  maa 
annimmt,  daaa  die  Waldungen  kaum  den  vierten  TheU 
allea  Lande«  bedecken 

In  Beziehung  auf  den  Wasserstand  der  Wo^ga  bei 
Rybinak  erlaube  ich  mir  hier  folgende  Bemerkung. 

.  IV|bipak  iati  wie  die  Erläuterungen  zu  Um,  Siur 
ckenberfa  paoch  ungaatochener  hydrpgraphiacbea 

Karte  '^^e^,   die  Wolga  entlang,  347  Werat. 


Im  eraUrcii  betrug  sie,  vor  etwa  60  Jahren,  im- 
letstern  aber  ganze  ßö^^t**/©. 

*3)  ^^'cpera  «lacriio  ipyTMe ,  a  6o4t€  nocMiiwe  n  m  rcTnün  kümc- 
itBCTUC;  Ätca  naxo4BTCfl  bt.  rve  +ajocTH  MüJO ;  f^o  lon.  n  crpCMHau-fc 
mchrh  BHrAH**  — '  heisst  es  in  dar  Bescbreibuag  der  Stadt  ByhintJu 
&  Onaivaie  rojpowFH^avcM}  8i  H«  l^oaaMa.  (G116.  1827«  0)  SLCO, 
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Twer  entfernt  Die  Schleuse  «ler  Tweiva  betindet 
•idi  2*/t  Werjit  unterhalb  Wpchnij-Wülotsciiok  und 
177  (odtmiS)  Wem  von  Twer.  Wird  diese  Schleus« 
geülVnet,  so  erfolgt,  wie  man  versichert,  eine  Erhö- 
hmig  des  Wolgaspie^eU  hei  Twer  nach  54  — 12  Stun- 
den« Es  wfirde  also  das  soslrdniende  Wasser  stündlich 
einen  Raum  von  1229  his  1639  Ssashen  durchlanfen. 
Da  aus  den  im  Jahre  1840  angestellten  Beobachtungen 
kenromigelien  scheint^,  dass  die  O^ffnung  der  Schleus« 
der  Twerza,  erst  nach  Veriauf  von  10  Tagen  in  Ry- 
hinsk  «j^espürt  wurd«*,  so  machte  demnach  das  durch 
dieselbe  kommende  Wasser,  auf  diesem  (341  111=) 
524  Wernt  lanc^en  Wege,  im  Durchschnitt  stiindlich 
109  2  Ssashen.  Der  Eiriflui»s  des  Oeffneiis  der  Twer- 
tt=^h)eit^e  auf  das  Niveau  der  Wolga  bei  Mologa 
wird  als  busgeiimcht  angesehen  und  man  nimmt  an, 
dass  auf  diese  W  eise  der  Wasserspiegel  bei  Twer  uui 
6»  bei  Mologa  aber  um  i^/^  Zoll  erhöhet  werden  känü. 
Nach  der  Wer  vorliegenden  vergleichenden  Tabelle 
über  den  Wasserstand  der  obern  Und  mittlen)  Wolga, 
•cbeiiit  es  aber^  dass  durch  die  am  11*  Juni  iS40  eiv 
Mpje  Oeffhung  der  Twerza-Schleuse,  der  Spiegel  del* 
Wolga  selbst  itoch  bei  R)binsk  bedeutend  ei'hohet 


*5)  Namentlich  von  Twer 

Jhs  aar  Mündung  dei-  Schoscba  j»5  Wevsi 

j»  Kortscheva  55  «, 

i,  nur  Uftndiiig  der  Ddma.  m 

»  Ujasin  80 

«  üglitdch...  44  » 

„  Hjschkio  ^  39  «• 

„  Mologa   i ....  i  •  *  .50  M 

n  Rybitisk  T7  « 

Bfitr.  «ir  KuibUi.  d.  Aou.  Reichi.  4.  Bd.  D 
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wurde.  Bei  Mologa  l>egann  das  Steigen  des  Wassert 
arm  18.  Juni  und  seine  Uölie  nalim  bis  zum  25.  um 
ganze  1  Werschok  zu.  Bei  Kyhinsk  aber  wäbrte  da« 
Anschwellen  des  Flusses  vorn  22.  bis  28.  Juni,  und 
die  Zunahme  des  Wassers  betrug  4*/^  W^er»<  hok.  Lin 
jedoch  aus  diesen  Resultaten  keinen  Kcbl»chlufis  zu 
zichn,  müsste  man  wissen,  ob  diese  Erhöhung  nicht 
groAStentheils  den  an  der  Wolga  oder  an  ihren  Neben- 
flüssen gefallenen  Regen  zuzuschreiben  sey,  und  dir»s 
eben  macht  die  meteorologischen  Beobachtungen  nicht 

bloss  an  der  Wolga  selbst ,  sondern  auch  an  ihren 
Zuilussen  nothwendig.     (Uehcr   den  Wasserstand  an 

verschiedenen  Punkten  zwischen  Twer  und  Uybiosk 

im  Jahre  1839.    S.  die  Beilage  C). 

4.  In  Jaross/aw.  Sollte  m  m ,  wegen  Mangel  an 
Beobachtern,  nicht  im  Stande  ««yn  Ilybinsk  zu  einer 
meteorologischen  Station  zu  machen,  so  könnte  allen- 
falls Jarosslaw  dazu  gewählt  werden,  d;i  der  Jaros- 
slaw'sche  Kreis  nur  um  ein  paar  Hrocent  mehr  Wald 
hat  als  Rybinsk  **).  Hier  sind  mehrere  Ingenieur- 
OfHciere  stationirt,  von  denen  genaue  Beobachtungen 
gefordert  werden  dürften.  ^.^i 

5.  In  Piishni/  NoM^orod  wäre  es  zu  wimschen,  dass 
die  Beobachtungen  sowohl  ohon  in  d<'r  hochgelegenen 
Stadt,  als  auf  dem  Platze  der  Messe  gemacht  wurden. 
Eine  No6z  über  die  Höhe  des  Stadtufers  ist  mir  zwar 
versprochen,  aber  nicht  geliefert  worden;  daher  kann 
ich  solche  hier  nicht  genau  angeben:  doch  sagte  man 

••)  Der  General- Vcrnicssuug  zufolge  betrug  im  JarossIuw'MJien 
Krci>e  das  Wuldquantum  ST,,^®/',,  do  AreaU;  vcniiigerl  iiidij  dieöc 
Angabe  noch  um  30Va#  »o  behält  niuii  'ine  Bcw  tlduny  von  nur 
26,„Vo 


nir.  daw  der  Ort. 

hingen  beim  Gymnasium  angestellt  werden,  sich  214 
m%L  Fu«§  über  dem  Niveau  (de»  niedrigsten  Wasser* 
ilMidaft)  der  Wolga  befinde.  Die  BeobechlnigMi  in 
der  Stadt  könnten  beim  Gymnasium,  wie  bisher,  von 
deo  Lehrern  desselben  gemacht  werden j  unten  aber 
nitsten  solche  Ingenieiir-Ofificieffen  übertragen  werden« 

Die  hydiümctrisclien  Beobaciitungen  sollten  hier,  glaube 
ich,  sowohl  an  der  Oka«  ab  auch  über  deren  Mün- 
dnng  an  der  Wolga  angestellt  werden. 

6.  Weiter  als  Ni«hnij-  Nowgorod  bin  ich  im  vorigen 
laiure  (1840)  nicht  an  der  Wolga  gewesen.  In  wie' 
fem  alio  die  Mittel  dazu  vorhanden  sind  fieohachtun-^ 
gen  an  der  Mündung  der  Kama  (in  Spassk),  und  bei  Sa- 
repia,  —  wie  Sie,  m.  HH.,  meinten,  —  anzustelleni 
daitiber  kann  ieh  nicht  berichten;  doch  zweifle  ick 
nicht,  dass  dieses  möglich  sey,  besonders  bei  Sarepta> 
wo  es  wohl  nur  darauf  ankäme  die  Instrumente  daiSii 
m  liefern.   Beobachter  Werden  sich  da»  unter  deti 

Mitgliedern  der  Brüder  gemeine,  wulil  linden. 


Doch  ich  gebe  nun  über  zu  aoleken  Beobachtahgi« 

Ponkten^  die  des  Vergleiches  wegen  ^e^vählt  werden 
muftsten,  denn  ohne  correspondirende  Beobachtungen^ 
im  Bereiche  de»  Wolge-Sjsleniei  dürfte  wohl  tron  6m 
an  der  Wolga  allein  angestellten  Beohachtungeti  noch 
keine  geaügende  Lösung  unserer  i^rage  £u  erwarteit 
seyn. 

1.  Als  den  interessantesten  Punkt  in  dieser  Bezie-' 
hung  muss  ich  hier»  vor  Allem»  daa  Florischtschew'- 
nhe  Khsitf  (^jopMOM  ugm/uh)  aia  Plune  %mih 
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im  Gorocliowez'ftchcn  Kreite  de»  Wludimir'scheii  Gou- 
veriieDients,  nennen.  E»  ist  diess,  auf  einer  Strecke  voa 
beinahe  40  Wewt,  die  einzige  ringsum  von  Wald**)  um- 
gebene mcnftcblicbe  Behausung;  ein  Ort  mitten  in  den 
Sümpfen,  die  sich  von  der  untern  Tösa  an  bis  nach 
Nisbnij  Nowgorod  erstrecken.  Die  Lange  dieser  Sumpf- 
region beträgt  gegen  120  Werst,  bei  einer  Breite  von 
20  bis  35  Werst;  woher  sie  denn  einen  Raum  von  etwa 
3200Q  Werst  oder  65  □  Meilen  einnimmt.  In  der  Voraus- 
setzung, dass  es  Ihnen^  m.  HH.,  lieb  seyn  würde  einen 
Ort  wie  dieser  zum  Bcobachtungspunkte  zu  marhen, 
hübe  ich  vorläufig  die  Einwilligung  des  Erzbischoffs 
von  Wladimir  und  Ssusdal',  Pijrthcnij^  dazu  einge> 
holt ,  dass  meteorologische  Beobachtungen  in  diesem 
Kloster  gemacht  werden  dürfen   und  Sne  Eminenz 
hat  selbst  einige  Kloster- Bewohner  genannt,  die  wohl 
zuverlässige  Beobachter  abgeben  könnten.    Dass  übri- 
gens, seit  Erfindung  der  registnrend<;n  Instrumente, 
die  Thätigkcit  und  Gewissenhaftigkeit  der  Beobachter 
nicht  mehr  so  sehr  in  Anspruch  genommen  zu  wer- 
den braucht,  diess  erleichtert  die  Sache  ungemein.  

Der  Wunsch  des  Erzbist hoffs,  dass  die  Beobachtungs- 
Werkzeuge  dem  Kloster  für  immer  verbleiben  dürften, 
würde  nur  zur  Förderung  der  Meteorologie  beitrasen, 
wenn  die  Akademie  dagegen  die  Versicherung  bekä- 
me fortwährend  von  den  Resultaten  der  Beobarhiungrn 
in  Kenntnis«  gesetzt  zu  werden.  Die  Beleb rting  wie 
die  verschiedenen  Beobachtungen  gemacht  und  notirt 
werden  müssen,  könnte  der  Oberlehrer  der  Mathcnialik 
und  Physik  am  Gymnasium  zu  Wladimir  Hrn.  iNebaba 

•*J  Dieser  Wuld  iöl  uulcr  dtm  Majiicii  ObdcLl>cliij  Bor  {(jCtujA 
6c£\)  bckanuL 
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d  n  Klu&tct  briiiicni  beii)niigeii.    Er  itlb&t  hat  ia  der 
friiher  voo  ilMii  radigirtttn  WiMÜiiut'acheii.Gou Verne- 
mi^ntt-Zeitun^  zu  ineteorologitciieii  Beobachtungen  und 
zur  Aut'i^eiciiuuii^  der  |ierio(iiSchen  Eri^ciieinun^en  der 
JHniMr  (tilüthe«  Fruc^ireife,  Ankunft  «nd  2üg  der 
Vögel^  Ent Wickelung  der  Insekten  u.  $,  w.)  anfgefof' 
dei't  uud  angegeben  wie  zu  observirea  icy.    Schon  als 
ii^ögloig ,  cUr  Uoikauischen  Univertilät  muss  er  Meh 
ausgezeichnet  haben ,  da  ihm  eines  der  beiden  von 
Staaisrath  v.  Steven  für  Botanik  und  Zoologie  ge- 
stifU^en  Stipendien  zu  Tkeil  wurde»  nnd  in  Wkdiaair, 
wo  der  Givil-Gooverneur  mir  ihn  empfahl ,  herrscht 
über  ihn,  ihu*  einq,  sein  wis&ensckaftiiches  Streben 
anerkennende«  Stitnni^.  Ueberbainpt»  glkiube  kk^  kannte 
es,  für  den  Füll  duss  unsere  Vorschläge  in  Erfülhing 
gehen,  rathsam  sej^n  Hrn.  Nebaba  nach  Petersburg 
^  berufen,   um  Um  hier  mit  dem  meteorologi« 
schon  Observatorium  und  dessen  Arbeiten  näher  be« 
Lunut  zu  macheu«  und  dann  ihm  das  Transportiren 
und  Aufstellen  der  Instrumenf«  «nsnTertmnen«  Nor 
so  könnte  m^n  wohl  zu  verläse!  ^l  ii  Beobachtungen  ent« 
ge^cn^chcH.  Uui  Sicj  in.  IUI.,  in  den  Stand  zu  setzen^ 
'  über  den  Werth  der  Arbeiten  <dee  Hrn*  Nebaba«  alt 
Beobachter  zu  urtheilen,  lege  ich  hier  Bwei  mir  von 
,ibm  gemachtü  Mittheiiungeu  bei«   deren  erste  ulier 
.pkonomiflche  und  meteeratogiscbe  Verbältnisse  dea  J. 
1840  (im  Gouvernement  Wladimir)  handelt«  die  zweite 
aber  den  Barometerstand  vom  15.  Febr.  bis  Octob. 
n.  S.  l840.biidiioh  daritellt*^).   Hast  Ur,  Nebalia 
lieb  .eine  Ehre  daraus  machen  würde,  die  Aufträge 

««)  Di6Ä<»  Fvi Ilgen,  glaube  icl) ,  aU  r^«UensK:|ke «  be^  Drütte 
wegla^n  zu  köuuta. 
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der  Akademie  in  Ausführung  zu  bringen,  difu  hat  er 
mündlich  und  »chriftlich  gegen  mich  geäuMert 

2.  Im  Wladimir'»chen  Gouvernement  weiss  ich 
nur  noch  einen,  der  (jedoch  mit  unverglichenen  In- 
»trumenten)  meteorologische  Beobachtungen  macht.  EU 
ist  diess  Hr.  Jakowlew,  Aufseher  der  Kreisschule  in 
Murom  an  der  Oka ,  wo  et  nicht  überflüssig  wäre, 
die  Beobachtungen  rc^ohiiassig  fortzusetzen  und  den 
Kreis  derselben  (wenigstens  durch  Ilin/iifügung  eines 
Ombrometers)  zu  erweitern. 

3.  Ob  an  der  Kama  (z.  B.  in  Jclabuga;  Gvt  Wjat- 
ka)  und  iliren  Nebenflüssen  der  Bjelaja  (in  Ufa)  und 
der  Wjatka  (in  Wjatka  selbst;  Beobachtungen  gemacht 
werden  sollen,  diess  musi  ich  Ihrer  Einsicht  anheim 
»teilen  ,  da  ich  selbst  nie  in  jene  Gegenden  gekom^ 
raen  bin. 

4.  Dagegen  halte  ich  es  für  sehr  wünschenswerth, 
das«  meteorologische  Bcohachtimgen  zuSsomina  ange- 
stellt würden,  an  der  in  die  Mologa  fliessenden  Tschago- 
doschtscha(4aroAOma).  Ssomina  ist  sf  hon  dadurch  merk- 
würdig, dasf  es  der  Schlüssel  des  Tichwin'schen  Schleu- 
sen-Systems ist,  auf  dem  die  weniger  voluminösen, 
aber  um  so  kostbareren  Waaren  von  und  nach  Peter« 
bürg  und  Nishnij  gelangen,  liier  sind  immer  mehrere 
Ingenieur- OfHciere  stalionirt ,  die  die  Beobachtungen 
raachen  könnten.  Da  der  Flecken  Ssomina  sich  nicht  im 
Innern,  sondern  vielmehr  an  den  Gränzen  des  Kreises 
von  Ustjushna  (Gt.  Nowgorod)  befindet,  so  muss,  in  Be- 
fjehung  auf  die  Bewaldung  seiner  Umgegend,  der  zu- 
nächst  gelegene  Tichwin'sche  Kreis  mit  in  Betracht 
gezogen  werden.  Im  Ustjushna'schen  Kreise  sollen  die 
Waldungen,  zur  Zeit  <ler  General -Vermessung,  ^»2,%l»^', 


de»  gaiwen  Lamkrt  lieiltcki  iMibM;  im  TMhwm'tchM 

aber  ll^^o^/^.  Das  Mittel  tiis  beiden  Angaben  würde 
auf  eine  Bewalduu^j  von  iaat  10^/^  •cblie^.n  iaasen* 
Mehr  -ab  20  Vq  <ber  teil  der  Zeit  der  Gentrai«- 
Vtiriiicssiin^  hier  nicht  an  Wald  ruinirt.  seyn;  woher 
denn  die  Bewakluii§  nocb  jeUt  im  Dui  ch&chnitt  gegea 
56^/^  dej^  ganzen  Landet  (wakncheinlidi  eher  noch 
niuhr)  betragen  musi.  Dass  bei  S$oniina  die  Ufer  fast 
durehgebendä  dick  belaubt  sind^  dieaa  bemerkte  schon  Hr. 
?«  Engelhardt  in  aeuien  Rnttiachen  Miaoellen  (I,  84). 

5.  In  fVyschniJ^fFolotschok ,  —  oder  cur  Noth 
a%  VVcrat  davon,  an  der  Twerza-6cbieuse,  —  wäre 
et  intereMBnt  fegeknäiaige  Beobechtuiigen  anmatellen» 
da  diew  die  Si-heide  ewwchen  der  in  den  Ilmen-See 
flietseiiden  Msta  und  der  £ur  Wolga  gehenden  Twerza 
kL  Eine  andere  beaeblungtwerihe  LocaUtftI  bt  die 
zwischen  den  Quellen  der  Mologa,  der  Tifina  und  der 
Medwjedisa  un  Bjetiiiezk lachen  Kreise  des  Twer'schen 
tiouvernenients,  .Schon  die  Benennungen  der  Ortachaf* 
ten  Wyschka,  Ramen'je,  Nagor'je  and  Ued^ 
wjesh'ja  <^ora*^)  deuten  auf  ein  liuckengebieL 

6  Aocli  wenn  man  einmal  Udhenpunkte  beriick« 
aiehU^en  2u  müssen  glaubt »  so  darf  ich  nicht  ve«^ 
•chweigen>  da^s  es  mir  sehr  wunschenswertk  erscheint 
auch  an  den  Quellen  der  Düna»  am  kleinen  See 
Dwüiez  (im  Ostaschkow'schen  Kreise  des  Twer'schen 
Gou?erifteuienti     ,  gleich  wie  an  den  Quellen  dea 

*'')  BuiuKa,  PdMCiibe,  Haiopbe  u  Mcab'Smcm  ropa. 

UnlerhaU»  des  Dwiaos-Seos  bildet  die  ]>uqa  eiiieii  giyisieren 
^ecj  den  Ochwal-Shad«D  je,  dessen  Spiegel  sich  um  Si  Fuss  Aber 
dem  niveau  der  Mündung  der  Sknkopa  befindet  S.  Jonrnal  des 
▼oifl»  de  coranwincaUoa  poor  T^nn^  1  (St*  PeUrbeurg^e  )$ 

S.  5  u  .  e. 
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pnjepn,  oberhalb  des  Dorfe»  Dnjeprowo  fim  östlit  hen 
Tlit'ile  des  Bjel'tkischen  Kreiset  de«  GouvernemenU 
Ssiiiolensk)  meteorologische  Beobachtungen  anstellen 
/u  lassen,  sey's  auch  nur  im  Laute  von  einigen  Jah- 
ren, um  doch  wenigstens  eine  approximative  Mittelzahl 
für  die  Temperatur  jener  Gegenden  und  das  Quantum 
der  Niederschlage  zu  erhallen.      '  4'**'  * 

•'  7-  Noch  ein  Flöhenpiinkt  scheint  mir,  in  Beziehung 
auf  unsere  Frage,  der  Beachtung  ni(  lit  nnwerth,  näm- 
lich die  Quelle  der  Oka,  die.  »ich  hti  der  Station 
Of8(  liki  im  Orel'schen  Gouvernement  (an  den  Gräiizen 
de»  Kurskischen)  beßndet,  wo,  ni<  lit  gar  fem,  auch 
die  in  den  Don  fallende  Ssosna  und  die  Tiiskor",  — 
welche  dem  Sejm  und  <ler  Desnn,  n»ithin  dem 
Dnjepr  zuÜicsHf,  —  ihren  Anlang  nclinien.  i'»'m»- 

8.  Schliesslich  s:lauhe  ich  nocii  ,  dass  die  Z»hl  der 
Beobachtnngspunkte,  wenn  es  darauf  ankäme,  leicht 
durch  noch  einen  in  S  c  h  u  j  «  (Gl  Wl;;din»ir)  an  der 
Kljasma  vei*mehrl  werden  könnte,  «ia  hier  Ingenieur- 
Ofliciere  stationirt  sind  ,  von  dcnrn  sich  zuverlässige 
Beobachtungen  erwarten  liessen.  i  • 

Diess,  m.  HH.,  ist  alles  was  ich  in  Beziehung  ;«uf 
die  uns  vorliegende,  hniiptsachli(  Ii  die  Wolga  hetref- 
lende,  Frage  zu  berichten  habe.  Sehr  lieb  würde  es 
mir  seyn  ,  wenn  diese  Angaben  Ihnen,  bei  terneren 
Ber^ithschlagnngen,  von  einigem  Xtitzen  seyn  könnten. 
Möchten  Sie  nur  nicht  sagen  das«  ich  in  meinen  For- 
derungen oder  Wünschen  zu  weil  gehe:  es  gilt  die 
Wissenschaft  und  für  diese  kann  ja  wohl  nie  zu  viel, 
nie  genug  gelhan  werden!  .  n^^". 

(im  l4.  Jaiutar  184  l .  K  o  f  p  r  e  k. 
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den  Jahren  1839  und  18'iü. 

(Eiitiehiit  aus  deo  TugebücLera  der  AuHielier  der  SchilTahrt 
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Anmerkungen« 

Die  Wolga  wird  hti  TwerTom  Bise  befreit. 
1)  An  ditsern  Tage  beginnt  di«  Schiffahrt  bei  HybioiL. 

•)  Die  Wolga  wird  bei  Kostrorna  vom  Eise  befreit. 

*)  Von  diesem  TaLj;c  au  beruhen  die  Rjfbipiifcijtchwi  Angaben  auf 

.  einer  in'ucn  Mci^^ung. 

*)  Die  Schleuse  der  J  wer^a  wird  geirrt, 
•i  Die  Schleuse  der  Twerza  wird  geöflfnet 
Die  Schleuse  der  Twerxa  wird  gesperrt, 
i)  Vom  23.  bii  lum       Juli  d.  J.  der  niedrigtte  WataentaMi 
bei  Rybtnsk. 
'  '*)  Die  Schleuse  der  Twena  wird  geöffnet 
i#)  Dia  Scklcuae  d«r  Twena  wird  geftffiMt. 
M)  Der  niedrigste  Waiaentond  im  Jahr  188^  M  Malogi. 
tS)  Dit  SeUf  oac  der  Twaraa  wird  geSifiiaL 
>*)  In. der  JÜadht  rom  17.  auf  den  1$.  gafntren  die  Twena  nnd 

die  Wolga  iMl  Twcr, 
i«)  tNe  WAlga  wird  bei  Molega  vom  Eiee  befreit 
1^)  Die  8cl(ifl&din  beginnt  tot  Rjbinak. 
^    )  In  Bjblbak  Wird  bier  der  höchste  Waaserssand  um  7  Anchin 
und  5  Werschok  höher  angeben  als  im  Jahr  1839. 
*')  Die  Wolga  wird  btt  Kostronn  vom  Eise  beü*eit. 

Die  Schleuse  der  Twerza  wird  geÖflCoet* 
t*)  Steigen  d«^  Wassers  bei  Mologa. 
^)  Steigen  des  Wassers  in  Rybinsk. 

*t)  Der  Wolga  >  Spiegel  steht  bei  Mologa  u|d  ganie  7  W.  hdher 

als  am  5.  Juni.   

Abnahme  des  Wassers  bei  Mologa. 

«>)  Die  Wolge  steht  bei  Rybinsk  um  «y,  W.  hAher  aleeni  2|«  J«ii»- 

^)  Abnahme  dei  Watfcra  bei  Aybinak. 

In  Twcr  werden  die  Beobachtungen  hei  der  An- 
fuhrt (y  DpB«Tau)-gtniacfat 

'  hf  M<dogü  wird  die  Tiefe  det  FAifwaMen  ange- 
geben.  Eben  so  in  Rybinsk,  wo  die  Tiefe  det  Fahr- 
waMera  der  Anführten  gemessen  wird. 

Die  Nachrichten  Cur  das  Jahr  1S40  laitfeil  immer 
nur  bis  zu  dem  Zeilpunkte  fort  wo  ich  solche  eriiieit.  * 
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Der  am  weitesten  nach  Norden  sich  erstreckende 
Theil  voD  Sibirien,  der  zwischen  dea  1*  lusaeii  tjässida 
«nd  ChfOanga  liegt  >  ist  noch  als  unbekannt  zu  be- 
tnchten.  Von  allen  Reise-Expeditionen ,  welche  nach 
Sibirien  anternotiimen  wurden^  sind  nur  zwei  Ablhei« 
ioogeii  der  zweiten  proiten  Bering'schen  fixpedition 
bb  äber  Turmhansk  vorgedrungen.  Seit  jener  Zeit 
ist  ein  volles  Jahrhundert  verflossen^  ohne  daM  irgend 
dn  gebildeter  Mann,  so  viel  man  weiss«  die  i^lussge- 
biete  der  PJdssida  und  Ckaianga  besucht  bfitte,  oder 
das«  sonst  eine  zuverlässige  Kunde  von  diesen  Gegen- 
den beksnnt  geworden  wäre.  Aber  auch  die  Berichte 
jener  verzweigten  Kästen- Expeditionen,  welche  unter 
Minin  aus  der  Mündung  de%  Jmissei  nach  Osten,  und 
anter  Prontschischtschew  aus  der Zena  nach Westeut 
fbnn  unter  Chariten  Laptew  mit  beispielloser  Aus* 
Jaucr  und  Aufopferung  zuerst  au»  der  Lcnahis  zu  dem 
\Wgebirge,  das  östlich  von  der  Mundung  des  Taimur 
sich  nach  Norden  erstreckt  ^  und  dann  von  der  un- 
tern Chofanf^a  aus  über  ilic  l  undra  nach  dem  Taimur 
und  längs  des  grössten  1  heiles  der  Kiiäte  vordrangen^ 
sind  nie  mit  einiger  Vollständigkeit  bekannt  geworden« 
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Die  Nachi'i«  Ilten,  welche  Ginelin  (der  von  Laptew 
noch  gar  nichts  erfahren  hatte),  und  5&üLler  gaben, 
ftind  ganz  aphorittisck  und  ungenügend.  Etwas  voll- 
ständigere erhielt  die  U assische  Literatur  in  Berch's 
xpoH*  HCTOpiÄ  BciiXT»  nyTemecTsiu  bt»  C  üb.,  in  den  3a- 
niiCKR  ^AMBp.  4enapTaMeHTa  und  im  Gm6.  Bi^cthhk'e. 
Lnistandlicher,  kritls(  iicr  und,  wie  es  scheint,  zuver- 
lässiger sind  die  Auszüge^  welche  der  Admiral  von 
Wrangell  in  der  Einleitung  zu  seiner  Reisebeschrei- 
huw^  aub  Jeu  Quellen  selbst  gegeben  hat 

« 

^)  Leider  sind  diese  Auszüge  in  der  Deutschen  Ucb^rsetzung  von 
Vt^rangell's  Reise  niclit  mit  der  scrupuJösea  G«Baaigkeit  ttbertragSB 
und  gedruckt ,  wie  hesonderü  diese  Berichte ,  von  denen  wir  hier 
^rechen,  (Heise  des  K.  R.  Flollen-Lieut.  v.  Wr.mqel  Th.  I,  S. 
45  —  62)  verdient  hätten ,  da  man  eben  keine  andern  über  diese 
Reisen  und  diese  Gageaden  in  der  Deutschen  LStemtMr  besiUt«  Der  nicht 
unbedeutenden  Druckfehler  nicht  su  gedenken»  watche  s.  B.  S.  48^ 
Z.  9  statt  69«>  «0'  „60^  fki'«,  $.49,  Z.  »  sUU  wcsilicheu  Arm  .A^- 
Reben  Arm«;  8.  et,  Z.  39  das  Jahr  1134  statt  ,,1743*'  u.  sc  w.  lesen 
lessen,  muss  nran  bedeaern>  dass  anch  die  Üebertragung  dem  Origi- 
nale nicht  genau  fidgt,  und  swar  tu  Dingen,  die  ßinr  BeurtheÜung 
der  dortigen  Yerfaftltnisse  wichtig  sind.  So  ist  das  Wert  Smrnmie 
(Winterhuttc)  mehrmals  mit  „Dorf"  übersetzt  Oefker  ist  nicht  be* 
merkt,  oh  man  mit  Hunden  oder  Rcnnlhieren  fuhr,  wo  im  Originale 
di<»^  Nar.liricht  nicht  fehlt.  Eine  Ahseiitluiig  von  19  Hiindeschlilten 
lit  ganz  uber^nngen.  Eine  K;ilte  vou  209®  F.  ,  die  hier  vorkommt, 
würde  dem  Koi-hpunkle  dts  Wassers  sehr  nahr  -i<  In  m  .  soli  al)er 
20ft**  de  risie  scyn,  nacli  desitcn  Skale  m^n  in  drr  ersten  Ualfte 
Ses  vorigrn  Jahrhunderts  allgennotri  ui  Iius.>Jund  che  Tcmprrrttiir  no* 
tirte.  ?<ii<  ht  nach  vier  T;igcn  S.  (11;,  sondern  nach  neun  Wochen 
folgte  Laptew  seinem  Stcucrm.inn  Tschrijuskin.  Niehl  drei 
Monate  hindurch  (S.  59),  sondern  hAchsten.t  während  »weier  Monate 
fehlte  es  Laptew*s  Mannschaft  an  Mitteln  sieb  zu  erwftrmen.  J>er 
Steuermann  Tschemoksi n,  der  in  der  Uebersetxung  so  ofk  vor- 
kommt,  hriv't  im  Original,  tlbcrernstimmend  mit  den  andern  Aussö- 
gen^ XscheljQskio  (Icnoemuii»). 
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Aber  ainch  diete  Aussüge  crsetsen  die  KenntniM 

der  Originale  nuht,  da  selbst  unsere  Karten,  weKlie 
mit  Benutzung  der  letztem  heraui^e^^eben  sind,  nicht 
initeinaiubr  ubereiniUiDineii.  Vergleicht  man  filtere 
und  neuere  Karten  ,  so  ist  die  Differenz  autserer- 
dentiich  gross,  je  nachdem  der  Fiuss  Taimur  entwe- 
der eine  antelinliGlie  Länge,  (nach  den  filtern),  oder 
eine  sehr  geringe  (nach  den  neuen  Karten)  erhalten 
hat  In  Bezug  auf  diese  Differenz  kann  man  treüich 
nicht  im  Zweifel  teyn ,  auf  welcher  Seite  die  grössere 
WahraeheinHehkeit  steh  findet.  Die  Karten ,  welche 
dem  Taimiir  eine  Länge  geben,  die  der  der  (///a/ü/i^a 
wenig  nachsteht,  sind  entweder  dem  Kärtchen  gefolgt, 
wefehea  Gmeltn  aeiner  Reisebeschreihiing  einverleibl 
hat,  oder  dem  ersten  von  der  Akademie  herausgegebe- 
neu  Atlas.  Nun  ist  e4i  aber  offenbar ,  dass  Gmelin 
noch  gar  keine  aichere.  Nachricht  yen  Ghariton 
Laptew  hatte,  dem  einzigen  ,  der  mit  seiner  Mann 
•cbaft  den  Taunur  erreicht  hat^).  Der  akademische 
Atiaa  trägt  swar  die  Jahreaaahl  1745  und  Laptew 
muss  im  Jahre  1143  in  Sl.  Petersburg  eingetroffen 
•eyn ,  allein  da  auf  den  Stich  von  20  Blfittern  enie 
Reihe  von  Jahren  verwendet  werden  musate»  so  darf 
man  annehmen,  daas  das  Blatt,  welches  diese  Gegend 
darstellt,  vor  seiner  Ankunft  gestochen  war.  Die  von 
der  Mündung  des  Taimur  nach  Westen  unbestimmt 
und  gerade  fortbufende  Küste,  die  von  Laptew  he- 
reist  war,  und  durch  ihn  ganz  ander«  verzeichnet 
wurde,  Ifiaat  hierüber  keinen  Zweifel  übrig.  Woher 
es  aber  komme,  dasa  auch  neuere  Karten  von  Sibirien« 


*)  Vergl.  J.  G.  Ginelin'i  K«ife  Anvoh  Sibirien  Bd.  II,  S.  440. 
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wekhe  ilie  in  der  Admiralitit  aufbewahrten  Original« 
Aiifnahinefi  bennüst  m  haben,  das  Ansehen  »ich  g(^- 
ben,  in  der  Küstenzüichnung  dieser  Gegenden  nirht 
unbedeutend  von  einander  abweidien ,  obgleich  seit . 
einem  Jahrhundert  kein  Mensch,  wenigstens  kein  ge- 
bildeter sie  betreten  iiat  ~  weiss  ich  niclit  zu  erklä> 
ven*  So  seigt  eine  neue>  noch  nicht  publicirtOf  in  der 
Admiralitftt  auagearbeitete  Gircunipolar*Karte  >  wekhe 

unmittelbar  aus  den  Quellen  bear heilet  «e\  ii  soll,  und 
die  verschiedenen  Aufnalunen  dunh  Farben  genau 
untencheidet ,  die  Gestalt  dieser  Kütten  anders ,  ak 
die  gewöhnlichen  Karten  von  Sibirien,  z.  B.  die  jetzt 
am  meistcu  g^auchte,  von  Posnjäkow  entworfene» 
und  Tom  topegnphiachen  Depot  im  Jahre  182S  heran«- 
gegebene.  Auf  der  ersten  Karte  sieht  man  Im  Osten 
von  dem  östliciieu  Taimurischen  Vui*gebirge  eine  grosse, 
in  Form  einea  Landsees  fast  gans  umschlossene  Bucht, 
auf  der  ktatem  ist  diese  Budit  weit  geöffnet;  auf  der 
erhteru  ist  das  weblliche  Vorgebirge  viel  breiter  als 
auf  der  letatern.  Di«  bekannt  gewordenen  Aussöge 
der  Rekeberichte  atimmen  mehr  tu  jener  neueaten 
Darstellung.  Auf  manchen  Karten  ,  die  doch  immer 
nur  denselben  Quellen  entnommen  seyn  können,  fin- 
det man  J)äaüs,  wekhe  mit  den  Berichten  nibat  im 
grellsten  Widerspruche  stehen.  So  zci(  hnct  eine  gros»« 
Karte  vom  Jahr  ilö3  die  Stelle  von  Laptew's  Win« 
terwohnung  unmittelbar  an  der  Kilate  des  fikmeert 
und  bedeutend  nördlich  von  der  Mündung  der  C/ia- 
tani^a,  während  sie  nach  allen  bekannt  gewordenen 
Auslaugen  an  dem  Flusse  Chatanga  selbst  und  swar 
an  der  Mündung  des  Nebenflusses  Blvdnßjii  lag,  wel- 
clnJ  «U^öclhe  Blatt  um  volle  vier  Üreitengrade  weiter 
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Mcb  Süden  setzt.  Wilikübriich  iii  sckon  jede  Ztich- 
nung  des  dttlieh  von  der  Taimur-lbiadkng '  nath  Nor- 
den sich  ci'shtM'keiuien  Vorgebirge«,  da  uÜenbar 
iit^  das»  Laptew  s  Steuermann  Ticheljuakin»  der 
einaif^e,  wdcher  dicaea  Vorgebirge  umbkren  zu  haben 

behauptet,  gar  keine  OrtsbcÄtimmun^en  zurückbrachte. 
Ein  noch  g|:ö»&erer  Fehler  Ündet  aick  auf  PoAnjä^ 
kaw'a  Karte  dann,  daas  er  daa  erw&hnte  datlicho 
Vorgebirge  von  Laptew  umsegeln  läast*).  Daruber 
nt  gar  kein  Zweifel^  dass  dieses  Vorgebirge  nie  umse- 
gelt iat^  und  daaa  ea  auf  einem  Irrtbum  beruhte»  wenn 
Laptew  auf  einer  Seefahrt  die  Bncht,  in  welche  der. 
Taimur  »ich  müadet,  erreicht  zu  haben  glaubte.  Seine 

4 

eigenen  apäteren.  Fahrten  erwieaen  dieaen  Irnhum. 
Die  Vergleichung  der  Berichte  und  Verhältnisae  Iftsst 
mich  aber  auch  glauben  ^  dass  seihst  zu  Laude  uian 
daa  £nde  dieaea  Vorgebirgea  nie  erreicht  habe; 
sondern  Tacheljuakin ,  um  dieaer ,  man  kann 
wohl  sagen  ,  grässlichen  Versuche  endlicli  überhohen 
au  aeyn,  akh  zu  der  un gegründeten  Behauptung  ent- 
achhiBa»  er  habe  daa  Ende  geaehen ,  und  aich  über- 
zeugt, Sibirien  sei  nach  Nürden  uberall  vom  Meere 
umgränzL  Ea  ist  nicht  meine  Absicht ,  diese  Ueber« 
aeogung  jetzt  niher  su  begründen  —  vielleicbt  kern* 
me  ich  ein  anderes  Mal  auf  sie  zurück.  Nur  daran 
will  ich  erinnern  ,  dass  Tacheljuakin  nicht  die 
Breite  der  Nordapitae,  ja  nkht  einmal  ein  Wort 
über  die  Beachaffienheit  derselben  angegeben  zu  haben 

S^  Auf  einer  Karle,  welche  dein  'i.  B.md  dri  3.in  Aiuup.  ACnapra- 
Mciira  hci-cgeijen  isl,  miuI  sog.ir  i)ci<le  noiiiln  lu-n  Vorgebirge  als  iim- 
set»#»h  l)<^a?irlif)<'i  —  R'^gf*«»  «»116  bi.4iciigc  Kenntnis^  und  gegen  deo 
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toheint  Ei  wftre  abo  immer  nocb  mdglicb^  das»  hier 

das  feste  Land  sehr  viel  weiter  nach  Norden  iicb  er- 
sU*eckt^  aU  man  gewöhnlich  glaubt«  wenn  man  aurh 
auf  die  Meinung  Strahlenberg'a  wenig  Gewicht  le- 
gen will,  welcher  alt  gewin  beiiaii)>lel,  datt  Notpa/a 
Semija  mit  dem  Festlande  von  Sibirien  zusammen 
hinge  und  Menschen  gesprochen  zu  haben  versichert^ 
die  «Besen  Zusammenhang  gesehen  haben  woUten. 
(Strahlen berg 's  bekanntes  Werk  S.  11.)  Nur  eine 
Brücke  festen  Eises  soll  awischen  Sibirien  und  dem 
henaehbarten  Theile  von  Nawaja  Semtja  skh  finden, 

I^ur  darauf  wollte  iiih  hier  aufmeriisiMn  machen, 
dass  wir  über  die  Gegenden  an  der  PjAssida,  Chatan- 

und  am  Taimur  gar  keine  andere  Nachrichten  ha- 
llen, als  die ,  welche  sich  in  den  dürftigen  Auszügen 
2|U4  c)en  Beri(*hten  der  erwähuten  Expedilionen  befin- 
den und  unverbürgte  Sagen ,  wrichc  man  in  Turu- 
fhansk  von  den  Eing^bomefi  überkommen  hatte. 

Unter  diesen  Umatlknden  würde  eine  neue  Bipedi  - 
tion  in  diese  unbekannte  Wüste  von  dem  grdfsten 

Interesse  und  der  grussLca  Wichtigkeit  seyn.  Eiu  ^ui- 
che  ward  auch  im  ^hoosse  der  Akademie  im  Jahre 
1838  in  Vorschlag  gebnacht«  Sie  aoUlCy  wenn  man 
die  rechten  Männer  fände^  und  alles  i^liu  klich  ginge, 
die  schwierigite  Aufgabe ,  die  Erreichung  der  nard- 
licbsten  Spitee«  nachr  auaachliessen.  Die  Schwierigkoi<t 
t^n  wuf^e^  nicht  ubersehen.  Eine  der  gröMton  war 
schon  die,  dass  inan  nacl^  d^^n  hisherigen  Nachrichten 
nicht  einmM  einen  Plan  in  Bezug  auf  die  Art  dei^ 
Transportes  machen  konnte,  —  ohne  Vorherhestini- 
fiiuiig  der  TransportiniUßi  (iesten  sich  abei*  für  man« 
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cbe  Atiffaben  der  ExpedUion,  dcrvn  Lösung  gewünscht 
wurde^  gar  keiue  Vorbereitungen  trelTen. 

Et  wurde  ako  liesdilosien^  dun*li  VermiUeluiig 
des  General-Gouverneurs  von  West-Sibirien,  Fürsten 
Gortscbakow,  der  seine  Bercilwilligkeit  für  vvissen- 
aehafthcbe  ünleraocbung  der  Akademie  vielfacb  be- 
wfthrt  hatte,  in  Titruchansk  TorUußge  Nachfragen  an- 
huste ikn. 

Die  Akademie  ubertrug  mir  die  Abfassung  dieser 
Fragen.  Zu  denen>  welche  sich  auf  die  Art,  wie  man 

die  IVordkmte  erreichen  könne,  bezichen  ,  wurden 
noch  andere  hinzugefügt »  weiche  über  einige  natur- 
Bistoriscfae  Verhältnisse  uns  eine  vorläufige  Kunde 
geben  konnten.  DrinL;cnd  wurde  gebeten  ,  die  ge- 
Wünschte  Auskunft  uns  nicht  etwa  nach  den  Guu- 
vernements-Archiven  von  Krasnojarsk  zukommen  zu 
bissen       sondern   nach  Aussagen  ,  die  wenigstens  in 


•)  Unsere  Gouvenicim-nts-ArchWe  sind,  w<un  icJi  von  dem  Ar^ 
chang"  J-^t  hen ,  das  ich  iM  iuctit  babc  ^  auf  aiuific  .schlicsscn  darf,  so 
rciclihaltig,  dass  lv^  inehrerer  kritischer  Iiis onk^  r  und  Statistiker  i)e- 
dürfte,  um  sie  mil  Zuverlässigkeit  zu  beuulzen.  Wo  diese  fehlen, 
werden  neue  uud  alle  Nachrichten  durch  cinatider  geworfen,  beson- 
ders wird  eine  einmal  genannte  Zahl  leicht  wiederholt ,  auch  wenn 
'nnn  längst  von  ihrer  Unrichtigkeit  überzeugt  sejQ  könnte.  In  ^r- 
iMangel  erkundigte  ich  mich  nach  dem  Areale,  welches  hochstämmi- 
ger Wald  in  diesem  Gouvernement  einnimmt ,  und  erhielt  eine  Ufit- 
theilung  bis  auf  Dessjätinen.  Aiii  nein«  weitem  Aofrag^n,  ob  denn 
aller  Wald  im  Norden  schon  gemessen  sei ,  gab  man  mir  aber  die 
Antwort«  dass  die  meisten  Zuflösse  der  Pettehora  in  dieser  Beiiehung 
noch  gar  keine  Besichtigung  erhalten  hStten.  Als  ich  Kola  besuchte« 
war  kh  nicht  wenig  «staunt,  dass  ein  «is  dem  Goar  Archive  oopir- 
ler  Gnmdrtss  mit  der  Wiritlichlteit  nicht  von  Ferne  stimmte.  Erst 
»piler  erfuhr  irh«  dass  vor  vielen  lahren  ein  vdtliger  ttinbao  in  eine 
ffgelinissige  Stadt  projevtirl«  abef  nie  ausgrfAhrt  sei.  —  Stepauow 
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Turuehansk  getanmelt  werden  sollten,  ab  ilemjcnif;^ 
Punkte  9  der  am  leichtesten  zn  erreiclien  war^  und 

der  mit  den  betreffenden  Wüsten  am  meisten  in  Ver- 
kehr steht«  so  weit  es  hier  Verkehr  gieht..  Am  mei- 
sten wünschte  aber  die  Akademie»  dass  man  ron  Tk« 
ruv/wiisk  e'uwn  zuverlässigen  Mann  an  die  C/mtanga 
abschicken  mi^e«  um  die  dort  ansässigen  Hussen  über 
die  noch  weiter  nach  Norden  liegenden  Gegenden 
ausznfrap;en  *). 

Die  Antworten  erhielt  die  Akademie  im  Anfange 
des  Jahres  1841,  durch  Herrn  yoa  TnrtsckananoWf 
Vorsteher  der  Jenisseisehen  Gonyememeata-Regieningy 
der  als  gelehrter  Naturforscher  allgemein  bekannt  ist. 
Jicider  ist  der  Akad^rmie  nkht  mitgetheiit  worden»  auf 
welche  Weise  und  an  welchen  Orten  diese  Antworten 
nied('rgos(  linei)en  wurden.  Sie  sind  aber  in  vieler 
Hinsicht  so  genügend  und  reichhaltig;  als  man  sie  nur 
erwarten  konnte.  Vor  allen  Dingen  lehren  sie»  dass 
in  der  Population  dieser  Gegenden  wesentliche  Ver- 
änderungen vorgegangen  sind,  die  bei  Reise  Proj^ctcn 
nicht  übersehen  werden  dürfen.  Die  Akademie  fühlte 
sich  dabf'r  IliTrn  von  Turtschaninow  und  dem  G;e- 
falUgen  VermittWri  dem  Fürsten  Gortschako w  sehr 


behauptet  in  seinem  Werkt  EmhccAcrsii  ry(Scpin«,  dass  die  ganae 
Küste  zwisciMin  der  Chatanga  und  Pjäuida  nock  nidit  aii^siMim- 
meosei,  worin  er  viU  xu  weit  geht,  und  dodi  giebter  die  Ausdehnung 
des  JenljaciAchcn  Kreises,  dcrjeut  jene  nördliche  Gegend  mil  unif.iÄit, 
zn  9,666,815  Q  Wersl  um!  [nürabilc  tUcUil)  l'*9,800  Q  Fnden  an, 
ohne  irgend  einen  weiteren  Zusatz.  Aus  dicscu  Gruudcu  wurden  die 
Niichriclitcn  nitlit  au;;  den  Arcliivcn  verlangt. 

*)  Elicinal'.  wrijjg.-»UMi>  /.ogcti  diese  Leute  im  Sommer  ^uwciU'U 
hxs  an  flie  Kii.^ie  des  F,lsiiu(i.v  ist  durchaus  ^rahrächcmUcli ,  diui» 
dasselbe  auch  jcUl  geschieht- 
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verpÜichtet  und  kielt  «s  für  piiMfnd^  bei  dem  Mans^l 

an  Nachrichten  für  lÜ*  h»»  (ir^<'ii(len  ;nis  neuer**r  Zeit, 
die  ihr  zugckomineaen  Antworleu  cinn  h  den  Druck 
befamnt  za  machen ,  was  fär  das  Aaikind  in  dii^at  n 
Beiträgen  hiermit  geschieht  Es  sclieinf  aus  den  un- 
ten Iu1g<*nden  Antworten  hervor/n gelien  ,  dass  in  je- 
nem hoben  Norden  in  Bezog  auf  die  Bevölkerung  seit 
emem  Jahrhunderte  Veränderungen  vorgegangen  sind, 
und  dass  namenllich  die  Küste  vun  den  Hussen,  viel- 
leicht auch  ton  den  £ingebomen,  noch  weniger  be- 
sucht wird  als  ehemals.  Hiertiber  verweise  ich  auf 
eine  der  folgenden  Anmerkungen. 

Die  Uebcrzeugung,  dass  man  au<  Ii  die  Küste  des 
Bismreres  und  die  weitesten  Ausläufer  derselben  mit 
Rennthieren  nnd  nicht  mit  Zughunden  zu  erreiehcn 
suchen  müsse ,  wie  der  Beantworter  mit  Zuversicht 
KU  ratben  scheint',  habe  ich  noch  nicht  theilen  kön- 
»en.    Auch  hierüber  werde  Ich  ausflßbrlicher  in  den 
folgenden  Anmerkungen  sprechen  können.    Für  j<'tzt 
bemerke  ich  nnr,  dass  in  dieser  Beziehung  die  Fra- 
1^  vielleicht  noch  nicht  hinlänglich  gegliedert  waren, 
indem   sie    nicht   genug  die  Fahrt  von  dem  Jcnissci 
bis  an  die  Pjässida  und  Lliatanga  von  der  Faiirt  bis 
au  der  Küste  unterschieden«   Ich  will  nicht  sweifeln, 
dose  es  Mehter  und  snvertässiger  ist,  von  dem  FInss- 
bette  des  Jenissei  bis  an  die  Chnlanga  mit  Rennthieren 
au  fahren  y  obgleich  das  Zurücklegen  dieser  Distanzen 
mit  Zughunden  gewiss  nicht  unmöglich  ht,  da  Lap- 
lew's   Expedition   hei   so  jämmerlichen  iJuiisuiitteln 
uK  lirjnals  diesen  Weg  mit  Hunden  gemacht  hat»  Je- 
df-nfalls  kann  nian  aber  auf  dem  Kise  der  Küsle  nicht 
mit  (ieiujthicren ,  sondern   nur  mit  Hunden  iaiucn 
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und  diese  Eisfahrt  wird  doch  das  einzige  Mittel  Mei« 
btfiiy  um  die  Spitsen  beider  Tawmnschtn  Yorgebir|^ 
zn  erreichen,  wenn  sie,  was  wenigstens  von  dem  öst^ 
liehen  nieht  bezweifelt  werdeu  kann ,  gebirgig  sind« 
Sollte  jeUt  die  Zabl  der  Hunde  ga(^n  früher  sehr  ab- 
genommen haben,  wie  es  nach  den  Antworten  seheint« 
so  wird  man  «ie  an«  grosser  Ferne  herbeischaffen 
müssen,  wenn  man  nicbl.  das  Wage.stiif'k  unternehmen 
will»  vom  Taimur  zu  Fuase  uqd  mit  Handaohlitlen  die 
lU'iSü  zu  unternehmen.  Selbst  wenn  man  auf  diesen 
Vorgebirgen  luit  Kennthieren  fahren  liann^  dürite  doch 
der  Vorratfa  von  Flechten  auf  ihnen  nieht  anareichen  *)< 
Es  ist  zwar  höchst  wahrscheinlich^  data  auch  auf  den 
letzten  Vorgebirgen  noch  iiennthiere  leben^  die  seihst 
in  Neu-Sibirien  nicht  fehlen  t  —  allein  hierin  liegt 
kein  Beweis,  data  man  mit  Hennthieren  dort  rrisen 
kann,  denn  das  wilde  Thier  kann  sich  die  einzelnen 
ergiebigen  Steilen  aussuchen;  auf  der  Heise  aber,  be- 
sonders wo  es  keinen  der  Oertlichkeit  kundigen  Füh-» 
rer  giebt ,  müsste  man  darauf  rechnen  können  ,  auf 
jedem  Haltpunkte  Futter  zu  finden*  So  leben  auch 
in  Nowaja  Semija  Rennthiere,  dennoch  würde,  aucU 
wenn  der  Boden  weniger  gebirgig  wlüre,  eine  Fahrt 
mit  Rennthieren  kaum  auhHihrbar  se^a,  da  die  mehr 
bewachsenen  Stellen  sehr  beschränkt  sind,  und  beson- 
ders im  Winter  «uf  das  Auffinden  derselben  gar  nicJst 
gcrct  hnet  werden  kann,  die  Sommerfahrt  niil  ReuM-» 
thieren  ^ber  nur  4ui  ebener  Fläche  aussuiführen  ist« 


*)  Lsptew  sagt  vom  Vorgd»iifs  des  hctligen  ThMlaeiu»  das 
nnler  1^  Vf  gelegen,  noch  nichl  die  n<»rdlichtto  Spttae  luldel»  man 
aehe  dty  i  weniges/  mm  Futlsr  der  Remtltiere  nnlangliches  Moos. 
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Auch  diirt'h  tiefen  S<  liiiee  arbiitcn  Ihiiide  sich  leich- 
ter durch,  al»  lienuihierc«  JedeulalU  glaube  iili  Ge- 
wicbt  darauf  legen'  eu  müeten,  daes  Laptew  zu  aU 
len  nördlichem  Fakrten  nur  Hunde  brauchte  ,  na<*h 
dem  Jetässei  aber  von  »einen  Winter- Quartieren  aa 
der  C/uUsaga  mit  Aenntfaieren  (ahren  lieü* 

Es  ist  auffclknd,  wie  viel  Zughunde  Laptew  zu 
verwenden  hatte  ,  und  das»  sie  ihm  auch  nach  dem 
SehifCbruche  nickt  fehlten.  Im  Frühifngc  1141  ex- 
pedtrte  er  von  aeiner  Winter- Wohnung  an  der  untern 
Chatan^ü  den  Steuermann  Tscheluskin  mil  Hunden 
nach  der  Fjässidaf  und  schickte  dann  aeme  Vorrathe 
auf  nicht  weniger  ala  19  Hunde- Schlitten  nach  dem 
Taimur^y  Hierzu  mntaten  doch  wenigstens  100  Hun- 
de verwendet  werden.  Sollten  die  etwas  späteren 
Fahrten  Tachekin'a  nach  Daten  und  Laptew'a  von 
der  Chäianga  nach  dem  Taimur  mit  nock  anderen 
Hunden  «utgeführt  myn,  und  nicht  mit  den^elhen,  die 
früher  den  Proviant  gesogen  hatten  (worüber  die 
Auazüge  niekta  sa^en) ,  ao  müaate  die  2akl  derseSb«  n 
noch  viel  Liiistilinhcliei'  gewesen  sevn.  Die  Ansziigeer- 
widuieu  mcht  auadrücküchy  wie  er  «le  »ich  verachafi'tei- 
um  ao  mehr  muaa  man'  glauben ,  daaa  er  aie  auä  der 
unmittelbarsten  Nähe  der  imtern  Chatanga  erhielt. 
Sollte  nun  die  Zahl  der  Zughunde  in  den  husten- 
Gegenden  jetat  aekr  viel  geringer  aeyn ,  ab  damala> 
wie  die  Antworten  vermuthen  lassen,  so  wurden  die 
Schwieri^keiltm  für  die  Unti  räiuhun^  der  Ku»i<'.  jetzt 
sehr  vii*l  grösser  seyn.    Eben  deshalb  bedaure  ick 


*)  Dicwr  Abscndung  Ut  in  der  dettl«ehen  Ueb(r««tKung  gor  aicfat 
Erwftlinung  geschehen. 
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still  r,  daM  man  nirbt  «b  di«  Antworten 'tnf  un- 

»oxa  jb'rageu  »äiunitlicli  in  Turuvhunsk  luecier^eschrie- 
ben  tind»  ivo  man  über  die  Kustenbeeirke  unvolblän* 
üig  tinterrichtet  iity  oder  ob  eine  Botschaft  init  den 
Fragen  weiter  nach  NurJoslen  geäentlct  wjir. 

IHcrniit  wäre  der  Leser  über  die  Veranlassung  der 
nachfolgenden  Fragen  hinlänglich  belehrt»  Man  wird 
<ihne  Zweifel  finden,  dass  in  den  Antworten  manche 
willkommene  natui'liistorische  Notizen  z.  B.  über  die 
Gräncen  des  hochstammigea  üolzes,  die  Zeil  des  Zu- 
frierens der  Flüsse  n.  s.  w.  vorkommen,  wenn  auch 
andere,  wie  die  von  den  I  jnLi«  !>oi nen  gebrauchten 
Namen  der  V  ögel  erst  der  Autopsie  eines  ^iatucfor* 
scher»  bedürfen,  um  sie  vollstftnilig  benulien  zu  kön- 
nen, üeber  das  Vorkommen  von  Sau «i;et liieren  wnren 
keine  Fragen  gefttelit,  da  die  W^ohngebiete  dex*  gros* 
sem  und  leicht  unterscheidbaren  bekannt  genug  sind^ 
die  kleinem  Nager  aber  leider  hiebt  mit  Volks-Namen 
nntersehieden  werden.  Indessen  hat  der  Versueli,  den 
ich  in  der  Frage  machte,  um  su  erfidkren,  ob 
vielleicht  die  Lemminge  von  Nowaja  Senüja  bis  hier- 
her verbreitet  sind ,  eine  ganz  neue  und  durch  die 
Nagelbiidung  höchst  auffallende  Art  von  Lemming^n 
kennen  gelehit.  Die  uns  überscbickten  völlig  grauen 
Lemminge  zeigen  nainlu  Ii  luclit  nur  die  boelist  son- 
derbare Spaltung  der  Nägel  an  den  vordem  Zehen 
in  einen  obern  und  einen  untern  Theii,  wie  Pallas 
sie  von  seinem  Mus  Hndsonius  beschrieben  hat,  son- 
dern beide  TWile  sind  überdies»  von  ganz  unförm- 
licher Dicke,  so  dass  diese  Lemminge  gleichsam  mit 
gedoppelten  llnlcn  nn  den  ü;rnssoren  Zehen  H(^s  Vor- 
derfusses  versehen  sind.    Sehr  passend  sind  sie  daher 
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tchon  m  der  Zuschrift  des  Herrn  von  Tu/UckanU 
oow  ,,gehafte  feUtfuohs  -  Miutfe^  (RönuTtf&Tua  neciio- 

Bu;i  MbiiJiif)  genannt.  Ich  habe  in  einer  für  da^  IhJ- 
kUn  scientijique  unserer  Akademie  bestimmten  Notiz 
▼orpiGhbgen^  diese  neae  Art  JLemmus  ungubUus  sa 
nenneii. 

In  der  Benennung  der  Flüsse  l>in  ich  dem  Origi- 
nale gefolgt^  das  uberdiess  mitSlepnoow^ehemaUfeiii 
Goovemeiir  dw  JeniMMdieii  GwvenMiiienti»  ia 
seinem  Werke  EaHoeftcMii  Tj&e^nm  übereinstimmt. 
Bessere  Autoritäten  kann  man  nicht  verlangen« 
Ob  nun  diese  Nemes  aeit  einen  Jahriiauideit  aieh 
Tertaderl  haben»  oder  ob  man  aie  ehemih  nicht  rieh* 
ti^  s(  liri('l),  iül  /jemlich  gleichgültig,  ich  wollte  nur 
bemerken ,  dass  die  etwa*  abweichenden  iNaaten  in 
WrangeU'a  iiicerpten^  die  wahncheiniich  ans  den 
ahen  Beriehtfen  unmittelbar  entnommen  sind,  und  die 
anderweitig  vorkommenden^  wobi  besser  mit  den  m 
vertanacben  sind»  die  anf  awet  ▼enchiedenen  Wega» 
aua  dem  Jeniaaeiacben  Gouvemement  una  febden 
werden.  Die  Verschiedenheiten  in  der  Schreibart 
dieser  Namen  sind  zwar  eben  nicht  bedeutend»  aber 
aemlifib  sahfareicb.  So  findet  man  Ilacnda.  auch  Dacvia, 
Ilnsnda^  üacnea»  OiHUMra  geschrieben ,  der  Tafinj/ia 
wird  auch  mit  weiMicher  Endung  TaiiMjpa  und  auf 
der  ersten  akademischen  Karte  Tamjpa,  die  Xaranra« 
Xoraora  und  XeTaora  genannt 
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Fragen  und  Antworten 


iste  Frage»  Kann  man  in  Turuchamk  m  jeder 
Zeit  und  ohne  Aufenthalt  100  Rennthtere  kaufen? 

Aniwi}rL  In  Turuehansk  peht  et  gar  keine  Renn* 
thiere,  aber  man  kann  hundert  Stdck  bei  den  Etnge- 

borneu  {j  H^ofOAmBb) die  am  Flusse  Tas  leben« 
kaufen,  jedoch  nicht  zu  jeder  Zeitj  sondern  nur  im 
Herbste.  Ueberdiesa  ist  der  Ankauf  auch  nur  in  sol- 
ciiea  Jahren  gesichert  ,  in  denen  der  Thierfang  nicht 
ergiebig  ausfällt;  denn  ist  der  Thierfang  ei^ebig  ge- 
nug, um  alle  Bedürfnisse  der  Eingebomen  tu  decken, 
so  kann  man  auf  den  Ankauf  ?on  Rennthieren  nicht 
mit  Sicherheit  rechnen« 

2ie  Frttge*  Hält  man  in  Tumebansk  auch  jetzt, 

nvie  es  ehemals  geschah«  Zughunde  ?  und  in  welcher 
Zahl  ohiigefiihr? 

Antivort.   Man  hält  Zughunde«  aber  nur  wenige 


9)  Ich  überMtze  dU»Woit  nopo^im,  welcbet  eig«nttic1i  Fremd- 
bürtige  bedeutet ,  and  iti  den  WArterbachera  mit  dem  Worte : 
i^Aoülärtdrr"  wieder  gegeben  wird,  mit  „Eingebornen*^  um  doii  Simt 
dieses  Salzes  ricliiigti  auszudrückea.  Es  haben  sicli  uauilicli 
die  lUi  spn  in  Sibiruji  gewöhnt,  diejenigen  \ulktf,  die  uicht  ihre* 
Stanuue^  sind»  Inortxhj-  d.  h.  „Frenidbiirligc'*  xu  nennen.  Das  Wort 
„Urbewohner**  hahf*  ich  vermeiden  /u  uju^scu  geglaubt,  weil  es  di<« 
Behauptung  enthalt,  dass  wedei  C»e>€hichtc  noch  Sage  ton  der  Ein- 
wanderung weiÄS ,  waü  auf  mehren-  diesTr  Völkef  nicht  passf.  Mau 
hat  also  hier  unter  den  Eingeborneu  iriiiiier  die  Nichtrussen  zu  ver- 
stehen j  welche  f on  cieu  Riu&en  im  taten  Jahrhundert  forgefunde« 
wurden* 
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fai  pint  Tüiruehamk  kmin  man  nicht  mehr  ab  40 
finden  'J. 

Zte  Frage,  im  ¥  in  Turuclituisk  keine  oder 
nur  wenige  Zuix  lluncie  gehalten  werden ^  kann  man 
sich  da  wohl  mit  Sicherheit  darauf  verlassen,  inis  der 
üingebuDi^  von  einigen  liuiiderl  Wc'rst  ,  ^''g<-n  300 
Utinde  zusammenzubringen,  wenn  der  Auftr  ig,  sie  an- 
zukaufen |  drei  Monate  vor  dem  Gehrauche  gegeben 
wird  ? 

Antw^   Dreihundert  Hunde  au»  der  Nähe  von  Tu* 

ruchansk  zusamn unizubringen,  i»t  jetzt  nicht  niüii;lir  h, 
wenn  die  Zeit  zum  Ankaufe  nicbt  länger  ausgedehnt 
iftrd.  Der  Grund  von  der  abnehmenden  Zahl  der 
Hunde  iictijt  <iariti  ,  dass  die  Fahrt  nüt  iiunden  (all- 
malia^)  mit  der  Falirt  mit  Pferden  vertauscht  wird. 
Von  Jenisseisk  bis  Turuchansk  werden  überall  Pferde 
für  die  Post  gehalten;  aber  jenseit  Turuchansk,  den 
Jenusei  hinab ,  halt  maii  ,  wegen  geringer  Zahl  der 
Einwohner^  8  bis  12  Hunde  auf  jeder  Station  und 
auch  diese  nur  aum  eigenen  Gebrauche*). 

Ate  Frage.   Oder  ist  es  besser  mit  Renntbieren 

nach  der  Chataiiga  zu  faliren  und  dort  Hunde  zu 
kaufen  ? 


Ehemals  wurden  Ton  Turvchantk  Eixpeditioneii  mit  Händen 
abgesendet  60  schickte  Minin  ans  diesem  Orte  seinen  flieiiemiann 

Sterlegow  ans  Eismeer  und  län^s  der  Küste  fort  nach  Osten 
init  Hunden.  Ob  diese  alle  in  Turuchnnsk  angekauft  waren ,  wird 
freiiich  nicht  gesagt. 

•)  Zum  Verstandniss   dieser  Antwort   niuss  mnn  sich  erinnern, 
dass  die  voIl'^tandi'^M  PoM^Einnrhtung  mit  Turuchansk  auth<^rt>  wi« 
auch  die  olBcielle  Postkar? p  nrx  liwrssi. 
Bettr«  aar  Kennüu  d.  Bus«.  Heichs  ^  Bd.  %Q 


Antw,    Die  gewdhnliclwte  und«  wie  et  tclieint, 

passendste  Weise,  in  der  Turuclianskischen  Gegend  zu 
reiten  i»t  die  folgende.  Von  Jenisseisk  bis  zur  Mün- 
dung des  Flusses  Dudina*^),  welche  500  Werst  un- 
terhalb Turuchansk  liegt,  fährt  man  zu  Wasser  auf 
Falirzcugen,  deren  eine  Menge  in  jedem  Friililinge 
abgehen;  von  der  Dudina  reist  man  nach  der  Chatan* 
ga  mit  Rennthieren,  von  welchen  man  bis  200  Stück 
ankaufen  kann,  wenn  n)an  zeitig  für  die  Heibeischaf- 
fung  derselben  Sorge  trägt.  Rennthiere  sind  viel  pas- 
sender für  diese  Fahrt  als  Hunde  ,  weil  sie  vom 
Moose  leben  (und  man  also  nie  ht  nöthi^  hat ,  Futter 
mitzunehmen).  Für  sie  braucht  man  nur  Einen  Hund^ 
um  sie  gegen  den  Angriff  der  Wdlfe  zu  schützen. 
Hunde  sind  auch  für  weite  Fahrten  nieht  tauglich, 
worüber  die  Antworten  auf  die  Ite  und  Ste  Frag« 
zu  vergleichen  siniL  . 

&ie  rage,  jÜa  man ,  früher  wenigstens ,  an  den 
Küsten  des  Eismeeres  zu  Fahrten  keine  Rennthiere, 
sondern  nur  Hunde  hielt,  so  muss  man^  tn  Tiiru- 
chansk  nicht  nur,  sondern  auch  an  der  Chataiiga  Er- 
kundigungen einziehen ,  ob  man  nicht  auch  jetzt  an 
der  Küste  Hunde  halt,  und  in  welcher  Anzahl  uiige- 
gefall r  an  der  Chainnga,  am  Taimur,  an  der  Pjässida, 
und  an  der  Mündung  des  Jenissei  i 


1^  Die  ikutima,  dmtn  Namen  «an  niciktwif  alten  Kasten  in^en 
mrdy  fidlt  nnier       «T  in  des  JMäsä,  foa  denen  reehler  Seile. 
1^)  Für  diese  Fahrt  von  dem  Stnism  nach  der  (^mttmga  wm^ 

den  Hennlluere  allerdings  passender  scyn,  besonders  wenn  die  obere 
oder  mittlere  Chatanga  das  Ziel  i^l.    Da:>s  mau  aber  auch  iiiil  Hun- 
den (ieu  VV(>^  zui  ucklegen  kaiiu  ,  b€Atji\dei>  wenn  tiian  den  TauMW 
ÖUtiuu  ijeuuUl,  lehrt  die  Etiaiiruug  von  La^ilcw. 
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Anhv,    Die  Küste  des  Bi^tneei's  i»t  unbewohnt 
iNe  letste  Simame  ist  KreUotvskoef  ab  der  Miliidung 
(tto  iethä)  de«  Jenissel,'  100  Werst  vom  Meere.  Den 

Jenissti  hinauf  /um  Tolstoi  Mjs  lehen  B  incrn  ^*), 
Welche  keine  Kenntiiiere  halten,  sondern  nur  Hunde» 
Und  auch  dieie  nur  in  geringer  Anzahl,  so  dast 
man  in  jeder  Hütte  nicht  mehr  ata  10  findet.  Alle 
diese  Simowieti ,  von  denen  es  dort  nur  5  giebt  ^*), 

Dann  ist  die  KüMe  jetzt  noch  mehr  verod*  t  als  .sonst,  beson- 
ders da  unser  Bericht  weiter  unten  ausdrücklich  hinzufügt ,  dasä  die 
Mönduigni  Sttv  Pjässida  und  Chatanga  unbewohnt  seien.  Miuin's 
Steuermann  Steflegow  fand  an  rler  Hündung  der  Pjäsiidä.  die 
SUnawie  zweier  RoMischen  Proinysehleniken.  Dass  diese  Simowie  an 
der  Handnng  lag«  sagt  twar  Wrangeil  nicht  aitadt^cklich ,  wohl 
aber  der  AiuMg  im  OHS.  Bsenmn.  Die  Kart«  Vom  Jahr  1780  notirt 
•ogtr  Atm  Anaicdclttng^n  s  Ober-  and  \in\jeT*Pjä$iandtot  und  A>l9- 
thtm.  noch  wsitar  nach  Norden  an  der  Köate.  Auch  fand  Laptew 
m  dieser  tfandong^anaiange  Tongnsen.  Anf  der  andern  Seite  aah 
Pranlsehifchtschew  nMdlich  Ton  der  Cfto/ang^-Bocht  eine 
Wtle«  die  einain  RnaMn  an^htfren  nraaate,  da  er  in  ihr  frischet 
Btod  vsrftnd.  IndSjwn  #ar  diese  Hatte  Tielleieht  nur  fftr  dea  dorn- 
■MT-AttleDlhsIl  heitfanttt.  Es  ist  nimlieh  in  dieaea  hohen  Bkvtten  gc- 
SpBhnUA,  dssi  «han  aar  den  Sonuner  aber  an  der  Küste'  4eh  aufliSlt, 
um  Fisdie  sei  fangen.  So  ist  auch  die  Eismecr-Rüste  der  H<ilbtnsel 
Kola  im  Winter  gimz  von  Mensrhen  cntblösiit,  ein  PanrWflchif  t  .iiis- 
genommen ,  wogegen  man  im  Sommer  in  manchen  Buchten  mehr 
als  100  Menschen  findet.  (Yergl.  Anmerk.  14). 
Also  Russen. 

Die  altern  Krüicn  geben  seiir  virl  jnehr  an,  und  Gmelin 
der  freilich  nicht  über  Turnchansk  hinaus  kam,  sondern  nur  Aus- 
sagen d-iscibst  sammelte,  berichtet,  dass^  wegen  des  ergiebigen 
Thierfanges  die  Hussen  an  keinem  (nordischen)  Finsse  sich  mehr 
medergelaj»en  hitten,  als  am  Jenissei.  j,Vod  Mmngaa»  (der  SHere 
Name  Mr  Turuchansk)  bis  an  die  See,  ja  aogar  an  dem  Ufer  dar 
See  hia  an  die  Pjässida  und  Jms  an  den  Chatanga  (das  iai  doch  in 
alsffh)^  and  linga  dem  Chattmgm  sind  allentfaallicn  hiofige  mssuche 
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liegen  weit  roa  einander  cntfeint^  co  daift  man  mit 
Bettimmüieit  tafpn  kimi,  daat  man  auf  diesen  Wega 

nur  zu  WaMer  im  Sommer  feiaeii  kann*    Die  Mte- 

düngender  PjiissLda  und  Chatatiga  sind  nicht  he  wohnt, 
aber  bedeutend  weiter  hinauf  wohnen  Menaclien.  Sie 
alle  haben  nicht  viele  Hunde  und  Rennthiertt,  aber 
sie  fiiliren  voi /i)Li.lich  mit  den  letztern.  Am  Taimur 
giebt  es  gar  keine  iiuude ,  und  die  Satnojeden ,  die 
einaigen  Bewohner  dieser  Ge^nden^  fahren  auch  mit 
Rennthieren 


Wubnungen,  die  einige  svar  vefiaiUm ,  einige  aber  auf  ihr  Lebtag 
behalten,  und  mil  ihren  ganzen  Familiien  lU  woltrim.    Ledi|p  Laaln 

lieben  aafih  in  grossen  Partien  dahin  Wer  sollte  glaobea* 

daas  noch  wnterhaih  Mangmsßa  (TW-ucAejatI)  c'm  roaMcbes  Kirch- 
•piel  ivSft  ?   Diflfles  ist  CJumtMishH  .Pmgott.   Es  liegt  unter  Sd»/,« 
aOrcU.  Breite  und  besuht  »war  nebet  der  Kimlie  «id  dea  Pirie«an 
Banee  nur  am  etlichen  Banem-  und  «tnigea  Iceron  Bftfcn^  aber  ee 
]iat  vielen  SBolauf  Tnn  den  benun  Kegenden  binfigen  ttdfan»  darie 
lanter  Mger  wohnen."    GneUn*a  Reiaa  dni«b  ftlviee  Bd  Hl» 
8.  af5-31&   Offenbar  bal  aW  die  Zahl  dbr  aniif^nn  HMee«  « 
nntem  Jtutsti  aebr  abgenovmen  nnd  ven  der  Xnaie  «ind  mm  §mb 
Tenebwondeiu  Dagegen  mögen  die  SavnMilahrten  den  Irniim  bbiab 
sngeoonnen  haben.  Auch  vor  70  Jahren  echebit  die  Zahl  der  llna» 
aen  in  dieMn  arktiaeben  Gaganden  noch  Yiel  bedentender  geweae«  an 
itjn  als  jetat  Geejgi  miebert,  daaa  im  rftnatnibiii  Pogost  « 
Jahr  IT71  462  Rnaaen  beiderlei  Geecblecbto  wobnitfi  (Georg i  II 
5  105'?).   JeUt  fehlen  nie  nach  der  Anlwort  anf  nnatre  Ute  Frage 
ganz. 

1*^  Aurh  hierin  müssen  diC  Verhahnisse  ehimals  gmiz  anders 
genesen  styn,  Laptew  hat  eine  bedeutende  Zahl  von  Hunden  zn 
feiner  Disposition  gehabt,  ifie  unter  der  Frage  8  gezeigt  werden  soll, 
nnd  CS  scheint«  dass  er  sie  alle  aus  den  Küsten -Gegenden  erhielt. 
Ausdrü^kbefa  wird  geeagt,  dass  an  der  untern  Ckatunga  anaisaige 
Xnngnaea  wwnni  dto  nnr  mit  Hnnden  fuhren. 


* 
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Gte  Frage,    Wie  viel  Hünde  spannt  man  in  den 
dorti£;en  Gegenden  vor  eine  Narte  ? 
Aniw.    8  hi%  9**). 

Ite  Frage.  Wie  viel  Vud  kann  man  auf  eine  sol- 
che Karte  laden ,  uhne  die  Hunde  für  eine  längere 
Fahrt  zu  ermüden  ? 

Antw.  20  —  25  Pud,  nämlich  2^^  Pud  auf  jeden 
Hund.    Um  die  Hunde  auf  einer  weitern  Fahrt  su 

schonen,  verföhrt  man  ^^ewöhnlich  so:  Naclidcni  man 
zwei  Tage ,  und  an  jedem  Tage  nicht  m<'hr  ala  2S 
bia  30  Went  gefiifaren  ist,  giebt  man  ihnen  einen 
Rasttage  nach  noch  zwei  Tagen  Fnhrt  wieder  zwei 
Raattage^  und  mit  aolchcr  Schonung  der  Üunde  kann 
man  nur  500  —  800  Werst  fahren  ^'). 

8te  Frage.   Kann  man  wohl  zu  jeder  Zeit  Futter 

für  die  Hunde  kaufen,  und  an  welchen  Orten  nament- 
lich ?  Oder  ist  es  nolhwendig»  dass  vurlier  Auf- 
Mg«  gcR^hen  werden^  die  erforderliche  Menge  Fische 
SU  fangen  und  zu  trocknen?    Welche  Qui<ntttat  von 

An  der  Jana  nnfl  Tnrl'^rlrka  spannt  man  gcwA}inlirh  i1 
Hunde  vor  eine  belaJcne  Narte.  Man  beladet  eine  solche  Narte  im 
Frühlinge  mit  35  Pod ,  im  Winter  aber  bedeutend  wenige,  (Nach 
Wrang  eil). 

Man  scheint  also  in  diesen  Gegenden  die  Hunde  lange  nicht 
so  fiir  rasche  Fehlten  abgerichtet  tu  haben »  wie  an  der  Jona  und 
kidigirka^  vom  wo  man  jfthrlich  Fahrien  über  das  Eis  nach  Neu* 
ftbirien  unternimmt  Dort  ist  von  «weitigigen  Rasten  nicht  die  Rede. 
Man  übt  die  Hönde  beim  Eintritt  des  Winters  förmlich  ein  und  kann 
dann  anf  kArxeren  Reisen  woht  150  Werst  in  Einem  Tage  «urück- 
legen.  Wrangeil  machte  nach  swei  bis  drei  Tagen  einen  Rastlag« 
bei  gelindem  Wetter  ist  es  aber  such  ihm  hinUnghch,  wOchentfich 
nur  einen  Rasttag  xn  geben. 
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dortigen  Fischen  braucht  mao  zum  üpterltait  dei^ 
Hunde  für  einen  Monat? 

jAUw,  Man  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  »ageri, 
wo  und  wann  man  den  nothwendigeii  Vorrath  voq 
Futter  kaufen  i^ann.  Die  Hunde  freaien  Fiaclie  un4 
der  Ertrag;  des  Pischfanget  hlknffi  vom  Zutialle  ab;  in 
manchen  Jaluen  liat  man  sehr  viele  Fische  und  in 
manchen  Jahren  lehr  weoagn.  üm  einen  Hund  gut 
au  nähren,  braucht  man  90  getrocknete  Tsehui  {Sat^ 
mo  Nasntus  ViiW.),  im  Monat,  ditj  ein  viei  grösseres  Ge- 
wicht haben  als  ein  Hund  wegschleppen  kann.  Da 
man  aber  su  einer  Heise  durch  die  Tundra  bia  mni 
Meere  über  einen  Monat  gebraucht,  so  sind  die  Hun* 
de  nicht  im  Stande  ihr  Futter  mitzuschleppen.  Dai'ii) 
liegt  die  Unmöglichkeit  der  Heise  .mit  (fund^a  ^% 

Der  Beaut Wörter  verwirft  also  die  Falirt  iiitl  ifunden  als 
ganz  iinnusführhur.  Deimocli  i:>t  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  Ejii>e- 
diltoncii  von  Mmin  uud  Laptew  ihre  iiördlichiten  Fahrlcu,  Uieib  auf 
dciii  luüc,  tiieils  auf  der  Tundra^  mit  Huudcn  ausführten.  Ich  habe 
die  verschiedenen  Auszüge  aus  ihren  Berichten  nochmals  durchge- 
kchen  und  finde  üherull  dn.<i:>elbe  Hestilta^t»  In  den  höch^tcu  Breiten, 
nördlich  von  der  Dudina  wurden  nur  Uunde  gebraucht ,  entweder 
weil  man  keine  Rennthiere  erhaJien  koanle,  oder  weil  man  eine 
Fahrt  mit  ihnen  nicht  ausführbur  fand,  was  von  den  Eisfahrteo  sich 
fofi  selbst  versteht  Diejenigen  Fahrten  nur,  welche  Laptew  tob 
der  anterp  Ch^$anga  weiter  nach  Siideii  abfertigte,  s.  B.  nach  Titrm- 
€luuuk,  lieas  er  mit  Renuthieren  machen.  Dagegen  fand  er  an  der 
uutem  Chatanga  bei  der  I  inmündung  der  Bhutfuya  ansissige  Tun- 
guseti,  welche  nur  Hunde  hielten.  Mit  diesem  Anspann  wurde  der 
Geodät  Tschekin  auf  7  Nartcp an  den  Fluss  Taitimr  ^schickt,  den  er 
glücklich  erreichte.  Dagegen  mn&sten  Rennthier-Tungiasen^  welche 
ihn  freiwillig  begleiten  wollten,  umkehren,  weil  alle  ihre  Rennthiere 
(18  Stück)  aus  Mai^el  an  Futter  gefallen  waren,  ich  hatte  daher  ge* 
gbi|ht,  dass  nardlich  von  der  CkaUtnga  nicht  Futter  geoog  für 
Rennthiere  ist.   VirUeicht  besteht  dieser  Futtermangel  aber  nur  in 
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9te  Frage»  ^  An  welchen  Oi-tcn  auft«er  luruümmk 
wird  der  Jaaidk  (?«lii*Tribiii)  «rholMB  ? 

Bner  Gegend  zwisclum  dur  Ckattm^a  und  dem  Taimur  ^  da  na<  L 
deu  Torliegt-aderi  Antworten  du  ^luinujcdca  um  Ttümtir  um  Reun- 
thiere  halten  M>llen.  Doch  lal  m  iieiiicrkcii  ,  d^s  auf  dem  tiiiicheu 
Vori;cbirt;c  Laptew  oiclit  hirdariglicljes  odci'  luchi  Lju^Iu  lie^j  Moos 
fai  fU  iiiitliit're  fand*  SjMler  An  jene  im  J.ihre  1*740  hin  und  zurück 
Ulli  lliind  n  unternommene  Falu  t  Tsc  ii  ck i n's  fertigte  Luplew  im 
Fi  uidiuge  llii  den  Steuermann  i\.st  liel  j  usk  i  n  nnt  meluen.n  Narten 
TOn  der  Jiliulnuja  nach  der  Mun  !mml'  der  P/dssida,  also  ul»er  die 
gan/c  Hrinle  der  Ttuulra  ab.  Vmi  fl<.i  M  iiuiun^  der  Pjdsutia  fuhr 
dieser  (v^  llnrhi  \mt  neu  ant^'escijaüien  i  Hu  n.ti  n  liinjiis  dt  r  K.ii.«»te  na«:h 
Osten.  Do«.  Ii  wiuen  nucit  mj  viele  Uunde  /.uni>  kuc!)]i*  lu  ri .  <jJ^b  Lap- 
tew nach  der  Ab>enduag  Ton  Tseheljuskin  die  Vorr.tilu:  mit  1£> 
Narten  an  fh'Ti  Tainaw  abfertigen  konuta  Etwas  später  (ob  uuler- 
dessen  die  Hunde  vom  Tairnur  /.urnck gekehrt  waren,  wird  nu  hl  ^e- 
sagt)  wurde  T  s  c  ii  e  k  i  n  narh  f}om  rtNllirlirt)  Vorgebirgf*  »ntt  tlrei 
Nörten  abgcfertigl  und  Laptt^v  >(  Ih  i  tuln  ( I  x  tifalLs  niitliuudtn  an 
den  TiUrnur.  Von  da  fuhr  er,  nnmer  mit  Hunden,  nach  Westen  dem 
Steuermann  Tscheljuskin  l<ing:>  der  Ku^le  entgegen  und  setzte  ^ei- 
ne  Uuode-Fahrt  bis  au  den  Jentssei  fort.  Im  folgenden  Winter  wur- 
von  Iktruchansk  aus  zwei  neue  Fahrten  nach  dem  tethchen  Vor- 
gebirge» alao  wieder  über  die  ganxe  Breite  der  Tundra  auf  Narten 
unternommen  —  also  wohl  mit  Hunden.  Ausdrucklich  wird  gesagt, 
dann  Minin'a  Steuermann  Sterlegow,  der  von  Turmhamk  bis 
mm  Itfi  20^  an  der  Mordkü>le  im  Winter  vordrang,  mit  Hunden 
fabr.  Er  kam  ervt  am  29iteu  Mai  suräck  *).   Lapge  Fahrten  «nd 

<^  Der  Tag  der  Ablalui  wucl  mciit  ufnannl,  jedoch  war  Ster- 
legow  am  Ql3len  März  ri\>l  an  dti  Mündung  des  Jeni^sa  und 
also  viel  nb<T  1  Monat  abwei>end,  ein  Beweis,  dass  er  ntrler- 
wegs  Gelegenheit  hatte ,  neues  Futter  für  die  Huude  xu  er- 
haben. 

Bemerken  nnus  ich,  dass  die  einzelnen  Fahrten  narh  Wrän- 
ge U'.s  Aus/Aigen  aiilL'»'7r»hlt  siud.  In  andern  Auszu!j;<*n  werden 
Sit'  rt\vaj>  anders  cr^arnf  !V.irh  den  i)anfif*Kii  »im  nfnipra- 
>ieuTa  war  «vs  nirht  Laptew,  welcher  T  m  h  <•  I  j  u  ;s  k  i  n  ^wi- 
>rhen  der  PjdS'iida  und  dem  Tairnur  auf  der  Kn>.te  hfi^'^i,'- 
nrte,  sondern  der  G<  .idai  Tiichekin.  CHe  VcrhAllniMe  hlei'> 
hen  aber  für  tuucre  Huck^icht  dicMlben. 
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Aniw.   Der  Jamk  wird  eingtsaminelt  bei  dem 

Lusiniichen,  dem  DuduuscJicn  und  dem  Cfielisclien 
Mai^azine  ,  am  Tas  bei  der  Kircie,  an  d' r  niedern 
Tunguska  bei  einer  Kapelle  und  auf  der  andiTn  Seit« 
der  Tundra  an  der  Chatanga  (aa  TyH4pofi  no  Xoraarb), 

tote  Frage.   Sammelt  man  auch  jetzt  atia  der 
m^nd  der  Chaian^  i  Ja.ssak  ? 

Jntiv,  Man  »tromelt  ihn  von  den  Jakuten ,  DoU 
tichanen,  Sainojeden  und  Tunguaen,  die  auf  der  Tundra 

zerstreut  leben. 

Ute  Frage.  Wie  viele  Ruft^cu  leben  im  Cbatan-* 
ger  DiftU*ikt  (^togo  t)  ? 

Aniw»    Russen  giebt  es  dort  nicht  und  nur  drei 

iioie  ansässiger  Jakuten. 

i2te  Frage,  Wie  viele  Russen  leben  in  andern 
Gegenden  der  Chatonga,  in  weichen  Niederlassungen 
nanienllich,  und  au  welchen  in  die  Chatanga  fallenden 

rSebenllussen  ? 

Antw.  Vom  Ghatanger  Distrikt  an  (weiter  nach 
Süden,  leben  längs  dtT  Chatanga  Russen  in  folgenden 

8imowien:in  Uslnisi  hnc  11,  in  Luchninsk  l/m  Popu^aUk 
7»  in  Bqlachainsk  am  Fluss  Baiachna  3  männliche  See- 


also  auch  hier  fittsfiUirb|ir  imd  ^  ist  bekannt,  dass  Hedenstr6tn 
in  Einem  Zuge  von  Keu-Sibincu  bis  Njrtchne  Xotjrmsk  mit  Hondcn 
fuhr,  der  Eisfahrten  Wraugeirs  picht  su  gedenken.    Leide«*  wird 

in  den  Auszügen  nichl  gf:»;igt ,  wo  und  wie  die  Expciiitionen  L  a  p> 
tcw's  und  Minin's  sich  mit  neuem  Hundefulier  versahen,  nur  ein 
^)jai  Mal  reichte  es  niclil  .su  weil,  uls  mau  gtlioßt  liuUc.  Allerdings 
15t  diese  Fahrt  immer  eine  gewagte  ,  und  kommt  darauf  au,  mit 
dem  gcniigsten  Füller  so  weit  /u  reichen  als  iiiöyhili.  Doch  luun 
niitti  Vuri'uthe  von  gctfuckucl^n  Fischen  $<uni^iel^  Uft>eu. 
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An  «nigen  NebenflAtten  der  Chntanga  lebm 

auch  Russen,  und  iianijii' llcli .  am  Flusse  Baganida  in 
6  5ioiowien  und  aiu  Fluste  Chela  in  einer  Simo« 
WM  iwei  M&iiiier«  (Im  gansen  FtoMge^Mla  der  Cha- 
Manga  «Ito  61  Ratieii  mlniilielieii  GetcUeclits). 

t3le  Frage*  Leben  Aunen  auch  an  den  Flüaaen 
TkAmur  tmd  PjOssIdtt?  Oder  leben  an  diesen  Flüaaen 

iiiir  Aüiiiadca  ? 

AiUw.  Am  Fluaae  Taimur  leben  gar  keine  Men-> 
sehen.  An  der  PjOssida  bis  cum  Einfluase  der  Di^^ 
dypta  leben  35  Russen  in  7  Simowien.  Jenseit  der 
Mündung  der  Dudypta  i»t  die  Pjdsnda  nicht  be- 
wohnt. An  der  Dudjpia  leben  gegen  30  Rnaaaai  in  • 
Simowien« 

141»  Fmge.  Sind  nicht  an  der  Mündung  der  CAe* 
tonfa  noch  anaiaaife  Tnngusen ,  welche  nicht  Emin* 
thiere,  sondern  üunde  Lallen?  • 

Aah9.   Anaftisige  Etnf^bomo  aind  dort  nicht ,  no* 

madittirende  fahren  zuwtiiien  dahin  ^  aber  iiiimer  nur 
mit  Rennthicren  ^^)« 

i^te  Frage.  Versammeln  sich  die  verschiedeneu 
berunmehenden  Völker  an  gewisaen  Orten  im  Winter* 
vttd  wo  im  Sommer? 

Antiv,  Die  herumzichciulen  Volker  haben  keine 
beatimmten  (aocTOAmii>ui  d.  h.  bleibenden)  Orte,  wo 

'a)  BekamitBch  vreidfto  Jn  Mu^Riuk  Angaben  in  RoMland  nur 
die  Beifoliner  naunUchen  Gesdilcchts  goililt  Der  tedmische  Ans* 
lirock  isl  «Unn  j,niinnliffhe  Seelen«** 

aa)  Es  scheint  aJsa  der  Stamm  ansiM%er  Tanipiaen ,  den  I«ap- 
tew  m  der  Mandang  der  ßbuUu^  iand»  wieder  ferschwnnden  ni 
aeyn. 


I 
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gie  iieli  miiimIii*   Im  NoTemher-Monat  Mmindii  rf« 

sich  zuweilen,  und  auch  dann  nicht  in  giusser  Zahl, 
am  See  Elo  (na  oaepn  Ba"^)  ^^),  um  mit  den  von  def 
Jakvliadieii  Seite  kommeiHiea  Kauflauloii  su  hMtdein. 
Die  Samojedm  Ulfen  suweilen  an  die  Jhidiaa,  aber 

immer  einzeln. 

16te  Frage.  Beatichen  die  heramsiehendeii  Völker 
und  besonders  die  Samojeden  wohl  zuweilen  im  Som- 
mer die  beiden  Vorgebirge»  die  im  Wetten  und  Osten 
yom  Flusse  Taimur  sich  nach  Norden  erstrecken? 

Antw,  Hierüber  kann  nichts  Bestimmtes  giesagt 
werden 

Ute  Frage,  Hat  man  überhaupt  über  diese  bei- 
den Vorgebirge  in  Tliruchansk  oder  im  Chatanger 
Distrikt  irgend  eine  Notis?  Snd  sie  medrig  oder 
bergig mit  Moos  bedeckt  oder  ganz  nackt? 

Anliv-   Gar  keine  Notia^). 

äste  Frage,  Hält  man  noch  jetzt  in  Turuchansk  am 
Miten  Jmi  einen  Jahrmarkt?  (Herr  Stepanow  sagt 

Ssu^hn  oder  Jahrmarkt,  und  so  öcLeial  es,  dass  man 


%X)  Waim  solehei)  See  JBb  oder  £!b  ind«  ick  in  kdnam  BoeiM 
und  anf  kaiiiir  lUrte.  Yielleicbt  ist  hier  du  See  gemeiiity  der  nkhi 
«reit  TOD  den  Qaetlen  der  Chaian^  liegt ,  und  sein  Wasser  diessin 
Hasse  abgtebt,  den  men  bmi  odor  Euei  beDannt  findet 

ift)  In  der  EinJeüma  habe  ick  kemerkt,  dass  Slrahlenherg 
Leute  gesprochen  w  haben  behauptet ,  welche  das  nft^lichste  Ende 
eines  dieser  Yoi-gebirge  gesehen  haben  woUlen.  Hierin  seheint  eine 
neue  BesliUgung  zu.  liegen,  dass  jetxt  die  Yerbindiiiig  der  Käste  noch 
geringer  ist,  ab  ehemals. 

*•)  Ein  Beweis  you  der  Schwierigkeit  dahin  gelangen.  Da&s 
die  öfiilliche  Landspitze  nein  gcbu^i^  i^l,  scheint  uaclx  Laple  w 's  Be- 
richicu  uiclit  zu  Lezweifeln. 
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dbt  Wofft  Ssugkm  in  Sibirien  fiir  Jalir markt  gebnuichl)^ 

welche  namentlich? 

Jniif.  Sfuglan  nennl  man  einen  Vewamnulnngi« 
ort  sar  AhLr^be  der  Jamtk  (cfopnoe  irUTO  m*  wmcc% 

HCRKy).  Den  Turuchanjkischen  Jahrmarkt^  weither 
in  jedem  Jahre  Yom  ersten  Juni  bii  zum  ersten  Jtili 
wjihrt»  kann  man  allenCilb  Ssuglan  nennen,  weil  din 
TunfOMn  Ton  der  medero  Tnngntfca  nnd  die  Ostjaken 

von  verschiedenen  Stämmen  um  dii^RC  Zeit  nach  T*A- 

ruchüi^sk  Honfip^Oj  um  den  Jacaak  abaii||^Bhfini 

idte  Frage.  Hält  man  auch  in  dem  Ghatanger 
IKatrikt  einnn  Jahrmarkt  oder  SMuglm  md  wann  1 

dftUw,  Im  C/ixJtanger  Distrikt  ist  kein  Jahrmarkt 
aber  woU  ein  ßimglm 

lOsie  Frag9.  Iit  ea  (jewita,  dats  in  den  südlichen 
Gegenden  der  Chatangü  sich  noch  Wald  findet? 

AiUw.  An  dem  obern  Tbeile  der  Chatmiga  und 
etwas  unterhalb  des  Ghatanger  Distrikte  giebt  ea  Wil« 
der,  obgleich  nicht  grosse^  doch  sind  sie  iiir  die  Hm« 

mng  und  für  den  Bau  genügend. 

2iste  Frage.  FUesst  der  Fluss  Pjasuda  ^anz  in 
der  Tundra  1 

«   

Aniw.  An  der  PjOsäda^ebt  et  Wald  bis  mr  Mön- 

dung  der  Dudjpia,  abei' von  daan  beginnt  die  Tundra* 

22te  Frage,  Fliesst  der  Anobor  ganz  in  den  Tan^ 
dra  oder  hat  er  an  seinen  Quellen  Wald? 

Antw.  An  den  Quellen  des  Anobar  ist  Wald,  wie 
die  Samojeden  versicheroj  welche  den  Kicis  von 
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hOsk  betuelit  und  «n  dmi  QiMibii  dieter  Flinte  ge^ 
weten  sind**)'. 

2Zs(e  Fra^e*  Gebraucht  man  auch  auf  diesen  i  las- 
sen Böte? 

Antw,  Auf  der  Chatan^a  und  PjOssida  gebraucht 
man  böte  (,ioaku),  weiciie  bis  100,  aber  auf  dem  Ana^ 
bar  sogenannte  IVetki»  welche  10  bis  25  Pud  ladea. 

2^sU  Fragte  Wann  bedecken  sich  diese  Fhitee 
gewöhnlich  mit  Eis  und  wann  gehen  sie  wieder  auf? 

Wann  gefn»Tt  der  Taimurl 

Aniw*  Alle  dieie  Flusse»  mit  fitnschluas  des  Tai- 
mur  gehen  um  den  Iftten  Juni  auf  tmd  gefrieren  um 
den  29ieo  August. 

2bste  Frage.  Wie  gross  schätzt  man  die  Länge 
der  FJässida,  des  Taimur,  der  Chalanga  und  der  jino- 
iarl  Ents}'ring;en  sie  alle  aus  Seen? 

Antw,  Die  Länge  dieser  Flüsse  ist  unbekannt.  Sie 
kommen  aus  Seen.  Oer  Ursprung  des  Anobar,  der 
im  Jakutsker  Kreise  sich  befindet,  ist  unbekannt« 

2Me  Frage.   Wdcher  von  diesen  Flüssen  ist  am 

reichsten  an  Fischen  und  zu  welcher  Zeit  werden 
diese  besonders  gefangen  7 

Antw,  Alle  diese  Fluise  sind  reich  an  Fischen« 
besonders  aber  der  Taunur  uud  die  Pjiissida.  Der 
Fischfang  wird  besonders  am  £nde  des  Juni  und  An- 
6ng  des  JuH  betrieben« 


Es  scheint  aLso  ein  Fehler,  dass  die  Karten  dUe  Qaelka  d«s 
jinabar  (oder  Anabar}  in  den  TunichaMiuchen  Knis  Idsta.  Ver- 
gleiche düi  Antworl  auf  die  2Aite  Fr»ge. 
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Sljfe  Erage.    Weit«  imm  in  Tltmehan^  wie  weit 

kinab  die  Ufer  des  Fliitseft  Tas  bewaldet  find  ? 

Anivif»   Von  der  Quelle  det  Tas  bis  etwas  jenteita 

(ier  Kapelle  ist  Wald^  dann  folgt  die  Tundra^^y 

\  MstB  Frage,  Um  welche  Zeit  kommen  die  Zug* 
Vögel  dorthin?  Welche  sind  namentlich  die  Vögel, 
die  die  dortigen  Einwohner  kennen  und  jagen? 
Wie  viel  Arten  von  Gänsen  kennt  man  dort  und  ist 

uutcr  ihnen  auch  eine  weisse  Gans? 

Anbv.  Die  Zugvögel  kommen  hierher  am  Ende 
'  det  Mai  und  im  Anfange  des  Juni«   Die  Einwohnet 

kennen  und  fangen  vorziiglich  Schwäne,  Gänse  und 
Enten.  Die  Enten-Arten  haben  hier  folgende  Benen- 
nungen: i)  graue»  2)  grosse,  3)  spitzschwanzige,  4) 
Tsclnrki,  5)  schwarze  Aklei,  6)  Krochaii  und  1)  Pla- 
konoski.  Von  Gänsen  unterscheidet  man  i)  Guuienniki^ 
%)  Korotaschi,  3)  Woroguiki,  4}  Piskunzj  und  5)  Tschu^ 
gaiki.  Weisse  Gänse  kommen  hierher     aber  selten'*)i 

**)  Di€  Kapelle  ist  auf  der  Ksrte  Yom  Jahre  1766  iingefilbr  nn» 

ter  65*  20'  gezeichnet. 

*•)  Dass  mit  den  , ."Weissen  Gänsen**,  Anser  kyperboreus  Pall.  in  der 
Frage  und  ohne  Zweifel  anch  in  der  Antwort  gemeint  sei,  wird  je- 
der Naturlorscher  leicht  errulhcn^  Die  übrigco  iSaiiieu  aiiiti  meist 
ohne  Autopsie  nicht  mit  Sicherheit  zu  bc^>timmen.  Die  Gnmenniki 
sind  wohl  J nscr  cineretiSy  Krochali  Mergus  Mergunser,  die  s(  iHv.ir/fn 
Aklri  Anas  Jusca,  Tschirki  heiascn  Crecca  und  Qun-r\iednla^ 

unter  den  spitz-schwars^igen  kann  man  Anas  acuta  Tpriruit  hen ,  dorh 
könnte  es  auch  eme  andere  Art  seyn.  Der  gememe  Kusse  unter- 
scheidet sehr  genau  die  veischiedeueu  jagdbaren  Thierc  derselben 
Gegend  —  allein  bei  der  weiten  Ausdehnung  des  Reiche«  wird  nicht 
iMv  daasclbe  Wort  filr  verschiedene  Arten  gebraucht,  iondem  noch  hHii- 
igir  hat  dieselbe  Art  in  vcrscliiedcncn  Gegemieii  verschiedene  Be* 
aenuungen  Da  ioh  nicht  einmal  di«  IWnennangen  hier  wieder  fiBde« 
welche  Pallaa  ani  der  Ge^nd  von  Tarachanik  oder  Mangasee  an* 
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2^ste  Frage.  \Vc\v\ie  Fische  giebt  es  dort  \h  den 
FlüMen  und  im  Meer? 

Aniw.  Ttt  den  fiftweti  pebt  et  1)  St^hre,  2)  ftürlete^ 

3)  Keimen,  4)  Taimeiii,  5)  Muksune,  6)  T»chiry,  1) 
OmuU,  8)  Peiätki,  9)  Sigi,  10)  Haringe«  Ii)  Jatti;  in 
den  Seen  i2)  Karautchen,  13)  Barsche^  14)  Hechte^ 

15)  Quappen,  16)  Kunshi  und  11)  Mulscliugori.  Die 
Arten  der  Seelische  sind  unbekannt  ^^). 

SOile  Frage.  Giebt  et  in  der  Tundra  Mftute  (Leni^ 
minge)?  Ein  Paar  tokber  Uftute  werden  in  trockene» 

Selz  verpackt  erbeten» 

Antw.  Es  giebt  in  der  Tundra  Mäuse,  die  man 
Eitfucbs  Mäuse  (uecuoBbia  Mhiim)  nennt« 

ZiSle  Frage,  In  welcher  Genend  der  Chaiwiga 
kommen  Steinkohlen  vor?  Oder  kennt  man  andere 


fahrt  und  ich  überdicjss  Schreibfehler  rermuthe  z.  B.  Plakonoski  et- 
ira  für  Phttonoiti  (Anat  tfypeata  L.),  so  jcfaetnt  es  räthlicheri  die 
Üebeiiragung  in  die  sjslenatiaelieii  Benennttngeii  dem  hemv  seihst 
so  aberJassen. 

Bit  Beosiimiiigeii  der  Fiscbe  scbeioen  coBstaater  bei  dsa 
BasMtt  sn  mju,  als  die  der  YögeL  ICur  der  Marne  ^^MnUtlmger^ 
In  Our  vdlig  aen.  Die  übrigea  kana  paa  in  Pallas  Zoof^r,  JL  J. 
aater  Ibigendem  sjrsfedMtisehen  Namen  fiaden:  a)  S^kmo  Leucichütys 
4)  Salmo  fluviati/is.  5)  Salmo  Mttksun.  6)  S.  Nasus.  1)  S  OmuL  8) 
S.  PeUt.  ü  .S.  Lavat'ttiLS  (wolil  oxyt hj nckus  Cuv.]  lü)  Den  PiÄ'h, 
welchen  man  m  Sibirien  Häring  nennt,  hat  Pitll.is  imici  Cluftea 
HarenL^us.  VV  aiirj>clieiidich  ist  es  Clup.  Finta  Cuv.  11;  Cjpnnm 
Jdus  oder  ein  ähnlicher,  il)  Die  KarauM-liLii,  welche  ich  im  hohem 
forden  gesehen  hahr.  waren  nicht  Cy  prin.  Canissins,  sondern  cV/jr.  " 
CiheUo.  16)  Salmo  Uucomaenis.  11)  Vielleicht  derselbe  Fisch,  den 
S  t  e  j>  a  u  o  w  ^^anUahegm-"  neuot,  uad  als  fiigb  aiü  ciaeia  ÜActe' 
hnjchrsibt« 
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Rnpinirn  der  HnMira,  in  imm  Steinkohtai  TOfko» 
inen? 

AtUw,  Da  die  liewohner  der  Tundra  keine  Vor- 
stellung von  Steinkohlen  haben,  ao  konnten  sie  gar 
keine  Auskunft  geben. 

Z2sie  Frage*  Es  wäre  sehr  erwünscht,  wenn  von 
den  dortigen  Steinkohlen  Proben  übenendet  würden, 

und  eb(Mi  so  vom  Bern&Uin ,  der  da^elhU  in  der  See 
vorkoromeo  soll. 

Antvf^.   Bernstein  und  Steinkohlen  werden  über- 
sendet. 

ZZste  Frage.  In  älteren  Nachrichten  wird  eines 
Berges  an  der  Chaianga  erwähnt  9  der  in  seinem  In- 
nern brennen  soll.  Weiss  man  auch  jetzt  noch  von 
diesem  Berge?  Brennen  etwa  Steinkohlen  in  ihm?  Es 
Wäre  erwünscht,  Bruchstücke  von  ihm  zu  erhalten^). 

Antw.    Man  weiäö  von  keinem  im  Innern  bren- 
nenden Berge. 

ZAsi»  Frage.  Fuidet  man  häufig  Mammuth  s-Knochen 

in  der  Tundra  oder  an  den  Lfern  der  Flüsse? 

Afitiv.  Mammutbs -Knochen  sind  häufig  an  den 
Ufern  der  Flüsse  und  Seen ,  suweilen  auch  in  der 

Tundra.  Die  Bewohner  der  Tundra  (aa  TjUAepcKie 
jKUTe^»  eigentlich  die  jenseit  der  Tundra  Wohnea- 

^)  Hie  und  da  findet  steh  die  ]Sac})ric})t ,  dasi  am  hohen  Ufer 
der  Chatanga  seit  undenklichen  Zeiten  ein  Lager  von  Steinkohien 
•4er  einem  ähnlichen  Fossil  brennt.  Dieses  Lager  soll  nach  Georgi 
am  rechten  Ufer,  beim  Eintlus»  der  Nowa  (dem  ietalMi  Zutlusse  von  der 
rechten  Haud)  sich  hrfinrleM.  und  8  Wcr^t  lang  sein  (Georgi Beadir» 
d.  RttM.  Bchsw  Bd.  1,  5&2>.  Einige  Karten  zeichnen  hier  sogar 
einen  fciier.s()eiendeg  Berg.  Man  sollt«  glauben,  diiss  die  Sache  in 
Turuchansk  nichl  unbekannt  aayn  kdODt«,  wenn  nicht  die  gam«  Ifach» 
licht  oobegraiMlet  iü«  oder  das  BreoiMB  liogit  aufgehört  bat 


> 
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—    34M>  — 

den)  ^)  verkaufen  v^rsrhiedenea  üandeUleuten  suwei«' 
len  bis  100  Pud. 

r 

35^te  Frage.  Wenn  im  Fruhiinge  der  ganae  Bo- 
den gefrofeo  Ut,  •ind  daoo  die  kleinen  Fluiie  trocken 
(ohne  Wasser)  oder  entlitlten  we  Wmer? 

Antw,    Die  Flüsse  bedecken  sich  hier  mit  Eis  von 
der  IMcke  von  S,  die  Seen  von  27,  Artcktn.  Es  frie- 
ren also  Flüsse,  welche  nicht  diese  Tiefe  haben^ 
aus »  und  da»  Wasser  aus  ihren  Quellen  fliesst  dann 
auf  dem  Eke.  Man  nennt  die»  bier:  Naledja. 

S\isie  Frage.  Was  weiss  man  von  dem  nackten 
Gebirge«  das  sich  von  dem  westlich  vom  Taimur  lie* 
genden  Yor^birge  nach  Süden  ziehen  und  dann  nach 

Osten  jjoc^en  die  Chafan^a  wenden  soll?  Ist  es  st  Jir 
hoch  ?  bleibt  es  iiu  6ommer  mit  Schnee  bedeckt  oder 
nicht? 

Antw.  Die»e«  (it  hir^e  nennen  die  dortigen  Ein- 
wohner die  noidischen  Fel&cn  (C^aepubia  Kaiiaii); 
der  Schnee  schmilzt  auf  ihm  im  Sommer^  woraus  man 
schliessen  muss,  dais  e$  nicht  hoch  iit**). 


^  Sind  «liets  AnimiHeii  in  Ihtmehamk  iiiedeq;eidbrielif  d  ,  m 
ItaKsa  die  Anwolmcr  der  ClüUanga  die  nlcligtgn  AntprAclie  „j/tomk 
dw  nudhs  Wsteflod«^  bsÜMn. 

aa^  Auf  dott  AstlicliSD  TaimnriaelieB  Toffsbirfs  w«rd«ii  aber  dit 
Bsig«  mlil  boeh  sein»  dtott  PrADtsebiBehUehew  tA  an  latsa 
AogoA  vstar  der  Breite  von  nebr  da  ü/^  V/^  -wdcbe  ar  aai 
wber  gaMt  batta)  «bar  dia  niedrigrta  fiaüi  biwma  fMl  aaeb 
8tle«  bebe  mäi  Maas  badtalli  Barge, 
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Corri^enda. 


t)cr  Higische  Handel  mit  MatflbMumen  hat  nicht  ganz  aufgehdrli 
wie  ich  S.  185,  einem  GewAhrsinann  folgeud,  der  gut  unternchl«!  tu 
lejn  schien,  glaubte. 

Fischer's  Dissen,  de  oriffine  l/ngrorum  (S.  62  uoten)  ist  in 
dcawD  Quaestian*  Petrop.  voa  Schiteer  gedruckt  worden. 

VoD  den  Ijpograpliudieii  Fehlem,  macht  nur  der  auf  S.  19)  den 
Satz  aiiTmtindlicb*  Man  wird  daher  wohl  chnn,  ihn  for  dem  Le* 
sea  sn  Tcrheaaem. 

Seite  62,  Zeile  S.  Iien:   Magyaren,  nur  statt:   Magyaren  nur 
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VORWORT 


Der  Ural  lidl  durch  seine n  giossen  Reichihuin 
an  Metallen  und  EdeUteinen  von  jeher  die 
Aulmeik&anikeit  der  ßeigleule  uud  MLuexa logen 
mehr  als  jedes  aodei«  Gebirge  Russlanda  gefes- 
selt, und  ist  daher  häufiger  bei>ucht  worden  als 
der  Altai  und  Caucasus.  Jeder  wisfei|M:haftliche 
Beobachter,  der  ihn  bereiste,  fand  neue  interes- 
sante Thalsachen  uud  theille  sie  mehr  oder  we- 
niger voUslMndig  mit.  So  entstand  schon  früh 
eine  reichhaltige  Literatur  über  denselben,  die  in 
unsem  Tagen  bedeutend  aniuwachsen  ibrtiahrt. 
Jedes  Jahr  bringt  neue  Besdu^eibungcn  einzelner 
Gegenden  des  Gebirges.  Wenn  Ültere  Beohachtefi 
vne  Pallas  und  Hermann«  uns  vorzugsweise 
nül  dem  Erzreichlhuni  jdes  Ural  bekannt  mach* 
ten,  so  haben  neuere,  wie  Kupffer  und  Engel-' 
hardt,  mehr  seme  geognostischen  Verhältnisse 

geldiild^t.  Der  wichtigste  Beitrag«  der  in  neue« 
1  #  • 


üiyiliz 


rer  Zeit  zo  seiner  Kenntnlss  geliefert  wurde,  itt 

unstreitig  das  vielu iiifassende  VN'erk  von'G.  Ruse, 
das  durch  seine  Reichhaltigkeit  und  gediegene 

Beaibfiluiig  ;iuc:li  in  der  entfern  testen  Zukunft 
noch  eine  Quelle  ^üadlicher  Belehrung  seyn 
wird. 

Die  geugnostischen  Verbaiinisse  einiger  Berg- 
reviere und  besonders  derjenigen,  die  der  Krone 

geluiren,  sind  mitunter  reciil  ausführlicli  darge- 
stellt worden;  wir  haben  hier  vorzüglich  der 
lehaeichcn  Arbeiten  zu  gijdeiiken ,  die  man  den 
Herrn  Anossow,  Karpinsky,  Tschaikowsky, 
Lissenko  und  andern  Bcrgbcauilcn  des  Ural 
verdankt.  Und  dennoch  fehlt  es  bis  auf  den  heu- 
tigen  Tag  an  einer  durchgreifenden  Beschreibung 
dieser  Verhallnisse,  und  vorzüglich  an  einer  kri- 
tischen Prüfung  derselben  irnN  Sinne  der  neuem 
Geogiipi>ie.  Es  dürfte  noch  eine  lange  Zeit  vcr- 
gehn  bis  die  Kenntniss  des /Ural*  den  Grad  dcir 
Vollküuunenheit  erreicht,  wie  die  Kenntni.^s  man- 
cher westeuropäischen  Gebirge. 

Ich  Lahe  den  Ural  vier  Mal  bereist.  Zuerst 

*     ■  * 

im  Jahre  1826»,  als  Begleiter,  ineines  Ldners, 

des  Professors  von  Engelhardt;  dann  In  den 
Jahrcoi  1828  und  1829«  gemeinschaftlich  mit  tneU 
nem  Freunde,  Professor  Hofmann;  später  im 
Jahre  1853  und  endlidi  1855.  Unser  hochver- 
ehrter Finanzmiiuster,  Graf  Cahcrin,  der%- 
cchüUer  und  Förderer  des  Bergwesens  stattete 
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lifi^  ulUfiv d^r  Genehmigung  Sr.  Majestät  des 
lyiis^V^i^nut  den  erford^üchen  GeUmilteln  ans» 
Die  drei  ersten  dieser  Reisen  unternahm  ich 
mehi*  zu  eigener  Bildung  als  in  der  Absicht  einen 
Beitrag  zur  Kennlniss  des  Gebirges  zu  liefern, 
uiul  w£nxi  ich  da9  Wenige,  was  ich  kennen 
lernte,  jetzt  veröflenllicfae ,  so  geschieht  es  weil 
jeder  Beobachter  in  einer  unvollständig  gekann- 
ten Gegend,  der  gelehrten  Welt  gegenüber,  mehr 
oder  weniger  zu  solchen  Millheilungen  verpflich- 
tet ist.  Dass  die  Erfahrungen  Anderer,  besonders 
da  wo  sie  durch  die  meinigen  vervollständigt  wer- 
den konnten,  in  den  Bericht  eingeflochten  wur- 
,  den,  geschah  zum  bessern  Ueberblick  einiger 
Gegenden. 

Das  gegenwärtige  Bändchen  enthält  den  his- 
torischen Bericht  meiner  beiden  letzten  Uralrei- 
scn\  das  naclislfolgende  ist  bestimmt  die  wissen- 
schaftlichen Beobachtungen  aufzunehmen.  E^ne 
solclie  Trennung  erschien  um  so  nothwendiger 
als  es  meine  Absicht  war  in  der  ersten  Ablhei- 
lung  eine  fortlaufende  Schilderung  des  landschaft'* 
Kchen  Charakters  des  Gebirges  zu  geben.  Wiiti 
eine  solche  Schilderung  häufig  unterbrochen,  so 
verliert  sie  an  Uebersichllichkeil  und  der  Ein- 
druck verwischt  sich  leicht. 

In  der  zweiten  Abtheilung  befinden  sich  aus« 
ser  den  geognostischen  Beobachtungen  auch  noch 
meteorologische.  Die  geognostischen  sind  in  ein- 
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zelnen  Aufsätzen  mitgelheilt ,  Ton  denen  jeder 
eine  besondere  Lokalität  schiiderl  und  die  ui 
dmelben  Ordnimg  auf  einander  (blgen  ds  dfe 
Lokaliiaten  besucht  wurden. 

Gr.  von  Helmersen. 

St.  Petersburg, 
den  24.  März  a.  St.  1841. 
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&«eise  von  St.  Petersburg  bis 

•  •  • 

««..,•■  I 

m  Jahre  1833  trat  die  wärmere  Jahreszeit  ziemlich 
früh  ein}  9ciion  in  der  ertten  Hälfte  des  April  koiinU:, 
man  phne  gresie  Sohwien^keiten  aus  St,  Petersburg, 
anf  Rädern  sogar^  in  nördlicher  und  östlicher  Rieh« 
tung  fortkommen^  iiiul   wer  eine  grössere  Reise  in 
Russland  beabsichtigt^  thut  gut  im  Frühlinge  sobald^ 
als  m^lich  aufzubrechen  ,  um  die  Momente  zu  be- 
nutzen, in  denen  die  grossen  Ströme  s(  hou  vom  Eise 
hfßfreit^  aber  noch  nicht  bedeutend  aus  ihren  Dfern 
getreten  sind«  Wir  .konnten  diesen  gunstigen  Moment . 
leider  niciit  benutzen,  sundern  nach  mancherlei  Vor- . 
befeitiii?^!^!!  St.  Petersburj^  erst  am  4.  Mai  verlassen. 
Scb^n  der  f%»)gepide  Tag  zeigte  uns  einen  bedeutenden , 
Uiitcräclii>'d  in  der  Vegetation j  im  sumpügen,  duost- 
bedeckten  Tbale  der  Newa  sah  man  kaum  eine  Spur 
Ton  Grün,  bei  Nowgorod  aber,  das  wir  am  5.  erreiclf- 
ten,  war  völliorer  Sommer,  und  der  ganze  Unterschied 
in  der  Breite  beträgt  doch  nicht  ein^ial  1^^.   Nach-  , 
mittags  um  2  Uhr  zeigte,  das  Reaumursche  Thermo- 
meter im  Schatten  +  IS**. 

Went^  map  sich  bei  Zarskoje- Selo  auf  den  Thal-, 
rand  der  Newa  erhoben  hat^  steigt  man  bis  an  den 

Beitr.  s.  Kenntn.  d.  Rqm,  Reicbs  s*  Bd.  * 
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Foit  des  Waldaiplateau's  nur  sehr  unmerkUck  aa,  in 
einer  öden,  hingweiligeii  Ge(;eod,  ron  deren  ermüden- 

dem  Anblick  man  sich  hei  Nowgorod  erholen  kann« 
Dies»  ist  ein  hübscher,  freundlicher  Ort     Aus  dem 

hivadhbartm  Umensae  fliegt  der  Wobhowd«  Imt 

doga-See  zu  und  trägt  unzählige  grössere  und  kleinere 
Fahrzeuge,  die  alle  handeltreibend  hinauf  und  heran- 
ter&kren.  Der  Verkehr  ist  sehr  lehkall,  macht  den 
Ort  lebendig  und  giebt  ihm  ein  wohlhabendes  Ansehn. 

Sehr  belohnend  ist  die  Aussicht,  deren  man  von  der 
schönen  Brücke  gcniesst.  Zu  beiden  Seiten  des  Stro- 
mes liegt  die  liAbsch  gebaute  Stadt  mit  ihren  Kirchen 
und  Gärten;  in  der  Ferne  aber  sieht  mnn  eine  ebene, 
wiesen-  und  wasserreiche  Gegend,  in  dt  i  sich  insel^- 
artig  mehrere  stattliche  Klöster  mit  hohen  Kuppeln 
und  Rine^manern  erheben.  Lnter  allen  zeichnet  sich 
das  Kloster  Jurjevv  (des  heiligen  Georg)  ans,  das  seine 
gegenwArtige  Schönheit  und  seinen  Reichtfaum  dem 
frommen  BiTcr  einer  vornehmen  Dame  verdankt,  die 
sich  in  seiner  Nähe  'einen  schönen  Landsitz  erbaut 
und  dem  Kloster  einen  grossen  Tkeil  ihrer  Schätse 
zugewendet  hat. 

Das  sogenannte  Waldaische  Gebirge  ist  der  Rand 
einer  zweiten  Terrasse,  auf  welche  der  Weg  von  Pe« 
tersburg  nach  Moskwa  ifthrt.  Man  steigt  merklich  tu 
dieser  Hulie  hinan,  bis  Moskwa  aber  nur  ^\«Miig  wie- 
der hiiiah.  Diese  Hochstuie  und  deren  sudwestliche  ' 
Fortsetzung  ist  ab  Gulminationspunkt  zwischen  der 
Ostsee  und  dem  Schwarzen  Meere  für  die  Gestaltung 
des  europaischen  Russlands  und  als  Wasserscheide  für 
dessen  hydrographische  Verhältnisse  von  Wichtigkeit; 
ihre  Hdhe  ist  jedodk  AmsoU  6sI  um  üas  DoppoRtt 
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ilbencMtzt  ^or4ea.  ]ßia  iNirametnicbe»  Nivellement, 
von  dem  Peipus^e«  über  die  Quellen  cl«ür  Düna  unii 
Wplsi  bk  W^fi .  4<H  in  4mk  J^hre  iSM  von  dem 
ji^igen  Akadtmiker  Dr.  He«s  und  mir^  im  Auftrag 
denr  Dorpater  Univer&iUt  aiii|gefuiiri>  wurde»  ergab  für 
^«  lifdeiiteodbtm  Bfk^ufifßH  'dar  G^gwid  vm  Wal- 
dal  «ine  HAhe  von  1020'  Par.  Fust  über  dem  Spiegel 
de«  also  etwa  1100  Fuss  über  dem  Meerea^ 

apieg^,  und  für  die  Quolfen  der  Wolgii  ehwa  800  Ftfia. 
Ea  ist  ein  Irrtbum  den  viele  Karten  wiederholen» 
wenn  n^an  den  Seiigersee  ah  den  Quellsee  der  Wolga 
angiaibt,  d^n.düe  QHiaUw  di^aea  9tromea  Kcfen  ivfit- 
lieb  von  dem  See^  bei  dem  Dorfe  Wolgina  Werdbowje. 
jpie  Wolga  fliest  xiicrst  als  u abflutender  Uacb  durch 
kiiam  Soatij  dii»  .Werdii  fena»nt»  Mia  dieaen  in 
deia  See  Stench ,  und  vereinigt  airli  dann  ^  mit  dem 
Fluase  Selischarowka»  der  dem  Seligersee  l>et  Oataach- 
kow.  entatrtai.  • 

Auf  jenem  Plateau  Meibt  man  von  WaMal  bia 
Moskwa  in  einem  oden sandigen  ,  mit  scbleohtem 
W^df»;  lif dftektniii  Termm  i  dessen  Einforniigke«!  mir 
bei  deihi'Kailal  von  WyseKni  WoloCsdiok  und  an  der 
,  Xweiaa  durcb  deu  Anblick  der  regen  Bmnenscbiiialirt 
nnlnrhiDehen  wird»  die  jdm  Innere  des  nngehenren 
ReieiiK  bebbt.  Wie-in  •  Rvashnd  Alles  in  fnindi<>' 
osem  Maaai^abe  sieb  zeigt  »  so  auch  diese  Wasser- 
vwrbiadnng^  Finniaohen  Meerbnaen  diireb  mebr 
als  20  Breitengrade  bindmeli,'  bis  an  die  Gtente 
Persiens  und  das  Land  der  Turkmenen.  Oes!  lieh  ei;- 
weilert  die  KMna  mit  ihien  QueUüteen  die  Waaser«' 
TeiWndtHif;  bis  in  das  Bergreitier  vett  Jekaierinbaig, 
so  dass  auch  der  lerne  Ural  seine  Metalle  auf  dieser. 
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her  aber  stramt  die  schöne  Okka  mit  weitverbreite- 
ttnii  Stran^fete  der  V^blg^  m' und  trifft,  ^  die 
Kflina  ,  dm  tmCllem  Lainf 'denelb^n/  "So"  weilen  die 
Naturverbaltni6&e  selbst  aaf  diesen  Vercinigungspunkt 
inb.  Hemn  ile»  fiuropütetken  Rülilunds'  hm,  und  hier 
ill:,et/  wo  wir  dus  wcltbaridtfnde  fViichni  Now^rbd 
sehen  ,  in  dessen  ungeliourem  Basar  neben  den  Pro* 
duliAen  RiMtland«^  die  «Wattreii' China  •  niid' Gcntril- 
htUmiy  Amerifctt  onU  We<t-Bcih>plM  intt  einander  aus- 
getauscht werden.  Nur  das  grösste  Reich  der  Erde, 
China,  weist  eine  Wasaifrmbindurig  amfy  Tön  der  die 
eben  erwihfnte  m  A^tdehlinnf  Obirtiitflfeli  wil4.  Ge- 
lingt es  noclty  die  Wolga  nitl  dem  Doi^  zu  verbinden, 
was.  man  früher  «hireh  meinen 'Kanal  in  der  Gegend 
derlStadi  Kamyschin  filMnögli<9f -hielt,  »0  -^vSfe  dk» 
Wasserwog  von  St.  Petersburg  ins  Schwarze  Meer  und 
mit  ihm  eine  neue  Quelle  der  Bereicherung  eröilnet« 
Der  KMalkau  an  dieser  Stde'  aeheiht  jedeph  ttcht 

auöiuhrbar  zu  sein,  und  man  wird  die  ^'erbindung 
TieUeicht  einstdurch  eine  Eisenbahn  hervorrufen.  An 
der  Twem«  wie  ad  idtm  .Wolehow  nhd«  der<  Wolga- 
sielit  man  zahheiclie  Dörfer,  deren  Bewohner  von  der 
grossen  Jbinneaachiiiahrt  bedeutenden  Gewinn  ziehen, 
indam  aie.den  ganzen  Sommer: Jiindiirch-  dwa  Ickfirer« 
bcladenen  Barken  und  Schiffe  entweder  selbst  oder 
mit  grossen  Zügen  ihrer  Pferde  schleppen.-'  Es  i^ 
dadufick  aa.den  ytlrn,  dieite*<QewlaBir  dn  -regea. Lo- 
ben erwci'kt,  das  künftig  gewiss  noch  schöner  erhlü*^'' 
heu  wu'ii,  da  Industiüe  und  Handel  in  Aussiand  rasche 
Eortaehritle  jodackon.  Sie  rafekcn  and  güaalig'OÜt^ 
wickelten  Stromaysteme  bewirken  und  befördern  hier 
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Kumt  und  mit  uiigeluiiirem  Aufwände  aQ'Gddiiiittelii 

hervorzurufen  wäre.  • 
Naohdem  wir  uns  eiivigß  Tj|g«  in  .älutkwa  iu%«^ 
halten  liatten»  d^M^n  , originelle  Scbdnheit  maa  infmer 
aufs  Neue  bevyundern  diu&s,  reisten  wir  über  Wladi- 
mir die  bekafi^eii.f.  cAan^en«  Wege  über  &ifid  und' 
Knüppeldämme  nac^  Niaclmi  Nowgorod.    Die  Aiile*!i 
giuig  einer  gut-gebauteii  Kuii^tstras^e  zwiscben  zwei 
io  wichligen  S^ßd^n^  ubi  Mpakwa  und  .iNiachai  IIoiiH  '. 
gorod,  ial  ^ein  lang  gefüMtf»!  Bedurfiiiia»>  und  gehirt' 
uii&treitig  zu    ^en   gröa^ten    Woliltliaten ,   die  jetzt 
j^r  Gegend,  erzeigt  mrd»   imilf'riüiliQgB  legt  maii . 
die  nach  Murom  folgende , Station  ev  Wast^  auf  der« 
Okka  zurück ,  die  hier  b^eit  und  impoiani  wie  die 
Wqtga  iat»;  ^i^^  kleioea  elende»  Tahrzeug  nehm-  um. 

Wt^feot.auf«  Und»  im  iiieriMan  une-4ar 
Geachicklicbkeit  einer  Bande«. von  Fähclenlen^  die  übel 

K^BW.  ^»fl^ »  JbaltnwiM  ^en  ihie  Kmü:  an  • 
e^w^cken.  Der  Wuld^Mdei^i  sdbe«  bei  uneevar  AUriirt ' 

heftig  war^  wurde  bald  zum  Sturm  und  drängte  un* 
aer  lea^«e|ig,^ana,j(Jfa|»  tAIlf  dae  wir,  swoimal  ae  kefüg- 
geworfiea'WDrdeii//dM.M.  der  grösalen  Aniftrengung 

bedurfte,  das  Boot  wieder  forlzusciiieben.  Nach  fünf- 
a^^i^Ki^er  Fabr^.^|reicb^  wir  endlir^  d^'JUuniui^g^  - 
plats  und  iiMnen'  ba)4  in«  Nischni  Nowgorod  an.  Die- 
ses lie^t  bekanntlich  am  Eiiiflu»««;  (kr  Okka  in  die 
Wolga»      d^ni  a^iie^>  r^i;blen  Ufer  der  bei* 

den  ^Utaie^  an  irfeleW  aifb;inehraret  Jürchte  und. 

Klöster  lind  die  Festung  (der  Kreml)  durch  alterthüin- 
liche.,j^u^'t  auszeicbi^n.  ,  Die  kreneürte  Mauer  ^  die 
Thqrom.ilpd  'Fhora  d^IrflMk  «Oli  ^  vvoU  erW- 


Digitized  by  Google 


tei»>  obgleich  iKr  Bau  noch  zur  Zeit  de»  Zaren  Borift' 
Godunow  begonnen  haben  toU.  Das  UÜBTt  dema 
Höhe  400  Par.  Fum  nicbl  dbentei^,  ImAi  ans  rth- 
theia  Lelim  und  Mergel  und  ist  von  engen  Schlorh- 
tbu  durchfurcht,  die  sich  gegen  den  Strom  Minen 
und  bisweilen  recbl  groteske  Umrisse  itdgen«  Man 
hat  -sofir  bter ,  wie  in  Lifhnd*  und  der  Mark  Bran- 
denburg dergleichen  Gegenden  scherzweise  mit  dem 
Naatn  «iaer -äehwm  belegl.  -Iber  loekere  Boden  wird 
sehr  leichl  Tom  Wassev  «ntenrascben  un^  Mttt  le*- 
deutenden  Zerstörungen  unterworfen.  Im  Jahre  15Sö 
büdete  sieh  hier  am  i^bte«  Ufer  der  Wolga  ein 
Späh  ton  500  Faden  Ungo.  Der  obere  Tfc^  des 
Ufers  stürzte  herab  und  zerstörte  das  Kloster  Peat- 
scherskoi  Wosnessenskoi  fast  gane«  8ieht  man  vom 
bobsn  Ukr  bei  NisdiM  fkmpml  Mrf  die  bfeU» 
Ströme y  und  hierzu  eignet  sich  vuizii^Iich  der  Glok- 
kenthurm  einer  erst  kurzlich  vollendeten  Kirche,  ao 
behodMHt  inan  eine  itbeadiga  Vorat«ftlvng  von  der  ttn- 
geheuren  Benutzung  und  einen  hohen  Begriff  von 
dem  Warthe  dieser  Ströme,  labliose  Fahrzeuge  von 
dar  ip«raebi«dmi«lani  Qrdsae  Ud  lüiArt,  jef  tacb  ibrer 
^stlmniiivi^,  hedeeke«  die  grossen  Widsse^fiächen ,  de- 
ren majestätische  Bögen  am  iei'nen  Horizonte  allaiäL«> 

lieb  waehwMeit.  Am  ateislen  bliett  die  grnMi 
Wolfpsebiffe  (RolMcbiwa)  mid'  oNi^  Os^eet^ii  ma 
Auge ,  von  denen  letztere ,  wenn  sie  stromauf  Wirts 
geben,  oft  banden  und  »ebi^  HenaelMtt  bdi«rfaet|g0ti, 
dbi  anf  dam  fltfeben  Ba^be  «ahelid,  iitil  ÜttflMi'  dhs 
schwere  Fahrzeug  fortbewegen.  Bie  Vegetation  war 
bier  merklieh  bint«r  Moskwa  aoMiek,  iiadess  blühtan 
anrb  bier  Mbaa  iä»  tkutamta^    Bs  wnrüe  be^* 
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scIdoMen,  die  Reite  bu  Kasan  su  Waswr  forlnitetzeo. 
was  mir  scbon  deshalb  sehr  willkominen  war^  well 

ich  den  Landweg  dahin  aut  frühem  Reisen  zur  Ge- 
nüge kennen  gelernt  halte.  Für  einen  massigen  Preis 
wurde  ein  leichtes  Boot  gcmiethet,  hier  Dosfsehanik 
genannt,  in  das  unser  Wagen  hinein passte  und  das 
von  sechszehn  Mann  abwechselnd  gerudert  wurde,  die 
CS  gekauft  und  zwei  Steuerleute  angenommen  hatten, 
um  darin  auf  der  Wolga  bis  Samara  zu  reisen.  Nach- 
dem wir  uns  auf  dnige  Tage  verproyiantirt  hatten^ 
fuhren  wir  am  19*  Mal  Nachmittags  ab.  Der  Wind 
halte  sich  uns  entgegen  gedreht,  war  aber  schwach 
and  hörte  gegen  die  Nacht,  wo  sich  Regen  einstellte, 
ganz  auf*  Wir  fuhren  still  den  majestätischen  Strom 
hinab,  dessen  rechtes  hohes  Ufer  mit  grossen  Dörfern 

■ 

und  Kirchen  besetzt  und  mit  schönen  Waldungen  be- 
kleidet ist    Das  linke  Ufer  ist  flach  und  sandig  und 

wenig  bewohnt,  weil  es  »ehr  weit  überschwemmt 
wird,  wenn  die  Wolga  im.  Frühjahre  anschwillt.  Die- 
ser sonderbare  Gegensatz  der  beiden  Ufer^  hinsicht- 
lich ihrer  Erhebung,  t  harakterisirt  den  Lauf  der  Wolga 
▼on  der  Gegend  von  Nischni  Nowgorod  bis  unterhalb 
Sarepta,  wo  sie  in  eine  ganz  ausgebildete  Steppe  tritt. 
Daher  nennt  man  sogar  in  Gegenden  wü  Jieser  Ge- 
gensatz nicht  zu  bemerken  ist^  das  linke  Ufer  die 
Wiesenseite  (Russisch:  Lugowajii  storona)  und  das 
rechte  die  Bergscite  (Nagornaja  st.  .  Lnscre  Schiffs- 
leute, die  anfangs  muntere  Lieder  ertönen  Hessen, 
▼erstummten  bald  und  ruderten  stille  fort«  Der  un« 
beschaftii^tc  TIk  11  der  Mannschaft  lag  in  der  kalten 
Kegennacht  in  tiefem  Schlafe  ,  als  das  Boot  plötzlich 
auf  eine  Sandbank  gerieht«    Wohl  eine  Stunde  lang 
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bemühte  man  sich  vergeben^  9  et  durch.  Stötten,  mit 

Stangen  und  Rudora  flott  zu  niaclicn;   der  reissendc 
Strom  trieb  es  iiiuncr  wieder  auf  dea  Sand  zuru£k. 
£s  mutsten  sich  Einige  zu  eintsm  kalten  Bade  ent- 
schlicsson  um  d;is  Bout  zu   hebcji   und  iurizuziehcn, 
und  in  wenii>,cn    Mniutm  schwammen  wir  weiter. 
Ein  tcharfer  kühler  Wind  aut  D^O.  wurde  aber  immer 
heftiger,  die  Wellen  immer  starker  und  endlich  blies 
der  Wind  uns  so  stark  ent^egen^  dass  das  Boot  durch- 
aus nicht .  weiter  ging.    Wir  hatten  etwa  80  Wertt 
zurückgelegt,  als  wir  genölhigt  waren,  Makarjew  ge- 
genüber zu  landen.    Der  Regen  borte  auf;  ein  Tbeil 
der  Marintchaft  sammelte  sich  um  ein  angelegtes  Feuer, 
erwärmte  sich  und  trocknete  die  durchniissten  Klei- 
der; ein  anderer  ging  in  ein  nahe  |^eiegeues  Dorf^ 
um  sich  mit  Lebentmitteln  zu  versehen    Eine  baro- 
metrische  Messung  ergab  Tür  die  Erhebung  det  rech- 
ten Ufers  416  Par.  Fuss  über  dem  Spiegel  der  Wolga, 
^ihe  Hübe,  die  et  an  manchen  Orten  zu  erreichen 
tcheinf,  obgleich  die  mittler^*  tf öhe  desselben  250  bit 
300  nicht  zu  übersteigen  )>cheint.    E»  war  zu  dieser 
Hettung  der  höchste  Punkt  der  Umgebung  gewählt 
worden. 

Durcii  die  vielen  Biegungt^n  und  Gabelungen  |*e- 
winnt  die  Wolga  in  diesen  Ge!ienden>  von  einer  Höhe 
betrachtet  ,  das  Ansehn  eines  grossen  inselreichevy 
Sees,  auf  dem  die  Schiffe  mit  ihren  ungelunrcn  Se- 
geln hin  iind  her  tcWimmen.'  Die  SclufCe  selbst 
sind  nicht  bedeutend  gross  und  stehn  ^  in  keinem  'Ver- 
hältnisse zu  den  riesengros&en  Segeln^  deren  sieb  die, 
Wolgaschiffer  bedienen«  Die  Stange^  an  der  ein  sol- 
ches Segel  hängt ,  ist  um  die  Bälfte  langer  alt  das 
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SelufT  seihst  und  das  Segel  so  breite  als  diese  Stange 
lapg.    Per  Mast  ist  aus  mebreren  starken  Bäumen 
zusammengesetzt  und  daher  sehr  dick.  Man  kann 
sich  leicht  denken    welche  ^Anstrengung    dazu   gp-  , 
hürl;^  ein  jso  gewaltiges  Se^iel  und  defsen  gewichtige 
ßlange  zu  regieren    und  es  ist  ohne  Zweifel  der 
L  tibehullli(  hkeit    dieser    Vorrichtung  zuzuschreibein, 
4ass  .bei  plötzlichen  VVindstössen  auf  der  Wolga  so 
häuiig  Fahrzeuge  verunglücken.  .Die  Sch|ff(^  sin^  mit 
einer  ij,iüs.sen  Diele  bedeckt,   deren  Enden  vorn  und 
{liuten  «über   den    Bprd   hinfiusragea  und  auf  de^ 
aich  die  z^lroiche  Mannschaft  hewegt »  wenn  ^ie  be- 
griffen ist,  das  Schilf  an  ausgeworfenen  Ankern  den 
Stri^m  hinauf  zu  winden.    Oft  sieht  man  den  Suie» 
gel  und  die  Seiten  üom  solchen  Fahrzeugs  auf  das 
zierlichste  mit  geschnittener  llulzurbcit  ausgeschmückt, 
di.e  i|i)n  Geschmack  und  Geschicklichkeit  zcu^ 
Schoo,  «ia  einzelnes  ^e%**T  Schiffe«  mit  seinem  grossei^ 
gespannten  Sessel  stattlich  aussieht,  so  gewähren  ganze^ 
Zugc^  U^rselpben  einen  noch  schönern  Anblick  ^  den 
man  zu  dieser  Jahreszeit  oft  haben  kann ,  wo  sie 
in  grosser  Menge  n^ich   Nischtii  Nowgorod  ziehen. 
Wahieiui  der  vier  Tage,  die  unscie  Fahrt  nach  Ka- 
san dauerte,  sind  uns  fnehr.  als  600  Wolgaschiffe  be^ 
gegnet,  die  fast  alle  beladen  stromaufwärts  gingen; 

den  Strom  hinab  schwaiumen  nur  kleine  ^uhnc  und 
««1/1  •  '       '      •  '  ,     .      ;        ^  •  • 

Hoizflösse. 

Am  Nachmittage  wurde  es  wieder  ruhig  und  .hei-, 
t^rj  wir  ruderten  iurt  und  verloren  ^ak^rjew  bald 
aus  j|en  Äugen.    Sehr  auffallend  war  es  iii  dieser 
Jahreszeit ,  am  Rande  des  Bergufers ,  besondi$rs  an 
bewaidt:te<i  Stellen ^  noch  grosse  Schneeiiccken  zu  je«». 
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Kf^n,  welche  sich  Jurck  die  kühle  Fnihlungsluft  (lic- 
seft  Jahres  und  durcb  ihre  gegen  N*  und  ISO.  stark 
i;eneigte  Lag«  «o  bnge  ethaiten  hatten«  Bin  leichter 
Wind  erhob  sich  aus  NW. ,  der  Himmel  erheiterte 
ikh  vöiiig  und  der  Mond  g^lg  über  dem  ^öoen 
Strome  auf.  Wir  tegeltisn  an  groMen  DdrfBm»  an 
schönen  Waldungen  uiid  schwerbeladenen  Schiflen 
vorbei,  die  sämmtlich  aji  6eiien  gezogen  wurden,  da 
der  Wind  ihoeh  widrig  war* 

Am  2i.  Morgens  um  ^  Dhr  betrog  4ie  Tempem- 
tur  der  Luft  bei  schwachem  Ostwinde  im  Schatten 
ll^e""  R.»  um  11  Uhr  12""  Und  vor  Wind  geschtüzt 
14^  An  dem  Ufer  derselben  sind  hin  und  wieder 
Wachen  aufgestellt,  die  für  die  Sicherheit  d^^r  Schif- 
fenden sorgen  sollen,  eine  Massregel,  die  aus  einer  " 
Zeit  sich  erhalten  hat,  wo  die  Wolga  wegen  Tieler 
Räubereien  herüchti^t  war.  An  mehreren  dieser 
Posten  warteten  Tscheremissen- Weiber  auf  Vorüber- 
iüirende,  um  ihnen  Eier  com  Verkauf  antubieten^ 
die  in  ihrer  Sprache  wie  im  Esthnischen,  Munna  heis- 
sen.  TscherenH8*en ,  Tschuwaschen  und  Mordwinen, 
die  in  diesen  Gegenden  die  Ufer  der  Wolga  mit  den 
Russen  gemeinschaftlich  bewohnen^  sind  von  letztem 
bis  jetzt  durch  Sitte  und  Sprache^  und  der  weibliche 
Theil  auch  durch  die  Tracht,  noch  streng  geschieden. 
Das  Russische  sprechen  die  Weiber  noch  gar  nicht, 
oder  sehr  unvollkommen i  die  Männer  dagegen  in  der 
Regel  recht  gut 

Bts  linke  Cfer  bleibt  fortwährend  flach  ,  isl  mit 
Bäumen  bewachsen,  unter  denen  man  besonders  Wei- 
den ,  Pappeln  und  mitunter  £ichen  bemerkt«  Jede 
Frählingpfluth  unterwischt  die  lockern  Gebilde  des 
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Bergufert  t  groiae  Hatten  ttilrzen  herab»  werden  forU 

gerissen  und  von  dein  thaligen  Strome  zu  vielen  In- 
seln^ Bänken  und  Untiefen  umgebildet»  welche  die 
Schiffahrt  so  sehr  ertchweren,  wenn  er  wieder  zu 
tciner  gewöhnlichen  Höhe  herahsinkt,  was  ge^en  das 
Ende  det  Mai  oder  zu  Anfang  des  Juni  geschieht. 
Dat  Herabstürzen  der  unterwaschenen  Massen  bringt 
eine  Mt-nge  steiler  Abslürze  mit  frischen  Flächen  her- 
vor» an  denen  oft  Tausende  von  Uferschwalben  durch 
ihr  gescbäftiget  Hin-  und  Herfiiegen  die  Gegmd. be- 
leben. Abends  gegen  9  Uhr  fand  ich  die  Tempera- 
tur der  Luft  11, 1**.  Wir  kamen  bei  der  Stadt  Kos- 
rilodemiansk  vorbei,  einem  jener  kleinen  Stapebrle^ 
wo  Wolgaschiffer  sich  mit  Lebensmitteln  und  sonsti- 
gem Bedarf  versehn  können.  Der  VVnid  der  uns  im^^ 
iJier  entgegenbliet«  legte  sich  endlich;  wir  fuhren  die 
Ntfcfht  hindurch  und  erreichten  in  der  Frtihif  des  22. 
Tscheboksary ,  d«  ssen  steinerne  Kirchen  in  der  Mor- 
gentonne  hell  herüberleu^^hteten.  Der  Ort  ist  ansehn-, 
lieh  und  hat  «ne  hübsche  Lage*  Der  schöne  Wald! 
des  Bergnfcrs  besteht  hier  aus  Linden,  Ulmen^  Ahorn 
und  Bieben»  seltener  aus  Fichten»  dicht  am  Wasaer 
ah'elr  aus  Weiden.  An  niehreren  Stämmen  ier  lets- 
tern  bemerkten  wir,  dass  sie  von  den  Seil"ii  der  vor- 
übiergesogenen  Schiffe  mehreire  Fuss  hoch  tief  einge- 
het wa^eh/  woraus  man  die  Frequenz  der  Schiffahrt 
abneiinien  kann.  Es  gehört  in  der  Thal  eine  unge- 
h^re  Heiige  vbn  Fahrzeugen  dazu  um  einen  Baum» 
stamm  nitt  vielen  tiefen  Rinnen  zu  venehn>  die  iilosa 
dadurch  entstehn  dasa  das  Seil^  an  dem  ein  Fahrzeug 
•Ümiäfifwärtt  gezogen  wird^  sich  an  ihm  reibL  Die 
BkrtAiriiftg  Ünet  solchen  Seilet  mit  dem  Baum  währt 
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nur  wenige  AufpnbUcke  und  es  gehört  alio  siir  Her- 

vor}>ruigung  dieser  merkwurdii^en  SchifffalirUregister 
eine  unendlich  oft  wiederholte  Berühninj.  Zahlfeicbe 
Quellen  entspringen  an  dem  steilen  .Ufer;  di^  Tem-  ' 
peratur  einieer  iand  ich  zu  6,8^  R.  anderer  nur 

Am  22.  Morgens  9  Uhr,  lO'  ,^betru|{  ^die  Temp|e^^ 
ratiir  der  Lu^  12^  R.  um  2  Uhr  Nachmittags  -16,8 
und  die  Temperatur  (ies  Fhisswas&crs  um  ebeui  diese 
Zeit  10,  8.  AhendSj  1  Uhr  die  Temperatur  der  Luft 
13,  die  Temperatur  des  Flusswassers  1Q,8.  In 
Nischni  Nowgorod  hatte  man  uns  vcrsicUerl,  wir  wur- 
den die  Fahrt  nach  Kasan  in  zwei  Tagen, ^i|cI}«b,  es 
erwies  sich  aber  bald  dass  dies  nur  bei  gunstigen 
Winde  möglii  Ii  n^t  ,  und  wenn  man  sich  durchaus 
nicht  aufiiält.  Die  Neuheit  der  pegenstanc|e  und  die 
bequeme  Fahrt  entschädigten  uns  jedoch  vpllkommeii^ 
für  den  geringen  Zeitverlust.  Jedem  der  diese  \V  as- 
serfabrt  unternimmt  ist  dazu  ein  kleines  leichtes  Boo^ 
zu  empfehlen»  weil .  man  darin  auf  jeden  Fall  schneller 
fori  kommt  als  in  grossen  Fahrzeugen  ,  wenn  man 
auch  etwas  weniger  sieber  und  bequem  fährt.  Em 
Reiseiider,  der  auf  einem  grössern,  einmastigen  Fahr-- 

zeuge   Nischni   Nowgorod    einen  Tag  fniher  als  \^ir 
verlassen  hatte«  war  sehr  bald  von  uns  euigehoit  und, 
erreichte  Kasan  fast  zwei  Ta)^e  spater  ^Is  wir«  Sßim 
Schiff  war  nur  von  sechs  oder  sieben  Mann  hedient 
und  mithin  allen  Launen  des  Windes  preisgegeben.  Wir. 
fuhren  auch  die  folgende  Nacht  durch^  da  unser^  lVu-- 
derer  nicht  ermüdeten^  weil  sie  sich  regelmässig  ab- 
wechselten.   Der  Wind  der  uns  immer  noch  entge- 
fgbil  wehte  aus  O.  und  SO.,  wurde  jgegen  Tdgesiinbru(:h: 
so  liefßg  däss  wir  das  Ufer  suchen  mussten.    Die  Buto 
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hftben;  der  fielen' *lTntk;fen  wegen,  keinen  Kiel^  nnä 

werden  daher  von  hohen  Wellen  leicht  umgeworfeni 
An  dtem' AiklegeYi  liinderle  trat  tber  ehie  itmbtehbare 
Rdke  y^n  HotHkBMen,  die  Sturm  gleitchMk  kni 
■  weAie  Ufer  gedrängt  hatte  und  wir  inussten  sie  sorg-* 
IltHg  varmeideh^  weii"  unser  Fahrzeug  an  ihnen  ter-^ 
ffirIHnmert  mtitim  korinfe.  -  findlie^i  entdeckte  manei'- 
ne  Lücke  zwischen  zwei  Flössen  und  lief  in  den  klei- 
nen Hafen  eint 

'    Am  29«  ^^Matfem,  5  Ohr  '30^  war  die  TempemtUF 

der  Luft  9^  R.  die  Temperatur  de«  Flusswassers  10°,2. 
Was  die  aüdlichen  Gouvernements  den  nördlichen  in 
safaUnaen  Sckiffeh  afn  Getreide  zntähren,  daa  ersetsen 
die  nördlichen  und  östlichen  Gegendert  jenen  durch 
Holz.    Man  ateht  nickt  nur  gtoite  Fahrzeuge  mit 
Bmieifn  f  'Rädern  tihd  dergleichen  beladen  /  sondeni 
eine  Menge  von  Flössen  mit  Bau  und  Brennholz  den 
Strom  langsam' binabschwimmen.   Die  mh  Brennholz 
%be1adenen  bestekfi  'aus  einem  Boden  rnn  Balken^  aaf 
d<^ssen  Rande  sich  Brtttcrwändc  erheben.    Der  Raum 
zwischen  diesen  Wänden  wird  mit  zerspattenem,  ei- 
nen Faden  langem  Hohee  angeteMh    ICairhdem  dier 
Wi  nd  ffecfcn  9  Uhr  schwächer  geworden  war,  SL'tzlen 
wir  unsere  Reise  fort;  da  das  Boot  nur  langsam  an^ 
einem' MIe  gezogen  werden  konnte,  so  benntzlen' wir 
die  Gelegenheit  das  Ufer  zu  untersuchen ,  und  die" 
Temperatur  des  I^odens  zu  bestimmen.  Eine  reichliche 
Quelle  9  aUB  Kalkfela  aprudslnd,  zeigte  5^  Unterdessen 
hatten  wir  das  Boot  aus  den  Augen  verloren,  und  als 
wir  es  einholten^  lag  es  zu  unserm  Erstaunen  am  Ufer 
stille ,  imd  die  gaikse  Mamisehaft  war  in  grosser  Be- 
wegung.  Man  lief  und  schrie  durcheiander^  trug  Ge-«' 
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pick,  «od  aBorrto  m  dem^  Boote«  PietM  w«r  .oimliek- 

Ton  den  Welleil  einen  Felsblock  geworfen  wor- 
deo  .und  luite  einoft  tUrkea  L«ck  b^kouuMii«  4imk 
den  dit  Wamir  mii  Ub§«itäm  cwining.  Nackdoni 
alles  Ge|)ack  ans  Laad  gelragen  war,  gelang  es, 
fnsiUc^  mir  durch  die  gf6i»to  Anrtryiguim  sämmtitcher 
AnwoiAndfili  f  da«  Boot  mit  dor  iTbidein»  Halft«  auf» 

Troekne  zu  ziehen  um  daJuich  den  scliadliaften  I  leck 
zu  entdecken.  Die  Bretter  des  Bodens  wu/raien  auf  r 
fjoimB,  uBtere  Schtffer  ▼ewtopften  don  Lack,  ünd 

brachten  Alles  allniählip;  wieder  in  die  alte  Ordnung, 
ao  dass  vi^ir  bereit»  nack  einer  Stunde  wieder  abatiaa^ 
acn.  Das  Wetter  war  ndiig  «nd  heiler  gawofdes»  m 
ging  nun  rasch  an  Svnaschsk  vorüber  und  nach  ei^ 
niger  Zeit  erblickten  ,wi^  «troaiabwärt»  ivei8ie% 
in.  der  Abeu4Miiiiie  gtepiendrn  .Xhürme  f on  Kaaao^ 
erreichteii  Bakaldy>  einen  Stapel  platt  am  Einflnaieder 
Kasan ka  in  die  Wolga^  und  waren  bald  iu  Kasan. 

Intereaamt  war  ea  «na  hei  fiakaldy  einea  jener  uih» 
geheuren  Fahneeuge  zu  aehn»  auf  denen  Huttenkeaitzer 
am  Ural  ibr  Eisen  und  Kupfer  nach  iSistlua  Now- 
gorod Schäften.  Ein  solches  Schiff  ist  eine  kleine  achwim- 
inende  WeUu  Die  Mannschaft  hewohnte  nwet  aier|ick# 

Himser,  die  auf  dem  Verdecke  erbaut  waren  ;  um  den 
Kotpaa  gc§?n  den  Strom  zu  hewegen  bedient  manau;iv 
ein^  HuageworfeiMn  Anl^ara  und  einer  Aninhl  Toa. 
16  hia  20  Pferden ,  die  ihre  Ställe  unter  dem  Ver- 
decke, ihre  Fqurage  aber  in  emer  mächtigen  Barke 
— habefi^  die  nm  dem  HanpUahraeiig«  hngpirt  wird.  Sie 
Fahrt  geht  natürlich  iuaaerst  lauigsani:  sogar  bei  gAa* 
stigem  Winde  betragt  aie  tHgjiich  nur  etw«ia  uiciur  ala 


üiyiiizeü  by  Google 


—    15  — 

l  i 

Kasan,  der  Sil«  einer  Universität,  gehört  unstrei- 
tig zu  den  wohlgebautesten  Städten  Rtisslands  und  iU 
«US  der  Asche ,  in  die  vor  einiger  Zeit  eine  Feuert^ 
brunst  eitlen  grossen  Theil  der  Stadt  legte ,  schöner 
wieder  erstanden.    jAnsehiiiiclie  Gebäude  im  neusten 
Geschmack^  alterthümiiche  Rirchen^  Festungswerke  und  > 
Ifoscbeen  mit  schlanken  Minarets  zieren  die  Stadt  und 
beleben  die  Ansichten  durch  Mannigfaltigkeit.  Auf 
dem  höhern  Theile  des  jetzigen  Kasan  stand  efamalf 
die  alte,  von  Holz  erbaute,  mit  Pallisaden  und  Erd-^' 
wall  umgebene  Hauptstadt  der  Tataren^  die  von  dem 
Zaren  Joann  Wassiljewitsch  Grosnoi  erobert  wurde. 
Es  ist  auffallend,  wie  wenig  die  mohammedanifchen 
Einwohner  Kaians  von  der  Geschichte  ihres  Vater- 
landes  wissen,  oder  sich  zu  wissen  stellen.  Vergebens 
versuchte  ich  es  sogar  mit  dem  gebildeten  Theil  der- 
selben ein  Gespräch  über  diesen  Gegenstand  einzu- 
leiten, und  doch  muss  man  die  Kenntniss  de;r  vater^ 
Iftndischen  Geschichte  bei  Männern  wie  der  Acbuh^), 
Murtasa  Seif-üd-din  voraus  setzen  i   der  durch  seine 
belehrenden  Reisen  im  chinesischen  Turkestan  be« 
kannt  ist.     Unter  den  alterthümlichen  Gebinden  in 
der  Citadelle ,  die  hier  wie  in  Moskwa  und  N.  Now- 
gorod der  Kreml  genannt  wird,  fesselt  die  Aufmerk-^ 
samkeit  besonders  der  sogenannte  Thurm  der  $i|m- 
beka^  angeblich  der  Palast  der  letzten  tatarischen  Be- 
herrscherin Kasan'9i   Da  die  ganze  Citadelle  russischen 
Ursprungs  ist ,  so  durfte  auch  wohl  jene  interessante 

Ruine  nicht  von  den  Tataren,  sondern  erst  nach  de- 
ren Unterwerfung  erbaut  worden  sejrn«    Auch  ent- 

(<)  Ein«  liOhere  geistliche  Würde. 
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f  pncht  iiß  in  ihrer  Bauart  vollkommen  einigen  Partien 
des  Kreml  in  Moskwa. 

Kasan  zeigt  sich  bei  näherer  Betrachtung  sogletcn 
als  Handeistadt^  und  zählt  For  andern  Städten .  seines 
Ranges  eine  bedeutend  grössere  Menge  wohlhabender 
russischer  und  tatarischer  Kaufleute,  von  denen  ineh-, 
rere  zugleich  Besitzer  sehr  bedeutender  Fabriken  sind» 
Es  ist  erfreulich  zu  sehn  dass  hier,  wie  in  vielen  an- 
dern Sladtcn  des  grossen  IWlthes  ,  Gew*  i  liUeiss  und 
Verkehr  jeder  Art  mU  ungewöhnlicher  Schnelligkeit 
sich  steigern^  ein  sicherer  Beweis  reger-  Entwickelang 
und  wachsenden  Volksreichthnms.  LelzUics  spiitht 
sich  hinlängiich  aus, in  dem  Zuwachs  an  edlen  Me- 
tauen,  die,  tn  Russland  im  Umlauf  sind 

In  Kasan  sollen  jährlich  verschiedene  Waaren  luin 
Werth  von  .25  Millionen  Rubel  eingefühi^t  und  nach 
verschiedenen  Seiten  wieder  ausgeführt  werden« 

Die  Universität  ist  mit  schönen  GchaMden  ausge- 
stattet  und  hat  gegenwärtig  durch,  eii^e  neujß  Steriler 
warte  eine,  wiihtige  Bereicherung  erhalten.  .Uiit^r. 


TT 


.2)  In  mofm  MrMhend  oAmli^h  von  tSl%  bis  l$54l  (Siehe  S|. 
Pdfnburjger  Hapdelneitanj  1§35)  siad  edle  Metalle  for  den  Werth 
▼on  !24a«53a»!29ft  Habel  B.  Ass.  mehr  eiagefübn  als  ausgeführt ,  und 
dalier  im  Lande  'verbltebenJ  Der  Üial  gab  tu  diesem  Zeiträume  06ld 
far  den-  Wctth  rom   ,  lS3,2ao,000  K.  R  A. 

dazu  die  obigeu  eingeführten  _       2^6  538,29^ 

geben        420  818.006 
th  dieser  SumiAe  siiid  iiber  10/000  Pud  goldhaltigen  Silbers  vöm' 
Altai  und  aus  Daurien  und  die  Ausbeute  der  «ttaischea  G<ddwischeB 
Jucht  miceingefeclmet.  ^ 
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den  Samm^gai  verdient  die  ininerab|^lie  bemerkt 
zu  werden ,  die  bei  gröMerem  Format  ausgezeichnet 
•chdn  sein  wurde.  Auch  i»t  durch  die  Bemühungen 
des  Professors  Ewersmann  der  Anstalt  vieles  Schone 
upd  Lehrreiche  aus  der  Flora  und  Fauna  des  Inlandes 
zu  Theil  geworden.  Durch  die  Gefälligkeit  des  Herrn 
SimonoWjy  Professors  der  Astronomie  an  hiesiger  Uni- 
▼ersitiU,  wurde  ich  in  den  Stand  gesetzt  meine  Baro- 
meter mit  demjenigen  zu  vergleichen,  an  welchem 
in  Kasan  seit  vielen  Jahren  tägliche  Beohachlungen 
angjestellt  werden. .  Als  ich  den  nächsten  Winter  in 
Orenburg  zubrachte,  bemühte  ich  mich  daselbst  den 
Stand  des  Barometer  in  derselben  Stunde  wie  zu  Ka- 
san aubuzeichnen  ^  um  eine  sechsmonatliche  Reihe 
▼on  Beobachtungen  mit  denen  von  Kasan  vergleichen 
zu  können^  was  für  die  Meteorologie  nicht  uninteres- 
sant sein  dürfte.  Die  Mittheilung  korrespondirender 
Beobachtungen  in  Kasan  verdanke  ich  der  Zuvor» 
kommenheit  des  Professors  Knorr ,  der  über  die 
meteorologischen  Verhältnisse  jener  Gegend  bereits 
sehr  wichtige  und  interessante  Aufschlüsse  gegeben 
hat.  Es  muss  hier  noch  bemerkt  werden  dass  ich 
mich  stets  einer  Art  Reisebarometer  bedientOj  die  nach 
der  Angabe  des  Professors  Parrot  des  Jungem  kon- 
atruirt  waren.  Es  sind  dies  Gefassbarometer  mit  he* 
wegUchen  Skalen»  bei  denen  die  Länge  der  emporge- 
driickten  Quecksilbersäule  unmittelbar  gemessen  wird. 
Wenn  auch  diese  Barometer  den  Heberbarometci  n  an 
Genauigkeit  nachstehn«  so  gewähren  sie  auf  Reisen 
den  unschätzbaren  Vortheil  grösserer  Einfachheit  und 
.Daucchafti|^eit.  Nie  ist  mir  eins  dieser  [nstruniente 
Auch  bei  den  heftigsten,  unvermeidlichen  Erschütte- 

B«ilr.     Krnntfi.  d.  R1181.  Reichs  5.  BH.  «| 
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rungen  zerbrochen,  was  vorzü^icK  ^er  Vorricljtnng 
kiisittcfardbeii  litt,  diM  di^  Röbre  ükrtt  gftAKeh  Lsinge 
tiaoii  «VI  liebelt  PtftilLfen  befes^gt  üt ,  und  idio  aodh 
bei  süirken  Stdssen  lasl  gar  nicht  vibriren  kann.  Die 
Skalen  tvaren  in  halbe  Pariser  Linien  getheilt,  ttnd 
die  Tbefmometer  an  den  Safonietern  biinderttbeBi^, 
die  freien  Tliermometer  aber  nach  der  llcnum urschen 
Theitung.  Bei  dem  fieatimmt-n  der  Temperaturen  des 
Qoell  und  Flusiwassei«  beobaebtete  kk  Mete  die  Volv 
iicfat  d<i8s  ich  die  Ku^cl  des  Thermometer»  mit  schlecb- 
teu  Wärmeleitern  umgabt  wodurch  dasselbe  nack 
deib  Herausnehmen  noch  eine  Weile  auf  dem  ^nde 
ierhielt,  der  ihm  durch  das  Wasser  miigetheHt  worden 
war.  Psjcbrometriscbc  Beobachtungen  wurden  nach 
der  von  August  yorgeschiagenen  Methode  init  zwm 
Thermometern  angestellt. 

Wir  Verliesen  Kasan  nach  einem  kurzem  Auieut- 
Fialte  und  bald  nahmen  uns,  nach  dem  heitern  An- 
blicke offener,  blähst  angebauter  Gegenden ,  die  Ach- 
ten Wildungen  von  Wätka  und  Perm  auf,  wie  jene 
von  einem  ausgebreitetem  System  schiffbarer  i»trome^ 
den  belebenden  Wass^rltrasseh  dieser  gitMSen  fUume« 
diuThwoht.  Die  Wald  Vegetation  gewinnt  schon  west- 
lich von  Perm  einen  andern  Charakter;  die  sibirische 
Edeltanne  (Pinns  Picea)  tritt  nftmlich  hier  mit  ihrem 

schlanken  Wüchse  und  der  schönt  n  ,  dunkeln  Farbe 
auf,  die  ihr  Ansehn  so  cii^enthümlich  machen,  dass  man 
sie  schon  in  grosser  Entfernung  von  anderem  Nadel- 
holze sogleich  unterscheiden  kann.  In  buntem  sch6  • 
nem  Gemische  steht  sie  hier  mit  Birken,  Linden, 
Tannen,  Fichten^  Espen  und  der  nun  sohener  wer* 
denden  Eiche.  .  Perm  lie^t  an  der  Kama,  dIe'Uer 
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etwa  »o  breit  ats  die  Wolga  bei  N.  Nowgorod  ist.  Der 
Ort  erscheint  etwas  öde  durch  die  grosse  Breite  der 
Straüetl  bei  lehf  niedH^it  und  meist  kleinen  H&usem« 
Das  Ufer  der  Kamn,  ziemlich  hoch  und  steil,  ist  am 
besten  bebaut  und  gewährt  mitunter  recht  mal  orisch 
Absichten.  Bi^ir  üVid  öMieh  Von  Aet  Stadt  in  einem 
nahgelegenen  tiefen  Thäle  sieht  man  sehr  mächtige, 
horizontale  Ablagerungen  eine»  feinkörnigen^  rothbrau - 
hen  und  tdthlichgrauen  Sandsteins,  dessen  Bindemittel, 
in  einigen  Schichten  wenigstens ,  ein  Mergel  zu  sein 
scheint.  Kalkstein  scheint  in  der  nächsten  Nähe  der 
Stadt  zu'  feUen,  denn  mm  Bau  einer  Kirclie  hatte 
niith  den^ejfbeil  Tön  einem  Orte  hergebracht;  der  15 
Werst  stromaufwärts  liegt.  Es  war  dies  zum  Theil 
gifatlelr,  sRbhter  Kalkstein,  tawi  Theil  kveideartiger,  mit 
Feuefsteinniertn . 

Unsern  Aufenthalt  in  Perm  mussten  wir  gegen 
tfnaem  Wilkn  ein  Paar  Tage  verlängern,  da  mrin 
Aeisegefllfarte»  der  Baron  ron  der  Ropp^  sieh  hier 
mit  einem  neuen  Passe  zu  versehen  jhattc ,  welcher 
mcht  mit  der  Zuvorkommenheit  und  SchnelligksiC 
atwgefartigt  wurde  ^  deren  sich  Reisende  in  Rttssland 
sonst  ji^ewöfmllrh  zu  erfreuen  haben.  Der  Weij  nach. 
Jekaterinburg  geht  über  Kungur,  dessen  Umgebungen 
cfnige  MannigCiHigkeit  in  der  Oberflächenbeschaffen- 
heit  haben,  durch  Eni  fälle,  welche  in  dieser  gypsrci- 
ehcn  Gegend  nicht  selten  sind«  —  Nun  nähert  man 
sich  rasch  auf  wohlunterhaltenen  Wegen  dem  Ural, 
der  natürlichen  Grenze  zwischen  Europa  und  Asien. 
Aber  seiner  grossen  LAnge,  von  der  Parallele  des 
Aralaeet^  M»  Bvm  Karisehen  Meerbu^n,  durch  25 
Breitengrade^  entsprechen  die  al>soluten  Höhen  dieses 
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Gebirj^cs  iilclit,  und  nni  wcniq;«!en,  wenn  man  es  auf 
der  gi'ossen  Ötraste  von  Europa  nach  Asien  übencbrat- 
.  UL  Hier  sucht  der  Blick  doi  Aeueaden  wtgfgämm 
am  fernen  Horizonte  eine  blaue^  zackige  Gebirgtmauer 
mit  schneebedeckten  SpUzuif  vergebens  erwarlel  er 
bei  grditercr  Anoihenuig  deo  «igenlküBiüelieQ»  erhe 
besden  Anblick  eimelMr  Bergkolotte  «iid*tieier,  «bs- 
gebildeter  Thäler»  Ueber  bewaldete  Hügel  mit  tftof- 
ten  Abhängen  gebmgl-  nnn  nach  Jekalenabwig  und 
fragt  verwundert  nach  dem  Gebirge,  en  denen  M- 
liehen  lusse  man  sich  dort  tchon  befindet  Der  Ural 
bildet  hier  nur  ein  welliges  Plateau ,  dessen  höchste 
Punkte  1500  far.  Fns»  Aber  dem  Heere  weht  uber- 

•tcigen,  wenn  wir  die  Höhe  von  Jekalerinburg  zu  800 
Fuss  über  dem  Meere  annehmen.  Die  geringe  £rhe 
bung  des  Ural  an  dieser  Stelle  ist  eine  sehr  günstige 
Eii^cnthumliclikcit  desselben ,  denn  er  tritt  dadurch 
iür  den  grossen  Verkehr  zwischen  dem  europäischen 
und  attatischen  Aussland  nicht  ab  ein  HindemiM  aml^ 
wie  dies  in  südlichen  Gegenden  zwischen  der  Stadt 
Ufa  und  Miass,  zwischen  Steriitamak  und  Werchne 
Uralsk  ao  sehr  der  Fall  iaL  Das  BedOriinisa  awitchett 
'  dieseii  leUsteren  Siftdien  eine  gerade  Verbindung  mm 
haben  erschien  so  groas^  dass  vor  einigen  Jahren  eine 
Strasae  in  dieaer  iUchtung  wirklich  angekgjt  wurde, 
wobei  man  aum  Tbeil  schon  Torbandene  Wege  be» 
nutzte,  zum  Theil  aber  ganze  Strecken  neu  baul^. 
Weil  aber  diese  Strasse  sehr  gebivgpg  ist  und  im  Frilfa'- 
linge  vom  Wasser  sehr  beichidigt  wird»  ao  d<lrfte'aie 
ihren  Zweck  doch  nur  zum  Iheil  erreichen.  Die 
westliche  Hälfte  dicaea  Wegea  ist  für  die  HöUenwerk« 
dea  OreaJiurgiioheil  Ural  von  groaecr  Wichtigkek«  dft 
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die  Zufuhr  vieler  nothwendiger  Bedürfnisse  nach  je* 
nen  Hütten  über  Sterlilamak  geschieht.  In  Jekatc- 
rinburg»  wo  wir  am  5«  Juni  anlangten,  konnten  wir 
auch  nur  wenige  Tage  Terweilen^  weil  wir  uns  vor- 
genommen hatten,  die  nördlichen  Bergreviere  des  Ural 
noch  bei  guter  Jahreszeit  zu  bereisen  und  dann  nns 
dem  Süden  asuznwenden -  tim '  auf  diese  Weise  der 
rauhen  Jahreszeit  so  lange  als  möglieh  zu  entgehen. 
Bogoslowik ,  da«  nördlichste  Bergrevier  der  Krone, 
liegt  in  der  Parallele  von  St.  Petersburgs  und  ist  sei* 
nes  rauhen  Klimas  wegen  bei  den  Bewohnern  de» 
Gebirges  in  liblcm  Rufe. 

Der  Ort  liegt  ungefähr  3^  nördlicher  als  Jekate-*  ' 
rinbarg,  und  doch  wurde  von  Augenzeugen  allgemein 
versichert,  das«  daselbst  der  Winter  in-  der  Kcl^cI  zwei, 
oft  aber  aucli  drei  und  mehr  Wochen  frühei*  eintrete^ 
ab  in  Jekatennhurg.  Scherzweise  hört  man  in  süd- 
lichem Gegenden  des  Ural  auch  avuIiI  schon  im  Juli 
oder  August  bei  grünem  Laube  und  warmer  Luft  sa« 
ll^en:  In  Bogoslowsk  fthrt  man  jezt  schon  auf  Schlitlcn. 

In  JekaterinbHrg  besahen  wir  uns  einige  metallur- 
gische AnstuUrii  und  trafen  Vorbereitungen  zu  un^ 
wem  fernem  Fortkommen.   Der  schwerfiillige  Keise- 

wagen  Avurde  e;e2;en  ein  leichteres ,  höchst  bcquenics 
und  Xweckmassit^es  Fuhrwerk  vcrüuischl ,  das  in  die* 
ien  Gegenden  Volguseha,  im  Orenburgischen  Karanr' 
dassy,  in  einis^en  Gegenden  aber  Drou^i  i^eiiannt  wird. 
Ein  offener  oder  verdeckter  Korb,  in  der  Kegel  von 
Holz  oder  Eisenblech,  roht  in  der  Mitte  zweier  s(ar'> 
kcn  Holzstangen  von  4  bis  5  Arschin  Länge,  d  cso 
Stangen  aber  auf  den  Achsen^  die  nur  selten  von  £i- 
leQ  gemaclit  werden«   Die  A&der  müssen  lioch  nnd 
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li^iclit  sein,  und  d.is  i^aii/x  lullr^^e^k  ao  weDJi;  als 
£iseii  kabcn  ,  weil  dann  leichter  hl  und  im  i:  jdl 
einer  Bescliädigung  von  jedem  in  Stand  gesetzt  wer- 
den kann,  der  die  Avt  zu  fuhren  versteht.  Obj»leich 
der  We^  bis  Bogoslowsk  noch  recht  gut  gebahnt  ist, 
so  ihut  man  schon  aus  dem  Grunde  wohl  daran»  aicli 
in  leiclitcn  l'uhrwerkcn  dahin  aufzuinachen,  weil  man 
auf  den  Ötationeu  nur  sehr  wenig  Postpferde  antrifft. 
Der  Sommer  hatte  sich  unterdessen  völlig  entfaltet; 
das  Reaumiirsrhe  Tlierniomeler  stieg  in  den  Mittags- 
stunden im  Schalten  auf  20^  uod  23^  Die  mcLeoro- 
logischen  Erscheinungen  kehrten  täglich  mit  grosser 
Regelmässigkeit  wieder.  Bei  völlig  heiterm  Himmel 
war  die  Luft  Morgens  und  Abends  still;  gegen  ip 
Uhr  Vormittags  erhob  sich  ein  Ostwind j  der  bis  ge* 
gen  Mittag  und  1  Uhr  Nachmittags  an  Stärke  sehr 
2anahm>  später  schwächer  wurde  und  endlich  ganz 
aufhörte.  Die  W&rmestrahlung  am  Boden  war  unge- 
mein stark ,  der  Horizont  von  Höhenrauch  getrübt 
und  das  Psychrometer  zeigte  eine  grosse  Trockenheit 
der  Luft  air.  Wer  hier  an  der  Schwüle  solcher  Wär- 
megrade zu  leiden  hat,  hört  nicht  obn^  Verwunde- 
rung, duss  er  ja  diesen  Gegenden  mitten  uu  Soiuan&r 
oft  auf  gefrorenem  Boden  gi'ht.  in  Jefcaterinbucg 
hatte  man  in  diesem  Sommer  (1833)  an  dem  D^mme 
des  Ilüttenteiches  euie  Arbeit  vorgenonmieu.  Beim 
Aufgraben  der  alten  mit  Erde  gefüllten  Holskasteo» 
fand  man  in  der  Tiefe  Ton  einigen  Arschinen  unter 
der  Obcrliaciie  nuch  gefrorene  EitLe;  ich  konnte  aber 
leider  über  die  Tiefe  und  Ausdehnung  der  gefrorenen  * 
Schicht  keine  genauere  Angabe  erhalten.  Dat  mm 
.aber  im  heissen  Sommer  unter  seineu  fussco  gefrp* 
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rene  Erdschichten  gesehen ,  «o  findet  man  es  nicht 
mehr  so  auHaliend  ,  dass  hier  die  warme  Frühlings- 
^nne  bisweilen  durch  Schneegestöber  YerdunkcU  wird, 
Tn  demselben  Jahre  fiel  in  der  Mitte  des  April  am 
Oitabhangc  des  Ural  so  tiefer  Sc  lmcc,  da»»  man  ein 
Paar  Tage  auf  Schlitten  fahren  konnte.  Man  erzählte 
mir  in  Bogoslo wsk.  Kusch wa,  Jekaterinbtirg  und  Sla- 
lonst  dnss  der^^leichen  Schneegestöber  sogar  noch  im 
Mai  vorkämen. 

Au^  Jekaterinji^urg  reisten  wir  am  11.  Juni  ab,  \ 
auf  dem  Wege  nach  Bogoslowsk.  Der  dichte  WaM 
durch  Jen  dieser  geht ,  erlaubt  dem  Reisenden  nur 
selten  einen  freien  i^ick  in  die  nächste  Umgebung. 
Jedes  fr^ie  Platicheii  auf  dem  ein  Dorf  oder  Hütten-« 
werk  liegt,  jedes  Feld  und  jede  Wiese,  ist  dem  un- 
crmesslichen  Walde  mit  der  Axt  abgewonnen.  Von 
Zeit  zu  lätxtf  wenn  der  Weg  sich  erhebt^  sieht  man 
im-  Westen  über  die  dunkelgrünen  Gipfel  der  Bäume 
einise}ne  bl<iuf^  Kuppen  des  (^birgcs  siih  e^'hobcn. 
]>er  Wald  ist  jqa  ^den  Seiten  der  Postatrasse  mit 
einem  niedrigep  Zaune  von  umgehauenen  Bannten  cin- 
f  eiisf^ »  an  Wj^Ichcn  man ,  befonders  wenn  sie  schon 
vermodert  sind,  hohe  Roten büsche  blühen  sieht»  die 
eine  erhcilernde  Zierde  dieser  Einöde  bilden.  Unter 
dem.  Laubiioizp  beme^^kt  man  vorzüglich  Birken ,  sei- 
tenef  jF;iulbaufnji  Espen  u^d  Linden;  ifnicr  den  Na- 
j4<<lhölzc;rn  Fi<;lfji,en,  Ta,QQep  un^  JLärclieii. 

In  Newjanik^  der  iHest^n  Hfttte  am  Ural,  die  f^o- 

gcnwartig  der  Familie  Jak  o  wie  vv  gehört,  langten  wir 
in  der  Nacht  an,  und  setzten  schon  mil  dem  Anbi  u(  h 
^  fiiigendett  Tages  luasem  Weg  fncl*  Andi  dio  Be^ 
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sichtiguiifi  von  Nis:;bne  Tagii  *) ,  cleod  kolottalen  and 
•chönen  Eigenthum  der  Gebrüder  Demidow,  das  «e 

aber  bis  jetzt  iiocL  keiucft  Besuchs  würdigt en>  mustten 
urir  auf  die  liückreiae  vertparen  und  konnten  von 
der  ausgezeickneten  Gartfreundtcbaft«  mit  der  hier  der 
Reitende  aufgenoiuincQ  wird ,  erst  später  Gebrauch 
macben.  Die  interessanten  und  lehrreichen  Gold-  und 
Pbtintetfen  von  Tagil  werden  wir  im  Verhiufe  dieses 
Berichts  genauer  betrachten  und  auch  der  vielen  Sorge 
zu  erwähnen  haben »  welche  die  Besitzer  von  Tagil, 
das  entfernt  von  den  Kulturstädten  Europa's  und, 
den  natürlichen  Grenzen  nach,  bereits  in  Asien  liegt, 
fiir  die  Bildung  seiner  Bewohner  tragen.  Nicht  nur 
wird  das  Bergwesen  hier  unermüdlich  gefördert,  son- 
dtin  ninii  ist  eifrig  bemüht  der  Jfijieiid  eine  allere - 
meine  Bildung  zu  geben,  und  die  freigebigen  Besitzer 
dieser  merkwürdigen  Niederlsssung  scheuen  knin  Opfer 
das  moralische  und  physische  Wohl  ihrer  Untergebe- 
nen auf  jede  VVci:>e  zu  begründen.  So  sehen  wir  hier 
mit  Uebcrrasrhung  einen  Ort  erblühen »  der  in  jeder 
Bezieh mi  15  das  ginissle  Interesse  einflössl ,  und  in  der 
Kulturgeschichte  dieser  Gegenden  eme  sehr  wichtige 
Rolle  spielt. 

In  Kusch wa  fesselte  unsere  Aufmerksamkeit  vor- 
züglich der  grosse  Ausbruch  von  Magneteisenstein^ 
dem  der  Berg  Blagodat  seine  Entstehung  verdankt. 
Vom  Gipfel  desselben,  der  nach  barometrischen  Mes- 
sungen ungefähr  460  Par.  Fuss  Uber  dem  Hätten- 
teiche  von  Knsehwa  sieh  erhebt,  aieht  man  im  Westen 


)  ,.IVewjansk'<  und  y,Nishne  Tagil*<  «od  die  gcwöbnlichrn  Abfcüim 
gen  for  „NewjaB^tkoi  Sawod**  oad  i^Nishm  Tagibkot  Sawod*** 
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den  Uni  streichen^  im  Norden  den  Berg  Katschkanar» 

den  Palla«  Keskanar  nennt  und  im  Osten  ein  hü- 
geligea  Land  mit  niedrigen  Bergzügen  ^  die  dem  Ural 
parallel  laufen«  Alles  ist  mit  Wald  und  Sumpf  be* 
deckt,  öde  und  unkultivirt.  Wenn  man  schon  längere 
Zeit  in  der  Einöde  dieser  unermesslichcn  Wälder  ge* 
lebt  hat«  so  kann  man  den  Anblick  einer  freundlichen» 
freien  Gegend  kaum  erwarten ,  und  freut  sich  über 
dieselbe^  wie  man  sich  über  den  Anbtick  eines  be* 
laubten  Waldes  freut«  wenn  man  lange  in  Steppen 
herumgeschweift  ist.  Der  Anblicli  der  Steppe  erfüllt 
das  Gemütb  mit  dem  Gedanken  der  Unendlichkeifty 
wie  der  Anblick  des  Heeres;  man  sehnt  sich,  diese 
Räume  zu  durchwandern,  überall  geht  der  Weg  ohne 
Hindernisse  bin*  Ausgebreitete  Waidgegenden  depri- 
miren  aber  das  Gemütb,  beengen  und  beärtgstigen 
es;  man  möchte  immer  eine  Höhe  erreichen,  um  ei- 
nen freien  Blick  in  die  Ferne  zu  thun.  Wie  ver- 
schieden gestaltet  sich  daher  der  Charakter  und  die 
Leht^^nsweise  der  Steppenbewohner  und  der  Bewohner 
grosser  Waldländer,  eine  Verschiedenheit«  die  zum 
Beispiel  an  den  Kirgisen  und  Wugulen  sich  deutlich 
ausspricht.  Der  Kirgise  irrt  in  den  weiten  Räumen 
seiner  Steppe  umher ,  die  Weideplätze  der  grossen 
Heerden  stets  wechselnd;  ein  kühner,  rascher  Reiter, 
legt  er  unfi^eheure  Strecken  mit  unglaublicher  Schnel- 
li|^eit  zurück,  um  einen  l^reund  zu  besuchen,  au  ei- 
Bim  Festmahle  Theil  su  nehmen,  sich  zu  riehen  oder 

zu  rnuben,  er  ist  feurig,  lebhaft,  unternehmend.  Da- 
gegen sehn  wir  den  Wogulen  im  ewigen  Schatten  sum- 

•}  Pallas  RmMB  X  Thml  p.  m 
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pfiger  Urw|lder  Schlochtern ,  gerftutch)oa  und  schwci- 

gend  &cm  Leben  inüf  sam  durch  Jagd  und  T  is«  licrci 
fristen.  Geili&scntlich  meidet  er  alle  Gcseii»chaft  und 
N^clibarscliaft  um.  se^  Jagdrevier  nicht  geschmftlefl 
zu  sehen,  und  verbringt  seiq  {^pb^n  iij  litfer,  freude- 
loser Abgeschiedenheit. 

Oer  We^  voll  Kua^^wa  nach'  Bogoalowilky  den  >vir 
am  16.  cinschjugcn,  j^eht  nicht  (»efade  nach  IVord, 
sondern  erst  nordöstlich  nach  der  alten  Stadt  ^^^  ^(  lu^- 
turje.  sich  vom  Gebirge  entfernend am  linken  Ufer 
der  achnellsrf5menden  Tura  hin:  dann  nähert  er 
sinh  dem  Gebirge  wieder  und  geht  nach  Nord  und 
J>(c)rdwv*at  übefT  einige  Qucllfläsac  der  'Tawda,  cBie 
aämmtlich  li^it  raschem  Laufe  nach  Ovt  flieaaen.  Da 
hier  auf  jeder  Station  nur  vier  Postpferdc  gehalten 
werden^  fo  geschah  es  mehrere  Mal^  dass  wir  auf- 
gehalten ivurcicn,  und  die  Lage  des  Reisenden  ist 
nicht  ei;^aulich ,  wenn  ihm  dieses  auf  einer  jener  Sta- 
tionen jgescfaieht,  die  eigentlich  nur  den  ZAgen  wan- 
dernder Sträflinge  zum  Obdach  dienen  sollen.'  Sie 

besleheu  aus  einem,  von  P  iUis  idon  uniii(  Ix^ien  Häns- 
eben  mit  ein  Paar  leeren  Stuben^  in  denen  man  nie 

Lebensmittel  und^  wenn  die  Fubrieate  abwesend  sind. 

gewöhnlich  nur  einen  Wftchter  findet^  dem  durchaus 

kt^in  Mittel  zu  Gebote  steht^  dem  Reisenden  den  Auf- 
enthalt ertraglich  zu  machen« 

Ber  Wald  dieser  nordischen  Gegend  nimnrt  auf 
dieser  Strecke  schon  oft  einen  wildern  Charakter 
an;  St  sibirische  Geder  (Hnm  oembrä)  und  die  Lii^ 
che  (Pmus  hrix)  werd^  immer  hfinfiger;  mfin  siebt 
ihn  bisweilen  sehr  hochst&mmig>  dicht  und  tinstciC» 
vom  Sturme  durch  einander  gewerfen,  verimnal. 
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Viele  fiiume>  die  durch  AUfr  oder  Feuer  ihr  Gröf^ 
verbfeiij  «nd  in  ihrar  ganzen  Rebi^  mit  einer^  üp^ 
pigen  Moos  Vegetation  bedeckt ,  und  steciien  durch 
ihre  düstre ,  todte  Farbe  gegen  das  tiefe  Griiii  ik^ 
übrigen  Waldes  sonderbar  ab.  Bie  durchgelegte  Fahr- 
str^e^  gleichsam  ein  tiefer  Hohlweg,  ist  in  dieser  ka^- 
nadischen  Wildniss  oft  das  Eanzige,  was  an  die  Iland 
des  Menschen  erinnert;  rechts  und  links  erhebt  sich 
die  dichte  Wand  mSchtiger  Urwälder,  von  Elennth  le- 
ren und  Baren  bewohnt^  von  Menschen  aber  selten 
oder  nie  berührt. 

Wenn  man  sich  Bogoslowsk  näherte  sieht  mm  in 
W.,  NW.  und  N.  in  grosser  Entfernung  Horizonte 
bedeutende  Bevge  mit  interessanteren  Umrissen  sieb 
erheben  ,  als  sm  südlichen  UraL  Als  wir  sie  er- 
blickten^ am  18.  Juni^  waren  sie  stellweise  bis  tief 
unter  den  Gipfel  mit  einaeinen  Schneeflecken  bedfsck^ 
und  schienen  höher  zu  sein,  als  jene  höchsten  Punkte 
drs  Südural,  der  Jurma,  Taganai  und  Iremel,  di# 
4100  Par.  Fuss  absolMte  Höhe  kaum  übenteiigen  und 
daher  im  Sommer  keinen  Schnee  haben«.  Der  Iremel 
Ziigte  («III  9.  Juli  1828  ,  ak  mein  elimaliger  A^jsegiet 
fährtf^  Dr.  Ho  ff  mann  und  ich  ihn  bestiege^,  an  ei- 
ner einzigen  Stelle  seiner  Ostseite  einen  unbedeuten- 
den Schueefleck^  und  es  Ul  daher  ein  Irrthum,  wenn 
dort  sogar  Eingeborne  den  Schnee  jener  Berg^pitzen 
ab  ewigen  bezeichnen. 

Die  ehmaligen  Bewohner  des  nördlichen  Ural^  von 
Jekaferinbuig  bis  Bogoslowsk,  die  Wogulen |  welche 
zur  Kace  der  östlichen  Finnen  gehören,  sind  von  den 
Aussen  verdrängt  und  so  mit  ihnen  vermischt,  dass 

sie  sich  nur  im  äusiersten  Norden  -r^n  und  orlg|i|qll 
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erhalten  haben.  I^hön  txt  Eeit  ah  Gmcl|in  und 
Pallas  diese  Gegenden  besuchten  hatten  dte  Wogulea 
rutnscbe  Rdlgioii ,  Sprache  und  Sitten  angenommn. 
Die  wDgolitelie  Gesidittinldang  hat  sich  aber  auch 
bei  Mischlingen  zum  Theil  erhalten ,  denn  schon  in 
der  Gegend  Ton  Kntchw«  kommen  dei^leicken  Piiy« 
stoä^nomien  unter  dem  gemeinen  Volke  vor.  Fragt 
man  aber  ein  solches  Gesicht  nach  seiner  Ahkunf^ 
ao  wird  es  diese  in  der  Regel  verleugnen ,  und  aicfa 
fcr  ungetrübtes  maalschea  Mut  auageben;  auch  erregt 
ein  Zweifel,  den  man  darüber  äussert^  sichtliches  Miss- 
vergntigen.  Die  schnelle  Umwaudelung  dieses  Volkea 
muaa  man  wohl  aeiner  geringen  Anzahl  und  seiner 
firtfhern  L*»bensweise  zuschreiben,  die  Pallas  so  voll- 
atändig  geschildert  hat  *).  Von  der  Jagd ,  Fischerei 
nnd  Zobelfang  aich  nährend»  Ifben  die  Wognleu  in 
unwegsamen,  sumpfigen  Wäldern,  gewöhnlich  nur  in 
Familien  und  Verwandtschaften  beisammen»  und  ao 
weit  «la  möglich  von  einander  entfernt»  um  grösaerea 
Jagdrevier  m  haben*  Alt  die  Rusaen ,  nach  Erzen 
suchend,  sich  ihnen  naiierten»  sich  niecierliessen,  grosse 
Dörfer  Und  Hüttenwerke  anlegten  und  aich  in  immer 
grösserer  Anzahl  einatellten»  miiaate  es  ihnen  leicht 
werden j  jenes  kleine^  zerstreut  lebende  Völkchen  zu 
gewinnen  und  mit  aich  zu  veraclimelzen.'  Wenn  bei 
zunehmender  Bevölkerung  die  ruasisehen  Niederlas- 
sungen sich  weiter  gegen  Norden  verbreiten ,  womit 
gegenw&rtig  bereita  «in  An  lang  gemacht  iat|  werden 
auch  die  bia  jetzt  noch  unvermiachlen  Woguten  dea 
ausseiften  iNordens  das  Schicksal  der  südlicher  leben- 


•)  MIas  Btiit  Tlwii  IL  p.  üae  u.  f. 
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den  4sifi^h^Mi ,  und  et  ivird  ,der  ginze  Völlmtimiii 
nar  an  wenigen »  leiten.  Spuren  zu  erkennen  sein. 

Die  neuesten  S(  liick^ale  der  Wogulen  Laogen  mit  der 
Geschichte  de«  Bergbauet  am  Ural  genau  zusaminen. 

Nachdem  wir  Bogoslowtk  erreicht  hatten ,  war  et 
zunächst  unsere  Absichti  die  reichen  Guldseifcn  dieses 
Bezirks  kennen  zu  lernen,  die  uns  noch  dadurch  he- 
tondert  interessant  erschienen»  dass  sie  sich,  den  Be- 
schreibungen zufolge,  von  denen  des  südlichen  Ural 
in  einigen  Verhältnitsen  unterscheiden.  Die  Ent- 
deckung des  Watcbgoldet  in  der  Gegend  von  Sogos- 
lowfk  fällt ,  nach  officiellen  Berichten ,  in  diis  Jahr 
wir  erwähnen  hier  aber  beiläufig  der  Sage^ 
dass  der  Ißrliauer  und  erste  Besitzer  dieser  Kupfer«» 
hutte,  ein  gewnser  Pochodaschiii ,  das  WascJigold 
jener  Gegend  nicht  nur  entdeckt ,  sondern  in  der 
Stille  auch  gewonnen  haben  soll,  wobei  wir  bemei*ken 
müssen,  dass  von  den  Basclikiren  dc^  südlichen  Ural 
häufig  dasselbe  erzählt  wird.  In  wiefern  diesen  Sagen 
Glauben  beizumessen  sei,  wagen  wir  nicht  zu  entschei« 
den,  erinnern  aber  an  die  Angaben  alter  Sciiriftslel- 
Icr  *)  über  diese  Gegenden ,  die  ebenfalls  auf  Urali- 
sches  Gold  deuten.  Ehe  ich  nun  zur  Schilderung  der 
Gegenden  übergehe,  sei  es  mir  erlaubt,  eine  Geschichte 
dieses  Goldes  zu  geben  und  über  die  neuesten  geo- 
graphischen und  bergmännischen  Forschungen  in  der, 
nurdiich  von  Bogoslowsk  gelegenen  Gegend  zu  berich- 
ten« 

♦ 


*)  Ucrodot. 
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Nadirichten  über  die  Entdedmng  dfes 

GoUlsandes  am  Ural. 

Der  Bergbau  am  Ural  wurde  im  letiten  Jahre  dea 

il.  JaUrhundcrls  durch  Peter  den  Grossen  begründet, 
und  entwickelte  in  weniger  ab  einem  Jalirhuaderte 
einen  koloaaalen  Betrieb  mi  Kupfer  und  Eisen.  Das 
Jalir  1745  aber  wurde  durch  die  Entdeckunii,  de* 
Goldes  auf  Quarzgängen  am  Fitiaschcn  Pyscbma  ein 
wichtiges  für  die  Geschichte  dea  uralschen  Bergbauei^ 
und  L^jsoiiilcrs  Avl(  Iitij;  durch  die  l^olgeo,  welche  diese 
Entdeckung  in  neuerer  Zeit  gehabt  hat.  Die  Pjschnui 
ist  ein  linker  Zufliiss  des  Tobel  und  das  Revier  jener 
GolJgange  liegt  in  der  Quellgegend  des  ElusseSf  etwa 
20  Werst  NO,  von  Jckaterinhur^.     Die*e  ^|{luckikiie 
Entdeckung  veranlasste  bald  die  eifrigsten  und  an^ 
atrengtesten  Nachforscbtingcn ,  doch  gebmg  es,  wi« 
uns  schon  Pallas  berichtet*),  nur  noch  am  Issct 
Pjrschma^  Neiwa  und  T^gil  ahnliche  Crse  aufausckür 
fen.    Auch  ist  an  einigen  Stellen»  vrie     B.  bei  dem« 
unterhalb  Jokalcrinhurg  am  Isset  gelegenen  Schilow^» 
iasel^koi  Rudnik  und  in  der  Gegend  des  Dorfes  Sta-« 
nowaji,  unweit  der  Beresowscfaen  Hütten»  viel  Arbeit 
geschehen;  weil  aber  unter  allen  kein  einziges  Erst 
als  bauwürdig  befunden  und  die  Schiiowski^e  Grub^ 
von  der  man  sich  viel  versprach ,  vom  Wasser  belä- 

sügt  wurde  ,  so  sind  diese  Arbeiten  alle  naclj  und 
nach  stehen  geblieben  ,  und  man  baut  nur  die  Gru- 
ben an  der  Pjscbma  und  Bereiowka  aus.  Und  so  ist 
es  bis  auf  den  heutigen  Tag  geblieben;  denn  wo  auch 
goldführende  Gänge  in  späterer  Zeit  am  Ural  er^ 

•)  PaiUs  Reiieo  Xbeü  iL  p.  ICl. 
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itMM  Wtoil^;  tmi  ^hr  Ar  lleifehtiitiiii  «o  püu  und 
andauernd^  dast  es  gelohnt  hatte,  %\e  abzuhauen. 

Von  viel  gfßsscrer  Wichtigkeil  war  die  Entdeckung 
yön  €ibM«^n»  wtichb  iü  dne  spätere  Zeit  fällt  Sit 

gab  cfcin  Ural  eine  gnn«  neue  Bcciciiliing,  seinem  lic- 
triebe  neuen  Schwung  und  zum  Theil  eine  andere 

  M  ^ 

HirlitCiiig.    Wie  manr  bäitfig  in  weiter  Ferne  elme 

sucht  und  endlieh  in  nächster  Nfihe  findet^  so  geKhah 
es  mit  diesem  Wasciigolde,  Während  man  in  den 
enlfei^tMbh  WiMriitsen  det  Ural  naeh  GoMerten 

■ 

suchte,  ahnte  mafn  titdit,  däfti  man  hrm  Sadien  übei^ 
einen  Seluittboden  hui  wegschrei  le,  aus  dem  man  mit 
gferhigei^  Ifühe  nnd  in  derselben  Zeit  sehr  viel  mehr 
Gbid  eirtraften  korinte;  '  *  - 

Am  Ural  wird  die  Priorität  der  Entdechung  von 
GoMseifen  Von  mAv  als  etnem  Bei^reTier  in  Anspmeb 
g^onlmen «  lAgletch  es  fast  all^emc^n  angenotmnaii 
ist,  dass  GoMsand  ebenfalls  zuerst  bei  Pjschminsküi 
im  Jahre  1818  gefunden  wurde.  Wir  werden  Amf 
scliert ,  da^  die  erAe  Entdeckung  desselben  m  ^ine 
frühere  Zeit  füllt. 

*  Nachdem  im  Jahre  171i  eine  Fenersbrunst  dra 
Pftnfcgopel  zerstört  liatte ,  welche  das  Wasseir  'der 
Grube  zu  J[i|ütschewsküi  zu  Tage  hohen  ^  machte  die 
Ye^akung  den  Vorschlag,  yotä  Flusse  Beresowha 
Mtli  jener  Grube  einen  Wssserstotlen  htnanfiräitfiibtii; 
])irs(  r  Vorschlag  ward  angenommen  und  im  Jahre 
1774  befofaieni  ihn  auszufttfaten.  Ueber  den  Foftfsng 
fieser  Ailneit  wärde  «ft  beliebtet  und  inr  Oktober  des 
nämli(*!ien  Jahres  unter  Anderem  angezeigt,  dass  dei^ 
Stollen  eben  durch  rotben  mtii  iinten  dsirl«h  btaMn 
fllbn  gebe ,  md  dass  tut  seiner  Ajhfe  aw«i  Quelton 
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^mm  Saad  JboniiMftrabMi«  imi  w«!c1u9B  5  PAumI  iMim 
VerwaicLea  ^  Solotnik  Gold  gaben. 

Diese  Erscheinung  vou  Quellen  mit  goldlial tigern 
Smde.$  iriederhoiie  «ch  beim  Vowchtciten  des  Slol* 
leoi  mehrere  Mal^  so  dait  man  in  kurzer  Zeit  bereits 

'300  Pud   goldfulirenden  Saude«   batte  und  hoffen 

konnte,  der  Ertrag  der  Auabeote  werdi  die  Kneten 
der  Arbeit  decken. 

Ein  rotlier ,  iml  vielem  Eisenocker  gemengter 
Thon  wurde  aU  derjeni§a  besetchnet,  der  daa  meiitn 
Gold  cntUeH,  doch  kamen  S|Nimi.dnTon  «neh  in  an- 
der« gefärbtem  Thonc  vor.  Aus  den  damals  angefer- 
tiglcn  Beacbreibungcn  des  StoUena  g^t  beryor,  daaa 
deraelbe  cum  Theii  durch  Terwittarlea  anaftehendct 

Gestein  ,  %vie  das  der  Beresower  Gruben  ,  ziini  Tbeil 
aber  durcU  wirkliche  Gold&eifea  getrieben  werde,  denn 
•  auf  aokhe  deutet  die  Angpibe  von  aandigem«  gold* 
haltig  emThon  mit  Bruchstücken  weissen  und  grauen 
Quarzes. 

Jktt  Sleliea  wurde  vollendet  ohne  daa  weitera  Br« 

gebniase  von  Bedeutimg  bekannt  geworden  wären«  nnd 
daa  Vorkonmien  von  Gokbetitn  blieb  unbeachtet  bia 
anm  Jahre  i804j  wo  der  Ober-Berghauptman  I  Imana 
jene  Gegend  berebte.  Er  machte  auf  den  Goldaand 
YOU  Klütschewskoi  aufmerksam  und  Tcrschaffte  sich 
ganane  Anakunft  über  deaaen  Lage  und  frühece  Be» 
Hlanng.  Ilmann  erfuhr,  daaa  man  im  Jahre.  1115 
an  jenem  Stollen  ein  Gebäude  errichtet  hatte,  in  wel- 
ehem  aui  ^4  Wasch  herdcn  vom  4*  Juni  bia  i* 
ftaeabar  5500  Pud  Sand  verwaachen  werden  wateBf 

aus  denen  man  13  Solotnik  Gold  erhielt.    Jm  Durch« 

airfaniti  aUo  enthielten       Pfid  Sand  mehr  aia  Z  So* 
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lotnik  GoM,  was  ein  sehr  betrftehtlicher  GehdtTist. 

In  ipäterer  Zeit  und  iiamenslich  von  n90  bi»  1800 
wurdea  im  Ganzen  44^834  Pud  Sand,  (^opmai  ne-^ 
coRii)  aus  Klütschewskoi  und  Wolkow^koi  (naplimab 
ZareAVüjclissawetinskoi  genannt)  verwaschen.  Auf  II- 
mann's  Vorschlag  ward  dem  Berggeschwornen  Nor- 
slr6m  aufgetragen»  die  Lagerstätte  jenes  Qoldsandes 
genauer  zu  untersuchen;  ub  dieses  geschah^  erfahren 
wir  aber  nicht.  Indess  lies»  Ihnann  während  seiner 
Anwesenheit  in  Klütschewskoi  und  Wolkowskoi  33^50 
Pud  Sand  gewinnen,  von  denen  im  Jahre  1806  3,085 
Pud  auf  das  Pochwerk  zu  P^schmmskoi  gebracht  und 
davon  2^S2  Pud  verpocbt  und  verwaschen  wurden^ 
die  6  Solotnik  Gold  daben.  Der  Rest  blieb ,  da  die^ 
ser  Sand  sehr  arm  war^  sogar  von  dem  berühmten 
Herr  mann  unbenutzt,  welcher  1801  Ober-Berghaupt« 
mann  von  Jekaterinburg  wurde. 

Dennoch  wurde  in  diesen  Gegenden  das  AuEiijphen 
von  Goldseifen  auCi  Neue  veranlasst^  und  wir  erfah« 
ren,  dass  im  Jahre  1814  der  Sand  von  Klütschew- 
skoi^ in  Folge  einer  Aufforderung  des  Steigers  Brus- 
Bizin  von  dortigen  Arbeitern  wieder  untersucht 
und  goldhaltig  befunden  wurde,  und  dass  man  1816 
am  Ural  5  Pud  35  Pfund  Gold  au^  Sand  ge- 
wonnen. 

Zwei  Jahre  später,  im  .  Sommer  1818  ^  wurde  in 

der  Nähe  des  Pochwerke»  V) lnninskoi  eine  Goldseife 
erschürft^  deren  Gehalt,  den  amtlichen  Beri(  hten  des 
damaligen  Berghauqtmanns  Sc  hlenew  zufolge ,  sich 
im  Durclischnitt  auf  *|  Solotnik  in  100  f'ud  Saud  be- 
lief. In  Folge  dieser  Entdeckung  ergingen  nun  an 
alle  Bergliauptmannschaften  des  Ural  die  Befehle,  ihr« 

^itr.  's,  Kennln.  4.  Ras«,  Reiclis  $,  Bd«  3 
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AeUen^  lie  petrogi-aphisch  betchilBiben  und  nach  Gohl- 
«md  <itircfatticlieii  zu  kmeli.  I>ie»  hatte  den  geWünftch* 

im  im  fteviei«  tto  MidKM  'imtd« Ate  litM 

^  iMen  «Goldreifen  nn  Jahre  1821.  Die  Efitdecküti- 
fen  «nekrten  Mck  «ber  b^ld  und  fibg  die 

M  Oft  «unil  ^^lle ,  xittä  tu  einer  gei-egelreti  kfiCftH- 
nwig  des  Belfiebet,  t?üfde  voä  d&ä  Kkn&t  Älcxan- 
iw  im  Mm  16iS  -eittt  bieMT^ifit«  tkyUiiiiiidoii  in 
Mkilerinbttrg  '^atont,  ^velchc  au»  defn  ßergifttWiAlh- 
ten  von  Jekatertnbnrg,  Küschwia  ünd  Slatomt  bestand 
*S<!)M(»eiir  Soitübiioi^  üUn  ¥nidäil«ttt€<i  ctr* 
IMlAl.  In  d«fr  dieser  Commit^Atfn  gegebenefi  InttrQb- 
^km  wurde  das  Anftuchen  von  Goldieifen  betbnders 
angdegentlicli  etnpfoblai  und  daimrfliiiigewieten,  daü 
man  mit  Gewittheit  mdi  )im  tlml  ]g6ldfährenden 
nti'snir&nd  entdecken  werde«  wie  er  in  Pototi  und 
AMHieii  aicb  findet 

'Mmh  im  MSi«  ifcMiben  Jalirem  '»eKtdile  fl(ft>  Berg- 
bwiptmann  von  Slatoast,  Tatarinow«  22  Solotnik 
Wmicligold  nadh  St  Petenbarg»  WöiruQter  ein  Stück 
^en  4|  Solotnik  an  GetHcfit  ©er  Sand^  aut  dem  man 
tÄ  gewonnen  hatte«  war  bei  der  Kupferhütte  Mia&t 
und  in  deren  Umgegend  entdeckt  worden.  Aut  Bo- 
getlomk  ging  nadi  wenigen  MoHsHen  tom  dortigai 
Bergtntendanten  Pereferew  die  Nachrieht  ein,  data 
man  an  der  Turja  und  bei  dem  fieigwerke  Petro- 
^loWikdi  Gdldsand  geftinden  liabe. 

Beresowskoi  aber  lieferte  für  da»  erste  Semestclr 
»823  bereits  19  Pud  Waschgold. 

ftM  ttAreHeten  aidh  iton  die  Eirtdftdcoi^ti  auch 
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berichtete  das  Bere^amt  von  Penn ,  das»  in  den  Berg- 
revieren von  ^isciine  Tagilsk  des  Geheimenraths  De- 
mi dow,  im  Bette  mehrerer  Flüsschen^  Goldseifeti  an- 
getroffen wären;  auch  erliielt  man  schon  damals  ISach- 
ricbt  vom  Vorkommen  des  Platin  mit  Waschgold. 

So  wurden  also  die  ersten  Goldsandlager  des  Ural 
ini  Jahre  lllA  durch  einen  Zufall  entdeckt,  diese 
Entdeckung  durch  Ilmann  weiter  verfolgt^  bis  man 
endUch  im  Jahre  18i8  die  ganze  Wic^htigkeit  der* 
selben  erkannte  Und  'Anordnungen  zu  ihrer  Benut- 
zung traf. 

Zur  Gewinhung  des  Goldes  aus  dem  Sande  be^ 
diente  man  fii<]h  aiifAtigüch  des  sogenannten  Ungri- 
sehen  Waschherdes ,  an  dessen  Stelle  jedoch  später 
andere«  eum  Theä  viel  zweckmässigere  Vorkehrungen 
traten. 

Wir  sehen  wie  der  Ostabhang  des  Ural  schon  da« 
mala  den  Vonrang  Yor  dem  Westabbange  behauptetCi 
ein  Verhllltnlss  y  das  imiher  entschiedener  hervortrat 
nnd  sich  an  einem  Gebirge  Wcstsibiriens «  dem  gold* 
reichen  Alatau^  in  merk^vürdiger  Weise  wiederholt 
Alle  Bergwerksreviere  der  Ostseite  erhielten  nun  eine 
ganz  andere  Bedeutung^  einigen  derselben ,  welche 
Privatleuten  angehörten«  erwuchs  neben  dem  unmit- 
telbaren Gewinn  noch  der  Vortheil«  dass  sie  in  die 
Lage  kanten  ihre,  in  Vertnll  gcrathenen  Eisenhütten 
tu  verbessern.  Der  Ural«  der  bisher  von  ISiO  bis 
1825  -überhaupt  W  ¥uA.  4jlold  von  Jekaterinburg  ge- 
liefert iiatle,  gab  in  dem  Jahre  1825  allein  schon  100 
Pud,  und-  für  die  erste  Hälfte  des  folgenden  Jahres 
81  Pud  >  find  bald  ateigeirl]^  sidh  die  Ausbeute  des  ge* 


tammten]  Uni  bis  zu  SiO  Pud  im  JAwt,  auf  welcher 
Höhe  sie  rieh  mit  wenigen  SchwaakuDgen  mehrere 

Jahre  erhalten  hat  *). 


1838  No.  11  1839  No.2. 


Der  Ural  gab  Tom  Jalire  fW  U$  IMO  folgende  QnantitileB 

süberlialtigen  Goldes» 


Im  Jahre 

Von  den 

Kronswcrkeii : 
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Es  sind  Ton  1823  bis  Ende  1888»  also  in  18  Jahren,  folgende  Quau- 


worden  i 

I.  Aa  reinem  Gold,  ohne  das  beigemifchte  Silber*^ 
dem  Silberertrag  mgesChlt  worden. 

Auf  den  Kronswerken  im  Ural  |  Pud 

Pfund 

Soloiii. 

Jekaterinbiirg  U  444 

Bogoslo  wsk  1  578 

33 
38 

27 

3^ 

07 
1 

2Ü 
21 
Uli 
86 

SumoM....!  4|882 

14 

2t 
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Ihn  kann  sich  leicht  denken^  welch'  ein  neues 
Leben  durch  einen  solchen  nervm  remm  herrorgeru* 
feil  und  genährt  wurde.     Die  iruherc  Anzahl  V9n 


- 

Aas  den  aItauc]iesSilbcrwerk«ii: 

Pud 

Pfund 

Solotu. 

Theile 

444 

lo 

Ho 

Iva 

MOn 

Vi 

74 

Ans  den  Nettochinskbchen  SU" 
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34 

Auf  den  Landcrcic»  vof  M  i  i  o  r 

51 

U 
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Auf  den  l^ändercian  voji  Bul- 

* 

— 

72 

IK 

Auf  jenen  der  Baschkiren  und 

'1  ^ ry  r\t  ATI 

m 

12 

12 

Am 

(> 

75 

'     Snnuna  an-^  Pi~i  v.ii  wi  i  k<  ti 

72 

47 

Generalbelrag  alles  Goldes 

71 

IL  Hohe  Plattna. 

Ii  ,    f          Im  Ural. 

r^Ttus  voräcliied^ncn  Kxooswerken 
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L  Ans  Privatwcrkcn : 
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Arbeitern  reichte  bald  nicht  mehr  hiii,  und  aut  den 
Naclibarprovinzea  fanden  zahlreiche  £4n;ftander,iu^a 
statte  die  wiederum  grösser^  Zufiihr  von  LebenBO^i* 
teln  veranlassten.  Eisen  ^  und  Kupferwerke  wurden 
erweitert,  prachtvoll  und  zweckmässig  ausgestattet. 
Aus  dem  In-  und  Auslände  fmdßa  sich  zahlceiciie 
Reisende  ein  ,  zum  Thril  mit  wissenschaftlichen »  mm 
Theil  ijiit  uicrkaiiUiischpR  Zwecken.  Die  Geognosie 
und  Geographie  des  Ural  wurde  durch  vieifache  Be- 


[II.  An  goldhall igoiii  Blicküilber- 

V(tn  den  ahaischcii  \\  erkcu  .  . 
V^OD  den  Nertschinskischen.  . . 
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IV.    In  den  Kaiserl  iclit  Ii  Miuuliol  lu  Petcrsbuiii, 

flössen:  .  '  "1 

G  o  t  d     i  S 
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obiektiHigen  ecvnBUeci  und  ber«icti€rt«  so  daM  inatt. 
lienil»  in  Stande  iil,  od  tllgeiiiaiiiet  Bild  Yom  ke- 

wohnien  Tlieil  dieses  Gebirges  mit  geDügender  Voll*- 
»iMdigJsdifc.  zu  eulwerfieii. 


Nachlichten  üli^r  die  sogenannte  iNuidexpe- 

dition  am  Ural 

Die  gl^pzend^teo  bergnaänni^qli^  Eatdeckung^ 
bfiscIimiMtea  midoh  aber  bald  niobl  br  aut  dan.  be- 
'wobfiteo  Theil  des  Upai»  von  der  GegQad  von  Bogos- 
iqwfi^  hia.  IQ  cUe  Ca^Ilek  iiqo  Orenburg»  sondern  sie 
djamgan  ifulev  m>r.  grosse  (^ek^^^niiigkflit»  dip 
man  in»  Felsbau  d^r  beeeiebfielen  Streek«  wahmiimilj 
liea»  ndit  Recht  ei^wailHlif  ct^sa  derselbe  aucb  io  sei^fii: 
ntadlicbeD  C^lsatBüffg.  Um  weaoaUicha  Aand^voim 
erlaiden^  und  daher  kisinen  garingeren  M etaHnakktbiuii 
dari>ielen  würde.  Es  wurflfi.  ^ker  im  Jabre 
aufj  fiftfabi  des  Uari»  Ifinapzinuiistera«  Grafeq  (äan- 
crifi»  in  Bogoslomk  aiae  bcsgoiäfiBiadie  Sxpadiliw 
ausger.ustet  I  die  unter  der  Leitung  des  Markacheiden 
Protaaioir  den»  aftgdlicbon  ünl  aribiaakflBaoUle«  Wir 
mHefi*  iMm  den  Wanderungen  dieses  jungen  Berg- 
manns einige  Zeit  folgen  und  aus  saisen  lehrreicben 
und)  iolansaaiileii  Barichtsn^  nie  am  müttdlicbeii. 
MiilhiBihingea  eitiea  andern  Augenseugen.,  dea  Herrn 
Siira^scbewaky^  das  Wichtigste  mittbeilen»  da  dieselben 
über  ein  biaber  unbekanntea  Gebiet  dea  Ural  er- 
wiinachten  Aubcblfita  gelien.  Unaer  herdtchea  Be- 
dauern sprechen  wir  aber  darüber  aus,  dass  auf  die- 
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sea  muhe  vollen  Wegen  weder  astronomische  OrUbe* 
stimibuDgeii  aocii  HöheameMiui|^  gemacht  wurden» 
W02U  in  jener  Gegend  die  Gelegenheil  nicht  Wekt 

wiederkehren  diirftc.  Der  i*uiikt,  noii  welchem  diese 
Expedition  auä'^iu^,  die  wir  mit  Herrn  von  Protat- 
.  sow  die  Nordexpeditien  nennen,  wollen,  liegt  160 
Werst  nördlich  von  Bogoslowsk ,  an  der  nitedKchen 
Grenze  der  Besitzungen  des  Herrn  v.  \V  se  vvolosch- 
skjj  der  hier  einige  Goldseifen  abhauen  lässL 

Nachdem  man  'schon  im  Winter  an  der  Mündung 
des  Flusses  Srhapsrha  in  den  Fwdel  ein  Haus  erbaut 
und  Proviant  in  dasselbe  niedergelegt  hatte,  verlügle 
sich  Protassow*)  mit  80  Mann  m  Ende  des  April 
18S0  dorthin,  rnid  fiind  am  28.  dess.  M«  (alten  Styls) 
die  Erde  noch  luit  Schnee^  das  Wasser  mit  Eis  be* 
deckt.  Man  ging  wo  möglieh  immer  gerade  nach  N.> ' 
bahnte  «ich  den  Weg  auf  die  mrOhiamtte  Weise  mit 
der  Axt  durch  üastere,  höchst aiiimige  Urwälder,  und 
erbaute  leichte  Biiicken  über  bodenlose  SümpCe.  Mit  ' 
dem  vorrückenden  Sommer  wurde  der  Hitam^l  im- 
mer heiterer  ^  die  Luft  wärmer,  das  Reaumursche 
Thermometer  stieg  an  den  warmi^ten  lagen  auf  28^ 
über  0,  im  September  aber  gab  es  schon  kanm  lO 
Nichte ,  in  wekhen  kleinere  Gewässer  nicht  mit  dün- 
nem  Eise  h€les;t  worden  waren;  auch  üel  in  diesem 
Monate  einiger  v>chnee  bei  kaltem  Winde,  thauie  jo'» 
doch  wieder  weg ^  im*  Oktober  aber  trat  achon'  der 
Winter  ernstlich  ein  und  man  sah  sich  zur  Rückkehr 
gezwuugen^  als  die  Mündung  des  i  iu^schem  WessölajA 


•)  TupHufi  ^Kjrpnaji',  RussiichesBefj^-Jouiai  IWl.  Wo.  ll.j  Iciacr 
u.  f. 
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(das  iminter«,  Mbtiehe)  emidit  worden  war,  etwa  ' 

50  Werst  nördlicK  von  dem  Ausgangspunkt  der  Ex- 
pedition. Einige  Flüssclicn  behielten  im  Schatten 
dichter  Wilder  ikra  Eitdedke  bb  warn  Jum  und' 
an  iliron'  IHem  Ikaiite  der  angearliweiniiite  Boden  nnr 
eine  halbe  Arschui  tief  auf«  Die  Vorherge  des  Ural 
hatte  man  auf  dietem  Wege  40  bia  50  Werst  westlich 
gehabt*  Zwitdben  diesen  Vorherig ,  welche  in  dieser 

Gegend  oine   nhj^eson dufte  östliche  Cordillere  bilden, 
und  dem  eigentiiciien  Ural  liegt  ein  breites  bügehges 
Thal.   Jn  den  Wäldern  findet  man  Ten  Zeit  zn  Zeit 
grosse  freie  Riome,  die  durch  Waldbrand  entstehen, 
und  man  will  bemerkt  babtii,  das»  diese  vorzugsweise 
in  den  Regionen  des  Kalksteins  angetroffen  werden, 
weil  diese  trockener  sind.   Da  nämlich  wo  Kalkstein 
vorherrscht,  verliert  sich  das  Wasser  in  den  Höhlen  und 
unterirdischen  Kanälen  dieses  Gesteins,  wo  aber  Syenit 
und  Grünatein  auftreten»  pflegt  der  Boden  sumpfiger 
«u  sdn  und  daher  den  Waldbrand  au  läschen.  Der 
Wald  bestellt  aus  lau  neu,  l  iohten,  Gedern,  Lärchen- 
bäiunen  nnd  Birken.  Die  Tanne  {tinru  abißs)  wächst 
auf  fsnehtem  Moorboden ,  an  Flussufera  im  aufge- 
schwemmten Lande  ,  die  Fichte,  (^l^iiuu  silu,)  auf  truc-  ^ 
kenem,  steinigem  Grunde,  daher  meist  auf  den  Hohen. 
CSedern,  iiärehen  nnd  Birken  bilden  selten  für  sieh 
znsammenhfaigende  Waldungen,  sondern  stehen  tmter 
einander  und  mit  den  oben  genannten  Baumarlen  ge- 
mengt*   Die  Vegetation  ist  dieselbe  wie  in  der  Um  * 
gegend  Ton  Bogoskiwak,  das  heiait  eine  nordeuropid« 
sehe.    Der  Ilauptlluss  der  in  diesem  Jahre  durchwan- 
derten Gegend  ist  die  Losjwa  ,  wdkbe  von  i\.  nach. 

&  fiietel  und  tich  mit  der  Soajwa  YWmiigt}  der  anf 
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dme  Wallis.  mkiMUle  tkm      dw  1^4»,  ihü. 

Tobol  ssuflio«»!;.  Die  Lo»jwa  gehört  7^101  grösseren 
ThQÜi/»  ikre«  Lauite  dem  Flachlande       nur  an  <kc 

• 

an  mhlM  Vfiar  dhr  groMtn  LcMijm  4ie.  loMen  Edtn 

Lullen,  die  d^iii^  Ural  im  Osten  vorliegen.  Sie  adieiaü 
im»«  nfln!  uimI  mehr  Vinn  faifciiy  lütte-» 
nm,  indefli  ai»  ihr  BcM  imaMur  iVfiAar  wrfi  ttatai 

verlogt;  dtr  Raujn  zwischen  üikmu  rechten  Ufer  und 
dem  öallichen  Vor  bergen  de»  Lral  i&i  sehn  fladi»  ftum* 
pfig  und  mü  «niBäUig.  uMm  Umm  S««q  angoCiUt» 
die  durok  ihre  Bbaehatienktil  an  ein  ehnialiya  Ftna»» 
bette  e^Qj^rn.  In  den  Gegenden,  wo  KAlkatein  dea 
Fetagnind  biUil»  fMchicbi  «a  nidife  inUian^  daaa  da» 
Waaaar  dir.  Huaat  ptAtsKcfa  in  HöUnD.  und;  tintarirdi* 
sehen  Kanälen  desselben  verschwindet  und  weiter  ab^ 
MMAl»  wiedar»  aum  Vancbein  i^immi.  Dieae  Enclaaa* 
n«i0Bn»  nutankr  iBteinaaaqten  MdninmnaliiBdf  ai  var* 
banden»  kann  man  vorxoglick  am  Fluasehen  Gholod'- 
naja  (daa.lmlle)  und  an  der  Toaitemka  beabaehten^ 
Dia  Gogeiidi  iai  laick  an  Saan  mit  anaapfigen,  wnIdnMi 
kriMNn  Ufevn.  Ka  Ufer  dar  Loafwa  baawafcnan 
Wogulen  in  aiwei  Dörfeben,  davon  das  crstece  obcr- 
baib  der  Mündung  daa  Iwdei  (rechter  Zufiusa  der 
Losjwa)«  daa.  andera  untariiaib  dnr  Ii indung  der  Uan- 
pia  in  die  Losjwa  Hegt.  Bei  dem  letztern  sieht  niaii 
am  reehten  Ufer  der  Loajwa  im.  Halbknaiae  Miig^l 
aick  arkaban,  van  denen  an  keiaat,  daaa  aaa.  einal  dan 
ÜBKifnUnng  einaa  Iftngrt^  zenlörlan  Wogidhakan  Fir* 
atenaüsea  bildeten.  Protassow  findet  die  Gegenden 
danan  bei  Bagoabwak  IknHek  f  akei<  impaamler  waA 
aaliinar$  w  aahildaat  iktan  AnUick'ato  arlkband» 
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Weit  im  Norden  erblickte  man  einen  Bergzug ,  der 
sich  nach  Osten  in  die  Ebene  verliert  und  ivahrsche^n- 
lich  die  Wmmcbeide  zwischen  Lotjw^  und  dei  gn»- 
«en  nUrdBchen  Souwa  bildet 

Zwischen  den  untern  Zuflüssen  des  Iwdel  und 
der  Losjwa  erheben  sich  bedeutende  Bern^t^tei^  wel« 
che  ab  einzelne  und  iaoUrte  Erhebunf^  ip  der  ebe- 
nen Gegend  sehr  auffallen.  Im  Juni  thaut  der  Schnee 
von  ihren  Gipfeln.  AlerkvYurdi|j  ist  ein  grossjcr  hoch- 
i;e|egener  Sumpf»  aus  welchem  .nach  Süd  und  Oat 
mehrere  FlilMe  enttpringen ,  die  kleine  Taltia  >  die 
Manja  ,  die  grosse  und  kleine  Umpia  und  die  kleine 
Losj.wa*  Je  näher  die  Thäler  zu  diesem  SmEppfjpb- 
teau  hinansteigen,  desto  enger  und  flacher  werden  sie, 
und  vtrlieren  sich  endlich  in  ihm;  jene  Berg^uge 
aber  dachen  sich  gegen  ihn  ah  und  verschmelzen 
eodlich  auch  mit  ihm.  Die  heischenden  Feisarten 
sind  hier  Syenit»  Diorit  (Diabas)  und  Kalkstein;  man 
entdeckte  an  der  Ko.sjwa  Magneteisenslein  ,  und  an 
sieben  verschiedenen  Fliiaschen  Uoldseiten.  Um  nun 
im  nächslen  Jahre  noch  weiter  nach  Nonden  Tordrin- 
i;ün  zu  können,  erbaute  man  am  Flüsschen  Wessölaja^ 
einem  Zuflüsse  der  kleinen  Losjwa ,  wiederum  ein 
Magazin  für  Lebensmittel  und  anderweitigen  Bedarf» 
welche  man  im  Winter  von  Bogoslowsk  herbeiführte 
ui^d  darin  niederlegte.  Ein  solches  Haus  hei^iil  im 
Russischen  Simowjp,  d.  h.  ein  Obdach  für  deo-  Win- 
ter, und  man  findet  bekanutlick  dergleichen  in  eii|- 
sanitn,  entfernten  Gegenden  des  nördlichen  Lral,  von 
Waldwächtern  und  Jägern  bewohnt.  In  jenen  von 
de/r  ExpeditioQ  errichteten  Winterwotmungen  biieben 
BOT  Bewaphung  und  Bewahrung  der  Mundirocrlltiie 
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besondere  Wieiiter  suruck»  —  von  der  ftbrigen  Wd^ 

ToUkommcn  abgeftcliieden. 

Sobald  et  im  Frühling  des  folgenden  Jabres,  i851^ 
möglicb  geworden  war,  die  Wanderang  wieder  za 
beginnen  ,  rückte  man  von  Bu^oslowsk  ans  zu  der 
WeMeloje  Simowjo,  von  wo  man  nach  kurzer  Vorbe* 
reitung  die  Wanderung  nach  N.  wieder  beginn.  Der 
letzte  Scbnee  fiel  am  1*7.  Mal  (29.  n.  St.)  tliante  jedoch ' 
•chnell  weg,  der  Uimmel  erbeiterte  sieb,  Anfangs  Juni 
aber  tral  Regenwetter  ein,  daa  der  Expedition  lebr 
liinderMcii  und  beschwerKch  wurde.  Jene  Gebtrga- 
kette,  von  der  oben  die  Rede  war ,  hatte  iiian  nun- 
mebr  östlich  von  sich,  und  war  dem  Gentralgebirgi- 
enge  niher  gekommen;  man  erfuhr  auch^  data  aie 
»ich  etwa  25  Wemt  von  dem  Einflüsse  der  Leplä  in 
die  Sosswa  (Severnaja  So»»\va)  in  der  Tundra  ver- 
liere. Die  Eipedttion  hatte  mit  den  gcössten  Hinder- 
nissen zn  kimplen  und  mancherlei  Mähseligkeit  zu 
ertragen,  die  durch  die  Oberflächenbeschailenheit  und 
daa  Klima  der  Gegend  berbeigefiihrt  wurden,  legte 
aber  dennoch  vcnn  IS.  Bfai  bis  28.  September  116 
Werst  (I65  geogrnjifusche  Meilen)  in  gerader  Richtung 
nach  N.  zurück.  In  ihren  wesenüicben  Yerbaitniasen 
seigte  auch  diese  Strecke  wieder  ganz  dieselben  Er- 
scheinungen wie  die  Gegend  von  Bogoslowsk ;  es  vförde 
schwer  sein  ,  sagt  unser  Reisender ,  irgend  einen  er- 
heblichen Unterschied  zwischen  den  Gegenden  anbn-* 
finden.  Im  August  entdeckte  man  die  Flüsse  Absia 
und  Pelym.  Häufig  zeigten  sich  ungeheure  Verwü- 
•tungen  durch  Waldbrand^  der  hbweilen  von  den 
Wogulen  abeichtlich  yeranlasst  wird,  um  Elenndiiere 
herbeizulocken,  die  dergleichen  Lichtungen  aufsuchen« 
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Der  Sommer  war  sturmisch  und  regnigt;  im  August 
$chmk  entfiel  den  Bftnmen  ihr  Laob;  furchtbare  YHoßd « 
ftdue  legten  mil  enieetdichem  Krachen  fjnne  Strecken 
der  stärksten  Baume  nieder ,  und  scliun  am  2.  Sep- 
tember fiel  wieder  Sciinee ,  der  Vorbote  des  frühen 
Wintert,  der  an  die  Aackkehr  mahnte.  An  dem 
nördlichsten  Punkte,  der  dieses  Mal  erreicht  worden 
war,  an  der  Leplä  wurde«  320  Wertt  von  Bogoalowski 
die  LeplinAoje  Simowjo  erbaut^  die  in  dem  ntebsl- 
Mgeiiden  Sommer  den  Wanderm  ab  Vonathskam'» 
mer  dienen  sollte.  Allein  diese  Yorratlie  dahin  zu 
schaßeni  was  nur  im  Winter  geichehen  kann,  indem 
man  in  Ermangelung  gebahnter  Wege  dem  Laufe  der 
eisbedeckten  Flüsse  folgt,  und  die  zugefrorenen  Morä- 
ste übcrsciircitet,  wurde  immer  schwieriger  und  kost- 
spieliger. Die  Eisdeeke  der  reissenden  Flünse  ist  oft 
mit  tiefem  Aufwasser  bedeckt  und  die  Fuhrlente  sind 
an  solchen  Stellen  gezwungen  >  die  Alferde  aus^uspan- 
neu  um  die  Fracht  mit  ungeheurer  Anstrengung  ein 
steiles  Ufer  hinaufauschaflen.  Mit  den  Bewoimern'*' 
dieser  Gegend,  den  Woj^nlen  und  Ostjuken  konnte 
sich  Protussow  in  diesem  Ja  lue  naher  bekannt  ma- 
chen* Er  fand  sie  an  den  Ufern  iler  Flässe  in  soge- 
nannten Jurten  *)  wohnend,  20,  40  und  mehr  Werst 
weit  einen  vom  andern  entfernt.  Sie  sind  gewöhn- 
lich lüein  TOD  Wuchs i  breitschultrige  haben  einen 
grossen  Rumpfe  rundes  Gesicht>  etwas  flache  Nase  und 
kleine  Augen ^  sind  gesund  und  stark,  und  soUeu  ein 
hohea  Alter  erreichen«  Die  Wogulen  werden  als  sorg* 

*)  Eine  Jorte  ist  ein«  ans  Balken  gcfögte,  viereckige  Hütte  ohne  Bo» 
den  vaA  Deel«,  aiit  tiiNai  kicbt«i  Brtiteidachs  »d  imnm  arfl 
siMfli  KsviB  rcmhm. 
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los  und  iineniprnicflich  geschildert;  zu  dumpfer  Ein- 
samkeit geneigt;  ziehen  sie  den  Schlaf  jedem  Vergnü- 
gen vor.  In  ihren  -weiten  Waldrevicnsa  nifigen  sie 
keine  Nachbarn  nnd  'Genossen  nnd  ftirchten  daher 
sehr  das  Vordringen  der  kühnen  russischen  Jager  Ton 
BogDtlowtk.  Belohnungen  die  man  ihnen  für  Diemte 
anbot,  die  sie  der  Efpedtlion  geleistet  haften, 
sie  zurftck  und  v(  rsanmten  nie  durch  falsche  Nach- 
richten über  die  Bcschultenheil  der  Gegend  zu  tätl- 
ichen. Bie  EimaMikeit  seheint  ^nft  wilden^  dfi«leni 
Sinn  des  Wogulen  unentbefhrHch ;  nur  he?  der  Jagd 
in  einsiedlerischer  Abgeschiedenheit  scheuit  er  sich 
g^s  «iifricMlett  2tt  fläilen  nnä  tenitfa  nur  etne  *Mnsi|^ 
Leidenschaft^  Mmlich  die  'f&r  den  Genus«  des  Bnumt^ 
weins. 

Ehie  solche  Lebensif  eisfe  bereitet  denn  auch  diesem 
Volke  tnsncherlei  Noth  und  Gefahr  und  macht  dass 

es  an  Zahl  immer  geringer  wird,  da  Viele  den  Ln- 
glücksfölien  nnterliegan,  von  welchen  sie  hülflos  he- 
troRen  werden.  Ein  slebzigj&hriger  Greis  bekannte 
unscrm  Reisciulen,  dass  er  einst  durch  einen  herhei- 
geflogenen  Auerhahn,  den  er  erlegte,  vom  ilungertodc 
errettet  worden  war,  und  dennoch  konnte  ihn  nichts 
bewegen ,  in  Gesellschaft  mit  andern  zu  leben.  För 
den  Winter  versorgen  sich  die  Woguleu  mit  getrock- 
neten Fischen ,  leiden  jcdo<:h  oft  Mangel ,  *hes<Mnders 
wenn  die  FTülse  ihre  Eisdecke  länger  ab  g^dhnHdi 
behalten  und  sie  dadurch  am  Fischfange  hindern;  da- 
für sind  sie  im  Ertragen  des  Hungers  sehr  geübt  und 
aeigen  grosse  Resignatbn.  Die  Kinder,  die  ihre  El- 
tern auf  der  Jagd  und  I  ischerci  begleiten ,  werden 
frühzeitig  mit  jeder  Geiahr  vertraut  |  Ueine  ikihen 


Digitized  by  Googl 


—  w  ^ 

übt  iMän  efaidn  ichwädkeiidan  kahh  mit  Sidierkisll 

lenken.     Dem  Trünke  sind  die  Woc^iilen,  wie  gesagt, 
ausserordentlich  ergeben;  sogar  ihren  Kindern  reichen 
<ie  BrantiCWein  und  finden  in  dem  Rausche  einen  ho« 
Ifeik  üenats.  Zarte^  edle  Gefühle  Schemen  ih  neit  frcfnWI 
zu  sein«    Kinder ,  wenn  sie  selbstständig  geworden, 
verlaiten  ihre  alten  Eltern^  um  ahgetotid^  zu  lehen« 
und  gehen  sie  deir  Noth  und  dem  Hungcrtode  pireift. 
t)as  Ghristeiithum  kennen  sie  fast  nur  dem  Namen 
nach  und  hängen  noch  sehr  an  dem  Glauben  ihrer 
Väter  9  und  oh  «e  gleich  yiele  der  alten  heidnisdien 
Gebränche  beobachten ,    wollen  sie  doch  nicht  fOr 
Götzendiener  gehalten  sein.    Jagd  und  Fischerei  sind 
ihre  Hauptbeschäftigungen;  den  WintefTorrath  an  !F1- 
scheti  trocknen  sie  an  der  Sonne  und  ziehen  solche 
Speise  der  frischen  vor.    Einige  Woguleu  und  Ost- 
jäken  besitzen  zahme  Rennthiere,  die  zUm  Ziehen  ge* 
braucht  werden.   Die  Wogulen  der  Losjwa  \md  To- 
shemka  zahlen  in  der  St:idt  Ts(  herdyii  ihren  Tribut 
in  Thierfellen  (Jassak)  an  die  Krone,  die  Bewohner 
der  Sosfwa  und  des  Pelym  aber  in  Beresow  und  ver-* 
sorgen  sieh  het  der  Gelegenheit  an  diesen  Orten  mit 
Mehl^  Salz^  Scliiesspulver,  Blei,  Kleidungsstücken  und 
dergleichen.   An  der  Sosswa  hinab  nach  Beresow  hin 
soHen  reicliere  Dorfschaften  sein,  mit  igrossen  Heerden 
zahmer  Rennthiere.    Im  Frühling  1832,  nachdem  die 
Leplinskoje  Simowjo  am  24.  Mai  erreiclit  worden  war« 
Tenuchte  man  wieder  gerade  nach  N.  vorzudringen^ 
sah  sich  aber  genöthigt  umzukehren,  da  man  1*7  Werst 
durch  ununterbrochenen  Sumpf  gegangen  war  und 
sieh  tön  der  UAHidgHchkeit  tlherzeugt  hatte,  m  dieser 
Richtung  weiter  kommen  zu  köBtteii.    Der  ttodm 


9 
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war  sam  Theil  noch  gefroren  und  in  den  Wildem 

lag  viel  Schnee.  Nachts  sank  das  Thermometer  bis 
1^  unter  0«  Bu  zum  X5.  Jutu  hielt  tortwährend  feuchte 
Wiltenng  an>  welche  alle  Sümpfe  und  JHiederangen 
nndorchdrin glich  machte.  Man  war  also  genöthigt 
einen  andern  Weg  zu  suchen  und  wählte  das  rechte 
Ufer  der  Leplä,  an  welchem  man  63  Wer»t  hinah 
ging,  hk  in  jene  Gegend,  wo  die  Hugcl»  die  ihr  fol- 
gen, sich  in  einen  ebenen  Siiiupl  verflachen;  auf  diese 
Weite  gelangte  man  am  13.  Juni  unter  fortwähren- 
dem Regen  an  die.  Mündung  der  Absia  in  die  Leplä. 
Die  Mannschaft*)  unterlag  der  ungeheuren  Anstren- 
gung und  dem  schädlichen  Einflüsse  der  Witterung, 
es  brachen  Krankheiten  ans;  heitige  Erkaltungen  wa- 
ren nnventneidlich,  aber  am  gefährlichsten  wurden 
nervöse  Fieber,  die  sich  mit  ungeheurer  SchneUigl<eit 
auabüdeten.  Auf  diese  Weise  am  Weiterreisen  gehin- 
^erty  sah  man  sich  in  einer  sehr  bedenklichen  Lage, 
^  und  da  man  überdiess  auch  im  Auffinden  von  Eraen 
und  ^old  unglücklich  gewesen  war^  so  entstand  eine 
grosse  Entmuthigung«  Um  diese  Zeit  holte  Pro  las- 
sew ,  der  krank  in  Bogoslowsk  zurückgeblieben  war» 
die  Elpedition  ein,  die  bis  dahin  von  dem  Markschei- 
der Ilmann  kommandirt  worden  war»  der  auch  er* 
krankte  und  einen  Monat  lang  in  der  Leplinskoje 
Simowje  zubringen  mnsste.  Glücklicher  Weise  ?;rnasen 
alle  Kranke  bis  auf  einen  >  der  durch  eigene  Unvor- 

*)  Diese  iMtand  ans:  I  Oflßaer«  I  Üntefscbkilitiiinsiier^  d  Steigen, 
18  BefgbSnm,  1  OoMwSscher»  I  Weldwichter,  4cr  GeyeDd 
faaiaer  vorlinfig  ree^gnoieirtt«  t  Diener  vmA  S  PsckkiiedM^ 
trelcke'  reu  der  Le]plä  Sunowjf  «as  «Hf  Sssarosm  ont  l^Tuna 

und  F^urage  yersor^tcn» 
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^oft^r  Freude  der  K^iteoden  trat  nach  dem  13..  Ittai 
heiter««*  «warnieft  W#Uer  mß,  da»  bU  aum  f*  IttÜ  an^ 
Ueit  Sie  VcfetiAkn  entfaltete  eicdi  nnu  mit  «mm 

ordentlicher  Schnelligkeit;  schon  in  der  Hälfte  des  luli 
«taM  hohes,  dichtet         auf  den  Wiesen«  JohamiÄt« 

heeven»  PiweilMlereii,  ScbdUbqirai  und  GedeniilN» 
fdengten  bald  cor  Reife;  Hinbfmn  sah  man  nat 

wenig,  Erdheerea  aber  gar  nicUt  mehr.  Das  Herab- 
mmkm  der  Beip»  websbe  die  Lepiä  begleiten»  aehie% 
ammd^uten  daie  aie  ikh  endUcli  ganz  .in  die  gronen- 
Niede rangen  verlieren  ^vin-den ,  durch  welche  die 
nördUehe.  Sosawa  flieset,  und  ina«  musste  befürchtont 

Ton  der  WatniP  GrinM. 
fietteekt  aey* .  IKeaa  LofMlititen  nun  n&her  an-  evC«r-( 
sehen  g|ng  Pratasaow  mit  einigen  Leuten  aur  Le-. 
plinakoje  Simowjo  auröck  and  ,ve#  hier  aua^aM^ 
^inern  Wege  der  Wogulen  in  Sud^Weal  JUchtiing» 
um  jenen  endlosen  Sumpf  zu  umgehen,  der  auf  dem 
gpra^len  Wegi^  vcm  der  Simowjo  zum  Gübk^a 
tir  gelangte  so  an  die  QneUender«Loa|wai  guig  vnn. 
doli  nach  N  auf  einem  Fiitspfade,  der  zur  nördlichen 
Soaswa  fuhrt  und  gerirtli  in  einen  waUUpsca.  Sumpf 
anf  dem  er  cmüiok  jede  Spur  eihea.WdgeaJterler.  «SUi. 
iimm  Glüek  eratkgea  die  Reiaendbmeiathdanit  aie»  mehr  i 
als  einen  Tai»  heninigeirrl  waren,  ruiig;e  Felsen,  und 
fanden  an  daron  Fusa.  die  niirdlieha;&oaaaifta  wieder. 
Hier  wire  eä  alleidinga  aehririeli«igi|^Mienrdie<iidd^ 
eeifen  aufzuttiehen,  die  «in'frälierer  Zeit  der  Kan&naan 
Werchodanow  ausgebeutet  haben  soU,  der  diese; 
Gugend  nnler  daa  eotielalichiten  .Aoach^a^Aen  upAi 
'  Vtirintli.Tidiflf  lieiiselinn  .diiiyjb^AlB^^  alw 

Bcitr.  s.  Keuntii.  d.  Znsei*  Zeich«  s*  Bd»  M 
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IftngÜ  mV  Rüi^itiit-  wmM^  die  Wisrimr  sv  Mrii» 

kehr.  Höftii^c  und  anhaltende  Regens^ü&ge  hatten  einen 
f/eauma  Tkeil  des  mitgenommenen  \  orrath*  Vernich- 
tat,  imwulieh  d»  ,  uMebflr  Yvirtwi  ImmuIwi 
empfindlich  war,  da  cum  Bereiten  dfer  Speisen  und 
znm  Trinken  nur  tekiecUtes,  lirannet  SumpCwaater  bu 
Otbote  mndi  Nftdktem  mn'  ün  Am*  Aumwa  «Mr» 

tMir»  w«fi4eta  nun  mA  gervdft 

nach  der  Leplä  surürk  ,  die  ^an  endlich  unterhalb 
dtet  Einfciini  Aar  Aliaia  err^ichte^  naciidem  Hütt  m 
9  Ttigm  ISO  W«tBl  KMMkt  tta4  wfhraMldtar  lüHn 

3G  St  11  II  den  gar  keine  Lebensmittel  mehr  gehabt  hat» 
te.  &Q  War  denn  Proiaataw  ttbersmgt  data  die  Ge- 

VAm  8«aiw«  micl  L«pl«  ün  tmm  d«t  OM,  «Im 

grotte,  sumpfige  Ebene  mit  xahireichen  Gruppen  von 
Sma  iHidl'  Luchen  hdds« 

dif  andere  Thell  der  Kt|Mdkion  hitte  ihh  miltv* 
dessen  in  Uähnenaufder  Leplä  eingegchifft,  um  so  die 
grone  ftosawa  tu  erreihen ,  von  der  man  nur  sehr 
illilMümmte  Ilidirichteii  hiNi.  An  dem  Tage  aeeh 

der  Abfahrt  traf  man  auf  Ostjaken,  die  mehr  Aus 
kunft  tiber  die  Gegend  geben  konnten;  sie  sagten  der 
Emim§  der  Lepb  im  die  Soeiwe  tej  niebt  Mehr 
feine  wid  die  IMbr  d^  letaltf  n»  en  dMser  Stalle  iwer- 

noch  fnmpßg,  würden  nach  drei  Ta^efahrten  aufwärts, 
oherhaib  d»  Einflusses  der  Manja  in  die  Soaswa» 
hmfj^.  Am  M  inHf  iiithie  mm»  ifUkmA  diese  IhtoK 
dnng  und  srhiicte  ihre  Entfernung  reii  dem  Fuüfcle 
wo  man  akb  einachillle  anf  150  Werst  und  Ton  d^ 
L«plintlMj«  Stm#wj#  Went  in  der  Mtte« 
dimg  der  M«fije  theiite  man  sieh  wiedenmi  vwei 
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10  glücklich  war  Goldaeifen  zu  entdecken ,  wähl^jad 
die  andere  an  <ier  SoMdwa  aulwirUzqg  und  Gd4  M^^ 
KnirfBrcm  Ml  VmM  ntü  todann  mrtdi« 
ten  Ufer  der  Man  ja  20  Wertt  hinauf»  wurde  jedoch 
%vi«der  voa  undurchdrin^^Uichen  Süxnpfefi  zurucKg^- 
wwien.  Qm  Thtl  dat  Flmiw»  da*  biahar  too  S  ^mi^^ 
N  mA  aratveekt  hatte ,  nmhte  eine  pldtzUehe  Wcbp 
dung  nach  W.  Der  Boden  war  hier  oft  mit  einer 
Moaadncke  von  1|  hia  1  AnchinDi^  überzogt  und 
a»  IM  WMar  dnrdidnuigMtdaaa  «an  Brucken  sdUa» 
gen  miifile  um  huitlber  m  kommen«  Um  von  der 
Man  ja  an  die  Lob.aU  (eb^CaUt  ein  linker  Zufluta 
der  Stmm)  m  nJaggaiii  mnaate  man  aich  eatacliUei^ 
aM  aiMO  Moraal  zu  durekwindem ,  der  dieae  FIöm 
trennt^  itaa  den  Aufwand  aller  Kräfte  erforderte,  ob-^ 
gbich  die  Simcka  nur  15  Werai  (2  Meilen)  belnig. 
An  M.  August  «ar  die  Lob  ata  enreicht,  die  Eipa«> 

dition  musste  aber  »chon  den  Rückweg  antreten,  donu 
ranhei  Uerbstwetter  trat  ein  und  es  wurde  nun  tchoa 
aekr  baaehworlifk  dißLeliana mittel  aua  der  LepUna- 
kojc  Simowjo  250  Werst  (31  Meilen^  weit  herbeizu- 
führen* Ilie«  war  um  so  schwieriger  als  man  150 
Weral  Mf  reiaiendeB , .  aeichlen  Flüiton  in  kleinen 
KihoM  surftckittlegen  hatte,  die  niur  eine  Gewicht 
von  20  Pud  Gentner)  aufnehmen  konnten.  Auf 
dem  ganaeu  in  diesem  Jahre  untersuchten  Terrain 
Miffda  kiiM  hedcatenda  IMia^  ^mmlM,  wr  in  dar 

Quellgegend  der  Absia  bemerkte  man  drei  iaolirte 
Berge  von  geringer  Erhebung.  Die  Felsthäler  der 
Ftdaaa  sind  nach  Protaaaowa  MauniHf  durch  Aua- 
MaduMtg  Mfaianden.  Nur  an  da«  OlM  dar  tUkm 
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zeigten  lieh  ^itMtm  wät  guler  Dnnmerde  ipedeelttniHl 

dahe  r  iiiciit  siirnpfi«:;  hier  «i^edeiht  denn  aucli  dif  Fich- 
te kräftig.  Entfernt  mau  »ich  aber  vom  Ufer  euie 
halbe  «kr  eme  Wenty  i#  wird  der  Boden  gWchimBp- 
flg;  dichtet  Hoof  trill  enf  mit  TWinen^  Gedera  '«ndl 

iibirisciien  Edeltannen,  (pinus  abies^  p.  cenibra  und  p. 

pie&^  Ab  hemchende  Febgebilde  der  -durekwander^ 
ten  Strecke  wetden  GhloriUchiefer ,  Mnltdfiiiger 

Diorit,  Aphanil  nnd  Syciiil  ut^nannt.  Kalkstein  wur- 
de nur  sehr  wenig  bemerk t,f  wogegen  er  auf«  «km 
iSSi  gemachten  Wege  itl  groi^er  Aiiabvelfang  mge- 

troffen  wurde. 

In  dem  folj^enden  Jalire,  1833,  wurde  die  Leitung 
der  Nordexpeditton  den  datnaKge«  Marhacheider^tP»' 
tfhewikr  anvertraut:  die  Mannschaft  trat  zu  Anfang 
des  Mai  ihre  Wanderung  nach  Norden  an/  und  erreich- 
te in  40  Tagen  eine  Simowjo»  die  an  der  Lo4»sia,  !• 
Weral  von  der  Mtlndting  des  FfiAtachent  'Bralna  ja  er- 
baut nnd  aui  die  gewöhnliche  Weise  mit  Lebrnsmit- 
,  teln  vergehen  worden  war.  Der  Frachtiobn  bis  dahin 
hatte  nun'  aehon  4  Röbel-  fftr  ein*  Pod  (40  Pftnid)  be« 
tragen,  so  das«  ein  Piid  Mehl,  das  in  Bogoslowsk  mit 
2  Kuh(4n  angekauit  worden  war,  auf  der  Lohsin* 
•koje  Simowjo  6  Rubel  koatete.  Die  Briicken,  die 
man  hn  tengen  Jahre  geacblagen  hatte,  fand  man  evtni 
Tkeil  gftf»  fortgerissen ,  dazu  neue  Windbrüche  nnd 
mancherlei  andere  Hindernisse  und  Ungemach.  £a 
wnrde  beacMnaten,  afch  wieder  in  9  Ahtheüangen  mi 
tlicilcn,  davon  die  eine  jent  1  iLiri  slätte  der  Kupferer- 
ze an  der  Öosswa  näher  eriurschen,  die  andere  aber 
dfMi  Weg  nach  N  weiter  föHsetaen  aollte.  Lelstere 
begann  ihre  Wanderung  am  22.  luni  unter  den  gros- 
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iton  MAhteligkeiteii  atid  Betdiwerdeii.   Bit  sum  15. 

September  hatte  man  wieder  lOQ  Werst  (15  Meilen) 
in  fjisrader  Kiebtang  (von  der  Leplintkoje  Simo- 
wjo  ^ereolmet)  «uräckgelegt*  Weil  nämlich  der  Weg 
von  dieser  Siniowjo  bis  zur  Mündung  der  Manja  im 
vorigen  Jahre  durch  erschreckliche  Sumpfe  angelegjt 
«ad  210  Werst  l««g  wir»  so  verwendete  Straehew- 
sky  i»  dieeem  Jahre  viele  Zeit  und  Arbeit  darauf  den 
Weg  ahzttkur^eu  und  /.u  verbessern.  Dies  plans;  volU 
kömmen  und  er  beträgt  jelzt  aor  43  Werst.  Der  kur- 
sBe  SeiiiiiMr  war  im  Gan&en  trocken  und  beständig; 
vom  lO.  Funi  bi»  zum  12.  September,  also  wahrend 
drei  Monaten  beobachtete  man  am  ReaumürscKen  Thecr 
mtadeter  JmsSobattsn  fiilgiiide'  mktleve  Temperatur 
reh  *).    Um  Afitternacht  +      25^  Morgens  (welche 
Stundei*)  -f-^ö^O,  Mittag  -+15^  0,  Abends  (?)  ^-9^  0.  • 
Maiinaa  der  Tempeattii^  traten  ein:  Um  Mitternacht 
vom  i*  auf      luoi  4"^^^  ^*  'Morgens  den  3.  lani 
4- 2^^  0,  Abends  den   19.  hmi  +  19**,  0;  Minima: 
lim  Mitlemacht  vom  1*  auf  f^.  September  —  1%  Q, 
Morgens  den  8»  September  +2*^  0,  Abends  am  5. 
und  8.  September  +       0-       der  Muciit  vuiii  4.  auf 
den  5.  September  hei  bereits  der  erste  Schnee.  Auf 
dar  gpnsen  Strecke»  welche  dio  Expedition  in  dieser 
ebenen  Gegend  darokwanderte«  fand  sie  eine  einzige 
menschliche  Wohnung »   eine  einsame  Jurte ,  welche 
im  Wmltr  von  einer  OstjäkenfanuUe  bewohnt  wird. 
Dreiisig  oder  mehr  Werst  dsllich  vom  Ural  streicht 


*)  Leider  erfahren  wir  aber  oieht  welcher  Metbode  man  sich  be- 
diente um  die  mittlere  Tempeibtor  in  finden«  md  ob  die  Tbct* 

■OTilCf  Wßm  mmmtBtf  riCIlppVQ  WrfttSnpi  WnnNn« 
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•iae  BergwAe  dcm^dhen  paraibi  von  S  nach  diü» 
aunmC  Ihtfen  Anbng  an  jenir  Maipfigmi  HoelnlHtt 

auf  der  die  Quellen  der  Sossna  und  Lepla  liegen, 
^Nördlich  von  den  Quellen  des  ISajä«  nimmt  ikr  Uxsfel 
VHS  wouk  twiDCiMr  m^mbw  €IIMI  nw  mmsubh^ 
der  Raum  ZMrtscbefi  bekkti  ist  ebener  Sumpf  und  Tun- 
dra. Die  Flüftse  dieser  Gegend  sind  reitaend  und  lialm 
al0uii|^6ii  Dodtttt  f  ditt  bodauinDdaltn  dMi^Mo  ivtfdbtt 
▼on  dm  Ofljdm  loutjnja,  Ntyit  md  Toija 
iiannU  Au  letztern  gelangte  man  erst  spat  im  Herbit. 
Aucb  auf  dieser  WmAem^wmifim  mk  GUinlBeUe- 
fcr,  Talkaeliiefer  und  Pierit  ab  küfclwade  Filaartw» 

Kalkstein  und  Thonschiefer  III  untersjeordneten  Ver- 
hftltnissen.  Spuren  von  Gold  wurden  entdeckt,  aber 
ndi  baiiwArdigan  fiaifcn  audrte  iHna  ywf/BMt^  Im 
dkm  fiftcbeten  Mob  1854  wurde  die  Leitmigder  Ex- 
pedition wieder  Herrn  Stratbewbk  y  übergeben.  Wei- 
ferea  Vordringen  nach  N  achien  weder  laAmm,  neck 
Ikm  ea  erwarten  data  die  graaian  Anatiuiigungen  nril 
denen  es  verbunden  war,  durch  guten  Erfolg  belohnt 
Weiden  würden.  Strasbewsky  wnrde  daher angewie- 
aen  dieaea  Mal  in  N  W  Ilicbtxing  in  galm»  nni  ne 
möglich  das  (ichirge  zu  erreichen  und  üch  nähere 
Kenntnisse  von  demselben  zu  verscliaffeu«  Ed  gelang 
ikm  nnd  wir  aind  durck  iiiinii  liiilkiiiliingnii  oiii  mA 
reren  aehr  intereaaanten  I  jokaSlilen  bekannt  geworden, 
die  uns  ein  Biid  von  dem  Uralgeiiirge  in  jenen  Brei- 
ten geben.  Von  räer  Simowje^  die  oft  der  Hnrinja 
(Leba  ab  ja  der  Garte)  erbeut  worden  war,  wand- 
te man  sich  dem  Gebirge  zu  nach  N  W ,  näherte 
•ich  demselben  aümalig»  jredüa  und  Unka  vom  Wega 

lO  Ma  M  Weait  wnÜ  pa^ignlMeiMai^  and  Madckie 
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€•  iwidBMi  Imi  ▼#fDtfddKl8if  JtkmpMt»  dio  nun  Ubh 

kehren  zwang.  Vom  Rücken  des  Ural  »ab  man  zahl« 
reiche  Bache  dem  Saktirr  waiimm,  dessen  Thal  9»- 
nde  in  demäimn  BiAtMig  sii  atreichmi  achMn.  Vom 
Mai  hts  eum  luli  war  man  von  kaltem  Regenwetter 
btiaitigl;  hei  welchem  che  Erde  nicht  ganc  aufthauiBtt 
luNiMle;  im  Iiiii  ah«r  jrarde  m  h«it«r  und  w«r«  und 
»IfltiKdli.  wie 

die  Vegetation.    Aber  schon  im  August  ^igten  skh 
wieder  starke  Nehel  uod  am  18.  Septemhcr  tut  vöt*' 
Ijfir  Winler  ein  vml  iwüng  sor  üdikmugan  Riek* 

kehr.  Während  einer  Reise  von  108  Tagen,  vom  1. 
luni  bis  zum  11.  September  wurden  folgende  mittlere 

TwffVMtHrai  iMriMchM;  Msrnffsm  (Sliaide?)  +8%  9, 
Ifittegs  4-  ll^  2,  AkMids  (5t«4e?)  +  9^  4,  Httter» 

nachu  I^i^  höchste  Temperatur  trat  Mittagi 

9m  IwM  tm  mit  +22%  0  und  die  tiiaiale  am  16. 
ß^nlmße  mm  Bfitteraackt  tnit  4-8%  2.  Vevkor* 

sehende  Winde  waren  während  dieses  Somuicrs  N  W 
S  0  und  S  VV.  —  N  W  Wiiui  brachte  Regen  und 
SchMe,  S  O  Wml  Rqpn.,  «  W  beilam  Wetter« 
Von  SiHgiflhimo  «ak  »imi  in  diaier  Gegend  den  Viel- 
frass^  Bär,  das  Eichhorn  und  einige  A.rten  Mäuse,  die 
Vögel  waren  dieselben  wie  bei  Bogoalowak  und  von 
dtti^tkien  leigten  «dinur  Friidie.  Mneken  und  llee> 
kitos  achwärmten,  zur  grössten  Plage  der  Rci&enden  in 
ungeheuren  Maaien  umher«  Ehe  man  den  Ural  aelbtl 
-eiMohte  kam  man  an  einer  'Menga  kleiner  Niederun- 
gon  und  Seen  vorüber,  die  ach  wankende  Grasnlsr  hat- 
.ten  und  dicht  am  Ufer  sehr  tief  waren.    Der  Ural, 
we  man  Um  hetad ,  bealand  ane  awci  Panllelkeiten» 
ifKa  im  WeMi  von  einer  dkaUm»  Ukmrn^,  in  einer 
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ostlichste  dicger  drei  Ketten  besteht  au«  Bergea  rt^ 
lim^h  gleicher  iMi«,  w«klie  dtirek  «nge  jedooh 
niekf  tiefe  Thaler  v%m  fkmuim  plMnmlt  ud;  dK« 

Form  der  Berge  nennt  Strasc  h  c  vv  sky  oval,  ihre  Gij)- 
fei  sind  eben^  »elten  feUig.  Die  wole»  wetUicli  von 
diaier  ftrricheiule  Kette ,  hwi  lidgfBeoyne  Beip  mit 
•teilen  Feiten  nnä  Klippen  enden  AMttogen;  die  Gip- 
fel sind  mit  spitzigen  Kuppen  besetzt.  Die  dritte^ 
weHliekite  KordiUere«  die  in  dem  BerfebtedieSduiee- 
kette  geniDiH  wird ,  kl  io  heeb\  deet  oMrii  Ton  im 
zweiten  aus  nicht  über  sie  hinwegsehen  konnte,  und 
OMjiken  versicherten,  weiter  im  Norden^  nördlich 
tvon  den  Qoellen  dee  iakw  «od  der  Sjni  wifettdie 
Berge  noch  höher.  Berae  mit  ewigem  Schnee  bedeckt 
beginnen  nach  Strashewsky't  Beobachtung  erst  nörd- 
Kcbfw  den  QaeUen  der  Soeewa»  nickt  aker  wtdni 
bekannten  Benge  DenbeMiin  kamen  y .  etwa  IM  Wenl 
nördlich  von  Bogoslovvsk^  an  welchem  sich  der  Schnee 
nur  in  &*hluchtcn  des  Nord  und  Nordottakhaagee 
den  Soouner  bindiirdi  erhihw  Ee  stand  der  Eipediiion 

leider  kein  Mittel  zu  Gebole  die  Hohen  (U  r  Bersre  zu 
bcjitimmen.  Die  Düben  der  mittlem  und  östiichcu  Kor- 
dUlere  haken  entwedifr  gtna  nackte  Gif  fei,  eder  dieie 
MDQ  WBK  mmeivi  ifuauuiien  pewcEi*  iffw  ^feHBOMMf 
höchste  Korditlre  zeigte  pjnmidaic  Gipfel  oline  alle 
Vegetation^  leider  aosale  nMuissek  aailiknan  AnMiffhn 
kagnAgen  «nnd  hattn  keine  ZeiA  aaekr  aifh-  Ar  an 

nähern  und  sie  zu  untersuchen.  Auf  dem  Ostabhange 
.dieser  drei  Kelten^  aus  denen  der  Ural  hier  kastaht« 
lieben  die  geognostiscken  VerkaHniasa  denen  emi  Ba- 
QDslowsk  wieder  vyllkommeii*  Au  Ikaen  entdeckte  man 
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EbenKfam«»  SchwefelUes  und  Magneteitentanci.  Die 

Armuth  dieser  Gegend  an  Metallen  schreibt  Stra- 
tiiewtky  der  Abwetenkeit  <bt  Kaik»teiiM|  Trappt 

Vlldl  S6f|MMlllllt  SS* 

Von  der  Tolja,  wo  man  eine  Simowjo  erbaut 
hatte  ^  kam  die  Expedition  nach  53  Werst  an  die 
Vorba)9»  4m  Ural,  nach  Iii  Went  «uf  dan  Aöcktn 
daa  Gdiirgaa,  und  ging  nun  Waaal  auf  dem  Wett- 
abhange  der  niiitlern  Kordillere  nach  N  hinauf,  dann 
auf  den  Oaiakkanf^  hinüber»  wo  «ie  auf  einen  Funkle 
nmkrkrte,  der  IftS  nnd  inr  gcradenrlhirirlMelmittatiaa 
130  Wer»t  von  der  Toljinakoje  Simowjo  liegt, 
lües  war  nun  überhaupt  der  Wendepunkt  für  diese 
faeachweriioken»  aber  um  to  ^erAenatüclieren  Wande- 
rungen dnrdi  eine  Wfldttka,  deren  polarisdiea  Klima» 

deren  ungünstige  Beschaffenheit  der  ()h(  i  ihtche  jeden 
Gedanken  an  Ansiedelung  und  Kultur  uirückzuwei« 
acn  eehaint.  In  ilen  lbl|;eiid«i  Jahren  heMhrftnkle 
man  sich  darauf,  die  entdeckten  Gegenden  genaueren 
hergmännischen  Untersuchungen  zu  unt^'weiliin»  tUts, 
bin  und  da  voi^ao  gutem  firfolge  waren,  daas  man  he**' 
-milU  den  Alihau  einiger  Goldseifon 'begannen  hat.  In 
den  letzt  verflossenen  Jahren  fl830  und  1838)  liaben 
hier  il33  Arbeiter  uut  8  .Auisdiiern  und  Z  Beamten 
airia  anaahnlkhe  Menge  Gold  gewonnen.  Vom  1.  Hai 
b«a  zum  1.  luU  tS39  gaben  diese  nördlichsten  Gold- 
seifen  allein  i  Pud  und  6  Pfund  Gold,  bei  einem  niilt- 
lern  Gehali  von  i  SoloUiik  ui^  14  Doli  in  iOO  Pud 


■ 

MMKeli  von  Bog otlowik  im  mmt  KiHwntg  ^ 

etwa  30  Wmt  liegen  zwei  ergieMge  Goldwäsciiea« 
Leoatj«wsköi  vmi  Mag«laltfiikoi  tu  dm  WtimAm 
Leotttjawki  mklMagdaUMy  mUitnitdhrTtdM^ 

naja  und  Woltschanka  vereinigt  der  Sosjwa  7,11- 
üiesseu.  Der  damaitge  Verwailer  dieser  Goldwaiclkei^ 
«Ml  idMr  ktuntniMffiinliw  Mm,  Ifarr  Mickmcl  iEacu 
pinsky,  übernalim  et  uns  telbtt  dortkm  tu  geieiten, 
was  uns  tehr  erwümcbt  war,  weil  wir  koffen  konnten 
duvrk  Um  tekoeUer  ottd  ikkem  akat  all»  VefkÜ^ 
fiMa6  kelehft  wtk  wtfdsn*  Audi  m  dtw  Voigs  koi^til^ 
te  er  mich  auf  mehreren  Eicursiünen  und  ich  ver- 
inkm  ikm  ■»eck«  int —mute  Mitthgünng  wmd  ^ 
iMgpuwkiniln  Ccrnilhrknill  1    In  dioMM  mkllMMif fc  tun, 

«chwcrzu gänzlichen  Gegenden  he Jarf  der  Geognost  sol- 
cher Hülfe  mehr  als  anderswo,  denn  es  ist  keine  ge- 
ringe Anfgtke  in  toldwr  WiMnin  iHejiigwi  Pnnte 
aufzufinden,  welche  geeignet  sind  über  den  komplicir- 
Len  Pelabau  geougeodeo  Ausschluss  zu  gcäen,  und  gm- 
•er  Zeüwhüt  kit  nnTemMidlick  wenn  naokt  ein  tam^ 
Ager  V^Krer  sein«  Vendl  kmlet»  Ifter  ^^f$g.  nnek  den 
genannten  Goldwäschen  geht  über  dk,  12  Werst  von 
BogoelowakUegendeo  Turjinskiecken  KuflfHfnihen 
und  kenn  nur  bb  m  die«Mi  bequem  befiikren  werden, 
wie  dies  denn  heiif  zu  Tage  überhaupt  Her  letzte 
fahrbare  Weg  jenteiU  Bogotiowak  ist.  Auf  den  Tuijki- 
•kibcken  Gruben  war  nterdeeeen  Allee  nur  FertMinMfg 
des  Weges  zu  Pferde  in  Bereitschaft  gesetzt,  wir  saa- 
aen  auf  und  ritten  in  nördlicher  lUcbtung  einen  Weg» 
dnr  wie  eUe  Wege  dieier  nordiidMn  Sinide  dnivk  bn* 
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ibm  -Wald  itaA  Sümpfe  ging.  Bei  RafBOWttter  itt  «lir 
Mfar  Ufvpnbs  pwiiirtiig^  absMteigen  «ndi  «m  Slnc- 

ke  zu  Fuss  zu  gelicn  ,  llili  sich  und  sein   Pferd  kei- 
mr  Gdiftbr  autzuseUen,  wo  durcheinandfli^chiungene 
ImmotvuhIü  ud  imipMitte  ^^jirtmi  ciHta  tiafcn  * 
ftunpf  Detsformig  durcfasMieii;  wir  katten  oft  Gd«- 
genbeit  die  Geschicklichkeit  der  einheimischen  ReilAr 

tie  iai'ihM  wd  Oilofip  dkr  btai  SteHea  hiiiwigiiltmi 

Nachdem  wir  auf  halbem  Wege  bt^i  der  einsamen 
füll«  aiiMi  KflMiii»  die  voa  VMichanden  Maalram  uaa* 
gabt»  war,  IMk  geuMeht  baittaii»  amlditflii  wir  and- 

lich  gegen  Abend  die  Goldwftschen  ,  wo  wir  in  der 
Wohnung  des  üerrn  Karpiaaky  die  faaindhchiU*. 
Aainabm  iiadaii»  Da  woU  aar  aelar  wcaiga  Ma»- 
aehen  in  den  Fall  kommen  die  Orte,  Ton  denen  die 
Hede  io»  selbst  au  besuchen  und  es  doch  vielen  nichl 
aaiataraNaat  aeya  kaaa  top  dKaiar  Lafanlilla  and 
GewianoagMit  daa  edhklen  dar  MaUlU  ain  treaaa 
Bild  zu  erhallen^  «^u  sej  eseriaiiht  hier  eine  UralUche 
G«i|dwä8cbc  elwaa  geaanar  an  aehiklarau  War  tick 
eine  aalabe  Aaalalt  etwa  piaditirall»  lail  arhiaM  Ga* 
bäudcn  und  dergleichen  ausgestattet  denkt,  Avird  viel* 
kkbt  überrascht  aayn  zu  eriahren  dm  es  kaum  at  • 
waa  fiiatekecaa  and  AntpracliiloaBraa  geben  kann, 
lat  man  eine  mehr  oder  weniger  grotae  Strecke  dnrch 
dichten  Wald  gewandert^  der  einen  hügeligen  Filsho- 
den  bedaekt»  aa  koauat  aaui  andlirb  aneiaalirJbtaag^ 
bi  d«an  Mibe  Maanhirtaliiaiiien ,  daa  Gerimdi  von 

mancherlei  Maschinen  und  da^  Kn  irren  sclilechtge- 
.  acbmierter  iiader  dat»  erreichte  ü^iei  verkünden  \  Juan  tritt 

M  ^  'fiand  dia  (batei  Iktmm  «ad  «Ukhl  aaf  m 
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MU  niiltoa  in  der  lnUusen  SHUe  An  Walde»  eiMe  m- 
si^,  mdote  Thütigkeit  Eine  Annkl  M enteken  ktim- 

mervvälircnd  beschäftigt  die  Sohle  einer  flachen,  oft 
kfemm  iMmerklnren  Einseokung,  oder  ei«es  tiefon 
Tbakt  bit  an  die  Gehaag  Jbinaaf  in  motdarnksum 
Richtnngen  nifziiiii  nhcn  ^  wie  \m\n  dies  in  der  Nähe 
einer  Ziegelhutte  zu  sehen  gewohai  lal.  JUie  obera» 
mmt  goldloten  Sdbiebten  des  angeeebireniattten  Li»- 
des  werden  fortgebraeht  nnd  an  Stellen  abgeworfen  wo 
sie  nicht  hinderiich  liindj  der  Sand  der  goldführenden 
Schichten  aber  wird  in  der  Nike  au£gebäiift  und  ohne 
Unteriai»  auf  Traden  und  Sebiebkarran ;  oder,  wenn 
die  Entfernung  grösser  ist,  auL  Fuhrwerken  zur  Gold- 
wäsche gebracht.  Obgleich  man  i^emuht  ist  die  ent- 
etandenen  Gruben ,  die  selten  mehr  als  3  Faden  lief 
sind,  durch  beständige»  Pampen  von  Wasser  frei  zu 
erhalten,  so  ist  ihr  BuJen  doch  in  der  Hegel  nassi 
«cbmutatg  und  autteropdentiicb  eehlüpingy  weil  er  Bieiat 
ana  Lehm  bestekt ,  der  aebr  wateerdicbt  itt  Ha  ein 
solcher  Bau  mit  wenigen  Ausnahmen  immer  unter 
(reiem  Himmel  betrteben  wird,  ao  erhält  er  dnreh  Re- 
genwetter «n  höobtt  witauberet  Anaaba ,  iind  ea  iai 

dann  kcmv.  angenehme  Aiifcibe  ihn  nach  all«^n  Rich- 
tungen ssu  durchwandern  um  scme  Oertlichkeiten  ken- 
nen KU  lernen.  Bisweilen  liegt  aber  die  goldfiibrande 
Scbtfht  so  tief  unter  andern,  tauben  Schtekten,  data 

m 

es  zu  umständlich  und  ku&thjr  seyn  wurde,  die  leta* 
lern  abzutragen;  in  einem  toicken  Fette  (if legt  «an  die 
Goldieifen  unterirdisch  abeubanen»  indem  man  yon 

dem  HcUipUUirchsclinitt  rechts  und  links  in  die  gold- 
führende Schicht  hinein  Oerter  treibt,  die  nur  eine 

leichte  Zimmerung  effcmbni,  da  ik  Mick  der  Omrim^ 
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benutzt  werden.  Folgen  wir  nun  jenen  Tiagi^iii  und 
Fiikrwerkeni  welche  den  goldCükr*  nden  Sand  au8  der 
Grabe  fnlMfaiiflbii »  m  gehngen  wir  in  SmBV  aelbit 
oder  m  ihrer  nächsten  Nilhe  an  den  Ort  wo  er  ver- 
waschen wird.  Dieser  kündigt  »ich  schon  tu  einiger 
Entfernung  dnrek  iritMunet  Genmcb  an.   Ai  beiden 

ein  PlitrFto 

Aber  dem  Boden  steht  .  erblickt  man  nun  eine  Reihe 
von  Goldwisebern,  die  in  geböckter  SteUnng,  berftise, 
■of  bAlaeraen  Sindalen  gewftkBÜcb  *  nvr  mit  ehieni 

Hemde  und  Hosen  bekleidet  und  mit  unbedecktem 
Haupte  an  den  Waschhei'den  *)  slchn  und  mit  viekr 
GetcbicUicbkeit  die  Tenebiedenen  Manipnktiotten  mr 
#enden ,  die  erforderlich  sind  um  dss  wenige  Gold 
Yon  der  verhältnissmasMg  ungeheuren  Masse  Sandes 
zu 'trennen.  Von  dem  grossen  MiMWiriudlnisie  diesir 
beiden  Sabelanten  wird  man  sieb  einen  Begriff  maekMi 

können,  wenn  wir  ^a^i^en ,  dass  derjenisje  Sand  srhon 
ein  reicher  genannt  wird,  der  aus  einem  Knhiktadcn 
ehien  FingeriMttToH  Gold  liefert  Die  Goldk^tameben 
piegen  im  nnyerwasebenen  Sande  nie  siehtberenseyn, 
weil  sie  mit  Lehm  überzogen  und  zu  spiiisum  darin 
rertheSt  sind.  Als  grOsste  Sehenkeil  triUi  man  bis 
weilen  auf  einen  Sand ,  der  sietitbares  Gold  entbih. 
lliezM  niusÄ  er  ungemein  reich  seyn.  Fn  Miass, 
am  südlichen  Ural«  fand  man  einst  in  einer  Seife  eine 
-kleino  Sieilk,  die  in  S  Piid  Sand '  i  Pfond  titid  4  A»- 

•)  Ein  WasoKherd  ist  eine  viereckige,  wenig  geneigte  Breüerfl«e]i« 
Yon  vorschicdcucr  tirussc,  Uic  n)au  vou  drei  ScUcn  mit  einem 
nicdcni  Üanilc  versieht.  Die  vierte,  am  tic&ten  Uegcodc  istirei 
um  dal  Was««r  abtliesscn  zu  lassen. 
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dem  Wat^lMii  «dillMr  fevveiea  toy«. 

de,  die  wie  gesagt,  zu  beiden  Seiten  einer  Wasserrio- 
ne  angebracht  tiod«  befindta  ikh  theiU  unter  freiem 
Hiiaiiwl,  ibfik  unter  mmm  «»f  PfUibn  rwWmifwi 

Dache,  und  endlich,  wenn  sie  auch  im  Winter  gebraucht 
werden  tollen,  in  grosden  halsernao,  mit  Oeien  ver- 
•ebwMMi  G«bikttdni.  Aa««r  diam  aieht  mn  snf  ttncr 
Goldwitclie»  wenn  «e  in  einiger  Entfernung  Wk  dem 
Hanptorte  liegt,  noch  andere  Gebäude^  eine  Wohnung 
iur  den  Verwatler  iif>d  UnterauCieher»  eipe  «egenannte 
Kaotora»  {Camptoir)  ein  Ueinra  Lamelh»  eine  Srhmie 
de,  Bad&tuben  und  niedrige  Erdhütten  für  die  Ar- 
beiter. 

Um  die  Trennung  des  Goldea  von  demiSand^iief« 
vorzubringen,  bedient  man  tick  des  Waaiert ,  daa  in 

der  Regel  in  dem  Flui^  lien,  an  welchem  die  (J^dwä- 
acbeiiaf^  in  hinreichender  Menge  verbanden  ^l«  Um  den 
Zufluia  dea  Wmtcri  tn  regMliren  pflegt  man  an  manchen 

Orten  das  Flüsseben  dun  h  einen  sehr  einfachen  und  wohl- 
feilen Erddamm  aufzustauen  und  ava  dem  entatandeuen 
Teiche  dm  Waaaer  in  eine  Rinne*  von  der  wir  oben  apn* 
eben,  auf  die  Waachherde  an  leite»,  deren  jeder  vermit- 
telst eines  Krahns  soviel  Waaser  erhalten  kann,  als  gera- 
de erforderlich  iaL  Auch  wird  daa  Waaier  der  Stauung 
auf  die  Matchinen  geieiletf  die  dam  dienen  den  Froieaa 
des  Waschens  zu  beschleunigen  und  zu  erleichtern 
und  von  denen  wir  weiter  unten  mehr  en/t^Uinen  wevr 
den.  Im  Winter  vrird  nie  unter  freiem  Hinunel,.  ion- 
dem  nur  in  geheieten  ffftutem  (hier  Simnäja  Fabrika 
genann!)  gearbeitet,  und  es  entsteht  hei  starker  Kaite^ 
die  hier  alierdingi  einheimiach  iat,  oft  grmaor  Wwer* 
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nwngel,  itm  nm  Itttweikn  dikckudi  m  begegnon 
Micht^  da»»  man  da«  Eis  des  Sparteiche»  mit  einem  Man- 
tel von  Fiditenästea  bedeckt,  um  da»  darunter  Ue« 
gende  WMtir  tot  FratI  sa  achfttaeib  Dw  AkMlen 
det  fÜMcfatn»  kal  auch  noch  eine  andern  Zweck, 
nämlich  den,  da»  Gold  aus  »einem  ursprünglichen  Bet- 
te gewinnen  su  kdnnen,  was  mit  grutsen  Schwicrig- 
kolen  nnd  Keelen  TeHbunden  aeyn  wurde,  wenn  der 

Fall  Torkäme  daas  es  nicht  trocken  gelegt  werden  kann. 
Biajetst  ist  dieser  i^aii  aber  am  Ural  noch  nicht  eioi- 
getrtlen,  denn  es  ist  ak  f^awiaa  angenommen,  dess  die 
Betten  der  grössern,  mithin  auch  tiefern  Flüsse  keine 
Goldseifen  enthalten ,  sondern  nur  deren  Qucli  und 
Zninwe»  die  hölier  im  Gehirge  liegen;  aofiel  nne  in« 
dem  bekennt  ist ,  sind  änt  Biuptiöiae  det  Und  noch 
sehr  unvollkommen  m  dieser  Beziehung  untersucht« 
Man  weiee  nur  daae  daa  Gold«  wenn  anck  ingaringer 
Menge,  dnidi  die  Gewiiaer  der  bedentendaten  Flöeie 
de»  Westabharige»  sehr  weit  weggeführt  und  abgesetzt 
%rif«i       Die  Arbeit  aui  einer  Goldwäsche  wird  Tag 


•)   (Siehe  Erman's  Reise,   l  Thci!  pn^^  In  der  Gegend  von 

Mainausch  and  Tshislopolje  (in  der  Nähe  von  K.asar])t'ui- 
hält  das  GeröHe  der  Kuma  feinen  Magnetaisensand  (Siitich)  der 
einen  geringen  Goldgehalt,  bis  Solotnik  in  100  Pud  zeigt. 
Dies  wurde  mir  von  einem  Bergbeamten  in  Slatoust»  Herrn 
Barhol  nutgetheilt)  der  die  Untersuchung  bei  Tschistopol- 
je  sflihit  aa|MMUl  hMle.  IN«ms  GoM  kamt  «Ihm  Zweifel  Tom 

Iii  den  goldreichen  DUtrictcn  Brasil i«tts,  bedient  inaosidi» 
weBB  die  Flasie  au  gross  und  su  tief  sind,  um  ne  äbsadlmmeD, 
eines  beiondtm  Wcrkscugs  um  das  Gold  heransmlischeii;  es  ist 
dies  ein  lederner  Sack  an  einem  mnden  eder  viereckigen  eiscmea 
Mf^  da*  «B  eine  lauge  Stange  hefi»tigt  ist ,  so  den  das  Gaaai 
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und  JKftdit  farigoifliiti  und  man  h6H  daher  ununter- 
bnehea  jmm  «gMitliAiiiIki»  GorftMch,  da»  Auch 

heftige  Aneinancli neiben  der  vielen  Geschiebe  entsteht, 
die  der  Goldsand  mit  eich  fuhrt.  Das  Waschen  ist  caik 
f/MOM  ciniKiMe  SeldeomsB»  Der  Send  witd  wl  dsn 
'  obem  TiMil  dee  WaaeUiefdee  gele^  und  Wasa^  d»* 
rüher  geleitet.  Dieses  löst  den  Lehm  und  die  Erda 
iMehaancii  «of  and  {älirt  aie  aUmitig  mit  imm  Saude 
und  den  kkmem  SieiiielMi  fcvt  Der  Geidwiecher 
schiebt  diese  herabfiies&eiiden  Gerolle  so  lange  nach 
ohen  auruek  Ua  aie  dueeli  die  Reilrnng  «nddasWal- 
.  aer  ^ns  vom  Lehm  gereinigt  sind,  iwaranl  «r  eie  oriC 
der  Hand  oder  einer  kleinen  liölzcrncn  Srliaufel  ent- 
fernt. Das  Gold  fällt  bei  dieser  Arbeit  zwischen  den 
Steinen  darck  auf  den  Bede»  dee  Hefdea  und  Meikt 
endlich  mit  einem  aeKwarsen  Sende,  der  aus  Magne- 
teisen heatehty  zurück.  Diesen  Sand  schwemmt  man 
mH  einem  ackwicken  WeaaeeaUuUe  wag  oderliaetikB 
ttoeken  wevden  und  Mivt  ibn  mit-«inem*  Hegnef  Ibet.  ' 
Das  Letztere  geschieht  hie  und  da  und  im  Gan^n 
aehr  selten.  Kein  Ort  der  Welt  dücHe  jdie  ungleiche 
Vertkeilun  g  irdischer  Gdter  beaaer  r^en  ab  ejne  Gold« 
wäshe.  In  einer  trostlo&en  Wildni^a  »uht  der  ärmlich 


einem  Klinsfbcutcl  tlhnlieb  sieht.  Eine  viuhedcutendere  Art  det 
Goldwäschen.^  aus  den  Flüssen  ist  das  von  armen  Negern  oder 
Fai-.i  ,i  cl  oreu  eingeführte  Untertauchen  (Mt  i  g  u  1  h  n  i ).  Der 
Goldn  ;*srher  steht  zu  dem  Ende  his  an  die  Hüfte  im  \N  as>er  und 
saroiu'-it  drn  Ciulcivaui!  \u  iirier  Balea  (hölzerne  runde  Schrde) 
die  er  inil  voigesetzteu  Kniccn  in  den  Grund  des  Flusses  schiehl 
und  hotirU  Man  kaim  üch  dcnica  wie  muUsam  eine  soIcIac  Ar- 
beit  ist 

(Siffhs  TAH  Eschwsg«  Pluto  Brssiltensii'psf*  fflfi 
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gekleidete  Goldwasriier  >  der  Hitze ,  Kähe  und  Nassö 
preitgageben ,  und  inringt  um  kärglichen  Lohn  viele 
Taucende  aus  der  Erde  in  die  Hand  des  Reichen.  Frei- 
lich ist  denn  Einer  und  der  Aiulcrc  von  ihnen  he- 
müht  dieses   Missverhältniss  dadurch  auszugleichen, 
datf  er  einen  TLeil  des.  Goldes  für  sieh  hehält*  IHe 
Veruntreuung  war  geraume  Zeit  durch  die  Leichtig- 
keit des  Verkaufs  sehr  begünstigt,  liausirer  und  Goid- 
lehmiede  durchschwärmten  die  Goldbezirke  unter  al- 
lerlei Vorwand,  und  kauften  sämmtlich  gestohlenes  Gold. 
Ein  Theil  dieses  Guides  blieb  zwar  im  Vaterlande,  ein 
sehr  bedeutender  aber  ging,  meist  in  Honig  versteckt 
über  die  Städte  Troizk  und  Werchneuralsk  mit  den 
Karavanen  nai  h  Buchara,  wo  man  ironisch  satten  soll, 
eine  einzige  russische  liunigtunne  scy  besser  als  vie- 
le persische.  ,  Seitdem  aber  die  Regierung  angefangen 
hat  die  Kftufer  strenger  zu  bestrafen  als  die  Stehler^ 
hat  der  linTug  abgcnonimeu^  ihn  ganz  zu  unterdrüc- 
ken ist  hier  eben  so  unmöglich  als  anderswo  >  und 
das  wirksamste  Mittel  ist  unstreitig  hoher  Airbeitslohn 
und  gute  Prämien   fiir  besondere  Leistungen.  *)  Da 
die  ganze  Gegend  von  der  tiesehaffenheit  ist^  dassman 
über  deren  Bau  nur  in  den  Flussthäiern  genügenden 
Aufst  hluss  erhält ,  so  beschloss  ich  von  ßo^oslowsk 
nördlich  nach  deni  12  Werst  enlfernlen  Petropawlow- 
•koi  zu  gehn^  die  Umgegend  desselben  kennen  zu  1er- 


•)  In  Slatousl  wurde  mir  diisl  fulgcnticr  Vorfil)  tr/.;ilili:  Ein  Uau- 
Mfcr  hatte  Uasellisl  auf  der  Durclueiso  in  der  Diinkdheit  und  gr09- 
.•»er  Eile  einen  Ktumpeu  Gold  gckaafi.  AU  er  ihn  nin  rulgenden 
Tage  einige  Statiuneu  von  Slatousl  imtcr^Mcliic,  lUod  ei-  tlass  der 
Klnmpen  vergoldetes  Blei  war;  der  YeiLiüilVr  aber  «benäblte 
Mine  Banknoten  und  erkannte  sie  für  ialsdbe. 
Beiir,  z.  KeniktA.  d.  Au».  Jicibsl    JM,  k 
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«letl  üfid  dann  zu  Walter  auf  dem  Wagi^an  und  der 
Sof  jwa  bis  in  die  Nähe  von  Bogodowsk  zurückzukeh- 
ren. Pelropawlowskoi  liegt  am  Zusammenfliiss  zweier 
FlüSiCi  des  Kobnga  und  Wagmn  auf  niedrigen  aber 
atulen  Kalktteinfelaen ,  wurde  früher  ala  Bogoabwik 
ei  baut  und  produzirlc  Eisen  und  Kupfer.  Die  Hüt- 
ten sind  aber  seit  einiger  Zeit  ,  wegen  Armuth  der 
£rzei  ausser  aller  Thätigkeii  und  die  Mannschaft  nur 
noch  mit  dem  Ausbeuten  einl^r  Goidirifen  beschif« 
tigl.  Die  Gebäude  ^lud  verfallen  und  der  Ort  hat, 
wie  Bogoslowak,  ein  düstere»,  uncrfreuliehcs  Ansehn. 
Dast  er  seine  Bedeutung  für  den  Beairk  verioren  hat, 
Jionnto  man  deutlich  an  dem  elenden  Wege  achn^  der 
zu  ihm  führt.  Dieser  musstc  von  den  Turjinskischen 
Gruben  an  ebenfalls  auf  Pferden  zurückgelegt  werden, 
und  selbst  von  diesen  war  man  bisweilen  genöthigt 
abzusitzen,  nm  sie  iibcr  vermoderte  Knüppeldämme  zu 
führen.  Ausser  den  Gebrüdern  Karpinsky  und  II«tfm 
Straabewsky,  dem  wir  die  Nachrichten  vomnönUi* 
eben  Ural  verdanken,  schlössen  sich  uns  noch  ein  Paar 
Bergoffieiere  an,  so  dass  unser  Zug  mit  den  W  egwoi^rn 
und  Reitknechten  aus  12  Personen  bestand,  die  bei  hei- 
terster Laune  und  nach  besten  Kräften  mit  den  Sümpfen 
und  Mücken  kämpfend,  den  öden  Wald  durchzogen. 

Schon  am  Tage  nach  unserer  Ankunft  in  Petro- 
pawlowskoi  brachen  wir  zu  dem  Berste  Kumba  auf, 
thcils  um  diesen  zu  besteigen  und  naher  kcnnoii  /u 
lernen,  theils  aber  um  einige  alte  Gruben  zuheaichti- 
gen,  die  auf  dem  Wege  dahin  liegen.  Der  Berg,  den 
Pallas  mir  der  wogulicben  Aussparhe  Koümb  nennt, 
und  der  von  den  Russen  oft  Wogulskaja  Gora  (wogu- 

lieber  Berg)  genantit  wird,  erscheint  bei  heitere»  Wct- 
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iet  Am  Westlichen  Horizonte  von  Pc(iV)pawtowskoi  una 
besteht  aus  zwei  Kuppen  von  fast  gleicher  Höhe,  die 
durch  einen  langen  Sattel  verbunden  sind.  Der  Weg 
fiilirü«,  wie  iihcrall  in  dieser  düslern  Wildnis«,  durch 
Sumpf  und  dichten  Wald  an  einem  Sparteiche  und 
der  verlassen  Knprergrube  Petrowskoi  vorbei.  Bei  dem 
Anl<?gcn  von  Spnrt(^l(  licn  hat  niMii  liier  mit  Imson- 
deren  Schwieris^keilon  zu  kämpfen,  weil  dieselben  in 
einein  höhlenreichen  Kalkstein  liegen ,  der  das  Was- 
ser durch  unterirdische  Kanäle  entweichen  lasst;  einen 
solchen  Teich  muss  man  dann  wie  ein  leckes  Schiff 
behandeini  die  schadhaften  Steilen  ausmitteln  und  vep« 
stopfen.  Dies  e^eschieht  auf  die  Weise  dass  man  den 
Eingang  der  Hohli  n  dir  Iii  mit  Fasr  iiincn  belegt  und 
diese  mit  Steinen  beschwert. 

Nachdem  wir  die  Nacht  am  Fusse  des  Berge«,  beim 
Flüsschen  Solotuclia  unterm  Zehe  yjigebracht  hatten,. 
/  traten  >vir  am  näclis}(!n  Morgen  unsere  Wanderung  auf 
den  Südgipfei  der  Kumba  an ,  der  von  den  Russen 
Solotaja  Sopka  (Goldgipfel)  genannt  wird  unddernie« 
drii^ere  ist.  OUiilei«  Ii  ein  dichter  Nchel  die  Luft  ver- 
dunkelte  und  iVegeo  den  üoden  sehiuptrig  machtei 
brauchten  wir  dodh  nur  1|  Stunden ^  um  den  steiien> 
felsigen  Abhang  «n  erklimmen  ,  weil  die  Höhe  des  Ber- 
ges unbedeutend  ist.  Aul  dem  Gipfel  war  der  Auf- 
enthalt in  hohem  Grade,  unbehaglich,  obgleich  wir  an 
einer  hohen  Felswand  bei  bedeutendem  Feuer  einigen 
Sciuitz  vor  Wind  und  lieL;,en  fanden,  unier  welchem 
meine  Gefährten  zurück  blieb«:«,  widircnd  ich,  von  ei- 
nem Waldwächtcr  gcfiihrt,  den  Sattel  entlang  zUr 
hühcren  Nordkuppe  u^ini^,  sie  ijcslieg  und  deren  Höhe 

baroüictnscU  zu  2^200  i.  uss  ubu.*  dou  A  m  jinskiicheu 
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—  lo- 
dern UmsiändeQ  oben  m>  fliish«n  würde  alt  die  Muc- 
ken, voi  tlctiüi)  er  ftckiitit.  Aul  sultiieii  lala  Icn  wur- 
den  Hoaraatzei  wieuuui  lio  am  AilaiUagt^  gute  Btan- 
•to  leiiten ,  sie  sind  über  kior  nicht  liblidi ,  sondern 
man  bedient  sich  ^ci^i^cii  die  Mücken  der  i>ugeaaiiulen 
Bümakurkay  einer  eiserneu  Bücks«,  in  welckcr  ikrkea*- 
trJkwamm  brennt,  und  die  an  ein  Breit  befestit^t  tmd 

so  unter  tlcn  Rücken  gehungt  wird  ,  daiR  d;is  HreU, 
ab  scliiaektur  Wiunoieleiler ,  zwischen  die  Hndise  und 
den  Körper  kommt   leder  Arbeiter  im  Walde  und 
auf  Hellst  hl  iis^en  ist  auf  diese  Weisf  armirt:  aurli  fehl- 
te die  diüiipicnde  Dümakurka  in  unsern  iioteii  nicht. 
Eine  kleine  Wiese,  die  sum  ersten  Nacbtlager  gewiblt 
wurde,  war  so  liberreick  an  Mücken ,  dass  man  neb 
ihrer       i»  durch  den  dicküicn  Raueii  nicht  ganz  er- 
wehren Iwnnte*  Obgleich  wir  in  einem  woblvendkloa* 
senen  Zelte>  unsere  Botaleute  aber  gar  anf  einem  Hob^ 
gerii^t^c  l  tr;('n,  unter  wulthem  vcilaulte  Bäume  boii Il- 
ten^ so  war  an  Sddaf  nickt  um  denken,    leder  treule 
sich  a*hon  vor  Sonnenaulgang  weilersusehwinDwn. 
Bald  war  die  Mündung  des  Wagran  erreicht,  dessen 
Lauf  •  von  Petropawlowsk  bis  zur  Sosjwci   mit  allen 
Krümmungen  auf  90  Werst  geKhätzt  wird»  Auch  auf 
der  Sosjwa,  die  wir  mm  hinabfufaren^  verBaiien  uns 
die   romauhh«  lien  ,   tnaleriichen   lileransichtcn  nicht. 
Senkrechte  Kalkstetnfelaen»  dorch  wunderliche  Höklen 
wie  e.  B.  die  Felsen  Pctscbi,  (itasiMk:  die  (Mm)  oder 
durch  gutes  Echo,  ^vl^l  Kamen  Goworun  (der  Scliwalzer) 
ausgeaeichnetf  erlichen  sich  von  Zeit  zu  Zeit  und  ge- 
ben der  Gegend  eimm  eigentbAmlicfaen  Ken.  Ueber^ 
baupt  dürfte  die  Fahrt  auf  diesen  Flüssen  sehr  dazu 
gaeifpet  sejn  einen  ToUetündigea  Begriff 
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aber  growartigen  Charakter  dieser  Gegend  zu  geben* 
Di<'hter  Urwald  .  aus  Nadelhölzern  bestehend  ^  faist 
die  l^fer  dieser  brausenden  Ströme  ein,  bedeckt  die 
Felsenhöhen  und  bildet ,  besonders  in  den  Sommer- 
nSrhten  durch  sein  tiefes  Dunkel  einen  schauerlichen 
Kontrast  mit  dem  hellblaucni  glänzenden  Himmel.  An 
den  abgestorbenen  Stämmen  ranken  jene  üahlen  Moose 
hinauf  und  überziehen  sie  bis  an  die  Spitze  mit  einem 
huiiderbaren  ßlattcrschniuck.  Im  FViihlingc  entwur- 
zeln das  steigende  Wasser  und  lierabschwimmendes 
Eis  die  dem  Ufer  nahestehenden  Bäume^  berauben  sie 
ilii*er  äussern  Bekleidung  und  ihürmen  sie  an  seichten 
Stellen  zu  Hunderten  mehrere  Faden  hoch  auf.  Solche 
Massen  durcheinander  liegender  Stamme  mit  ihren  staf^ 
ren  Aesten,  geben  der  Landschaft  einen  sehr  rauhen, 
wilden  Charakterj^  und  erhohen  nicht  wen den  »ciiau- 
erlichen  Eindruck  den  diese  nordische  WUdniss  macht. 
Hier  treiben  die  Riesenkräflte  der  Natur  fiessellos  ihr 
majestätisches  S[)ii:l,  vun  der  Hand  des  Menschen  we- 
der gemildert  noch  bekämpft.  Nachdem  wir  von  Petro- 
pawlofsk  ans  mreit  über  100  Werst  zurückgelegt  hat- 
ten, ohne  eine  Menschen wohnunjx  zu  sehen  ,  kamen 
wir  endlich  zu  Denischkin  Simowjo.  Ander  Sos- 
jt^a  stehen  mehrere  solcher  Simowjo  20  bis  25 
Werst  Ton  einander  entfernt  Es  sind  dies  einsame^  im 
unen(iiichen  Walde  erbaute  Häuser,  die  von  sogenann- 
ten Simowschtschik's,  gewöhnlich  verabschiedeten 
Bergleuten,  bezogen  werden,  um  über  Waid  und  Hen* 
schlacke  zu  wachen  inul  zur  Zeit  des  Heumukeiis  die 
Arbeiter  über  den  Huss  zu  setzen.  Sie  sind  meist 
verheirvthet,  gute  Jäger  und  treffliche  Führer  durch  die 
Labyrinthe  der  WaldirUdniss.  Ungeachtet  der  grossen 
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Abgeschiecieiiheit^  in  der  diese  Fainiliea  leiten^  Valien 
iirir  ftie  fröhlich  und  guter  Dinge;  auch  entbehren  sie 
in  der  That  ni<*hf  viel,  wenn  »ie  nur  ein  Paar  Mal  im 
Jahre  die  grosseren  üric  des  Bezirkes  besuchen. 

Bis  hierher  waren  die  Ufer  der  Sosjwa  fortwah- 
rend felsig;  jene  hohe  Kalkstein wand^  der  Kamen  Go- 
vvorun  ist  der  Ictzle  V'ds,  der  sich  hier  erhebt.  Wei- 
ter hinab  sind  die  Ufer  flach,  der  Fiiiss  breiter  und 
von  Wald  und  schöneli,  gratreichen  Wiesen  eingefastt« 
In  der  Nähe  der  nun  folgenden  Maslowskoje  Simo- 
wjü  ist  der  Strom  von  grossen  lilö(  ken  eines  dunkeia 
Porphyrs  angefüllt,  zwischen  deneii  er  brausend  mit 
hohem  Wellenschlage  htndurchströmt.  Diese  Strom- 
schnelle ist  über  eine  Werst  lang,  von  den  Fahrleuten 
ein  wenig  gefürchtet  und  heisst  Maslowskije  Pere- 
boru.  Es  war  schon  sehr  spät  Abenda  als  wir  in  dem 
Wogulcadorfe  Mar. sali  oder  Petrowa  anuanien,  wo 
uns  Führer  und  Reitpferde  erwarteten.  Auf  einige 
FUntenschüsse  die  unsere  Ankunft  ankündigen  sollten» 
antworteten  anfangs  nur  Hunde.  Bald  aber  erwachten 
die  Bewohner  des  Hauses»  in  d^s  wir  eintraten »  und 
ein  freundlicher,  ehrwürdiger  Wogulengreis  hiess  uns 
willkommen.  Er  war  der  einzige  der  ganzen  Familie, 
der  seine  Mutters[)ra<  he  noch  gelaulig  sprach;  seine 
Kinder  und  Enkel  verstanden  nur  Russisch,  ebenso 
waren  Kleidung,  Lebensart,  Bauart  der  Häuser  auch 
russisch  uiul  ihre  Coiifcssioii  die  Gricclilschc.  Die  we- 
nigen Woguien,  die  ich  hier  sah,  hatten  eine  der 
mongolischen  sehr  nahe  Gesichtsbildung:  Geschlitzte, 
braune  Augen,  breite  Backenknochen,  flache,  gebogene 
Nase,  schwarzes,  schlichtes  iiaar,  dünne  Barte  und 
bräimliche  Haut.  Der  Ausdnicl^  war  Terständig  und 
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gutmütliig»   Sie  sind  Jaftatckniks^  Am  heiiat  sie 

bejiahlen  der  Krone  einen  Jassak  (Tribut  in  Thierfel- 
len)  und  beschäftigen  su-b  mit  iat^d  ,  Fischerei  und, 
was  man  im  weiten  Osten  in  dieser  boben  Breite  nicbt. 
erwarten  sollte,  auch  mit  Ackerbau.  Wir  sahen  Ger- 
ste und  $ommerrüg<^en  auf  den  Feldern  stehn  und 
hörten  das»  es  Jahre  gebe^  wo  sie  ganz  reit  werden 
und  der  Ertrag*  der  £rndte  fast  für  den  Bedarf  hin- 
reicht. Di«'»  ist  denn  für  die  armen  Leute  von  j^ru»- 
ser  Wichtigkeit  weil  sie  kein  Mcbl  zu  kaufen  brau- 
chen ^  debien  Preis  sich  hier  schon  weit  höher 
stellt  als  in  Slatonst  und  Jekaterinburg.  Es  ist  mei- 
nes Wissens  aoi  Ural  der  nördlichste  Punkt«  wo  Ge 
treide  gebaut  wird>  freilich  mit  sehr  unsicherem  Er« 
folge.  Man  muss  glauben  dass  die  Leute  hier  nur 
dur<  k  die  liehen  Küi'ii|>i eise  und  die  Schwierigkeit  des 
Transports  veranlasst  wurden  ihren  Bedarf  an  Getrei- 
selbst  zu  erzeugen,  und  kann  die  Grenze  des  be- 
ständigen Ackerbaus  nicht  mit  vollem  Reeiitc  hierher 
setzen,  da  der  Erfolg  noch  ein  unsicherer  istj  es  hl 
die  Grenze  des  beginnenden  Ackerbaus.  Bogoslowsk 
liegt  nach  der  Bestimmung  des  Astronomen ,  Herrn 
Fedoiüvv^  den  ich  hier  kennen  lernte,  ungefähr  in 
der  Fareltele  von  St.  Petersburg«  das  von  blühenden 
Aeckem  umgeben  ist.  Diese  sucht  man  in  Bogoslowsk 
vergebens,  weil  die  mittlere  Luft  und  Bodenwärme  *) 
dieses  Ortes  aus  verschiedenen  Ursachen  geringer  ist 

Ennan  (Reiae  um  di«  Eide  I  Band«  peg  980)  gbulit  die  miniere 
Bodnwirme  von  Bogodowsk  bei  90  Fuss  Tier«  m  * 
annehmen  xu  itonen.  Die  Temperatur  einer  Quelle,  die  nabe  am 
Fusae  des  Berges  Sopka  (hei  Bogodowil)  aus  Fd^gt  und  hervor* 
quillt  fand  ich  jun  23»  4uU  zul^  3»  H 
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als  in  wehtliclien  Gebunden  der&eibeii  gtiogrüpfaischea 
Brate.  Beständiger  Ackeriiau  am  ür«l  durite  erst  bei 
Werchoturje  anzunefamen  i«yn  y  wo  sirli  atiss^edehnte 
Aeckcr  befinden,  die  gute  Erndten  gehen  1).  in  i^iüii- 
land  aber  gedeiht  Weisen^  nach  den  liiuheiiungien  von 
Beiier»  bis  zum  61^  Hafer,  an  der  Kätte  bis  snm 
und  lloggen  bcinalie  liU  zum  G6^  IV.  6;  die  Gerste 
aber  erreicht  nf(  ht  allein  den  i^olarkreift,  sondern  aoll 
noch  einen  Grad  über  denselben  hinaus  gehen  2).  IKe 
nördliche  Grenzt;  der  Zone  des  he«»inn('nden  Acker- 
haus 3)^  die  durch  die  Gerste  hezeichncl  ist^  Steierl  am 
Ural  nur  bis  ami  %if  n*  B.  hinauf  also  um  3  Grad 
weniger  als  im  europäischen  Rumland  ,  ivo  die  Zone 
des  beslaudigen  Ackerbaus  schon  mit  dem  03^  he- 
ginnty  and  um  ganxe  6  Grad  weniger  als  in  Finnland. 
Hiermit  aber  ist  nicht  die  absolute  Cnmdglichkeil 
ausgesprochen  hei  Bogoslowsk  und  nördlich  da- 
von jemals  beständigen  Ackerbau  eii  haben  4).  £s 
hame  nur  auf  den  Venuch  an  grössere  Flächen  voll- 
ständig  von  Wald  zu  helicien  und  zu  kulli\iren.  Die 
Ausrottung  desselben  wurde  auch  liier  ihre  Wirkung 
auf  den  Boden  ausüben  wenn  der  brennende  Son- 
nenstrahl des  kurzen,  ahcr  heissen  Sommers  ihn  un- 
mitleibar  treffen  kann  5). 

1)  Erman  a.  a.  O. 

2)  St.  Pclcrsburgisclie  Zeitung  lOoO.  pog  OliC, 

2)  Siclic  die  klimatischen  Verschiedenheiten  Uusslanrls  n.  sw.  Nach 

dem  Russisclien  aus  dem  ersten  Stücke  der  iandwtrth>cbaftlichen 

Zeitung.  8c  BeHnbnrg  laBI.  pig  . 

4)  Ertn«!  a.  a.  O.  peg  SBl.  * 

19  Nadi  den  VsrsMhen  vsa  WfllUuiis  wifd  dsr  sütwsldcts  Bodsii 

dhtfcb  BertnhlMig  als  sn  le  8eD  Tiefe  um  1^  hsbsr  crwirmt, 

sb  dsr  wsMfcsMLli^  wAuwid  ua  WfBUnet  ftäi^OMssUDi  in. 
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Die  Wogulen  gehören  bekannllkh  mit  den  Ostjä- 

ken  rmd  wahrscheitilH'h  auch  iia srli k  i re n  und  Un- 
garn zu  den  uraliüchen  oder  ugoi'i sehen  I  mnen,  wel^ 
che  sich  freilich  von  den  westlichen  >  germanisirten 
Finnen  an  den  Gestaden  des  baltischen  Meeres  sehr 
luilerscliciduii.  i^ln  Sprachforscher  hätte  in  dem  Dorie 
Martäti  sich  vielleicht  lange  Zeit  aufgehalten  um  ein 
vollständiges  Register  wogulischer  Worte  ansiifertigen, 
ich  begnüi^te  mich  aber  mit  einem  ganz  kurzen  Ver- 
gleiche des  Wogulischen  und  Esthnischen,  das  in  mei- 
nem Vaterlande,  Livland,  von  dem  Landvolke  gespro- 
chen wird  und  bekannllu  Ii  ein  Diali  kt  der  westfinni- 
schen  Sprache  ist.  Ich  theilc  hier  diese  wenigen  Wor- 
te mit: 


Wogulisch  Bsthnisch. 

(I>ti  Bugo^Iowik).  (bei  iJoi|»ai) 


Eins, 

äkue» 

üz» 

Zwei. 

küz* 

Drei. 

korm. 

kolm. 

Vier. 

ruiä. 

nein» 

Fünf. 

äL 

was. 

Sechs. 

kod. 

kuus. 

Sieben. 

sad. 

seidse. 

Acht. 

kaUssa. 

Neun. 

Onlolo. 

tUma, 

Zehn. 

lo,  , 

kütmne. 

Fluss. 

Joe. 

£ide. 

mo. 

Himmel. 

toonn. 

Feuer. 

lad. 

UM.  {GmeL  iiM), 

Hood. 
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Wolken. 

Wind. 

Eier. 

tschach. 

• 

Hfltt. 

pont. 

Hand. 

kad. 

Plur.  kOecL 

Finger. 

pai. 

4 

Mund. 

iuss. 

\ 

Zähne. 

ElenuÜiier 

Schoori). 

• 

Bär. 

Opo» 

Menack. 

köUes^ 

Leute. 

megm. 

Kaiser,  Herr. 

mir. 

Dorf. 

poeL 

kuäa. 

Nackdem 

wir  in  Marsiti  «ine  Nacht  sugebracht  hat- 

(eil  ,  ritten  wir  .mu  niichsfcii  Morgen  uh  r  Hie  Gold- 
wäichc  Magdalinskoi  nach  den  Turjinftkischen  Gru- 
ben. Diese  letzte  Strecke  hatten  wir  vor  Korsem  ohne 
Schwierigkeit  zunukgelegt;  durch  die  vielen  Regen- 
güsse aber  war  der  Weg  so  verdorben,  dass  er  gar 
nicht  derselbe  zu  sey n  schien ;  dazu  hatte  der  Sturm  noch 
viele  Stämme  Öber  ihn  hingestreckt,  was*  ein  unange* 
nebmes  ümmIi mii^s  ist«  da  man  sie  gewöhnlich  lunrei- 
ten  mass.  Man  kann  sich  denken  welche  Schwierig- 
keiten aus  so  bösen  Wegen  för  den  Transport  von 
Gerathschaften  und  Lebensmitlein  cntstehn.  Ghickli- 
cberweise  ist  der  Boden  wenigstens  eben  oder  flach- 
hügelig,  denn  wirkliches  Gebirge  mh  grossartigem  Cha- 
rakter erhebt  sich  erat  in  hrfräclitli«  licr  Entfernung 
westlich  und  nördlich  von  Bogoslowsk.  In  diesen  Rieh- 


H 
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fen  am  ttomsonte  nackte  Fekknpfiett  ticii  erliebetl^  Ai6 

ioleressante  Umrisse  und  bedeutende  Höhe  haben^  da 
M  im  Juli  noch  bis  lief  unter  ihre  Gipfel  mit  einzeln 
ncfi  Sdineeflecken  bedeckt  waren.  Ue  ttkdKchcte  der 
drei  Kuppen,  welche  im  Westen  von  Boj^usiuwsk  sicht- 
bar sind|  heisit  Suchogorftkije  kamni^  die  mittlere  Kos - 
ifinskoi  kamen  und  die  nördliche  Kondtckakowskoi 
kamen.  Ein  Schnceflcck,  der  tief  unter  dem  Gipfel  des 
Kondschakowskoi  kamen  lag^  war  in  den  letzten  Ta- 
gen des  Juli  noch  nicht  Tenckwundenj  und  ebensiH 
wenig  mehrere  grosse  Sehneefelder,  welche  man  von 
der  Sopka  bei  Bogosiowsk  und  von  Petropawlowsk  aus 
in  einigen  Verliefungen  an  dem  östlichen  Abhänge 
der  Berge  dentlKh  erblickte.  Da  nun  diese  Berge 
um  Einige«  höher  sind  *)  als  die  höchsten  Gipicl  des 
Södural^  welche  eine  absolute  Höhe  von  4700  Par* 
Fuss  erreichen  **),  so  kann  man  keinen  Ausland  neh* 
men  diese  grosseren  Selineemassen  für  ewige  zu  hal- 
ten. Freilich  wurde  mir  in  Boguslowsk  versichert  der- 
gkichen  kämen  weder  auf  den  westlich  von  Bogo- 
siowsk be6ndlichen  Bergen ,  Suclioe;or8kije  kamni,  Kos- 
winskoi  k.  und  Kondschakowskoi  kamen  ^  noch  auf 


-*)  Nach  den  tngonomtlrischen  Messungen  von  Pedorow,  der  von 
eiacr  Boais  in  dao  Tarjinskiachen  Graben  die  Kflchile  Spitze 
des  Kondtcbakowskoi  kamen  nass,  betri^  die  HAbe  denelben 
über  dem  Niveu  der  Turja  bei  jenen  Graben  764  Toisen.  Die 
Turja  ist  Iiier  aber  nur  um  ein  Geringes  niedriger  als  bei  Bo- 
gosloivsk,  und  die  absolute  Höhe  des  letztem  fand  Kupflfer  (Vo- 
yagc  d.  rOuial  p;ig  21>2)  7(K)  Par.  fiiss.  Hionirn  Ii  muss  die  .ib- 
solute  Höhe  dcsK-mrls.  hakowskui  k  inen  in  ruinier  Zahl  ^280  Fu>s 
und  uiolil  doppell  so  grovs  sein  als  Ji'  Hohe  des  Jremel  oder 
^  lagaitai,  wie  ich  früher  ein  Mal  aj)grgei>cu  hatte» 

**)     B.  Ji'tmei  sücUicU  von  Miass* 


Digitized  by  Google 


fkm  DO  Weral  nördlich  davon  liegenden  Deniieiikiil 
kamflii  w,  Aat  min  htma  dunrnf  enrideni»  dam  dw* 

8(3  Jlühcii  noch  von  kcinciQ  Forscher  cr8ticc«in  und 
unLersttcht  wurden«  und  dass  grosse  kanluiu Irlich« 
SchneemMien  »eh  nnleriudh  der  Qkjfkl  an  fplmligett 
Stellen  den  f^nsen  Sommer  bindiireh  etliallen*  Deee 
dlo  Gijiit:!  ihren  Schnee  gegen  das  Ende  des  JuÜ  schon 
grüsatenüieiiee  verloren  hidieni  iet  kein  Beweis  fär  die 
NichteiiOiBtte  von  ewisun  Schnee»  weil  dieaeliie  Er- 
scheinung^ an  Hchr  bekannten  Berken  Europas  wieder- 
kehrt ^  die  %veit  über  die  Sehneegrense  mck  erbeben» 
So  aind  die  Sptteen  des  iweigipfligen  9»flOOFiim 
hoben  Wazmann,  am  Künigssee  bei  Berchtesgaden^  im 
Soouner  ohne  Schnee ,  seine  ewigen  Eisfelder  liegen 
aber  in  einem  tiefen  Setteli  der  beide  GKjpfel  trenalU 
Als  Pallat  im  Jabre  1170  die  Gegend  ¥Dn  Peferopew- 
lowsk  bereiste^  erklurle  er  ihr  kaltes^  rauhes  Klima 
aus  der  Nähe  deahohen^  an  yielon  Orten  mit  he- 
ständigem  Schnee  bedeckten  urallaehen  Kitu, 
und  hatti?  also  gewiss  sichere  Kunde  über  das  Vor- 
handcnseyn  des  erstem^  wenn  er  ihn  anch  nicht  ana 
eigener  Anschauung  kannte.  Ilenr  Ton  Humboldt 

und  G.  ri<js>('  landen  die  Gipfel  der  wcstUeh  von  Bo- 
goslowsk  q/dfs^nm  Berge  in  den  ersten  1  agen  dca 
Mi  (neuen  Slyla)  noch  meiat  mit  Schnee  be- 

deckt. Wer  den  Ural  in  der  Richtung  von  Süden  nach 
Norden  bereist^  dem  tr<^U:n  mithin  hier  zum  ersten 
Mal  beständige  Schnoemaaaen  entgegen.  Die  htehaten 
Berge  dea  afidüchen  Ural,  der  Jremel  und  Jurma  ha- 
ben ihrer  geringem  Hohe  und  südlichem  Lage  wegen 
keine  Spur  von  ewigem  Schnee  ^  obgleich  man  Ton 
ihnen  nicht  aelten  daa  fiegMilheil  vmtcheitn  hdct 
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ta  äognlowck  kmnU  man  jotUiiiietirere'fagiBiaag 
«ehr  gut  bemerken  ^  dats  jene  Bergreilien  im  Wetten 

uiL  jxjhr  liL-^iiimut  eine  WcUcrsclicidc  bildeten.  Man 
sali  dunldtj  acliwere  Wi4ken  auf  Urnen  «ngehlnft»  4kr 
liefüge  Wettwind  brachte  aber  nur  wenige  von  ihnen 
nach  Bogoslowsk  hcmber.  Der)  K*is\vin»koi  kamen  iim- 
büUien  sie  oft  stundenlang«  wobei  diete  Hülle  die 
Form  dea  Bergas  annahm^  so  data  man  an  seiner  Stei- 
le dnen  ganz  ähnlichen  ,  nur  viel  grossem  Wolken- 
berg  sah.  Es  wurde  in  mir  der  Wunsch  rege  jene 
Berge  za  betteigen  und  ihre  Höbe  barometrisch  su  be- 
atimmen ;  und  weil  man  mir  tagte  data  tie  von  der 
Ebcnliuttc  Pawdinskoi  am  besten  zu  erreichen  wären 
to  begi^b  ich  mich  am  13.  Juli  dortliin.  Auf  flieter 
Efkurtion  hoffte  ich  denn  auch  den  Pawdintkoi  ka- 
men, der  gleichfalls  für  einen  der  ]iu(  hsten  Berge  de» 
Ural  geliaiten  wurde,  messen  zu  können,  und  mit  den 
Gesteinen  det  ganzen  Höhenzuges  bekamil  zu  werden. 
Der  Wf  Li  n  u  Ii  l^  iwdinskoi  Sawod  geht  anfangs  auf 
der  leiuterinhurgcr  Strasse  bis  zum  Doric  Kakwa  und 
dann  wettlieh  über  den  Flute  gleichet  Nament  imd 
10  WertI  vor  Gtitijewka  über  die  Lobwa ,  üe  hier 
ein  ansehultciies,  sehueilblruuiendeh  i  hisselien  ist,  das 
in  kleinen  Kähnen  beCabren  wird.  Auch  dieser  Weg 
fahrt  Aber  Sämpfe  und  niedere  Felthügel  anf  einer 
welligen  Ebene  hin,  und  war  nur  bis  K.ikwa  niii  l\ä- 
derfuhrwerk  zu  befahren.  Von  dort  an  musste  man 
tich  zu  Pferde  durch  ein  Gewebe  von  Sümpfen,  Feb- 
blocken  und  v(jrfalienen  Knüppeldämmen  arbeiten,  das 
nur  wenig  besser  als  die  Strasse  nach  Petropawlowsk 
war.  An  diesem  trottloten  Zuttande  der  Stratte  itt 
der  Verfall  des  Pavvdiusker  Hüttenwerkes  Schuld^  das 
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•eit  metireren  lahren  eben&lb  antier  ThAtigkeit 
sefasi  ist.   Zw^i  Drittheile  der  dort  lebenden  Arbeiter 

waren  auf  verschiedenen  Guldwasclien  verüieilt,  de- 
ren einige  zum  Bezirke  der  Hütte  gekörten.  .Nach 
dem  anhaltenden  Ritt  und  einigen  sehr  wirksamen 

Ilegenirüsscn  llial  e»  wohl  in  Jimh  Hause  des  Ver- 
waUer»;  Herrn  Wolter,  ih'r  hier  in  stiller  Abge- 
schiedenheit yon  der  Welt  lebte«  die  frenndliclttte 
Aufnahme  und  Pflege  zu  finden. 

So  monoton  der  Charakter  der  Geg(;nd  durch  den 
unuuterkrocheaen  Wald  wird^  so  ist  der  Anblick  des 
letalem  doch  sehr  Tersehiedenarlig  und  oft  sehr  sehöo. 
Man  kann  ihn  nach  den  Baumgattun^n  und  deren 
Hohe  in  mehrere  Arten  tkeilen^  die  scharf  bezeichnet 
sind.  Am  schönsten  nimmt  sich  unstreitig  jener  hoch- 
stämmige  Wald  aus^  der  ziemlich  zu  gleichen  TheUen  am 
Fichutii^  i<itiucn,  Edeltitunen^  Ccderfic  lueii  und  Birkvn 
besteht.  Zwischen  den  schönen,  schlanken  Stämmen,  die 
eine  Ricseniirrdsse  eircichen,  und  auf  eipem  üppigen  Gras- 
büdcn  sUfhii,  kunu  ni;:ii  i>eiiu  Mangel  von  önlerholz- 
weit  um  sieb  her  sehn.  Solchen  WakI,  der  russisch 
Bor  genannt  wird«  trifft  man  in  trockenen,  hügeligen 
Gegenden  mit  felHigcm  Boden  an.  Einen  ganx  andern, 
sehr  düstern  Anhiich  gewährt  jener  dichte  und  un« 
.  duIchdring^che  Fichten  und  Tannenwaid,  in  welchem 
die  niedrigen,  dünnchy  bis  an  die  Spitze  astlosen,  Stäm- 
me oft  nur  wenige  ZuU  von  einander  entfernt  sind. 
Aus  solckcm  Dickickt  pflegt  sick  nur  hie  und  da  ein 
hoher,  starker  Baum  zn  erheben,  und  in  der  Regel 
stellt  es  auf  Sümpfen.  Eine  drille  Ai[  isf  hochsiam- 
nüger,  imposanter  Nadelwald,  durch  dessen  duokl^^ 
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Dach  kaum  ein  Sonnenstrahl  7ii  dringen  vermag.  Zwi- 
Khen  den  schönen  Stämmen  wächst  bis  su  deren  hal- 
ber HAhe  ein  dichter,  niederer  Wald.  Pewdinftkoi 
soll  im  Winter  etwas  an  Lebhaftigkeit  gewinnen^  denn 
die  Strasse  die  von  Solikamsk  über  Werchoturje 
neck  Jrbit  hier  Torbeifübrt»  wird  dann  oft  bbin  den 
April  hinein  Ton  Kaufienten  befahren ,  iiB  -auf  den 
nördlichen  Theilen  des  europäischen  Husslands  &iun 
groMea  Handelsmarkt  naeb  Jrbit,  und  mit  den  einge- 
tauachlen  Waaren  wieder  surttckxiehen.  Dieser  Markt 
wird  i>ekanntlich  im  Februar  gehalten,  und  die  Stra- 
sse ist  dieselbe  auf  weicher  ehmals  der  gesaniinle  Ver*. 
kehr  swiacben  deai  eoropäiscben  und  aaiatitcben  Kuas- 
laiid  ])e\virkt  wurde.  .Sie  ist  im  Sommer  nur  für  Rei- 
ter und  Fussgänger  praktikabel  und  wird  nur  von 
einaelnen  Poa^botm  ui|d  wenigen  andern  Wanderern 
befreien.  Der  strenge  Winter  aber  ebnet  und  befestigt 
sie,  wie  er  denn  in  diesen  Waldsümpfen  überhaupt 
den  Verkehr  befördert  und  nicht  erschwert,  wie  in 
den  Steppen  des  SüduraL  Es  besteht  daher  swtscben 
dem  nördlichen  und  südlichen  Theilc  des  Gebirges  ^ 
auch  in  dieser  Beziehung  ein  auffallender  Kantrast^ 
d#>nn  in  den  Steppen  wird  durch  tiefen  Schnee  und 
besonders  durch  ftirclitbare  Schneestürme  ila«  Fort- 
kommcti  bUweilea  ganz  unmöglich*  Wie  man  also  liier 
den  Sonuner,  ao  erwartet  man  im  Norden  den  Winter 
um  sich  freier  su  bewegen. 

Das  Wetter  war  unterdessen  sehr  ungünstig  gewor- 
den, et  fiel  hei  kaltem  Nordwinde  hl^ufig  starker  lie- 
gen und  tiglicfa  zogea  Gewitter  vorüber«  Eint  dersel- 
ben war  von  Hagel  begleitet,  desseu  Kuiiier  die  Grös- 
se Yoo  Haselnüssen  Matten»  Wenn  es  schon  bei  heite- 

6 


Digitized  by  Google 


nen  zu  machen,  »o  fanden  es  die  Bewohner  von  Paw- 
dinskoi  jetzt  völlig  UDUiögUch  zu  den  hohen  Berglen 
Kondtcbakowskoi  iLämen  u.  w.  zu  geiangen,  jlieel'' 
Iva  40  oder  45  Werst  von  Pawdintkol  liegen.  Da 
sie  noch  nie  bestiegen  und  iiherhaupt  nur  ein  Paar 
Mal  erreicht  worden  waren«  so  l^onnie  aucli  liem 
▼ertftfsiger  Führer  gefunden  werben*;  und  selKiil  wenn 
dieser  nicht  gefehlt  hätte«  so  warnte  das  Ö^piel  eines 
jungen  Bei^otfizianten«  der  von  PawdinsKoi  autjgent- 
ten  war,  um  einen  alteh  AnDrucn  auf  Eisenerz  zu  un- 
tersuchen^ und  nach  mehreren  Stunden,  im  Sumpf  ge- 
badet und  ohne  seinen  Reitknecht  heimkehrte^  weil 
es  ffiesem  erst  am  folgencien  Tage  gelingen' wbätei  uch 
und  seine  Pferde  den  Gefahren  der  V^dmss  srii  ent- 
winden. Am  16.  Juli  aber  erschien  die  Sonne  wieder, 
ui^  ich  benutzte  einige  iieitere  Nachmittagsstunden  um 
den,  Werst  14*  von  hier  geiegenen  ^«wdinskoi 
kamen  zu  besuchen.  t)erWeg  folgte  anfangs  der  Stra- 
sse nach  Solikamsk.  auf  welcher  man  zum  Schutz  der 
Reisenden,  wie  auf  den  tiolien  Pässen  deir  Alpen,  so- 
genannte Refugen  erbaut  hat,  lenkte  aber  dann  rechts 
von  ihr  ah  und  war  in  drei  Stupden  bequem  zurück- 
geleirt.  Das  Steigen  vqm  Fusse  bis  auf  den  Gipfel  er- 
forderte ntif  eine  Slbnde,  da  die  Röhe  des  Berges 
über  den  Turjinskischen  Gruben,  nach  einer  von  mir 
angestellten  barometrichen  Messung  nichi  metir  als 
25l0  l^ar.  Fuss  beträgt  Vjon  Pawdinskoi  ges^in, 
erscheint  der  Berg  als  ein  stumpter  Kegel,  dessen  un- 
tere Hälfte  von  einem  sanften  Littel  verdeckt  wird. 


*}  Seine  absolute  Büke  mag  aUo  etwas  über  3000  Par.  Fuss  betragen 
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WHdHi¥  ^!JMi^MebH^6i^  fifu^pM!  ^Aißlbeii  Sti^^diUUb 

v^^ljfhtdet  und  sith  durch  befwaldet^Htügel  alfmSf?^  den 
Üfern  des  grössen  Spat^eiehes  anschhesst.  Diese  Teiche 

^hnik^fi  8k  mmcV^%  dem  ^m^^cr^äi^hM 

Mittlern  Giehirgei^',  so  wenige  he^t^l  Aifi  Vt^\  scheint 
<ffi^  Nat<#  ali^'  ii:äiendä  Was^if  fa^t  au^schlie^kMck  auf 

Ott  niMn^  m  mnpm^iihtmkt  m  mm: 

Der  Gipfel  de»  Pav^äiniköi  kaVneh'  tHdet  eine  klei~ 
iSh^ti^,  atrt'  der  noch'  Gm'w^öhst  und  Zwergtannen 
IMlri^ätefd.  fkch  CMkti  üeM  Mait  d^^^  fijRrbd  Gegen«! 
liiWf  <^b<*Hf*' Hoföohl,  iil  N  W,  W  i/nd  S*W  da^  üraU 
gebirge  in  vielen  jiärallelen  Zügen,  und  über  alle  diese 
liltivi^  W  hii^  io  W^rst  gegeti  W  einen  durch 
#«}Mir  M(;hft¥tfl'<uM  lini«  MU^zfil:'^nfeten  tf^,  m 
mir  meine  Führer  aber  nicht  zu  nennen  wussteii.  iWe 
grossartig^te  Gebirgsansicht  erscheint  in  N  W.  Man 
hat  hier  jtämtich  die  Qruppcn  jener  hohen  Berge  Yor 
«ich,  deren  wir  oben  erwähnten,  und  die  sich  östlich 
von  de^  e}gQpt)icbej^  CeAjtrjdkette^  dem  Scwernoi  pojas- 
aowoi  kamen  (nördliche  Gürtelberge)  erhebt.  Ein  Blick 
aiT'da'  ftiiii^T/ C}{>f^  <l:c^f  Kbmni  liberzeugt  s^eich 
v6W  ilmu*  bedeutenden  ilöhe;  sie  schienen  ^en  raw- 
dThskM  Icämeh  w<lhig8tehs  um  ein  Mal  zu  überragen^ 
iütkisl^d  keinen  Schnee;  selbst  der  Schnee 
den  mnin  xoh  ßogostuwsk  aus  auf  ihnen  si  Lea  konnte, 
wafi*  hier  v6\i  VArliegenden  ftcrgen  verdeckt  Der 
Vt^  iä  hU^'üim  n^r  e( Was  höher,  liondern  audi  im- 
g^W'iiVWr  a1s!TiM(^M"GegeH(ien.  Die  Abhänge 
und  dl6  Gipfel  des  Pawflihstoi  Kamen  sind  mit  Tau- 
ietiÜhh  voVi'  FdsbtdciLän  so  übersäe^  dass  man  kaum 
U^däiUjl  Gesüdä  eni^^kei^  kann.  Sie  haben  einen 
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DurchmeMer  von  2  bis  5  Fuss,  sind  scharfkantig  und 
bei^ehn  aus  verschiedenen  Abänderungen  von  Diorit 

Nichdem  ich  in  Pawdinakai  nocli  einige  Tage  hm 
trübe  Stern  Himmel  zugebracht  hatte,  in  der  Hofiiling 
auf  die  £isengrubea  der  Suchije  kamni  und  von  die- 
len auf  den  Koewinakoi  und  KendachaknwskoiJuunen 
zu  gelangen,  mmste  ich  nach  Bogetlowsk  zorückkdb- 
ren  um  mit  der  noch  übrigen  Sommerzeit  nicht  gar 
zu  verschwenderisch  umzug^en. 

W&hrend  dieier  Autfläge  nach  Nord  und  Weil  hat- 
te ein  licrgbeamtc ,  Herr  Moskwin  die  Grflalligkeit 
giehabt^  in  den  Turjinskischen  Gruben  an  einem  met' 
ner  Barometer  tftgUch  mehrere  Beobachtungen  avlktt- 
aeichnen^  von  denen  ich  dann  die  f^eichteitig  mitnrir 
angetteliten  zur  ikstimmung  einiger  Höhen  anwenden 
konnte. 

.Reiae  von  Bogoslowak  nach  Kuachwa. 

Nachdem  ich  in  Bogoslowsk  noch  mehrere  Tage 
auf  die  IJntenuchung  einer  sehr  intereiaanten  Fckent- 
UöMung  am  rechten  Ufer  der  Turja ,  und  auf  die 
Besichtigung  einer  nicht  weniger  lehrreichen  Lokalität^ 
der  Goldseifen  von  Pcschtschanka  verwendet  hatten 
reiate  ich  auf  der  Poatatraiae  in  aadlicher  Richtmig 
nach  Werchoturje.  Die  freundliche  Aufinahme  und  die 
Belehrung,  die  mir  in  Bogoiiowsk  durch  den  Hütten- 
direkter  und  Berghauptoaann  Henm  Poroaow  tu 
Theil  wurde,  wird  mir  ateta  eme  angenehme  Erinne- 
rung hleiben  und  verpflichtet  mich  zu  aufrichtigjer 
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^  Dankbarkeit  Der  Weg  TOti  Bogotlow^  nach  Wereho- 
iurje,  einer  sehr  alten  und  ehmak  sehr  blühenden 
vnd  wichtigen  Handelieladt^  lenkt  immer  weher  vom 
Uralgebirge  nach  Siddit  ab.   Die  am  ÖatKchen  Fttüe 

det  letztern  »o  weit  verbreiteten  und  an  Meta!!au«bru- 
cthen  so  reichen  Hornblende  und  Augitgesteine,  wer* 
den  fchon  weetKch  von  Werchoturje  von  einer  groieen 
Granitfermaticn  Terdrftngt.  Es  ist  dies  wohl  ohne 
Zweifel  die  nördliche  Fortsetzung  jenes  Granitzuges, 
der  das  Uralgebirge  im  Osten  begleitet,  und  in  den 
Gegenden  v&A  Ifrasi  und  Jekaterinburg  so  reich  an 
schönen  Mineralien  ist  und  endlich  in  niedern  Bergen 
bei  der  Featung  Stepnaja  über  den  Orenburger  Grenz* 
kordon  in  die  Kirgisensteppe  aneht,  wo  wir  ihn  bd 
einer  andern  Gelegenheit  näher  betrachten  wollen.  Wie 
dieser  Zug  überhaupt  keine  bedeutende  Höhe  zu  er- 
reichen scheint,  to  erhebt  er  sich  auch  hier  nicht  ein- 
mal ztt  einer  bestimmten  Hügelrethe,  and  sShe  man 
nicht  bei  Werchoturje  den  Granit  die  Ufer  der  Tura 
bilden»  so  wurde  man  schwerlich  auf  den  Gedanken 
kommen  dass  die  ebene  Gegend  durchaus  felsigen  Grund 
hat.  Der  Eindruck  den  diese  Stadt  macht  ist  sehr 
überraschend ,  weil  man  nicht  gewohnt  ist  am  Ural 
g^hiditUche  Denkmäler  einer  btihera  Zeit  zu  aebn. 
Auf  den  Aden  WaidgeUrgen  stehn  keine  Ruinen,  auf 
den  Flüssen  keine  steinernen  jBogenbrücken  und  verge- 
bens sucht  man  nach  Kunststrassen,  welche  die  Grösse 
dnes  ehmaligen  Verkehrs  beurkundeten.  Wo  sich 
hier  menschliche  Thätigkeit  regt^  trägt  Alles  das  Ge- 
präge  der  Neuheit«  Nur  Werchotnije  macht  hiervon 
eine  Ausnahme.  Seine^  malericben ,  wohlerhaltenen 
Ruinen^  die  Ueberbleibsel  einer  starken  Festung,  neh« 
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zeugen  die  elunalige  Bedeutung  dieser  Stadt  Die  Jff»- 

,tung  ^mv^  ibftt»wntUiili  ip  4«»  ild^r^  des  a?. 
JtluiiimteU  El«»  Sdintz  .^e^vi  i«0  iKUeniHMl^^ 
«riiiut,  und' war  die  Resident.  einfl».7Wo|ew^^  V4r 

4er  Gründuug  vpu  J^katerinbug  ging  der  grosse  Hau 
dkibw^  vo«i  «HngrtMMben  Russland  yS^ftU/^ibUanB  über 
SfilVkmA  >  m  Fnase  .det  I^mdwukoi  .|i«m«il.  .tffwhti 

p^qt  JVTfi^clioturje,  wo  damals  di^  JMl  ^erbfd^epi  wur- 
J>V»  niedem«  Mhlßqbten  ttloli^fUli^  .4^  4^tzigQp 

'  l^iirfihn^  tiidimMi  .i<hkc|it  miim  isomiü«  9ißm» 

.s^erqien  Denkmälern  jcn^r  BIutb^ifiH«  .  J|ei;  gegen- 
wärtige Huf  der  ^(^^t  gjiundet  sich  auf  die  nicht  ver- 
wesende Leiche  c(ji^  lUostergei^tU(;hen ,  4l9C 

wird,    yan  Zeit  zu  Zeit  ^pU  n>an  s^f  fien  f^insamefi 
Waldwegen  frontnien,  ^IfOJ^ügliiii^y^tlj^Jt/tt^  K»^ 
denhAlierii  ;^n4fp.)|^w^,  .^i^illK<f><^mf¥l^ 

Df^r  Weg  von  WercJi^ptMrje  nach  d^i^hne  Turinsjiqi 
fSjlHpd,  oder  \yie^i^n  gewöhi^i^ih  f^gt  JVishnaja  Tifff, 

,<^rfinit,  der  jvic^erhQjeptlicfi  in  ifun^Iichj^p ,  ;n^^n 
Kpppen  zu  Tage  gebt  .ijftfl  i(9fi  (^^^ff  ufl+ifj^ip^- 
•chief^jr  b^gl^t  i/|ti.  ,vq^:^fj|p,  viFi^.4j^smi^lie 
•mit  d^r  Anpä^eriTO  a^  jir^  sicfh 

wieder  ipi  Gebiete  au gii^UQ^^rj^i^^^f^j]»^^  Mit 
dieser  Gestein.änderung  ^b^t  si^ji  ^i^^f^^r.^u^^  4^^ 
Ai^cht  dar  Q^^ä^he  v^i;^^^  i^i^  ^iel^t 
höhere  und  etwas  steilere  B^rj^  ip^l^f^g^n^  (^elligep 
Zügen  von  Norden  «^^h  Süden  «treich^^  «tej*  dicht 
bewaldet  un^  stiin^fig.      }^jf(f  %i9WV.#4l* 

m 
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Eisenhütte  am  Ural  einen  guten  Ruf  hat^  ^ird  Rohei- 
sen TOD  Werchoe  Turinskoi  gefrischt  und  zu  Stabeisen 
md-  UMoen  Ankfnrn  ireiearbeitet  Es  soll  hier»  wie 
man  mich  versicherte  Arbeiter  geben  ^  die  in  einer 
Scbkki  {ii  Stunden)  11  Pud  £isen  (680  Pfund) 
«chmiedeB.  Aber  der  Ort  hat  auiserdem  noch  dadurch 
Interesse  ,  dass  in  seiner  Umgegend  Platmseifen  vor- 
kommen ,  heinahe  die  einzigen  auf  der  Ostseite  df^ 
•UraA  Ihe  bedeutendste  desselben  >  nac)i  der  Menfj^ 
.des  gewonnenen  Ptatins^  ist  die  am  Flüsschen  Glubo«* 
Jbaja  (das  tiefe)  und  tuiut  den  Namen  Jegofro  Ga|i|- 
cniiahi|i«  Mmt  Mfan  htiUn  guten  Fortgang»,  als  aber 
der  Preis  des  Platins  so  sehr  herabgesetzt  wurden  das« 
die  Kosten  der  Qeiwiiii^uiig  i^i^^t  ^lnj:  ganz  gedeckt' 
WMKfeo  Winalett  jiat  ,man  iw%dh$rt  hier  zu  waM^|i^» 
.md  namentitlk  die  Af heiter/ deren  Anzahl  gering  ist, 
mit  mehr  Vortheil  auf  die  Gewiiiuuiii;  des  Goldes,  nh- 
gleich  jdie  6#Uea  .f^s  |^uscb]waer  Reviers,  m  d&gi 
N  Timutlim  jg^hAKt»  biajier  an  Gpld  sehr  mu  ^Yt^' 
ren.  Die  Glubokaja  fällt  in  den  Jss  und  dieser  von 
Wes^  joach  Qsjt  .ifi  die  Tura.    Der  Weg  zu  den  Pia- 

tiMnfen  fffct  Ab«f  IlorC  J#iiiamnör4li(^tIMfiV 
IttAg^  über  ein  hügeliges  Tenraio^  das  meist  auf  Ka&- 

sieinea  hesitjeht*  M«in  kann  m  seinem  htit^  nw.  s^g^ 
ii»  «r  elmi  «reoi««r  wnpSg  ist,  eis  4m4«f:e» 

lieh  den  vielen  Ilölilen  des  Kalksteins^  flie  da^  W^ss^r 
ymi       Oberfläche  mfik  der  Tiefe  g^eileii^  wo  A|e 
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K  u  s  €  k  w  a. 

Nach  der  Exkunton  «um  Im  mtte  ich  9hm  mUk 

weiter  aiifzuliiHen  über  Wenhne  Tiirinilcoi  imdi 
Kuschwinsküi  8awod ,  da*  wir  der  Kurze  wegen  mit 
dem  gewöhnKchen  Namen  Kuichwa  netuito  mMuL 
Der  Ort  gehört  tu  den  hedentendera  am  Und  und 
liegt  an  dem  sanften  Abhänge  und  Fu«se  eiiie§  fäedri- 
gen  Berges  Bbgodatka^  de»  aicbumordiädlielier&ieia- 
tmg  am  vediten  Ufer  dea  Flnama  Ifnirluwi  hnvidbl. 
Bieses  und  ein  andres^  von  S.  ü  kommende»  (jt^Wiiner 
sind  dcupch  einen  hoben  Dmnm  m  ainem  gpmen, 
halbmmidliBrmigen  See  airfgealnn»»  dnreh  dendienhti- 
gens  uninteressante  Landschaft  einige  Annmth  erhall. 
Kiachwa  iat  nicht  nur  am  Ural,  adndem  i»  de»  gan- 
tm  bergminniechen  Wek  durd&  ieinen  hwOlimlon 

Magnet benj,  den  Blogodat,  bekannt.  Er  ist  das  W  ahr- 
zeichen  der  Gegend,  das  jedem  üeiienden  von  mnm 
Fährem  schon  in  der  Feme  geMigt  und  gewiss  aUch 

Von  ihm  besucht  wird.  Und  in  der  That,  der  Ber^ 
ist  so  interessant  und  ungewöhnlich,  dass  es  auch  den 
Lsien  in  der  Wissenschaft  nieht  geraum  wiid,  ihn  he- 
stiegen  «u  hahen.  Kumn  hat  man  sich  auf  die  Höhe 
des  Blogodatka  erhoben ,  so  sieht  man  im  Osten  m 
aeben  Fässen  eine  flache^  aaltdiamgaVeMittfnagsfieh 
an^^ten,  an  danm  Mlitthär  Seile  sich  dm  huhmm 
Berg  mit  eitlem  dunkeln  Gipfel  erhebt.  Bald  hat 
man  seinen  ^'uss  erreicht  und  ateigt  nun  steil  dnnob 
diiArtmi  WUd  Mnmi.   Ana  dlsMü  ^Mte  Mk  plM»^ 

lieh  der  Südgipfel  des  Beraca  mit  Wien,  schwarzen, 
metalluch  schimmernden  Felswänden.  Ein  schmaler 
StnisBpfad  und  eine,  hiftige.  jfckhrürhe  itthrai  9mA- 
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%A  Aber  eine  Unit  eof  deb  iiütuto  Pimkt  m  1« 

Kapelle  dke  heiNfen  Stephan  Ten  Perm  (Stepan 
Welikopermskij  und  zu  der  eisernen  Denkfaule  des 
«■gltekiklMHi  Wogpilea  Stepan  Tachnapin.  Der 
keOige  Stepkan  war  hat Minüili 
des  Evanc^cHunis  in  diesem  Theile  de»  hohen  Nordenj 
die  Getcbkbte  Tsrhumpin't  werde  ich  aberaogMeh 
«ittiieilen,  ebf;ieick  auch  lie  an  dan  bekannten  neharf . 
Ali»  dieser  Thcil  des  Ural  noch  von  den  Wop;ulen  heu  ohnt 
wurde,  war  der  Gipfel  des  Biogodat  eine  heidnische 
Opfcutatte  nnd  aein  Biwnrekhtbmn  den  Rnseen  ik 
Materinburg  nnbekannt.  Im  Jahre  1710  verrieth  ein 
Wogule,  Namens  Tschumpin  nicht  nur  die£ii«tenz 
daaaaiken,  aeodem  er  aeftl  aneh^  wie  die  Sage  gekl^ 
wBAf&r  eklige  avf  deni  Blogadat  geopfinrle  ZnbeHMI^ 

«ch  iH'imlirh  angeeignet  und  der  Bergreecierimg  dar- 
gebracht haben.    Tsrhumpin  erhielt  zur  Belohnung 

die  IM»  nd  »  Kmbä,  tkm  Aumne  diefreiidi  dn- 

mals  mehr  sagen  wollte  ala  heutaiilage.  Aber  ein  schlim- 
mer Lohn  wartete  seiner  in  der  Heimalh«  J>ie  empör- 
ten Iiandtleote  ergriffen  und  wbianulian  ikn  leben- 
dig an  der  Mät,  wo  die  rneela^ett  Binwanderer  ihm  - 
später  aus  dem  verrathencn  Eisenerze  ein  Denkmal 
arrickiaaBn.  Van  den  Giplel  eröffne  aicb,  da  der  Berg 
M  ekMT  HriM  ^on  47S  Puaa  «ker  den  Hütlentefek 

▼on  Kuschwa  die  ganze  UmL;ehuiTg  dominirt,  eine  wei- 
le Attipicht«  die  im  Ganzen  wenig  Erfreuliches  bietet 
od  mur  nadi  S  W  hin  dmck.  die  WlüaefAcke  d^ 
ti^MlenleNka  md  dae  kenariiknite  Uralgebircje  einige 
Abwechselung  erhält.    Die  nächste  Umgehung  ist  bei 

ifetien  takaner.  Oaüliek  und  wfMNek  aiekt  nan  an 
IMmh^  eitmaaün  Winden  m  tiela  AtariMen  undSea- 
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diese  Rissen  ein  un^eoicin  sl;iii«s,  düj^teves  Aii^eLen, 
fOTi  cmi^wU  aWi:  n«iid[i  i»9tir«  wenn  m9tf4.^r£ährt  daa^ 

4i9  IM«  31  afpfleiMi  i>w»bi>  uod  <W««  die^je  Atwfi^ 

und  Schluchten  von  Menschephand  hervorgerufen  ivur^ 
^efi-  Gewqhr\lich  iipin  ju^n  »n^en  U^r  gnnae  ikirg  sey 
fflß»  JU?gffeU>ji9PimMlie,  nwi  nimnUt  jj>er  IpM  ««ir 
qheo  Acim^unfeii  niobt  imifier  genou.    O^r  B|a- 

godat  besteht  ans  Augitpor[)li)  r ,  ferner  aus  einem 

iit^iwm^  ^M»  gapz  rekeo  Ibiieii.  4m9s  i^unwi« 

JBerg  liefert  j^hrUch  gegen  2  Millionen  Pud  (80  Mil- 
^^^^n  P||in4^  fii^  und  da  dies^  if\  uffejaen  Bauen^ge- 
^llimm  ynri^i  90  mmpte  in  eiaeq^  JahKhpwdafrtifeiipi 
juriprünfi^iehet  Ansehn  liedeuieiid  Verhindert  werben. 

E^^  ist  b<;KaniilUch  nickt  der  aozige  ^g^paiuite  jüUg- 

digeD  JVfib?  iOlch^  Berge,  welche  iam  .Gebiegt  «Msbr 

oder  weniger  parallel  an  de»»en  Ostabdachung  Liniauit. 
JQip  h^kfpunt^ten  jUlieder  dieser  Ket,te  sind  yon  Nord 

Mnb.  Süd^ffov  K^ti^MMKMii;  (Ii  W  w  Ki^cbw^)  4)fr 

^Blagod^t ,  der  Berg  von  JXißcbpe  Tagilskoi  und  der 
J4§ignitnaja  Goia  iu  der  Kir^Uensteppe,  7  Wei:ftlj94^f^ 

.fkyr  Ueinen  Cpe^ztaftlitng  tfagiiUiiifi.  ifibr 
ff^bi'ffi^ifilieb  dais  diele  Aeihe  naob  .Nii94  Jmi  fSM 

weiter  fortsetzt »  jiur  sind  jeue  Gegt^iid^n  bis  ^Ut 

geologischen  VerhäUpisse  des  Ms^gliet^isensteins  ff^^ 
j(Dittefo>  so  widmete  ich  seint^r  UnlersudbMQg  fa«t  zy(^ 
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wrtitaliifcyHe  tMnie  fUmelhm  uok  rat  ämm  Augilpor- 

•phyr  erhoben  und  nach  Oiten  ergos&cn  habe^  wie 
Jbawa>  odor  «W^nn  man    den  VorglfiAC^  ^oqh  zil§9n- 

^^l\nn  ;^\i(mSk^i^n,  wo  man  deutlich  ft^hen  konnte  da^ 
1^  Magpeteifqii  VerMeinngejn  ai^g^f^jA  hatte,  ^ 

]\1aa  kann    ucli   Iciciil   dcukcii    wclclieu  £in0Li%s 
so  gix^&ne  4i)iienmasse  ^uf  dea  (^fj^mpass  üiben 
^ffiMIft.  i|i       iN4h#  ^»  Boges  .iir«r<i 

'itt  .T^r&cliiecfeiien  Richtungen  angezogen,  auf  ihm  aber 
yi^rsagte       yoUends  den  Pie^fiit  >  da  man  ix^it  ^edi^flpi 

'  J^Mt  M»fim  «kF»n  Kl*B  wiedÄ^  mdert  gi* 

^ricl^t  sji^L  ß€hm  bei  «te^  .frukem  ^c^uche  4^ 

^^agodat  (182G)  Latte  ich  gefunden  ,  dass  wenn  man 
Ymi  der.  Mitte  seifies  Kamme«  de/n  ^MKlgipfei  ;5|}geht, 

^^ufchi^eft  4^1^  aWe  StiM^dep  deftQergkompaiBftes  4rft|bt. 

JB^^H^ttf ,  ;ywn  Gqld  iiat  dexs^lb^  >VfinH5 

aitfzuweisen.       ist  dies  in  der  That  auffailci^fl;  wetm 
bedenkt  ^^Ij^  l^juj^h^     ;^>v,i8cli(en  jt^en  i|t|k^m 

HTagil^  im  Süden  nnd  ,|[pgxji8lo«vak  ifn  Norden  liegt; 
cS^,WßAiK^ne  Mf^^ngnVgen  gespart  yfor^^^f^^^ 

•  machen,  aber  sie  l^ljejl^n.j^chtlpsy  und  mi^S; 
gl«^ub^n  dasfs^fl^i^  das  ,^^^e  der  Metalle  von  der  Na- 
Ji^'tnVSII^  ^^mSm  !9"g«it|^Ut  wuyde.   J>^to  «»ehr  v^^r 
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ger  Beri^haiiptmanii  von  Slatoutt  hatte  schon  im  Jahre 
1829  ein  Verfahren  angegeben^  da»  mit  Yortheil  an- 
gewendet wurde.  Ee  teirtaiifelite  nimUch  diegewdh»^ 
liehen  Kegenden  Herde  mit  langen  HalMlieem,  deren 
bewegliche  Achse  ein  Baiken  bildete^  auf  dessen  unterer 
Seile  an  höteemen  Stielen  paarwettetteme  Recken  m* 
gebracht  waren.  Diete  Aebae  wird  durch  Hebel  ao  in 
Bewegung  gebracht,  dass  die  Rechen  auf  dem  Boden 
dea  Halbfassea  aich  in  die  Quere  hin  und  her  hewe« 
gen;  jedea  Paar  aideber  Rtcben  bewegt  aich  in  einem 
Raum^  der  von  den  Nebenraumen  durch  eine  kleine 
erhabene  Leiste  getrennt  ist.  Dem  ganzen  Apparate 
pefat  man  dne  achwaeh|^eigte  Lage,  achfittet  auf  daa 
obere  finde  gcMhaltigen  Sand ,  leitet  Waaaer  daffkfcer 
und  setzt  nun  die  Achse  in  Bewegung,  Der  Sand  wird 
aUmalig  von  einer  Stufe  cur  andern  geführt  nndvwi- 
aehen  je  ewei  Leialen  Ven  dem  ReÄ^npaar«  afwk 
durchgerührt.  Das  Gold  setzt  sich  dadurch  oberhalb 
der  Leiaten  ab>  iat  aber  noch  mit  ao  vielen  Minerali- 
en gemengt,  daaa  ea  auf  einem  gewAbnücben  Harfe 
cndlicli  von  ihnen  ijetrennt  werden  muss.  Dieses  von 
Aghte  zuerst  angewendete  Verfahren  hatte  Herr  Gü- 
liebowak j,  fierghauptmann  Tun  Kuachwa^  noch  da« 
duftA  TervoHkemmnet  daaa  er  den  Sand  acben  durdi* 
gesiebt  und  ganz  mit  Wasser  gemengt  auf  daa  Halb- 
fett braebtej  und  durch  eine  g^biekte  Vornefatong 
Tiel  Ton  daf  Knfteraparttt  mlC  dev  die  Acbie  4ti 
wegung  gebracht  wird.  Der  so  eingerichtete  Apparat 
schien  viel  vortheilhafter  als  der  gewöhnliche  Wasch- 
herdy  weil  er  aefai^  Ticl  weniger  II eitehen  efAtufarfe 
tittd  wdl  Abt  Sand  auf  ihm  reiner  ausgewaschen  wer* 
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den  konnte.  Seit  der'Zeit  sind  mi  demwlbtii  noch  we~ 
teJitliche  V erbesieruagen  angebracht  worden,  von  de* 
neu  bei  einer  indem  Gelegjenheil  «mftihriicher  die 
Rede  «eyn  wird,  und  er  gehört  unttreitig  ni  den  ▼oll* 
kom  mens  teil  seiner  Art.  Weuii  man  sich  die  Mühe 
pebi  das  Verfahren  des  Goldwäschen«  am  Ural  mit 
dem  nnpuntchen  nnd  amerikaniachen  «t  vergleichen, 
so  wird  man  sa^en  müssen  dass  die  beiden  letztern 
dem  erstern  kaum  gleich  kommen  i  in  vielen  Fällen 
aber  sehr  nachtlehn«  daa  heiaal  daia  man  am  Ural  da> 
rin  eine  grosse  GeachieUiehkeit  eriangl  hat 

rWestlich  von  Kui^diwa,  am  europäischen  Abhänge 
dea  Ural  liegt  der  JBeairk  von  fitaaerak ,  wekdier  dar 
Gräfin  Bntera  (ehmaligen  'Grlfin  Polier)  gehArt; 

und  bekanntlich  in  di  r  (icsf  hirlite  des  uralischen  Berg- 
baus ein^  Berühmtheit  erlangt  hat,  weil  aiii'  einem  seiner 
Sei£eawarke,  KreatowoadWiahenakoi  (Kreozerböhnng), 

im  Jahre  18,29  ,  die  ersten  russischen  Diauiantcn 
,  iundeu  wurden^  nachdem  die  Wahrscheinlichkeit  ihres 
YoHkomuMBa  in  den  GoldaeiCen  dea  Ural  achon  von 
Herrn  M  orits  von  Engelhardt  (1SS6)  und  Herrn 
von  lluuiboidt^  nachgewiesen  worden  war.  Diese 
Wahrscheinlichkeit  war  aber  darauf  begründet^  dais 
die  Gold  nnd  Piatinaeifen  dea  Ural  den  hraaiüaniachenf 
die  uns  Herr  von  Esc  h  we^e  *)  bes(  li reibt,  in  orykto- 
gnostischer  und  geognostisciier  Besieiiung  ausserordem- 
lieh  ähnlich  sind«  Die  fintdecknngpgeachichle  der  ma* 
stachen  Diamanten  ist  in  Herrn  G.  Roses  Beschreibung 
«einer  Keise  nach  dem  Ural       vollständig  niedei'ge- 

■ 

•)  Kschwcgu,  geoguostischcs  Gemälde  von  Hro.silicii. 

**)  Uuinboldt»  Ehrenberg  und  Aofto.  Amm  JMKh  diw  Mvik^ 
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legt^  und  indem  ich  darauf  venveiie  will  ich  hier  nar 
ih  der  Kürze  wiederhoten  däl8^  nach  allen  VörhertaigAn- 
gen  iffid'elniigeni  Suchen,  atti  linA  ififV,  ein  Batter- 
knahe  Popow,  in  der  Portion  Gc)lLls:iml  ,  die  er  an 
diesem  Tage  vcrwusch^  den  ersten  uralLs(  hen  DiTiman- 
leA  fimd.  Er  brachte  ihn  seinem  Atifteher  uüd  Sth 
ser  dem  Grafen  Polier,  dessen  Begleiter,  der  Miherö- 
löge  Schmidt  aus  Freiberg,  den  St(  In  sogleich  für 
einen'  Diamant  erkannte.  Seit  der  Zeit  tind  In  der 
SchTiTcht  AifölAlcbl',  ah'  d^n  Mündung  di^i^  erAe 
vorgekomiiH  ii  war,  bis  zum  Jahre  i654  noch  40,  über- 
haupt also  4i  Biaitianteh  gefunden  Wdtdeh.  Mit  dem 
Jahr«  t»^4  a^t  t^t  ehi  Sttlli^d  ein ,  deir  bisjefzt 
durch  keine  neue  Fihdting  miterl)rochen  worden  ist, 
wenigstens  hat  mau  seit  der  Zeit  nichts  mehr  von  die- 
seil*  DiäWdliteÄ"  VdAiofiWni^'  ttAA  ed  Wird  zl^mfich*  all- 
gemein  angeiiommcn,  dass  si'e  iA'  der  Ähläöht  Adolf* 
skoi  gar  nicht  mehr  gctunden' werden.  Diese  und  eini- 
ge iknfdere  Umstände  haben  bei  sehr  vielen' Bewohnern 
Aes  OrAf  l^bhtfftte  Zweifel  flbeir  dNi  R«aBttt  d^r  Eni- 

deckun^  erregt  Und  sie  veranlasst  zn  ctlatihcn,  das» 
jene  Diamanten  den  langen  Weg  von  Brasilien  an  den 
Dral  gemacht  hatten ,  um  hier  auf  geschickte  Weise 

dem  Boden  aufs  Neue  anvertraut  und  zur  guten  Stun- 
den als  einheimische,  wiedergefunden  zu  werden  Der 
Verdacht  dieses  muthmassttchen  Betruges  raht  a'af  ew 
n^m  Steiger^  der  zu  jener  Zeh  dias  SeifenWerk  heAit- 
sichligtc,  und  in  jedem  Fall  bleibt  das  Andenken  al- 
ler lfl!»ilgen  Personen,  die  sich  damals  bei  d^r  Veri^al* 
tung  be&nden,  unangetastet«  Ich  habe  geglaubt  JSeser 
Zvveiiel  hier  erwähnen  zu  müssen,  weil  sie  am  Ural 
sehr  oft  gegen  mich  sind  ausgesprochen  worden«  ihr 
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Ungrund  hat  sich  in  neuerer  Zeit  erwiesen.  Wir  wis- 
sen dais  bAld  nacbiiet  in  d«r  Gegennl  yonr  Muiterin- 
feu^  äbf  den  CioMwätclien  det  Heml  iftajor  ein  Büi- 
mant,  1838  iii  der  Umgebung  Ku8chwa*8  4  Diamanten, 
und  endKch  im  Jahre  1839  im  Kreise  voh  Werchne 
Undskaufder  Goldseift  Üspendiaja,  des  Geneffflr  SA'emt- 

sohushnikof,  ein  Diamaut  gefunden  worden  ist.  Sie  kom- 
men mithin  am  Ural,  obwohl  in  geringer  Menge,  an 
vier  Tenchiedenen  Orten  auf  einem  Raame  tot,  der 
von  Norden  nach  Süden  600  Werst  lang  ist.  Es  ist 
kaum  zu  bezweifeln,  dass  man  einst  auf  die  wahre 
Niederlage  derselben ,  auf  das  teiche  Neslt  kommeiv 
wefde. 

Um  die  Lokalität  von  Krestowosdwischenskoi  selbst 
kennen  zu  lernen ,  begab  ich  mich  am  9.  August  in 
Begleitung  des  Bergbeamten,  fierrn  A.  lossa,  dorthin, 

und  ich  gestehe  dass  es  meine  Absicht  war  nicht  nuf 
die  geognostischen  Verhältnisse  zu  untersuchet,  son- 
dern auch  Alles  zu  beachten,  was  den  GruiAid  oder 
Ungnind  jenes  Verdachtes  zu  erweisen  im  Stande  ge". 
Wesen  wäre.  Man  gelangt  von  Kusch wa  in  jene  Ge- 
gend auf  einem  schmalen  Reitwege,  der  etwas  ub^r  50 
Werst  beträgt  und  erst  vor  wenigen  Jahren  diircH  den 
Wald  gehauen  wupde,  an  Beschwerlichkeit  aber  so 
reich  ist ,  dafa^  man  nadi  seiner  2urücklegung  eine 
igkeit  empfindlet,  cfie  «eine  Länge  sehr  uberbietet. 
ve^^lgS^  keinen  Augenblick  den  dichten  Wald  und 
yersmkt  an  unzähligen  Stellen  in  tiefen  Sumpf. 

Das  Gebirge  erreiclht  auf  diesem  Durchschnitte  auch 
nur  eine  unbedeutende  Höhe,  nänili(  b  GO  Toisen  über 
dem  llüttenteiche  yo|&  Kuschwa  und  besteht  aus  einer 
Anzahl  panHetar  2üge ,  yon  denen  man  gew^üch 
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dKejeiu^  ab  snm  eigendkhen,  oentnieii  GrfiirgMing 

geiioii^  betrachtet,  welche  eine  deutliche  W;iss»er»chei- 
de  swiiclieB  den  Zuflüssen  der  Kanin  und  des  Qh^ 
bibfen,  oder  auf  denen  'vieUnehr  diese  Ziiililste  gemeiii- 
fcheftUch  entspringen.  Man  sieht  leicht  ein  date  diese 
Annahn^e  wUlkürlick  und  AUtzkü  bt* 

Auf  lialbem  Wege  war  uns  ein  einsames  Hftnsrhen 
(eine  Reinge)  sehr  willkenunen,  daa  nur  von  «nigen 
Wächlern  bewohnt  wird,  aber  mit  ungleich  grosserer 
Freude  sahen  wir  endlich  am  späten  Abend  die  Lich- 
ter von  Krestowoadwischenskei  schinmiem,  nachdem 
yvir  schon  längt  r  ils  eine  Stuiulc  \m  reichlich  herab 
strömendem  Regen  in  der  absolutesten  Finsterni&s  ge- 
ritten waren.  Die  ürenndUche  AuCnalime  in  dem  Haoae 
des  Verwalters,  Herrn  Graube  aus  Freiberg,  liesa 
uns  den  be»chweriichea  bald  vergessen,  und  am 
nächsten  Tage  waren  wir  schon  wieder  im  ^^J^^ 
die  berühmte  Schlucht  Adolfskoi  su  besuchen', 

che  in  das  Flüssrhen  Pohidciinaja  ,  einen  Zufliisd  da- 
Koiwa^  mündet,  die  sich  in  die.  Tschussowaja  ergiesst« 
Ich  hatte  ea  mir  nicht  anders  gedacht  ab  dass  in  je- 
ner Schlucht  aufs  eifrigste  nach  Diamanten  gesucht 
würdcj  und  war  daher  nicht  wenig  critaunt  zu  sehen» 
dass  sie.g^nz  und  gar  yeriassen  war.  Als  ich  hierüber 
mein  Befremden  äusserte,  erfuhr  ich  ▼on '  dem  Heim 
Verwalter,  die  Seifen  der  Adolfskoi  Schlucht  wären 
so  arm  an  Gold,  dass  er  die  Arbeiter  mit  grösserem 
Vortheite  an  andern  Orten- Terwende,  und  die  weni- 
gen DiamanteUi  die  man  daselbst  gefunden,  waren  zu 
klein  um  die  Gewinnungskosten  .einzubringen.  Seit  sei* 
^  »er  Anwesenheit  war  in  diesem  Jahre  (1833)  ein  Dia- 
mant gefunden  worden^  er  zweifelte  nichl  an  Ihrem 
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mm  n  ^ 

m/bMABU  ymkoniiMii  andl  wollte^  wenn  mehr  Av-  ' 
bciter  ni  eeiner  ]Mi|KMMon  gestellt  würden,  auft  Neue 

•uehen  lasten.  Um  diese  Leute  mit  dem  Ansehn  des 
kMibanleB  der  Edelsteine  bekannt  zu  machen ,  hatte 
man  ans  §1.  Peletsburg  35  rahe  Diamanten  bringen 
lassen,  welche  Herr  G raube  die  Gefälligkeit  hatte  mir 
zu  zeigen;  sie  waren  alle  klein ,  die  Krystalle  mehr 
oder  winiger  legelmissig  und  meist  CsrbkM.  Gern  hät- 
te \dk  «Ich  Iriber-  die  erste  Findung  der  uralischen 
Diamanten  an  dem  Fundorte  durch  Augenzeugen 
bokhron  ksieni  allein  diese  fehlten;  Herr  Schmidt 
war  gestorben,  der  Knabe  Popow  und  jener  Steiger 

aber  an  andere  Orte  versetzt  und  ich  mnsstc  mich 
damit  begnügen  eine  Liste  zu  erhalten,  welche  angiebt 
wiiBTiel  DiamMiefi  fofunden  worden  sind*  Ich  theile 
•t  hier  mit. 

Im  Jahre  1629  und  1830  wurden  gefunden  .  2G» 

1831   8. 

1S32   6. 

1833    1. 

 5^ 

in  dtrGosdlschaft  des  Herrn  Graube,  eines  sehr 
mfirigen  und  tAchtigen  Bergmannes  ,  kehrten  wir  am 
iJ«  August  nach  Kuschwa  zurück  ,  dag  ich  aber  bald 
wieder  Tsrütm«  um  nochmals  an  die  Westseite  des  Ge- 
burfes  nach  Serebrfinskoi  Sawod  zu  gebn,  der  sich  vor- 
züglich mit  dem  Schmieden  von  Ankern  beschäftigt. 
Von  Husch wa  führt  eine  bequeme,  breite  Fahrstrasse 
itt  sudimtltcber  Richtnng,  an  dem  kleinen  Eisenwerke 
Werchne  Barantschinskoi  (auch  Piatinka  genannt)  und 
an  den  Dörfern  Kedrowka  und  Lukowka  vorbei  nach 
StfulMfimkmi  und  ^dem  Fhisshafen  Oslänskaja  Pristan 

atilTi     Ktnalii.  d.  Rum,  ftruht  t  Bd-  7 
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der  G eisend  die  an  dem  WegÄ  Uegtfy  i«t  mmgef  du«- 
l^uiid  wild:  wesüicli  von  jenem  £beiliveirl&e  erkdbl 

iicb  aiMBiUf«  aia£  d#«'GiibwMli«m|Niiite  4m  abi* 

dern  Gebirges,  dUt  hin  und  widkf  eitte  Me  AoMicht 
gewährt «  uod  »j^t  daaqi  c^n  aiiiiicii%  aa  dani 
W^atobhangeui  die  Thiyt^  d^  ^Pilw^ilMi  uadflnka» 
lowaja  hinabi»       iehon  km  (\AmM  «nwv  «dur  aoig» 

iireiteten  Uebergan^foiiiiatiou  von  Grau'^ackemid  TKob^ 
fcbiefer  liegen  ^  und  Mcb«  iti^^t^ck*  wirklich»  äipaU- 
tonthiler  m  tAemmtk  gehta.  Shi:  kütka  tfafe»  «Igi 

Risse  in  eim*m  waldiaen  Hügellande  und  rufen  duvck 
ihre  anmi|thi|^ft  iBaieriachen  Fomien  ahnliche  Ein« 
drücke  kenror,  im  jMie  ob  bMiebiiBn  TWurdfeaBw- 
Mi  «nd  der  Rlieinfe^eiid,  widckB'iii  AsMilkefi  GMwfß- 
arten  liet^en.  Aul  dem  Rücken  des  Ural  und  an  des^ 
«en  OfttaMuiiige  vemmrt  aiaii  diM-  FenMi  guM» 
weil  hier  die  Ueberganplbnnation  massigen  Getleanen 
weicht,  deren  Thulcr  wahrgcheiniicli  auf  ganz  andre 
Webe  entstanden  un,d  weaantiick  venchiedeue  tw- 
men  haben. 

In  ScrehransHoi  wird  Roheiten  aus  KUsckwa  und 
Baraotschinskoi  gß(ri«i:ht  und  dann  in  sehr  •chto^ai 
und  aweckmasHg  eiogericktelfil  fickndedtta  m  AaJUMi 
von  19  bia  260,  Pud  veiarbeltet »  was  kahiimflieh  mi 

den  schwierigsten  Operationen  im  Fache  der  Eisend 
labrikation  gehört.  Auch  ein  Laie  im  diesem  Faeka 
wird  begreifen  daes  es  eine  fproiaa  tmd  nwhtige  inlL 
gäbe,  ist  200  Pud  Eisen  durcl)  llammerschläs^e  irt 
die  Form  eines  gr^Men  Ankers  zu  bringen  ,  von 
daiMn  Stftrke  spater  daa  ScUekMd  ^incfr  SeUÜha  uM 
seiner  ganzen  Uannschaft  abhängt.  Die  Anker  wenttii 
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^  im  Winter  nach  denii  9  Wem  Ton  Serebrftntkoi  enU 
fernten  Flotthafen  Otl&nskaja  gebracht,  hier  probirt, 
indem  man  sie  um  ihre  eigene  Höhe  erhebt  und  dann 
mi'  eine  gaittiiiffnii  HAtto  Mient  Smit,  und  wem»  sie 
dütn  ftMhe  ohne  sit  nibifcohen  lieetnÜMv  faibelly  in 
Badben  ^laden  und  auf  dem  grossen  Wasserwege  haeh 
.  St.  Pelei»burg  gebracht.  Um  den  ganaui ,  in  einii 
hkm  auf  da«»  Kuaah^inakiacken  Siaamwel^kai  predn-* 
aiiten  V#natlv  an  Guaa  und  Stabeiaen  ,  Ankern  und 
AiiilkriemukUtion  ,  im  Frübjaiire  bei  höherett  Waa  • 
üMündo.ftataitbifCen,  weiNlcn  ^haUi  OalniUkaia 
die  daxn  erforderiichen  Fahrzeuge  (Barki)  etm  80  in 
j^em  Jahre  neu  erbaut»  weil  die  ein  Mal aiige^nge- 
ma  den  We§  nicht  wieder  suriclunachen.  Der  Wna^ 
aetatand ,  der  «uni  Portbrin§BD  der  achwerbeladenei^' 
Fahrzeuge  erforderlich  ist,  tritt  bisweilen  sehr  schnell 
ein  und  eahiUt  «ich  nnr  wanign  Tage;  ea  ist  dann  ein 
amgebflurar  Aufwand'  von  Kräften  erbrdwlieh  f  Jiß' 

gössen  Eisenmassea  so  schnell  aU  möglich  einzuachif- 
fen  um  den  günsti^n  Augen  bück  nicht  zu  TeraaumeV-' 
Die  Schiflfahrt  auf  der  Tachuaaowaja ,  einem  reiaaen« 
den^  Ton  hohen  Febufem  eingeachkfsaenen  Fluaae,  tat  * 
nicht  gefahrlos^  es  gehört  von  Seiten  der  Steuerleute, 
weloh»  zum  Theii  in -der  Nähe  wohnende  Wogulan 
ailIcK  gUDtae  Sieterheit  und  Kenntnita  dea  Fluaabctaea 
dazu,  um  die  Barken  glücklich  in  die  Kama  zu  brin-» 
gen,  w9-aie  etnhmliM  gleichmftaaig  entwickelter  teom 

ittfinuBBii. 
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Nischne  Tagilskoi. 

\c\i  hatfe  nunmehr  meine  Arbeiten  in  dem  Bezirke 
Ton  üuaciiwa  beendet  uad  benutzte  die  letzten.  T«§e 
des  Aagntt  Amh  sn  BMlMNkgMiMi  DnliniHimgiM. 
tkeilt  zum  Ordnen  des  gesammelten  Materials  und 
reiite  am  4.  September  nach  Nischne  Tagil.  Die  auas- 
eiwdeiitlich  freandKelM  und  henKehe  Aufnahme»  die 
ich  in  Enteliwa  in  dm  Hnwe  det  dtmaligwi  Dmb- 
tort  Herrn  Iwc^now  und  einiger  anderer  Beamten  iand, 
TWiiiiclilet  nach  su  ydwtcr  Dtnkbtrheit 

'  Auf  dem  We^e  von  Kusch  wa  nach  IN.  Tagil  blcilit 
man  am  Ostabhange  des  Ural,  in  einer  flachhügeligen 
WaMgegendi  die  durchaus  den  hier  allgepmnen  Gha« 
rakter  trftgt.  Nach  48  Wenl  aher  erracht  man  die 
schöne  Besitzung  der  Brüder  Demidow,  die  zu  den 
giossartigsten  und  erfreulichsten  Erscheinungen  am  Ural 
fsheit.  Nischne  T.t;il  oder  Ifisehne  TagiUoi  Sawod 

zählt  über  2,000  t'fiiuser  und  15,000  Einwohner  und  lici^t 
sehr  tfeundüch  und  günstig;  zu  beiden  Seiten  des  Flusses 
TagU  breitet  es  «ich  in  einem  weilen,  iachell  Thale 
aus,  dessen  oberer  Theil  von  dem  Hüttenteiche  aus- 
gefüllt ist^  und  von  dem  untern  durch  eine  Enge  ge- 
schieden  wird»  weiche  durch  awei  i  bis  an  die  Vkr 
tretende  Febhehen. entsteht;  Hnka  dielissja  Goramd 
rechts  die  Höhe,  auf  der  das  herrschaftliche  Wohnge- 
häude  steht,   in  dieser  finge  ist  der  Hüttendanm  an- 

Am  linken  Thalrande  erhebt  sich  ansaerdem  noch 

der  bekannte  Magnetberg  von  Tagil,  und  in  einer  lla- 

cben  öenkiuig  »wischen  ihm  und  der  UssjaGova  liegt 
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«im  Hanptmüte  von  Gebtadeii  und  eine  reieke  Fund- 
grube von  Kupfer  und  Eisenerz.  Westlich  vom  Magnet- 
berge,  in  einer  geraden  Entfernung  von  höcbiteiift  3 
Went  licfaden  «ck  an  dem  FiuMcben  Ttckeranschan* 
ka  die  eifiekiftlen  Goldteifen  des  Tugller  Revien.  So 
«eben  wir  abo  aui  emera  RaUme  von  weniger  ak  einer 
^^aidratmeiie^  einen  untennUachen  Reicktkum  \m  er 
Tielleickl  eindg  in  aeiner  Art  iat.  Daa  Tagiler  Revier 
prodiizirt  auf  9  Sawoden  f Hutten)  jähriicli  500,000 
Pkid  Emern  und  hm  50^000  Fud  Kupfer  und  seine 
SflÜBuwerke  fjthm  ikm  iM  Pud  Pbtin  *)  und  bis  20 
Pud  Gold. 

-  Der  ungei^eure  Ricktknm ,  der  dieeen  Ort  cka* 
rakterisirty  kaft  ikn,  bei  der  kier  kerrackenden  gnten 

Verwaltung ,  zugleieii  zu  eieem  der  wohlhabendsten 
gemackt^  in  welckem  man  es  auck  der  arbeitenden 
Khue  anaiekt,  dan  sie  im  Woklatande  imd  zufrieden 
lebt.  Die  Strassen  sind  breit  und  werden  «ehr  sauber 
gehalten;  alle  neuern  ^  grössern  Gebäude  werden  von 
Stein  und^in  einem  grDaaarligei&,  edlen  Styl  angelegt. 
Aber  auck  die  kAlzemen  Woknangen  des  gemeinen 
Mannes  sind  trefflich  gebaut  und  von  gutem  Ansehn. 
Der  knmane  Sinn  der  Besitzer  iat  auf  jede  Weise  be- 
mdkt,  auck  kier,  im  'Oilen  des  Ural  eine  europttiscke 
Kultur  zu  verbreiten.  Man  wendet  nicht  nur  auf  die 
Vervollkommnung  des  Teckniscken  grosse  Sorgfalt  und 
bedeutende  Summen»  sondern  iuck  auf  die  BUdnng 
des  Volkes.  In  einer  wobleingerichteten«  mit  guten 
Lehrern,  einer  Bibliothek  und  einem  Lazarelh  verse- 

kenen  Elementarackule  werden  zu  jeder  Zeit  150^ Kna- 

,   .  ' 

*)  Dto  Awbtolt  bit  lieh  gegeiiafM%  Tfrrinserl. 


-   IM  — 

ben  unterrichtet;  gekleidet  und  gespmt.  Diejenigen  wei- 
che im  girtea  Fähigk^ten  attch  ¥dent  wgenu  kwmmm 
eil»  dieier  Anttelt  in  k4rii«fie  >8alRik|B,  wm  itm  Bim 

dow8ch<?  Lvceum  in  Jnrnslawl  oder  nach  Moskwa  und 
St.  Petersburg  und  vollenden  endlich  ihre  Bild uo^ an 
Atttlande.   Bie  pwktieclien  uid  «keeeeliHiM  KmAt 
nisM«  die  tie  In '  veiwsliieileiieB  IRlcliefffi 
den  sie  nach  ihrer  Kuckkehr  in  der  Heuuath  an,  wo 
•ie  pttMende  AnetellungiNi  iMidl  fgn^imtinh  mmak  .ilpf 
]Mii6nlielie  IPreilieit  eAaben,  Ja  «a  ▼oabar  I  atfiffiigH!! 
der  Besitzer  von  Tagil  waren.  So  sieht  man  ^r  Beug 
und  Hüttenleute,  Mechaniker  und  Architekten,  dieihtt 
BiUung  in  Eralbei«,  SchwedaH»  fii#lf94.  M  imd 
halnjn  erhielten.     Der  Vater  der  jetzigen  Eigent- 
Jbumer,  Nicolai  Demido ff,  lebte  abwechtelod 
Paria  und  Italien^  wo  ar  )M4«utaQ<M  KimalifMtiy  jp- 
aainmelt  und  ihn  ein  Mtüikr  und  BaUetcluN*  umgeben 
haben  soll,  das  aus  seinen  Leibeigenen  heran gebij^ 
wurde.   Von  Zeit  au  Zait  aen^^te  er  y"TM!|iin|pn 
atiade  aua  dem  blühenden  Ahendlande  dem  .w^deo 

•  Ural  zu,  wo  es  dvim  nicht  wenic  liluiraschend  ist  in 
dem  heri  schaithchen  Wohn§^häii<Jb  afl  T^g^  die  Wiuif^ 
einea  Saalei  mit  dar  bitten«  .gißvktp[k  Amfj^  tfif 
Haphaels  Logen  .  und  andere  Zimmer  mit  lauten  Ge 
miUen  itaÜQiiiacher  JtiiiAstler  de^prirt  zu  se{^> 
war  aa  getfka  eine  ingiw^bylialie  ^ryhrfpiaif  4pf» 
efak'Mrtigar  Russe  in  seiner  Natioiialtraeht ,  den  idk 
einst  zum  VerwaUcr  konimeii  Hh^  ein  Gesuch  an  die- 
aan  mit  kH9*4(^^tim  6allet|||gi4jqpfi|unteritütatifu  4W 

.  er  in  Parik  arhnit  hatla^  und  die  bei  diee«r  Ge* 
Icgenhcit  verziehen  wurden,  weil  er  in  Tagil  eine^^ 
Yon  lustiger  Peraon  ToxataUle,, 
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fhr  Ort       «qiser  den  Hüttenwerken  noch  viele 

andere,  sehr  ansehnliche  Gebäude  unter  denen  das 
Yerw^tunsß^äude  und  ein  groues  Hospital  boBonde- 
rer  ErwfJmtang  verdienen.  Letzteres  ist  ein  schdnes> 
steinernes  Gebäude  von  zwei  Stockwerken,  mit  mehre- 
ren Nei^epgpbäuden ,  für  150  Patienten  eingericbtet^ 
kapn  aber  im  Notbfalle  mehrere  Hundert  aufnehmen. 
Seine  Einriehtung  und  Sanberkmt  laieeii  nichts  zu  wün- 
schen übrig  und  stellen  es  den  besten  Ilospilälern  un- 
serer Residenz  an  die  Seite.  Die  zu  ihm  ||ehörige  Apo  - 
i^eke  .i|t  vortrefflich,  sojpr  mit  Eleg^ns  eingerichtet, 
nnd  a^fs  Beste  ver^ehn.  Man  sieht  in  Tagil  mehrere 
Dam^£m2\|schinen,  die  am  Ural  noch  zu  den  Seltenheit* 
^n  |;e^ren;  sie  sind  vqn  .einem  dortigen  Mechanik us 
sehr  gut  konstniirf  und  werden  theils  beim  Graben  * 
bau,  theils  zu  Bohr  und  Dicchslerarbciten  xoiznglicU 
im  Winter  gebraucht,  wenn  durch  anhaltenden  Frost 
das  passer  des  iSparteiches  so  stark  Ki\t,  dass  es  kann» 
hv^i reicht  die  nöchigeh  Hämmer  und  Gebläse  bei  dor 
Metailproduction  im  Gange  zu  erhalten.  Dies  ist  am 
ganzen  Ural  ein  Uebelstand,  der  auch  auf  den  Gold- 
und  Pbi^inwlscheh  sehr  fühlbar  wird.  Man  ist  im  Win«^ 
tei  oft  genötbigt  diejenigen  Sande,  welche  wegen  Was- 
ser^n^ei  .nicht  mehr  da  verwaschen  werden  können, 
wp  ipan  ^e  gewinnt,  jgrosse  trecken  weit  bis  an  was* 
sei^eichere  Stellen  zu  fuhren«  wodurch  die  Selbstko^ 
sten  yergrösse^^  werden. 

Aber  wie  in  Ta^l  für  den  Bewohner  selbst  aufs 
beite  find  freigebigste  gesorgt  ist,  so  bat  sich  auch  der 
Fremde  einer  be*oi>dern  Gastireundscliaft  zu  erfreuen. 
Der  ii^isenc|e  ,yrird,  ohne  angekünflij^t  zu  sejn,  vo^i 
dem  Postillion  geiiade  vor  eirf  Haus  |eiahren,  aus  weK 
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hem  ihm  ein  maitre  (tköiel  entgegentritt,  wad  ihn  in 

wohleingcrichtete  Zimmer  liihrt.  Gleich  darauf  ersf  liei- 
nen  dienstbare  Geister  und  besetzen  einen  Tisch  mki 
ErfrUchuDgen,  später  mit  einem  vortrefflichen  Milta^ji 
und  AbendeMen^  zu  denen  man  überdies  auch  so  dem 
Verwalter  eingeladen  wird,  wo  man  im  Kreise  feingc- 
bildeter  Männer  die  angenehmste  und  belehrendste 
Unterhaltung  findet  Equipagen  und  Reitpferde  steint 
jeden  Ausrenhiick  zu  Gebote,  um  in  der  Begleitung  ei- 
nes Beamten  irgend  eine  instructive  Excursion  zu  ma- 
chen. Bei  all  dieser  Zuvorkommenheit  ist  der  Reir 
sende  nicht  im  mindesten  genirt,  sondern  bleibt  auf 
seinen  Wunsch  ganz  sich  seihst  überlassen  und  iiann 
SO  lange  verweilen  als  es  ihm  geü^llt«  ohne  dasserein 
Mal  nach  seinem  Stand  und  Namen  gefragt  und  irgend 
eine  Bezahlung  angenommen  wird. 

Mächst  Jekaterinburg  ist  M«  Tagii  unstreitig  die 
grossartigste  Erscheinung  unter  den  russischen  Kolo» 
nisationcn  des  Ural  und  besonders  erfreulich  und  an- 
ziehend durch  die  rasche  industrielle  und  moralisciie 
Entwiekelung,  in  welche  es  durch  humane^  und  um- 
sichtige Leitung  versetzt  worden  ist,  und  durch  wel- 
che es  schon  jetzt  eine  merkliche  Ueberi^enheit  über 
-manche  andere  Bergreviere  erlangt  hat. 

Diese  kurze  Schilderung  schliessen  wir  mit  dem 
herzlichen  Bedauern  ,  dass  der  lebhafte  Wunsch  der 
Bewohner  iagils^  ihre  Herren  an  dem  Orte  dankbar 
begrussen  zu  können«  wo  sie  so  viel  Schönes  erhalten 
und  befördern,  bisher  nicht  in  Erfüllung  ging. 

Bald  nach  meiner  Ankunft  in  Tagil  besuchte  ich 
die  rächen  Platinseifen  dieses  Bezirks^  -welch«  am 
Wettabhange  des  Gebirges,  oder  dgentUch  Kvf  dms^ 
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Rücken  liegen.  Der  Weg  dahin  beUigt  45  Wentund 
geht  m  södweiUiclicr  Kkhliuig  über  im  Vmam^ 
TachemoMtottcIiinfkoi  an  das  FläMchen  SmAm  WmMi# 
das  aich  in  die  Lltka,  einen  Zufluss  der  TschuMOwaja 
evgieiat  Das  That  dea  Wiaaim  mit  aainnfi  NttbenaeUociH  « 
ten  mad  die  Thiler  sweier  benaclilMurtor  FUiaidNn* 

des  T&chaustli  und  Marlian  ,  enthalten  jene  reichen 
Piatinaeifen  ^  deren  Gehalt  bi«weUen  die  ungeheuxe 
üöhe  von  30  und  40  Soiolnik  in  100  Fud  (dbenao-' 
viel  Loth  im  Gentner)  erreicht  haben  aoll.  £a  aoUe» 
aogar  einzelne  Fälle  von  drei  und  vierfach  ^^NMaerem 
Gehalte  vorgekoinmen  aejrn.  Bei  dem  hnrahyaftTlMi 
Pmae  dea  Platin  kann  man  Sande»  die  weniger  ab  i 
Solotnik  in  100  Pud  enthalten,  nicht  mehr  mit  Vor-* 
theil  verwaschen,  wogegen  Goldsande  von  (  Solotnik» 
ofenn  aie  anhaltend  und  mfichtig  sind»  anter  Unalin«» 
den  noch  mit  Gewinn  bearbeitet  werden.  Mann  he* 
dient  sich  zum  Platinwaichen  derselben  Vorrichtung 
gen  wie  beim  Golde,  und  aeüst  hier  die  Maachinnn 
durch  Pterdegöpel  in  Bewegung.  Dieae  PladinaeMen 
sind  von  grossem  geologischen  Interesse  und  verdienen 
von  jedem  Foracher  beaucht  sn  werden. 


Newjanskoi. 

Wir  wenden  una  nun  weiter  nach  Södensu  dem 
'nahgelegenen  Newjanaki  dem  ftiteaten  uraliachen  Berg« 
werkci  daa  von  dem  Stammvatef  der  Denaidow'a^  dei^ 
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bemikmten  ^hmidi  Yon  Ttila>  im  Beginn  4ei  vorigen 
JfaibiiaiiiderU  hepOnJel  wuf^ev  jetsi  «Iw  Im  "BetiM 

hl 

'Wie  1  agii  das  Bild  4es  regestien  Aufschwtmgii,  so 
H*  iücwywiA  eine  HuMie  ehmAliger  Herrlichkeit.  Oe- 
bendl  teoieriit  «im  Curudtsefaveiten  und  Ve^Mf ;  ffife 

altcrthüroHclien  Gebäude  mancher  Art  zeichen  daw  man 
sie  nicht  zu  unter^ftiten  weist.  Das  alte  herrschaftliche 
SMomy  m  einem  groMem  ^le  und  im  Getdimacke 
4m  i6*  fahfkvndeirts  angelegt,  spannt  die  'Ermrtnng 
des  Ankonmienden  uuf  eine  unerwartete  Weise.  Durch 
«m  vampiletes  Their  ▼«n  fiisenstiben  trüt  er  in^en 
weiten  gepflttstct^en  Hefranm  und  wird  anf  verftdle- 
neu  Stiegen  in  die  hülit  n,  gewölbten,  rem  Alter  c:c- 
aehwärzten  Säle  des  Schlosses  geführt,  in  denen  ver«- 
gildete  Möi^l  und  Vfirblidiene  seidene  Voriiinge  eine 
'  untergegangene  Pracht  beurkunden.  Indess  fehlt  auch 
kter  nicht  die  gastlichste  Aufnahme  und  Zui'orkom- 
nMDheit,  weidhe  ein  bärtiger  Verwalter  in  der  Natio* 
mltMobl  gegen  jeden  Reisenden  aUfübt  U'hfeer  \mt*^ 
§Bn  andern  Sehenswürdigkeiten  befindet  sich  hier 
eine  sehr  origkieUe  Sammlung  von  alterthümlichen 
Fuhrwerken»  die  durch  ihre  Form  und  durch  den 
Reichthum  bizarrer  Verzierungen  aüflfallen.  Einige  der- 
selben werden  sogar  noch  gebraucht  und  ^ich  selbst 
hatte  Gelegenheit  den  bequemen  Gang  eines  uralten 
Phaetons  zu  bewundern,  in  welchem  ich  in  der  Um- 
gegend herumfuhr.  Newjanik  Uegt  an  der  Neiwa, 
die  hier  durch  einen  jDamm  zu  einem  bedeutenden 
See  angestaut  wurde,  in  eiiier  freundlichen  Gegend, 
in  welcher  der  Wald  ziemlich  gelichtet  ist.  Der  Spar- 
teich liefert  eine  Wassermenge  die  mehr  als  binrei* 
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211  erhAltiea;  (Mr  J>mm  Mt  auc^i  hier^  wie  itil^eiraU  m 
Ural»  an  eiii#r  S^qUe  ang^gt ,  wo  ^ich  die.  i^)sijg^ 
lüfar  .<li»  JPlMiMli  Wsht  mk^  treten  3  «o  ^  miii  .n^ 
mm  \Lil»^6di^  ^e»hm4vm%  »i^icbeii  ihwn  b^r^ttdi- 

i«%a  brauchte ,  um  oberhalb  derselben  sogleicb  ein  ko* 

lands  üblich  »ind ,  pflegt  man  in  Rusfland  nie  an-^ 
«luvenden^  HOinderji  e»  lieg^  bier  ^  Wefjke  gleich 

jede  Gefadir  a|>2(M>^  enden.  Durchbrüehe  gehören  glf^ick- 
m^kl  m  AekßPßn  fiiro^iiviea ,  ivo  sie  yy^ifthp 
•ffflegt  4iMvdi  4en  Slairz  der  .vi^geh^MFen  Wjifiieiynfmgß 
beilautender  Schaden  yevimacht  zu  werden.  So  reich 
nun  Netwjan^       W^er  ii^  m  arm  j^i^t  ia^ 

Antr;  4i|kich  w^e  alle  «Mfpnj  icintt 

dün  uoduiecMnngUcbtteii  Dickielit  angelegt  wurde, 
HO  war  er  durcli  vernachlässif^e  Waldwi i  thschaft  dabin 
fi>lwi»B¥lft»  4j|f#t#r^u^J4pi^'3aangiel  .weht  m^hr  die  fri^ 
•hw  Qwmti^t  (61^  producmn  konnte,  und  sich  zu- 
,enl  an  seine  Nachharn  und  endlich  andieKfone  n^l 
Bit,^  ^  .A^U^tung  neuer  Wälder  wenden  mu»»- 
If»  riWPffi  .wa^end^n  Beispiele  U<^(  fijr  alle  Hut- 
.llinbesilm  'd^  Uv^l  eine  neue  ,  dringende  Aufforde- 
rung die  wohlthätigen  Anordnungen  auszuführen»  welche 
J^9l|erJfl^»nzmini^ter^.4^|DQ|:;^  gietroffeu  h^t 

um  4p  IW^iMM  eine  ,gerqgel^  WaUwirthtehaft  zu  be- 
gründen,  die  einem  nordischen  S^a^te  mehr  )viejedena 
Mfk^ß^^  ^^^^       -4^^  ^Uf,Vn  Un^fttäuden 

XW^«l«t  )si»  wii;4  f9f,Jiffitmf  data  ein 


Ort,  wie  Newjansk,  «eine  Srhmelzwerke  nicht  hinliii- 
glich  mit  Kohlen  versorgen  könne,  da  docb  rwiy  ma» 
hm  der  Viuk  nur  auf  WaM  mu  AImt  im  unM 
vathe  ihn  nur  ^nmter  um  «fch  zu  überzeugen,  das» 
die  Bäiuiie  »ehr  vereinzelt  stehn  und  dass  ein  nutz- 
barer, gutbeaUodener  Wald  erst  in  acrfcber  Biitfcgtot| 
anmtreffen  itt ,  dm  er  nicht  mehr  mit  Voftheil  be- 
nutzt WLidfn  kann.    In  südlichen  Gegenden  des  Ural 
ist  ein  taii  lYie  der  erwähnte  eher  au  entichuhligni» 
denn  dort  geieHen  tich  an  den  Zerrtiraigen,  die  der 
Mensch  in  den  Wäldern  hervorbringt,  noch  solche,  die 
durch  die  Natur  des  Hodens  und  das  Klima  rntatoiin 
In  den  Breiten  nimKch,  wo  die  nordieche  Wahiregion 
und  der  aAdBche  Steppenboden  sich  berühren,  sieht 
man  beide  in  einem  oftenen  Kampfe,  in  weichem  die 
Wilder  ateta  unterliegen.  Whr  werden  wate  mien 
Gelegenheit  haben  dieaen  Gegenstand  nfther  m  eri^ 
tern.    Der  nördliche  Ural  befördert  dagegen  den  Wald- 
wuchs  und  wenn  hier  in  emem  Bergweriunrenor  Hnti' 
mangel  ensteht,  m  aind  daran        Miatgriffc  Sehnid: 
Entweder  producirl  das  Revier  verhaltnissuiässig  mehr 
grschmolzenes  Metall ,  als  seine  Wälder  vernünfti|^ 
Weite  daa  daau  nMhige  Hols  liefern  können;  oder  ea 
»lehn  Afetallproduction  und  Holzreichthum  in  einem 
günstigen  Verhältnisse ,  aber  die  Waldwirthscbafl  ist 
mangdhaft  Der  achlimmete  Fall  iat  unatreitigder,  wb 
beide  üehel  sich  vereinigen ,  nänlieh  ftbermtaiger 
Verbrauch  und  mangelhafte  Wirlhschaft.  Um  dem  her- 
annahenden üebel  dea  Hokmangda  kiiftig  su  hegeg^ 
noif  aind  von  dem  Grafen  Oancrin  schon  vor  iin^ 
irercr  Zeit  sehr  umfassende  Massregeln  ergriffen  wor- 
den ,  die  auf  den  Kronawerken  dea  Ural  ?oa  etnem 
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for&tmeister  Schulz  ausgeführt  werden.  Wenn  aucli 
die  An8tr«ii|;uogen  dieses»  Ton  unerschütterlichem  Ei- 
fer getiMMMH  Mannety  am  Ufal  nidii  gekArig  «mip- 
kannt  werden^  weil  sie  andern  mdit  Immer  bequem 
amd^  so  weiss  jeder  Lnparleiische  sie  zu  schätzen  und 
wM  den  vefdÜenten  Dank  nicht  verMgen*  Am  Uial« 
wo  bitker  keine  nutzbare  Steinkohle  gefunden  wurde, 
ist  man  ganz  auf  den  Wald  angewiesen;  ist  dieser  zer- 
atdrl,  so  hehaiten  diejenigen  Erze ,  die  geschmolzen 
Warden  mdsien«  nur  noch  einen  eingebikleten  Weilb« 

Was  mich  bei  dem  diesmaligen  Aufenthalte  in  New- 
jansk^  das  ich  schon  1826  kennen  gelernt  hatte^  vor- 
sOglick  intecetelrle»  war  ein  Seifengebirgaj  das  man  im 
Ihre  diasea  Jahres  y  eine  'Yiertelitunde  oberhalb  4m 
Hütte  am  linken  Ufer  des  Sparteiches  entdeckt  hatte. 
I>ie  Veffhältmaae»  unter  denen  ea  Yorkommt  aeieknen 
es  Yor  allen  andern  aus.  Am  linken  oder  wesdieken 
Ufer  des  Hüttenteiclis  nämlich  erhebt  sicli  das  ange- 
schwemmte Land  allmälii:;  zu  einer  kleinen  Höhe.  Eine 
anbedeolendaj  trockne  Vertiefung  riekt  aiek  TOn  die- 
ser in  den  Hüttenteich.  Zwischen  dieser  Schlucht  und 
dem  Hüttenteiche  (der  Neiwa)  läuft  ein  gewölbter 
Sekeider  kin  und  in  diesem  entdeckte  man  die  Gold* 
•eifen ,  also  auf  erkdhter  Stelle ,  wo  kein  Ftussbetto» 
keine  Schlucht ,  keine  Senkung  irgend  einer  Art  ein 
Goldsandlanger  yermutken  iiess.  Auch  die  innere  Be* 
adiaffenkeit  diesea  Lagers  ist  aekr  nngewttknliek  -nnd 
merkwürdig  und  wird  in  dem  wissenschaftlichen  Ah- 
»chnitte  dieses  Berichts  näher  beschrieben  werden. 

Es  war  unterdessen  schon  reeht  winterlieh  und 
giognoetisciie  Untersuchungen  in  dieser  Gegend  mar- 
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noöglioh  ^mov4ßmi  iKe  B&itine  hatte»  iknt  Bluter  yer«' 
loren^  der  Boden  war  hmet  gtfroren  uAd  hin  tifi«l  wto^ 
dm  adMi  mit  ^htm  Stimm  fciihAk  Ukbrnsk^  Mm^ 
mm  ±1.  a^jf^mnlM  «i««h  JikitaMiNHl|  wmL  igHjrf» 

über  Sla^ousi  nach  Orenburg  zu  reisen. 

f«r  fbii  Uni,  und  Mlkk  fir gjoen  yeMMi Ttäfc 

z-VfifcbeQ  zwei  grossen  blühenden  Grlst  haften  oft  katiiu 
eine  dürftige  Spur  yqu  üew^iluii^  und  ILuittiv  &«dei. 
kl  dM  W«UwiMmfMiij  wdblwJdfatimMpgwilii»- 
jlitoek  uud  ditfidt  von  N.  Tagil  trennen,  wird  man  nwr 
i#Ufiii  dureh  kkine  l^ler  dk  Ge^tfairari  di^Heii- 
idhtp  emfeitvt» 

8»  in  telMii  iMif»  Zeil  üMieh  dtli  Qfit  in  imk 
Tkeile  zu  theilea,  einen  nördlichen,  von  Jekaieiinburg 

blü  tlo§$Amnk,  etnen  aMiClml^  ^  JA$Mtwlmifi  lü 
thtflHlt  umd  ehuK  'iftdKdum.  yaa  SfaMMl  Ut«  Prii 

bürg.  Man  hat  also  mit  dem  Namen  Ural  eis^ntlich 
immer  nur  den  uns  bekanateo>  durch  Bergbau  auCge- 
icUbMadM  JkM  dmMmn ,  von  Bogoal^mk  m 
die  Parallele  von  Orenbnr^  bezeichnet,  und  aomil  jen« 
Eioiheilung  nur  alJ  den  uigentlichen  mittlem  Theil, 
ifli  irwlern  Suma  ng^wüMkt,  mdem  iliM  da*'  wMh 
Vkhut  H^rdta-  det  Gebirges ,  v^n  BogodowA  faii  im 
Eitineer  und  seinen  wahren  Süden ,  vom  (Jraistroui 
bis  in  die  Gegmd  des  CaapisohMi  S«es  fAiMlililiil  linm 
Zmmimk  im  aödliclMii  uml  malil«m  Und»  ut-te 

gewülinliclicn  Bedeiituno,  dieser  Namen  ,  besteht  kein 
anderer  wesentlicher  Unterschied^  als  de^r  lA  d*r  gwj. 
gfapUiohflB  SMt^  dar  «^^rkt  bodMMHt  upMm^iii^iliü 
grosse  kÜmatische  Vencbiedenheit  zu  bedingen  ^  mit 

dtttt  ftordUchw  tentirattkt  dar  iiidlielie  mikm  wda^ 
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lendi 

Betradktet  mmi  aber  ifai»  QMwgB^  in  sonor  gmzMi 
nordsvdUchen  Ausdehnung^  vom  Eismeere  bis-sum 

Gaspischen^^See  und  behält  die  Theilung  in  drei  Regionen 
bei ,  -so  erscheint  diese  auch  auf  grosse  Vei'schieden- 
heit  der  Naturverhältnisse  begründet  Wir  erbalten 
auf  diese  Weise  einen  nördlichen  Ural  etwa  von  Bo-* 
goslowsk  bis  arts  Eismeer  und,  ^vie  wir  durch  die  neu- 
esten Forschungen  wissen,  bis  auf  die  Doppelinsel  No^ 
waj*  Semlä  *).  fir  ist  ehal^kteHsirt  dnrdh  Se  bdck- 
sten,  schneebedeckten  Berge  des  ganzen  Zuges,  dMA 
rafnhes ,  {klares  Klima ,  undurchdringliche  Snmpfe 
nhd  ürwMder ,  Mangel  an'  Ackerbau  und  Kultur  ji!^ 
d^r  Art. 

ijier  mittlere  Ural»  von  tiogostowsk  bis  in  die  Pa- 
rallele Yon  drenburg,  tragt  im  i^orden  noch  grössten- 

theils  den  Charakter  des  nurdliclien,  erhalt  aber  schon 
in  der  Gegend  von  Jekaterinburg  mildere  f*ormen; 
das  Gebirge  wird  niedriger,  weniger  sumpfig»  in  den 
WaldciiA  zeigen  sich  mehr  Laubhölzer,  der  Ackerbau 
gedeiht  y  und  reges  Bergmannsleben  hat  sich  überall 
mit  den  woblthätig^ten  Folgen  entwickelt.  Mit  der 
Annäherung  an  den  tiralstrom  werden  die  Wälder  im** 
mer  lichter,  und  in  der  Parallele  von  Orenburg  wei- 
chen die  letzten  vereinzelten  Waldstreifen  endlich 
ganz,  und  der  mittlere  Ural  geht  jenseits  des  Stromes 
gleiches  IV^amcns  in  den  sudlichen  über.  Als  niederer 
Hüigelzug  erhebt  sich  dieser  kaum  zu  Bergesböhe  io 


V.  Baer  und  Lehmann  Bulletiu  scj^mif.  d«r  Akajieau«  d^f 
"W  is»€iijcli.  in  St.  PeterslHirs.  . 
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einer  wald  und  watserioieni  unüherteblMMn  Stopps , 
in  welcher  er  endlich  nordMiick  vmih  GaipiKUea  Seo» 
im  eine  ■im  iFnilwwte  OmAtat  ftwinkt 


Jekateriaburg. 

NMhdeai  wir  an  den  ntaUielMn  TMi  dat  oritl- 

km  Ural  durchwandert  und  sogar  über  dessen  Gfln* 
ze  hioMis  einen  weiten  Blick  nach  Norden  geworfen 
Mmif  «nd  wur  in  dm  Gentnlpibikt  dMeeUien«  in 
JduterinlNnig  angekommen.  Dieser  so  wichtige  Ort  ist 
erst  ganz  kürzlich  von  andern  Rei&enden^  wie  Kupf* 
fer,  Erman  wid  Rose  so  ToUständig  geschildert  wor- 
den f  dass  mir  über  ihn  nur  wenig  "su  sagen  öbrig 
bleibt.  Jekaferinburg  liegt  auf  beiden  Seiten  des  Flut- 
ses  Jsseti  eines  Zuflusses  des  Tobol,  50  Werst  östlich 
Ton  dem  Guiminationspunkle  des  Vnl,  in  einer  flach 
bügeligen  Plaine^  welche  sich  etwa  S 00  Fuss  über  dem 
Meeresspiegel  erhebt,  vorzugsweise  mit  Nadelwald  be- 
deckt ist  und  einen  felsigen  Boden  iiat.  Doch  ist  der 
Feboft  auf  grosse  Strecken  mit  fruchtbaren  Erdschidn 
ten  bedeckt,  die  einen  guten  Ackerbau  gestatten.  In 
der  Gegend  von  Jekalerinhurg  erxeugt  man  dennoch 
kein  Korn  oder  nur  sehr  wenig ,  da*  aUe  Binde  mit 
andern  Dingen  beschäftigt  sind.  Die  Stadt  ist  wcitiauf- 
tig  und  grösstentheils  aus  Holz  gebaut.  Sie  iiat  aber 
aneh  aehr  ansehnlich«  nnd  mitunter  hübsche  slawiei^ 
tie  Gebftude,  die  aber  in  der  grossen  Menge  kleiner 
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hölMrner  tick  verlieren  und  daher  nur  wenig  £f(ekt 
maditii;  «tüiiden  sie  in  dem  besuchtem  TheSe  der 
Stadl  KaMmmen,  so  würden  sie  eine  imposante  Ma&se 
bilden.  Wie  in  dem  ganzen  grossen  Reiche  die  KuK 
tarpimkte  ^radiach  Terlheilt  sind»  so  hier  innerhalb 
einer  Stadt  die  betsem  Wohnungen  der  Reichen  und 
Gebildeten.  Jekaterinburg  ist  eine  Berg  und  Handels- 
stadt und  der  grössere  Theil  seiner  Einwohner  be< 
steht  daher  aus  Bergbeamten,  gemeinen  Bei  gleuten  und 
Kaufleuten,  su  denen  noch  zahlreiche  Handwerker  und 
eine  zien^lich  ansehnliche  Garnison  gereclinet  werden 
wütsen*  Sie  ist  der  Sitz  der  Oberverwaltung  für  alle 
BegreTiere  der  Krone  am  ganzen  Ural,  und  für  eine 
besondere  Verwaltung;  des  Jekaterinburger  Reviers. 
Die  bei  dieser  Ycmaltung  angestellten  Beamten  bilden 
daher  daa  Hauptekment  der  gebildeten  Kreiae.  In  die- 
sen findet  man  ausserdem  noch  Militairs^  die  zum 
Theil  der  Garnison  angehören,  zum  Theij  aber  ArtiU 
lericoffiaiere  sind ,  deren  steh  immer  mehrere  hier 
befinden  um  die  auf  den  Tertchiedenen  Werken  an« 
geferttsjtc  Munition  in  Empfang  zu  nehmen,  und  end- 
lich einige  llesilzer  von  Privatbergwerken.  Man  ist  hier 
gastfrei  und  zuvorkommend»  wi^  am  gtnzen  Ural.  Im 
Winter,  Wenn  jeder  wieder  der  Stadt  zueilt  nachdem 
er  den  Sommer  hier  oder  da  in  Geschäften  und  zum 
Vergnügen  auf  dem  Lande  zubrachte»  lebt  man  sehr 
gesellig.  Die  gebildeten  Stftnde  versammeln  sich  hftufig 
zu  öftentlichen  und  Privatgesellschaften,  in  denen  man 
sich  die  Zeit  durch  Tanz»  Kartenspiel  und  die  Freu- 
den der  Tafel  yertreibt  Das  Kartenspiel  ist  hier»  wie 
in  ganz  Russland  ,  eine  der  gewöhnlichsten  und  be- 
liebtesten Unterhaltungen,  an  der  £ast  alle  Stände  und 

Btiti^  B.  Kmim.  4,  Ums.  &Mbt  S.  B4.  ü 
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aber  in  der  Geseilscbaft  was  Anderes  sucht  ^  wird  in 
Jekateriaburg  m  jeder  Z«it  teiir  kennlaiimieke  wd. 
erfahrene  Männer  finden ,  toii  deoeo  mm  tick  ober 
\McIiti£!:c  Gegenstäiulo   des  Bergwesen»  und  des  Han- 
dels belehren  luMea  kann.    Wenn  auch  solche  Beiek*  * 
rung  Torzogstveise  von  den  Bergbcimten  der  Eraat 
zu  erwarten  ist,  die  ihre  theoretische  Bildung;  in  dem 
Berginstitut  in  8t.  Petersburg  erhielten^  und  sp4iierim 
Gebirge  vielfache  praktiache  firfehniofen  machleo»  m  ' 
findet  man  doch  unter  den  einheüniaefaen  Verwdtem 
der  Privatwerke  ebenfalls  Männer^  die  ganz  ohne  wis- 
senschaftliche Vorbereitungi  ja  kaum  mit  dtonotbwm« 
digsten  Elementarkenntnissen  Tenekn,  im  Stande  aind 
einen  grossen  Betrieb  nicht  nur  j^ut  zu  leiten,  sondern 
sehr  zweckmässig  zu  verändern.  Mau  würde  aber  doch 
zu  weit  gehen  ^  wenn  man  sagte,  daaa.  aoieke  Leute 
Alles  ans  sich  selbst  geworden  sind  und  gesr  baffen  ha  - 
ben^  denn  man  hat  zu  f bedenken  ^  dass  sie  bei  ihrer 
Bildung  immer  einen  Bergbau  vor  Augen  hatten,  der 
nach  atislandischcn  nnd  besonders  deularhen  Mnatem 
bctnehen  wird.    Der  beruliuile  Schmidt  von  Tula 
gründete  in  Newjansk  das  erste  Berg  und  Uttttenwark 
nicht  aus  eigener  Erfindini  g ,  sondern  efaenfaUa  nach 
fremdem  Vorbilde.  Wir  haben  l)ei  dieser  Gelegenheit 
eines  Mannes  zu  erwähnen,  der  zu  den  ausgezeichnet- 
sten dieser  Art  gehdrt»  diese  ist  Grigeni  Fedntowilaeh 
Sotow.  Er  ward  als  Leibeigener  des  reichen  llütten- 
besitzers  Jakowlew^  in  der  Nähe  von  Jckaterinburg 
geboren  und  erhielt  eine  änsaerst  heachrinkte  Büduag» 
wie  die  Ümstilnde  sie  darboten ,  zeichnete  tiek  aber 
schon  h'uU  durch  ungewöhnliche  Jt'assungsgabe  und 
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iiciiet  Uebergcwiclit  über  seine  Genossen  erlangte.  Sein 
Herr  Tertnmte  ihm  daher  aiiek  die  VerwalUmg  von 
Wcfrelme  Jnettkoi,  efaiem  bedentendeii  und  bekannten 
Ifuttenrevier  an,  dessen  prachtvolle  Eisenhütte  gleich- 
iam  eine  Vorstadt  von  Jekaterinburg  bildet,  mit  dem 
de  dttfeh  eine  Allee  verbunden  itt  Nachdem  er  den 
Besitz  seines  Gebieters  eine  {[geraume  Zeit  mit  vieler 
Kraft  und  Umsiebt  verwaltet  batte^  gelangte  er  durch 
die  besondere  Gnade  deaKaitera  Alexander  snrper- 
•önKehen  Freiheil.  Alt  der  Kalter  nämlich  im  Jahre 
1824  aui  seiner  grossen  Reise  durcb  llussland  auch 
Jekaterinburg  berührte  würdigte  er  «Sotow^  ab  einen 
am^earicluaeten  Mann,  einer  lanf^  Unterredung,  an 

welcher  der  Kaiser  vieles  Wohlgefallen  i;elundeii  ha- 
ben soll.  Sotow  iuiponirt  schon  durch  seine  Gestalt» 
aein  kriftigeSi  anadruckavoUea  Geaieh^  noch  mehr  aber 
dnreh  aeine  energische  Sprache ;  die  der  reine  Aot- 
druck  des  Scharfiinns  und  gi*08ser  Erfahrung  ist.  Kur* 
ae  Zeil  nachdem  der  Kaiser  Jekalerinburg  Terlassen 
hatte»  fOiiHe  sich  Herr  -von  Jakowlew  bewogen,  sei- 
nem Lcibcijjcnen  und  dessen  Xachkoiunieiiöchaft  die 
'  Freiheit  zu  schenken.  Schon  früher  hatte  sieb  Sotowa 
Wirknngkraia  dadurch  erweitert»  daas  er  die  Verwal*«. 

tung  und  zugleich  die  durchgreifende  A  erhessemng 
grosser  Hutten  und  Bergwerke  ül>emabm^  welche  sein 
Sohn  durch  eine  Hdrath  erwoAen  hatte.  Einige  die« 
aer  Werke»  wie  Käschtüm»  waren  in  Verfall  geratben« 
aber  er  wusste  sie  so  umzugestalten,  dass  sie  bald  aufs 
Netm  erblöhlen.  Ich  habe  auf  firöhem  Reisen  am  Ural 
Gelegenheit  gehabt  die  Fortschritte  selbst  au  beobach- 
ten^ die  man  hier  Sotow*s  Thätigkeit  und  ErCahrung 
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dankt.  AltiiKÜig  hatte  dieser  Mann  eine  Stellung  em* 
genommen^  deren  «ich  kaum  ein  anderer  am  Ural  rük« 
men  konnic«  Sein  reichgeachmückteft  Hana  in  Jekate* 
rinburg  war  der  beliebte  Vcreinigungäponkt  für  alle 
Notabilltuten  und  jeUen  Reisenden.  An  hoben  Fe«lta- 
gen  nicht  nur»  sondern  auch  an  bentimmten  Ta^^en 
der  Woche,  aah  man  dateibat  zahlreiche  Versammlun- 
gen der  gehildrtcii  Stände,  die  aufs  Beste  aufgenom- 
men nnd  bcwUtlict  wurden  und  es  sich  angelegen 
aeyn  Ueasen  ihrem  Wirik  Hoehachlang  an  beseigett« 
Leider  gestaltete  steh  aber  spSter  das  Schicksal  dietea 
Mannes  weniger  günstig.  Er  zog  nämlich  den  A  er- 
dacht ttnea  schweren  Verbrechena  auf  sich»  konnte 
einer  gerichtlichen  Anklage  nicht  entgehn  md  erbtal^ 
die  Weisung  weder  Jekaterinburg  noch  sein  Haus  ohne 
Erlauhniss  der  Behörde  zu  verlassen.  Hierzu  gesellte 
sich  später  noch  ein  yerschfimmemder  Umatnidy  dea- 
»en  wir  zu  erwähnen  haben  ,  weil  er  zur  Cliarakte- 
ristik  Jckatennburgs  dient.  Wie  Sotow  nämlich  in 
aeiner  Heimath  überhaupt  eine  bedeutende  Stellung 
einnahm,  so  stand  er  besonders  an  der  Spitze  der  ao* 
genannten  Altgläubigen  jener  Gegend,  (Straroobradzi, 
auch  Kcrscbaki  genannt  *).  Da  diese  Schismatiker  «ch 
nicht  darauf  beschranken  für  ihre  Person 'mit  der  or<- 
tbodoxcn  Kirche  im  Widerspruch  zu  stchu  ,  sondern 
sich  schon  häufig  Umtriebe  im  Sinne  des  Proseljten- 
machena  erlaubt  haben «  so  sind  sie  in  früherer  so« 


*)  Die  Namen  Staroobrädzt  (All^iibigc)  und  Roskolniki  (Sektirer) 
sind  lickamitlich  Collektiriuiiiieii  f&r  sehr  zahlniche  Sekten»  ^ 
unter  einander  mehr  oder  weniger  diffniren ,  darin  aber  alle 
fibcrcinsti:nmen,  dass  sie  die  Dogmen  der  orthodoxen  iülche  aicbt 
vollständig  onerkeimen. 
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wdil  a|tuiiiiitmr  Zeil  voo  der  Regierung  mit  Nach« 
druck  zur  Recbeoichatt  gezogen  worden.  Sotow  war 
eia  ciGn||er  Kencbak  (so  nämlich  nennt  man  in  Je«- 
haierinbnrg  die  Alt^aabigen)  und  genoM  yermdge  tei- 

net  Ansehens  nnd  Ueichtlunus  die  gros&te  Vcreluung 
Ton  Seiten  aeiaer  Sinnes  verwandten  ,  die  in  ihm  mit 
Beck!  einen  starken  Vertheidiger  ihrer  Sache  und 
gleichsam  ein  Oberhaupt  sehen  mochten ,  das  denn 
auch  in  der  That,  wie  et  sich  später  erwies^  iur  s»eine 
Anhan|  in  Stillen  sehr  wirksam  gewesen  war*  Aber 
elien  diese  Wirksamkeit  im  Interesse  einer  Sekte,  de- 
ren Lehrsätze ,  politisch  und  moralisch  zu  vcrdorblU 
chen  Zerwürfnissen  führen  können^  macidc  es  endlich 
in  den  Augen  der  Regierung  nolh wendig,  Sotow  vom 
Ural  zu  entfernen.  Er  wurde  im  Jahre  iSST  auf  hö- 
hern Befehl  nach  Althuniand  verwiesen,  um  hier  sein 
iifllifii  sn  beschlirsscn- 

Jekaterinbnrg  ist  dn  Hauptsitz  dieser  Sektirer.  Ein 
grosser  Theil  der  Handwerker,  die  meisten  Kaufleute 
und  nele  Hüttenleuto  bekennen  sich  au  den  Altgläu- 
bigen; sie  haben  hier  eine  grosse,  geschmack volle  JCif- 

che  und  in  der  ^iftlic  sogar  ein  Aonncnklubler  gestif- 
tet^ nämliili  in  dem  8  Werst  von  der  Stadt  beüud" 
lieben  Tkuf»  Schartasch»  das  sehr  gross  und  nur  von 
Sektirern  bewohnt  ist.  Sie  stehn  alls:emein  im  Rufe 
der  Arbeitsamkeit  und  der  Ordnungsliebe  j  besonders 
lobt  man  an  ihnen  die  Enthaltsamkeit  im  Guusse  des 
Brandweinsy  'dn  Lob  das  leider  auf  die  niedere  Kksse 
nicht  immer  angewendet  werden  kann.  Dagegen  wirft 
man  ihnen  durchgängig  Unredlichkeit  gegen  die  An- 
binfer  der  orthodoxen  Kirche  vor,  nach  dem  Grund- 
satze: haei  eticis  non  est  habenda  fides,  wie  die^s  auch 
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«chon  Ernuin  bemerkt  *).  Dieter  Vorwurf  mag  sie 
zum  Theil  mit  Recht  treffen  und  et  erklärt  tich  da-^ 

duicli  die  feindliche  Stellung,  in  ^velcher  sich  die  Alt- 
gläubigen den  Orthodoxen  gegeniilx  r  bcHnden.  Diete 
Spaltung  tpricht  tich  bei  jeder  Gelegenheit  aut  und 
nicht  immer  auf  eine  schonende  Weise;  sogar  die  Kin* 
der  sind  sich  ihrer  schon  hewusst^  denn  man  kann 
in  Jekaterinburg  oft  genug  tehn  wie  ordiodoie  und 
altgläubige  Schuljugend  tich  auf  offener  Stratte  befeh- 
det  und  mit  Vorwürfen  überhäuft ,  die  auf  die  Ycr- 
tchiedenheit  des  Glaubens  begründet  sind.  Obgleich 
in  Jekaterinburg  die  Anhänger  der  othodoxen  Kirche 
die  zahlreichern  sind^  so  soll  die  Zahl  der  A Ungläubi- 
gen hier ,  wie  am  ganzen  Ural ,  sehr  im  Zunehmen 
teyn.  Man  will  am  Ural  und  Altai  die  Bemerkung 
gemacht  haben^  data  der  gemeine  Mann,  betondert  der 
arbeitenden  Klasse ,  sich  oft  bis  in  ein  vorgenicktcs 
Alter  zum  orthodoxen  Glauben  bekennt«  dann  aber 
&tt  plötzlich  zum  altgläubigen  übergeht.  Am  Altai 
wurden  mir  viele  solche  Beispiele  meist  an  Berg  und 
Hüttenleuten  namhaft  gemacht.  Wenn  nun  auch  die 
Sektirer  Jekaterinburg^  der  Zahl  nach  die  geringem 
tind  und  yermüge  ihrer  Stellung  gegen  manchen  ern- 
sten Ansjriff  gerüstet  seyn  müssen  ,  so  scheinen  diese 
Umstände  sie  keineswegs  zu  deprimiren^  sondern  ru* 
fen  ein  enget  Bündnitt  zwitchen  ihnen  hervor^  dat  um 
to  mehr  an  Bedeutung  gew  innt ,  als  sich  «ehr  \iele 
wohlhabende  Leute  unter  ihnen  befinden.  Man  hat 
tehr  merkwürdige  Beitpiele  davon  in  Jekaterinburg 
erlebt»  wie  weit  der  Einflutt  einer  tolchen  Br&der* 


•)  ^rinsfi-         um  die  Erde  I  Theil  {»^  300. 
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Schaft  sich  auf  den  gesellschaftliclieii  Zustand  verbrei- 
ten kann.  Schwere  Verbrecher  aus  der  Zahl  der  Sek* 

■  lirer ,  die  ihre  Frevel  in  der  Stadt  oder  deren  näch- 
sten Umgehung  ausführten ,  konnten  den  eifrigsten 
Nachforschungen  der  Behurden  jahrelang  entgciui  weil 
sie  unter  dem  unbedin({ten  Schutze  eiofiuitreicher  Glau* 
beiMfenoMen  standen.  So  war  ein  berüchtigter  Bürger 
der  Stadt,  Mariiultscli   mit  Namen,  in  ilmn  Zt^itraiun 

.  von  dreizehn  Jahren  nicht  weniger  als  etf  Mal  crimi- 
nell behingt  und  ungeachtet  des  schwersten  Verdach- 
tes immer  wieder  freigesproeheu  wordetj,  bis  er  end- 
lich angeklagt  wurde  die  Ermordung  und  Beraubung 
eine»  achtbaren  Ausländers  veranlastt  zu  haben»  der 
seit  vielen  Jahren  ein  Amt  in  Jekaterinbu  rg  bekleide- 
te. Anfangs  wüstste  der  Mann  sich  auch  dieses  Mal  mit 
der  erlangten  Ucbung  durchzufechten  ,  fand  aber  bei 

.  einer  wiederholten  Untersuchung  des  Thatbestandea 
in  dem  Forstmeister  von  Sehn  1z,  dessen  wir  schon 
oben  t>ei  einer  andern  Gelegenheit  erwäbnlen,  einen 
ao  überlegenen  Meisler  im  Fache  des  Jnquurirena , 
dMer  von  der  schrecklichsten  Gewissensqual  getrie- 
ben nicht  nur  seinen  Antheil  an  dem  letzten  Yerbre* 
eben ,  sondern  alle  seine  frühern  Unthaten  bekannte« 
Dieser  Proeeaa»  der  meisterhaft  geführt  und  mir  von 
Herrn  von  Schulz  nmstuuÜich  mitgetheilt  wurde,  ist 
psychologbh  und  jundisch  äusserst  interessant  und 
verdiente  allgeinmiier  bekannt  zu  werden,  als  er  es  ist. 

Der  moraliche  Ztistand  der  niederen  Klassen  Je 
katerinburg's  und  leider  eines  grossen  Theils  der  gan- 
zen Provinz  Perm»  ist  nichta  weniger  als  erfreulich. 
Die  Zahl  der  Verbrechen-  daselbst  ist  im  Yerhältniss 
zuv  Bevölkerung  bedeutend  grösser  aU  ii}  4cn  meisten 
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die  betreßendea  Jahresberichte  zu  werfen,  um  lieh 
dcYOn  m  äbemugitt  Nach  der  Unadie  iSmat 
Ertehciiiiing  hat  nmn ,  glaube  idk ,  withk  weit  m 
eben,  wenn  man  bedenkt  dass  Jekaterinburg  der  cfrws- 
se  Passägeort  zwischen  Europa  und  Alien  und  zugleich 
der  Mittel|Hiiikt  der  rachiten  Bergievtere  kt»  derha- 
merwfdirend  Yon  Taatenden  der  Tertcfaiedemten  Men- 
schen durchwandert  wird.  Zum  Theil  «od  et  die  Beglei- 
ter der  langen  Züge  Yon  Kavfinttnntwaareii,  die  nick 
oder  ant  Silnrien  gebracht  werden,  sum  TMI  groeie 
Schaaren  eingewjindcrler  Arbeiter,  die  auf  BerE^werkcn 
und  in  der  Stadt  einen  Erwerb  suchen,  und  endlicb 
die  xegelmiattgm  Traneporte  von  OrimittslverbreclMm, 
die  zwei  Mal  in  jeder  Woche  ankommen  und  abge- 
hen.  Von  diesen  Verbrechern  soii  es  manchen  gelin- 
gen der  ermüdeten  £ekorte  m  entacUüpfcn  nnd  mm 
atomen  dann  nicht  ihr  altea  Handweili  aogleieh  wie- 
der auszuüben,  zumal  da  sich  die  Gelegenheit  nirgend 
leichter  nnd  iieaaer  darbietet  ab  hier,  wo  man  an  je- 
der Zolt  erwarten  kann  in  der  Stadt  nnd  den  fielen 

Hüttenwerken  und  Goldwaschen  der  Umgegend  im- 
aehnliche  Schätze  anzutreffen.  In  der  That  hat  die 
Menge  dea  nialiaehen  Waachgoldea  nnd  die  Leichtig- 
heit  aeifiea  Gewinnes  eine  groaae  Amahi  ▼on  Verbre- 
chen veranlasst.  Gleich  nach  der  Entdeckung  des  Gold- 
aandea  wurde  Jekaterinburg  Ton  nm^hligen  Spebnhn- 
ten  heimgeancht,  die  unter  den  venchiedenalea  Maa- 
ken  immer  denselben  Zweck  verfolgten^  nämlich  ge- 
atohlehea  Gold  au  aelir  biUigen  Praiian  amukanfen 


*)  Siehe  z.  B.  St.  PetersburgUche  Zeitung  1840  Üo.  7^ 
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Durch  cBeieü«Uer«  deren  wir  tchoQ  oben  erwidmieti« 
•mmmim  Qoek  Tiel  mehv  Stehler  und  hie  iof^den 
heodfen  Teg  iel  ee^  trotz  der  ttrengilen  Mentinylw, 

nicht  gehingen  ein  Uehel  auszurott^^  das  in  hohem 
Grade  verderhUch  ist.  Bie  Leicbligkeity  sich  auf  dme 
Weite  Geld  su  erwerhen  kt  su  gross,  ab  dsse  dk  liil 
nicht  immer  wieder  neue  Mittel  ersinnen  sollte  die 
Wachsamkeit  zu  täuschen.  Kurz  vor  meinem  Aubnt- 
htke  in  Jekaterinhnrg  war  eui  Proseas  nkht  gsfgen 
einzelne  Gokhtehler^  sondern  gegen  einen  ganaen  im« 
terirdischen  Münzhof  eingeleitet  wordeni  der  im  Stil- 
len ans  geslohknem  Golde  die  feinsten  holländischen 
Dukatton  prägte  und  yorskhtig  in  Umlauf  braehte.  In 
einer  Stadt  und  Gegend,  die  fortwährend  von  allerlei 
Gesindel  durchschwärmt  wird^  kann  die  Bevölkerung 
eini^Verderliinss  nie  entgehen;  dagu  kommt  nun  noch 
dk  gots  Gelegenhdt  gestohlenes  und  geraubtes  Gut  in 
den   nahen   oft   uocli  undrtnglichen  Wildnissen  zu 
verbejrgenj  bb  es  einem  Helfer  übergehen  werden 
kann,  naeh  dem  man  nie  lange  zu  suchen  hat 
Die  Immoralität  der  niedern  Klasse  hat  aber  offen- 
bar ihren  Grund  noch  in  andern  Dingen ,  die  zu 
erörtern  soumstilndlich  und  hkr  nicht  am  Orte  wä- 
re.  Ein  Uebelstand  Terdient  aber  vor  den  übrigen 
beachtet  zu  werden ,  und  dieser  ist  die  Verlockung 
sum  übermässigen  Genüsse  des  Brandweins«  Alk 
Städte  und  Dürfer  an  den  grossen  Strassen  leiden  vor« 
ziigsweisc  daran,  weil  es  leichter  und  vortht  illiafter  ist 
diese  mit  grossen  Quantitäten  Brandweins  zu  versor- 
gen ak  entfenileffe  Orte|  wa  denen  schlechte  Wege 
fiihren. 

Wenden  wir  uns  nun  Ton  dieser  Schattenseite  Je« 


Digitized  by  Google 


bteririiNirf  •  su  mber*  «ndenr  iiiid:  talur  wiAtijWiHft- 

trachtung  desselben,  nUmKfb  eii  tmiier  gefoawittigin 
lind  zukünftigen  Bedeutung  aU  iki'gstadt*  .AU  Jekate- 
rinburg  md  datteii  grone  .Hüttenwerke  rar  itSlek- 
reu  angelegt  wurdcrt ,  tnutile  eMin  et  mit  Wall  «ad 

Graben  umgeben,  um  vor  den  benachbarten  Haschki- 
fen  und  widerspenstigen  Wuguba  geMcbeit  zu  aeyn« 
Ungeachtet  der  ackwierigen  DnMtftnde  eriangla  dBe 
Stadt  bald  Wichtic;keit  alsHaiiptsifz  der  Bergregierung 
und  Vereiuigungspunkt  hergmäamscbea  Wiaiens  und 
Verkehrs.  Die  Aegiemng  war  unennddet  daa  iekale- 
rinhorger  Re?ier  mit  deutaehen^  und  beaondefa  aieh- 
sischen  Bergbeamten  und  gemeinen  Bergleuten  zu  \  er- 
sehn, deren  Nackkommen  noch  übeciU  an  ibrea  Na- 
men 9  mitunter  auch  nech  an  dänischer  Spraehe  nnd 
jirotestantisrhcr  Relii^ion  zu  erkennen  sind.  In  den 
nakgelegenen  lieresower  Goldgruben  entwickelte  bich  ein 
deotwher  Mnsterbergbaa  ^  der  den  Ahrigea  ftevieren 
zum  Vorbilde  diente.  leder  Bergmana  konnte  sieb  in 
Jekaterinburg  guten  liatk  boien,  denn  er  fand  kier  im- 
mer er&hrene^  apiteihin  sogar  berühmte  Mftmier  ven 
Fach.  80  wurde  die  Stadt  bald  nreht  imr  der  SUili* 
punkt  für  den  ganzen  Ural ,  sondern  gewann  auck 
mehr  und  mehr  Einfluas  auf  die  Bergwerke  Sibiriens, 
denen  JekalerinborgiAngefe  Zeit  hindurch  sttoeEriL. 
te  lieh.  In  dieser  Be^^^iehung  aber  geht  die  Stadt  einer 
immer  höheren  Stellung  entgegen.  Bisher  hatte  sie,  un- 
erachtet  ihrer  Bedeutung  für  den  Ural»  keine  awle^ 
re  BildungsansLiIt  als  die  gewöbnlichen  Elementar- 
schulen ,  wie  man  sie  in  jeder  Kreisstadt  üu^ilaiuis 
findet  Jeder  Beamte  oder  Bürger«  der  aeinen  Sehninn 
TPebr  Bildung  g^ben  wollte,  al#  eine  io|pbe  Schule 
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bieten  kann^  war  gezwungen  sie  in  eine  grössere  Stadt 
des  Wettent^  and  wenn  sie  sie  für  das  Bergwesen 
bestiinoit  hatten^  sogar  naek  St.  Pelenburg  zn  schic- 
ken, denn  nur  hier,  also  im  entferntesten  Westen,  be- 
steht bis  jetzt  die  einzige  bergmännische  Lehranstalt 
des  unermessHcben  Riucbs.  Es  wäre  ein  selir  gün- 
stiger Umstanl  für  dies^  Anstalt«  wenn  sie  in  der  iin> 
mittelbaren  Nähe  von  Berg  und  Hüttenwerken  läge« 
wie  2.  E.  das  berühmte- F reibe rg»  weil  ihre  Zöglinge 
dann  theoretisch  md  praktisch  zugleich  gebildet  wer* 
den  könnten,  was  in  allen  Dingen  der  Welt,  also  auch 
im  Bergwesen«  ein  ausserordentlicher  Gewinn  ist.  Die 
Anstalt  in  St*  Petersburg  entbehrt  diesen  Vortheil;  in 
Jekaterinbürg  aber  kann  er  erlangt  werden,  und  der 
Grund  dass  daselhst  noch  keine  bergmännische  Akade- 
mie besteht^  liegt  nicht  etwa  im  Verkennen  dieses  Vor* 
theils,  sondern  darin,  dass  die  wissenschaftlichen  Ele- 
mentc  zur  Gründung  einer  höhern  Lehranstalt  in  so  wei- 
ter Entfernung  Ton  St  Petersburg  fehlen«  Erst  wenn  die 
werdende  Givilisation  unseres  Taterlandes  geworden 
sevn  wird,  knnn  man  daran  denken  auch  denn  fer- 
nen  Osten  mit  hohem  Bildungsanstalten  zu  versehn; 
denn  bisjetzt  stehn  die  Mittel  dem  Bedürfnisse  noch  weit 
nach.  Aber  dem  dringensten  Bedurfnisse  abzuhelfen  hat 
man  bereits  die  Mittel  getunden.\or  einigen  Jahren  wur« 
de  in  Jekaterinbürg  und  ebenso  in  Bamaul  am  Altai> 
eine  Schule  gestiftet,  in  welcher  die  fitlr  einen  Bergmann 
unentbehrlichsten  Gegenstände  gelehrt  werden.  Es  ist 
damit  einer  grossen  Aniahl  von  Menschen  die  Gelegenheit 
eröffnet  sich  Kenntnisse  su  erwerben,  die  sie  sonst 
'  nie  erlangen  würden,  und  man  hat  daher  die  Grün- 
dung dieser  Schulen  als  einen  sebf  ive|ientl|cb^  Fort« 
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icluntt  n  katnektto*  dciwm  Frädito  hmui  bald  «nMi- 
t€fli  wML  Jakateriiibiirg  und  Ofttnlmrg,  das  wir  wct- 

ler  unten  baUrachtcn  wollen^  haben  bereits  eint:  solcbe 
Wkhtiglkctt  Inder  goiiligaa £iitwickelung  der  Undlinr 
der  «lugt»  daM  maa  in  ihnan  jeden Kaimnidit  aai(- 
fältii^  genug,  bewahren  und  pflegen  kann ,  um  ihn 
fruchtbar  zu  machen«  Jekaterinburg  kann  ohne  Zweir 
&1  einat  für  daa  niaiiache  lieich  niclit  nur  daa  war* 
den«  was  Fraiberg  fuhr  Wattenropa  iat>  aondtm  neck 
mehr,  denn  es  wird  vermittelst  anginer  geographiichen 
St^iunv  anaiaiffh  auf  die  allfiffwifina  ^^i^—^  iancr 
Gegend  Eintttia  «awinnan.  Fraibetg  liegl  iaa  Hann 
de»  gebildeten  Europas  und  seine  Aufgabe  ist  einen 
tpeeiaUen  Zweige  des  Wissens  zu  verfolgen;  im  Uebri- 
gm  Terwaiat  eaauf  die  harnlMPtan*Hechachnian  Danl- 
schlands.  Die  Anspüchc  aber,  die  man  an  Jekaterinburg 
Biachen  wird,  werden  viel  allgemeiner  seyn. 

In  den  ersten  Tagen  daa  Oetoberbefnekleichwia* 
demm  die  benachbarten  Goldgruben  ▼on  Bereaaiwik 
und  das  Poch  und  VVaschwerk  Püschminskoi,  das  ich 
«war  auf  frühem  Rdteii  achon  kennen  gelernt  hatti^ 
daa  aber  jetsi  durch,  eintga  besondere  Umttinde  nenet 

Interesse  erlaiii^t  hatte.  AU  man  nämlicli  in  dem  Jc- 
katerinburger  He  vier  Goldseifen  entdeckte,  wurde  der 
Bau  auf  das  GanggoM  der  Bereiower  Gruben  grte- 
tentheils  eingetlelU  und  die  Arbeiter  mit  viel  grösserem 
Gewinne  auf  den  Seifenwerken  verwendet,  weil  man 
hier  mit  demseUien  Aufwände  an  Krftflen  ineinair  ga- 
gebenen Zeit  viel  mehr  Gold  gewinnen  kann.  Der  ein« 
fache  Grund  davon  ist  der,  dass  in  den  Goldseifen  die 
Matur  selbst  das  Erz  schon  aufbereitet  hat  und  der 
Menaeh  nur  noch  die  letale  Band  annilegen  biaseht 
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Vm  24  Schachten,  die  auf  ikti  Bere»ower  Gängen 
•toliii,  wurdsn  18  au^dMen  Utod  fClUten  tidi  iMier 
bald  mit  Walter^  wm  (rciKch  Yomüsiitelien  war ,  da 

dor  Andrang  desselben  hier  gross  und  schwer  zu  ge- 
wiUgsn  In  St.  Petenburg  wurde  diatci  Vei&krm 
nicht  gelnlligt  und  die  Erbaunof;  einer  DaiBpfaiatebi<i> 
ne  angeordnet,  welche  die  ersoffenen  Gruben  vom 
Wasser  befreien  soUte.  Dieser  Apparat,  dernicbtgan^ 
Ymrtbeilkaft  komtrairt  war,  venehrte  dne  ungthettrt 
Menge  Halz  ohne  den  geringsten  Erfolg ,  und  wurde 
daher  nacb  einiger  Zeit  ausser  Thatigkeit  gesetzt.  Spä- 
ter kam  man  auf  die  Yermuthung  dasa  derSeeSckar- 
taieh  die  BauptqueOe  jener  Gnibenwasier  tey.  Er 
liegt  nur  wenige  Werst  von  den  Gruben  und  20  Fa- 
den (140  Fuss  englisch)'  höher  als  der  WasserttoUen 
denelben^  Man  betchloet  daher  den  See  nach  eaMr 
andern  Richtung  abzuleiten  und  dessen  Boden  trocken 
au  legen.  An  seiner  NNW.  Seite  wurde  ein  Stollen 
angel^,  der  in  daa  Fluaschen  Kalinowka,  einen 
Zufluss  der  Puschroa  fuhrt ,  und  dieser^  Stollen  im 
Juii  1832  eröffnet.  Der  See  hatte  his  zum  2.  October 
1B33*  swei  Artchinen(4|  Fuss  endlich)  an  Niveau  ver- 
loren und  war  dadurch,  bei  aeiner  geringen  Tiefe,  in 
einem  unbedeutenden  Iciche  zusammengeschrumpft, 
dessen  schlammige  Ufer  zu  nichts  benutzt  werden 
konnten.  Die  zahlreichen  #  wohlhabenden  Einwohner 
dea  Dorlet  Sehartatch  ^riethen  dadurch  in  greme  Ver- 
legenheit denn  sie  hatten  nicht  nur  eine  ergiebige 
Fischerei  >  sondern  auch  einen  andern  Gewinn  einge* 
bösst,  den  aie  durch  Lederfahrikation  erwarben.  In 
den  Gruben  zu  Beresowsk  hatte  man  aber  von  dem 
Sinken  der  Wasserfläche  nicht  den  geringsten  Nutzen 


Digitized  by  Google 


9 


9 

■ 

WM  vof  wntt  WMfflr  «u 

es  war  durchaus  nicht  wahncheinlich  dait  die  Maasi- 
ngel  indb  bei  wcilmm  ^Ibea  dea  fiM  Nttt^ 
wArdtt»  Der  See  liegt  nlmKek  grSittMitfieibiiiiieriialb 

eines  Granitzuges  der,  wie  alle  Gesteine  dieser  Ge«;ciid, 
dem  Ural  parallel,  von  S  S  0  nach  NNW  streicht. 
Am  Ottninr  dea  Saea,  in  der  Aichtang  naeh  Bemawik 
hin ,  treten  Talk  und  Ghloritschiefer  mit  demselben 
Streichen  auf  und  setzen  bis  an  die  Gruben  fbrt.  Die- 
se SeUelar  Cailen  übenKeai  noch  ateil  dem  See  bd«  Nmi 
liegen  aber  die  ertoffenen  Gruben  NO  vofi  SelieriMcbf 
in  einer  Richtung^  die  das  Streichen  der  Schiefer  (luer 
dnrcbtehneideti  nnd  ea  ifi  mitbin  sehr  anwahrteheinUcfay 
data  daa  Watter  det  Seea  anter  dem  Ttfe  in  dietcr 
Richtung  abflies&en  könne;  man  konnte  vielmehr  ver- 
muthen  data  et  dem  Streichen  und  FaUen  der  Schich- 
ten Colge»  weleb^  beide  Ten  den  Groben  wegfftbfen. 

Auch  liegt  der  sudiiche  Ahfluss  de»  Schartasch  ,  dai 
Flüsschen  Jatok,  das  in  den  Jssel  fällt,  in  der  lUchtung 
dea  Strtichene. 

In  Tätcbmintkoi  wo  teil  mehr  alt  60  Jahren  die 
Beresower  Ef«e  verpoelit  und  verwaschen  werden,  war 
man  jeUt  damit  betchiltigt  die  alten,  6ber  die  Halde 
gestttmten  Sinde  Tennchaweiae  nochnwla  dnrcb  Rdtten 
und  Pochen  aufzubereiten  und  dann  der  Amalgamation 
zu  unterwerfen.  Man  bediente  aich  hier  der  Freiber« 
ger  MeCbode,  nimlicb  der  sni^rnannten  Amalgamirffea- 
ser  und  Herr  Warwinsky,  ein  Chemiker  und  Ge- 
holte dea  Üerghauptmannt  zu  Jekatchnburg ,  glaubte 

t)  Siffb«  di«  geogaotliHiie  Karte  d«r  Ümg egend  Ton  J^terinburg 
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ilb  verwMdbeneii  Madk  entiiMiett  in  100  ^ud  (4000 

Pfund)  durciischniftlicb  nodb.  11  Soli  (|i  einet  Solot* 
hüm)  GoM,  ein  GoImüI;»  der  sU  nochluuwurdigaMclit* 
M  de^  PochmaUe  na  PdteliniioalLoi  Be^n  vMe  NUk 
Honen  Pud  gewaschenen  Sandes  aufgahäuft.  Der  Fluss 
bat  einen  Tkeil  dieser  iialdc  weggetpüil  und  weiter 
UDteriialb  eine  bedeutende  AliuTton  danme  fdbiidet 

Auch  in  Jckatcrinburg  war  man  jetzt  beschäftigt 
dergleichen  Versuche  zu  machen.  Herr  Warwinsky 
batle  namiicb  in  dem  Bnuneitenttein  jener  Gegend 
einen  Gehalt  yon  Gold  entdeckt^  der  bis  5  Solotnik  in 
100  Pud  (5  Loth  im  Cenliiei)  betragen  haben  soll. 
Um  dietes  Gold  durch  Queckwlber  beraiitsusieben,  war 
eine  Amalgamirmöhle  erbont  worden»  narii  dem  Hu* 
iter  derjenigen  die  in  Zell  in  Tyrol  im  tiebrau«  he  sind. 
Das  üeing^ochte  Erz  wird  nämlich  mit  Wasser  ge* 
mengl  und  ala  iogenannte  Trübe  anf  eiteme  Teller 

geleitet^  die  in  der  Milte  de*  Buch  ns  durchbohrt  und 
auf  der  untern  Fläche  mit  eisernen  Zaimen  versehen 
sind.  Diese  ZAbne  greifen  in  eine  Queckiüberfllche, 
die  auf  einem  darunter  liegenden  Teller  liegt  ,  und 
bringen  bei  einer  Umdrehung  de«  obern  Tellers  eine 
vielfache  Berührung  der  Trübe  mit  dem  Queksiiber 
hervor«  Das  Gold  Itet  sich  darin  anf  und  das  so  er^ 
zeu<j^\r.  Amalgam  wird  dann  durch  Ilitze  wieder  in 
seine  Bestandtheile  zerlegt. 

Eme  dritte  Metbode  war  von  Herrn  Tscbadow 
erftpinden  und  der  Zeller  sehr  fthnlich.  Die  möglicbst  ge- 
naue Behruhrung  der  Trübe  mit  dem  Quecksilber 
wird  nach  dieser  Metbode  durch  Sttee  bervorgehraebl; 
die  yon  oben  nach  unten  mit  Stangen  gescbehn^  an  de- 
ren .unterm  Ende  sieb  ein  umgestülpter  eiserner  Tet; 
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Quecksilbe rüaclie  pres&t.  Das  Kesultat  aller  dieser  Ver- 
Micke  ki,  datt  man  in  iakalmnbtirg  den  Amaigama- 
fiwMfMm»  naeli  ciliar  baatmdhni ,  roa  Banm  War- 

"winsky  eingefnhrlen  Melhode  auf  den,  Jurch  gewdbn- 
lichet  SeUemmea  arzeu^tea  Sclüich  anwendet. 


Keise  nach  Siatoust 

SckUdenuig  der  Geg^iid  vou  Slalousl  imd 
Reise  nach  Orenburg. 

tch  Terlma  fdiateriiibtirg  nacb  emem  Aufentiialle 

Ton  fast  drei  \Vü(  licn  am  5.  0(  toher  bei  ungcwdfclilWl 
Tvarmcin  und  iieiterem  VV  elter  und  wendete  mich  zu- 
erst nach  Slatoiiit ,  danii  aber  weiter  nach  Orenbarg, 
wü  ich  den  Winter  msiibringen  gedaclite.   Noch  an 
demselben  Tage  erreichte  ich  die  Marmorschleifcrei 
Gomatchitakaja«  40  Werst  südlich  Yon  Jekatennburf. 
Hier  waren  jetzt  156  Mann  mit  der  AusAbmng  grea- 
ser  Arbeiten  in  Marmor  beschäftigt.  Der  Finanzmini- 
ster, Graf  Gancrin>  mit  dem  innem  Bau  der  schönen 
Kirche  des  Smolnaisehen  FrSnIeinstifitea  zu  St  Peters- 
bnrfi^  beschäftigt ,  halte   in  Gornaschitskaja  den  gelä- 
fehcn  Marmorboden  und  die  schönen  Stufen  bestelilv 
die  jetzt  diesen  Tempel  schmAcken*  Von  Gomaschitsha'^ 
Ja  brauchen   diese  schweren  Sachen  nur  70  WeHÄ 
weit  zu  Lande  transportirt  zu  werden  j  nämlich  bis 
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Ulkioslmt  Priatui  an  der  Tsehutsowaja ;  den  ukrigaa ' 

Thcil  des  Weges  fast  400  geographische  Gleiten ^  ma- 
chen sie  zu  Wasser.  Ausserdem  arbeitete  man  noch 
an  einem  Denkmal«  das  dem  Eroberer  Sibiriens»  Jer- 
mak  in  Tobolsk  errichtet  worden  ist. 

Um  in  so  später  Jahreszeit  nicht  den  schlechten 
Weg  über  Polewskoi  und  Ufaleiskoi  an  befahren, 
wendete  ich  mich  von  Gomaschitskaja  nach  Sissenkoi 
Sawod  uiul  dann  über  Tscheläbinsk  und  Miass  nach 
Slatoust,  das  ich  am  9.  October  erreichte. 

Die  Gegend  Ton  Miass  nnd  Slatouit  gehört  zu  den 
pittoreskesten  des  bewohnten  Ural.  Sie  sind  fast  die 
einzigea,  in  denen  sicli  wahrhaft  malerische  Gebir^an* 
sichten  entwickeki,  auf  denen  das  Auge  mit  Vergnü- 
gen verweilti  weil  es  «ch  an  mannigfaltigen  Formen 
und  besonders  an  einigen  sr.harfj^^czcichneten  Felsen- 
k&mmen  nnd  herrlichen  Gebirgiseen  Ton  dem  ewigen 
Einerlei  erholen  kann.  Dem  Ural  fehlt  was  die 

Schweizer  Alpen  so  schön  m.icht.  Es  fehlt  ihm  der 
Kalksictn  der  Alpen  mit  seinen  malerischen  Umrissen« 
es  fehkn  Wasserfalle,  Seen  nnd  Gipfel  ewigen  Eises; 
es  fehlen  endlich  grossartigo,  blühende  Thaler.  Seine 
Sumpfe^  Wälder  und  niedcni  monotonen  Berggestalten 
ermüden  den  Reisenden.  Er  fühlt  sich  neu  gebofm 
bei  dem  Anblick  gf^lsserer»  schönerer  Formen,  wieiie 
vorzüglich  die  Uingcbungea  Slatousts  darbieten.  AU 
ich  mich  von  dem  Dorfe  Kundrawy  auf  die  nftchsten 
Höben  erhoben  hatte,  über  welche  der  Weg  nach 
Miass  führt,  erblickte  icli  fast  j^^ölzlich  den  hörhslen 
Theil  des  Gebirges.  Bekanntlich  besteht  es  in  dieser 
Gagend  ans  .drei  Ketten,  von  denen  die  mittlere  swi- 
sehen  Miass  und  Slatoust^  Ural  genannt  wird^  dicost« 

Beitr.  tu  Kennta.  d.  Russ.  Keich»      Bj^  ^  q 
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licli<i  ist  unter  dem  Namen  IIincii^^üLirge  bekannt  und 
enthält  in  «einen  Granitmassen  eine  groMe  Anzahl  der 
schönsten  Mineralien^  die  westliche  und  zugleich  die 
höchste  Kette  hat  keine  allgemeine  Benennung.  Aiif 
ihr  liegen  aber  die  Gulminations punkte  des  batchki- 
irischen  Ural^  die  Berge  Jurma^  Taganai,  Urenga,  fre« 
mel  und  Jöroktau ,  mit  3000  bis  4*700  Fuss  hohen 
Gipfeln,  von  denen  einige^  ^vie  der  Taganai  und  Jö- 
roktau zackigts  Felsgrale  tragen,  die  aus  aufirechtste- 
henden  Quarzfelsschichten  bestehn  und  über  die  Baum- 
grenze hervorragen.  Sie  gewahrten  mir  einen  neuen, 
schönen  AnMick,  denn  ich  sali  sie  zum  ersten  Mal  mit' 
Schnee  bedeckt  Ihre  Gipfel  glänzten  in  der  Murgen- 
sonne  und  erinnerten  an  ewiges  Eis,  weil  in  den  Thä- 
lern  der  Boden  noch  grün,  ju  die  Bäume  zum  Theil 
noch  belaubt  waren.  Die  drei  Bergketten  sind  durch 
sswei  grosse  Längenthsler  von  einander  getrennt.  Das 
♦östliche  Thal  durchslrunit  der  Mi.iss  his  zn  dem  gold- 
reichen Soimonowskoi,  wo  er  das  llmengcbirge  durch- 
bricht und  nach  Osten  dem  fsset  und  Tobol  zufliessl. 
Der  See  Talmas,  ein  Querllial,  bczeiclniet  diesen  Durcli- 
bruch.  Weiter  nach  Süden  treten  die  mittlere  und 
östliche  Kette,  Ural  und  Ilmcngebirge,  um  einen  gan- 
zen Längengrad  aus  einander,  und  das  so  entstandene 
breite  Steppenthal  wird  \on\  Ural  durchströmt.  Das 
westliche  Langenthal  zwischen  dem  Ural  im  Osten  und 
jener  hdchsfen  Kette  im  Westen»  durchfliesst  der  Ai, 
weiter  südlich  die.  Bclaja  und  im  Norden  die  Lfa. 
Diese  drei  Ströme  durchbrechen  in  malerischen  Quer- 
thälern  das  vorliegende  Gebirge,  um  an  dessen  Fussc 
vereint  der  Kama  zuzufliessen.  Dies  ist  aber  wieder 
ein  Beispiel  davon,  dass  die  GijpielUnie  eines  Gebirges 
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ntclit  immer  die  Waisenclicidc  bildet.  Die  alteren  Kar- 
ten vöm  Ural  geben  diese  Verkäkni^  gar  niclU  an^ 
wdl  iie  an  einer  Zeit  entworfen  wurden,  nromantpeti 
der  wahren  Gestaltung  der  Gebirge  fa6^et  verworrene 
fiegriffe  hatte  und  die  Gip£eUinie  stets  mit  der  Linie 
der  Wasaertcheide  identi&eirte ,  weil  man  ee  aieh 
nicht  ander»  denken  kenale.^)  Dt  wo  der  Ai  aich 
nach  Westen  "wendet,  am  oberer»  Knde  des  viel- 
fach gewnndenen  QuerÜiala  und  noch  am  Ostfusae 
des  Urenga  >  üegt  Slatoutt  in  ^ner  lo  «ehdnen  Lage 
wie  kein  anderer  Ort  des  Ural.  Vermöge  eines  Dam* 
naesi  der  den  Fuss  der  Berge  Liren ga  und  Kossotur 
Terbiiidel,  ist  der  £antrilt  des  Ai  in  daa  Querthai  ge- 
aponrt,  und  sein  gettaolea  WaMer  biUat  einen  sckA* 
nen  grossen  Alpensec  von  1200  Par«  Fosa  Meeres- 
höhe. Die  Berge,  die  diesen  See  tmmiltelbaretnCaaseii, 
ragen  swar  nicht  aber  die  Waldrcgion  huiaua,  doek 
sind  sie  hoch  trf  inii^  um  impofante  Gehirgsbildcr  zu 
geben.  Der  Taganci  aber,  der  15  Werst  (2  Meilen) 
nördhck  'Von  81atoust  liegt,  und  vom  See  gesehen  wer« 
den  kann,  erhebt  Seine  drei  Gipfel  bis  m  einer  Hohe 
von  3500  Par.  Fuss  über  dem  Meere;  der  hirma  2750 
mid  der  Iremel  4141.       Alle  diese  Gipf(6l  liegen  hö- 

*)  Dicte  LingenÜiSlar  gvben  dem  Gebirge  einen  btslHniDl«n,  gretttr- 
tigen  Chamkter,  dcD  es  in  andern  Gegenden  nieht  hat,  wenn 
man  desaen  nnbewnhnlen  Korden  ausnimmt,  wo  aach  dasselbe 
VerfiaiMiss  wiederliolt. 

Alle  dicj?e  HöKen  wurden  barometrisch  auf  einer  Reise  Lc.stirnmt, 
welche  ich  in  den  Jahren  1918  and  1829  mit  meinem  Freunde, 
Professor  Hofmann,  mchle  und  deren  Resultate  wir  in  einer 
ileinen  Schrift  bekannt  genmcht  hahen ,  die  den  Titel  fiUlftt 
Geognostische  Unterauchnng.  des  fiad-Uralgeiiirges 
von  E.  ÜDrssanii.ina  G.  Von  HiBlaierst«i...nirMn  Ml. 
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Iroincl  erhaltea  sick  eiozeiue  Sckneeliecke  bis  m  Sit 
likttt  des  Sommerij  wovon  ick  nuch  im  etiler  Bettei-^ 
gung  diete»  Berget  am  9/  hili  uberaeugte.  KtH 
ncr  derselben  träct  aber  ewigen  Schnee,  wie.  man  bb- 
walen  von  einem  und  dem  andern  sagen  hört. 

Slatonst  kat  eine  getande ,  erünachende  fierghd^ 
der  Sommer  Ist  /war  l\urz  aber  ungeachtet  der  hoben 
Lage  des  Ort&  doch  so  warm,  data  er  hie  und  da  die 
gDw6hnlicli8ten  Gartenfrächte  aur  Reife  lanii(|^$  indeiMi 
achten  Nachtfröste  nicht  selten  eintreten  und  die  Rmdte 
zerstören.  Ackerbau  scheint  hier  nie  versucht  worden  an 
leyn,  ireil  aein  lliMÜngen  woiü  gewiaaiat  Im  Sommet 
ataigt  £e  Lnfttenperatiir  dea  Thalea  in  den  Mittaga^ 
«lunden  bis  auf  23*  Reamur.  Sie  siiikt  aber  jchnell 
mit  der  ^onnc  und  im  Schatten  der  Berge;  die  Nach* 
te  sind  küU  und  bringen  aehr  mcUichen  Itiau.  Re^ 
gen  und  Schnee  sollen  oft  und  in  bedeutender  Menge 
fallen  und  die  heitersten  Monate  der  September  und 
October  aeyn^-Ich  fand  in  Slatonst  in  den  enten  Ta- 
gen dea  Octolier  den  Boden  von  alirken  NaditfrMen 
zwar  »eben  gefroren,  aber  wenn  die  Sonne  am  w  olken- 
losen  Himmel  «ck  über  die  Berga  erkek«  ao  koanHa 
man  aich  der  Luft  nock  okne  wanne  Kleidung  ana- 
sctzen.  Der  Winter  pflegt  im  i>iüvcmber  schon  mit 
ziemUcher  Strenge  einzutreten. 

Im  Sommer  kat  man  öfter  Gelegenkeit  an  beo« 
backten,  dass  der  mittlere  Gebirgszug,  der  cigentlicke 
Ural,  eine  sehr  bestimmte  Wetterscheide  zwischen 
Slaloiiat  und  Miaas  bildet  obf^eiek  er  unreine  Meerea* 
koke  fon  1825  Par.  Fnaa  *)  kat  nnd  aick  also  nur 

•)  Nack  &m  Bt^6mmm^  Kupffer*«  iM  dfas  die  fl»be  Fat- 

« 
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etwa  60<y  Fuss  höher  ab  Slatontl  erhebt  Wm  Hegt 

950  Par.  1  uss  über  dem  Meere,  also  ungefähr  300 
Fuss  tiefer  als  Siatoiist.  Westwinde  bedecken  das  Thal 
von  Slatoust  nicht  selten  mit  dicken  Wolken  ^  und 
während  hier  der  Regen  nnnnterbrochen  Tage  lang 
fällty  erfreut  man  sich  in  Miass  des  heitersten  Wetters. 
Ueberbaupt  will  man  diesem  Ort  einige  klimatische 
Vorzüge  Yor  Sbtoust  gehen^  die  sich  auch  wohl  durch 
seine  freiere  Lage  und  den  Einfliiss  der  hrnachbarten 
Steppen  erklären  lassen.  Siatoust  ist  diesem  Einiluss 
offenbar  weniger  ausgesetzt. 

Der  Name  Slatoust  (d.  h.  russisch  Goldmimd) 
scheint  diesem  Orte  prophetisch  gegeben  worden  zu 
seyn,  denn  bekanntlich  gehört  sein  Bergrevier  zu  den 
goldreichsten  des  Urat^  da  er  auch  den  berühmten  Be- 
zirk von  Miass  in  sich  hegreift.  Dieser  lieferte  lange 
Zeit  hindurch  nicht  nur  das  meiste  Gold ,  sondern 
zeichnet  sich  auch  noch  jetzt  durch  das  häufige  Vor-' 
kommen  grosser  Goldklumpen  vor  (russisch  Samorod- 
ki).  Im  Museum  des  Berginstituts  zu  St.  Petersburg 
wird  eine  Goldmasse  aus  Miass  aufbewahrt,  die  mehr 
als  24  Pfund  Gewicht  hat.  Diese  Goldklumpen  und 
auch  durch  ihre  Lagerstätte  und  ihr  Ansehn  ausser- 
ordentlich  merkwürdig;  gerade  die  grösseren  von  ihnen* 
tragen  nämKch  deutliche  Spuren  von  Schmelzung  an' 
»Ich  und  liegen  doch  in  einem  Schutthoden  ,  der  die 
Einwirkung  grosser  {litze  nicht  erfahren  hat.  Man  könn- 
te sagen  dass  sie  ihre  Beschaffenheit  erhielten  als  de 
noch  den  nnzerstörten  Felsmassen  angehörten»  die  ihre 


•       "  «        ,   •    •  . 

tm  zwischeo  den  beiden  Orlen.  Eiuelne  Ka|ipen .  sifigen  ein« 
Höhe  ven  lOOO  Fum  erreichen. 
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ursprüngliche  Lagerstätte  l)ildcteu ,  altetn  es  ist  ain 
(Jcai  ]ßpch  u\e  eiue  so  grosse  uad  so  besciiaEeoe  Gold- 
mme  in  feiten  Gesteine»  soatlern  inwner  nnr  in  den 
Seifen  gefunden  worden.  Ihr  autscUiesslicbes  Vorkom- 
loea  in  den  letztem  und  ibr^  äussere  GesUlt  scheint 
also  in  gewissem  Zuaammeohangs  zu  stehn. 

Ab  ich  im  Jahre  1826  den  Ural  aum  ersten  lfa| 
all  Begleiter  des  Herrn  von  Engelhardt  bereiste  und 

die  Miasser  Seifenwerke  kam,  iandcn  wir  bei  Za- 
|)iwo  Alexandrowakoi  eine  Anzahl  von  Ari>eitem  auf 
dem  Rasen  sitzen,  und  damit  heschiiftigt  die  Damraer- 
de  und  eine  dünne  unter  ihr  heündliche  Lehimchicbt 
^ait  den  Fingern  dtirchzuklauben*  Wir  Iraglen  nach 
dem  Zwecke  dieser  Arbeit  «nd  erfuhren,  daps'dieLen- 
Goldklumpen  sin  hteii^  zuj^leich  aber  auch  dass  wir 
uns  fiuf  einer  Stelle  befanden ,  die  4^s  Kartofielfisld 
keisat,  weil  Geldmassen  hier  nahe  unter  der  Oberflih 
che  und  in  nnglanhliciier  Menge  vorkutnen.  Die  Aas- 
dehnung dieses  i^eldes  war  leider  nicht  sehr  gross» 
Ifoch  ins  Jahre  1S39  fand  man  in  Zarewo  Akzandrow« 
sl^oi^  im  Boden  des  abgelassenen  Sparteiches  eine  Maa-> 
se  von  18  Pfund. 

Sl^toust»  eine  Eisenhütte,  und  Miass ,  uraprungKch 
eine  Kupferbufte,  wurden  beide  im  vorigen  Jahrhim- 
dert  nach  der  Gründung  von  Jekaterinburg  aogeljB|^ 
Oif  Land  nicht  nur  dieser,  spndem  aller  Ufitlnnfn»  * 
Tiere  des  Ural,  von  Jekaterinburg  bis  Orenbnii^  ga-* 

Lortc  eiiiät  den  Ikischkirca  uad  wurde  \oii  ihnen  um 

ein.  Geringes  erstanden«  So  z.  B.  soll  das  Tiial  Fon 
Soimonnwik  am  obem  Miaas»  ndrdlich  Ton  Sbtousti  im 
Anfange  dieses  Jahrhunderts  für  800  Rubel  Banco  Ton 
den  fiftsdikiren  gekauft  worden  sejrn^  weil  pufn  darin 


Digitized  by  Google  j 

I 


Kupfererze  gefunden  hatte.  Und  eben  dieses  Thal  ^fb 
später  seinen  jetzigen  ßesitzern^  den  Erben  Rostorgu- 
jew  s  mehrere  Jahre  nach  einander  einen  jährlichen 
Ertrag  au  Gold  von  mclir  aU  einer  Million  Rubel.  Die 
Basclikiren  zielieu  da»  doice  Jar  nieiUe  ihres  iiaibnoma- 
denlebcns  der  Miih^  und  Sorge  bei  weitem  vor,  die 
mit  der  Ausbeutung  des  Goldes  verbunden  ist.  Die 
Regierung  sah  sich  spater  veranlasst  den  liaschkiren 
das  Verkaufen  von  Ländereien  zu  untersagen,  weil  da* 
mit  grosser  MiBsbrauch  -getrieben  wurde.  Um  des  ge- 
rliiü:t'n  (jcwiiincs  willen  verkauften  sie  nicht  nur  me- 
talheichc  Ländercien ,  sondern  auch  ungeheure  Will* 
der  des  schönsten  Laubhohes,  deren  die  Uütteti werke 
mehr  und  mehr  zu  ihrem  Betriebe  bedurften^  undge- 
riethen  dadurch  seihst  in  Aniiuth*    Da  sie  grössten« 
Iheik  vom  Ertrage  ihrer  Ueerden,  und  nur  ausnahms- 
weise von  Ackerbau  leben,  so  ist  der  Mangel  an  Wei- 
deland ihnen  der  empfindlichste.    Man  hat  aher  den 
Baschkiren^  Meschtschcräken  und  Tebteren  das  Hecht 
gelassen  ihr  Land  zu  verpachten ,  und  dieses  Recht 
wird  im  vollen  Maasse  gebraucht.    Grosse  Districte 
des  sogenannten  sudUchen  Ural,  die  meist  in  dem  Krei- 
se der  Stadt  Werchne  Uralsk  liegen,  sind  wegen  ihres 
Goldreichthums  von  Privatleuten  gepachtet  worden, 
und  bringen  den  Pachtern  einen  Gewinn ,  der  die 
Kaufsumme  oft  um  das  Hundertfache  übersteigt.  Der 
indoknte  Baschkir  verzichtet  nicht  nur  auf  diesen  Ge- 
winn, sondern  er  verschmäht  auch  den  Arbeitslohn 
hei  der  Gewinnung  des  Goldes ,  denn  er  sieht  jede 
Arb^t  mehr  pder  weniger  für  eine  Entehrung,  einen 
Sclavendienst  an.  Das  höchste  Erdenglück  dieser  Leute 
besteht  darin  vollkoninicn  unlhütig  zu  seyn  und  doch 
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kinlaogiiche  iXaluruDg  und  ein  XieidUches  Obdach  sa 
haben* 

Das  Pachten  haschkiriacher  L&nderden  tat  mit  eini- 
gen Schwierigkeiten  verbuntit  ii.  Der  Paililzins,  wenn 
anch  im  Verhältni»s  zu  dem  apätern  Gewinn  aebrge- 
ring,  ist  gewöhnlich  doch  au  groia  om  von  einer  ein- 
,  zigen  Person  bezahlt  werden  zu  können.  In  Orenburg, 
wo  sich  mehrere  sogenannlc  Goidconipagnien  gebildet 
haben,  .besteht  jede  derselben  aus  mehreren  MitgUedem, 
meist  Beamten  der  Regierung.  Haben  diese  sich  durch 
Toriäufige  Untersuchung  von  dem  Reiehthum  einer 
Gegoid  überzeugt,  so  wird  ein  Bevolimächligtcr  an 
die  Eigenthumer  derselben  abgeschickt  um  mit  ihnen 

zu  unterhandeln.  In  die  A  erpaehtuno;  müssen,  einem 
GeseUe  zufolge  ,  alle  Baschkiren  einstimmig  willigen, 
wenn  sie  gültig  werden  soU.  Nun  ist  aber  die  ZM 
der  Theilhaber  an* einem  soictien  Bezirke  oft  sehr  gross, 
und  CS  hat  bei  der  Verschlagenheit  und  Kankesucht 
derselben  so  ungewöhnliche  Schwierigkeiten  die  Un* 
terschriAen  zu  sammeln,  dass  man  anMer  dem  Pacht* 
•  zins  noch  bedeutende  Sumnien  day.ii  anwenden  musS| 
sich  alle  Gemuther  geneigt  zu  machen.  Und  doch  fin- 
det sich  nach  Abschluss  aller  Kechnungen  bisweilen 
dn  Prfttendent  der  mit  Prozessen  droht.  Den  Pächtern, 
wenn  sie  in  der  Wahl  der  Grundstücke  glücklich  wa- 
ren« ist  ein  grosser  Gewinn  gesichert»  die  Baschkiren 
aber  dividiren  den  Pachtzins  mit  der  Anzahl  der  Theil- 
haber j  wo  denn  auf  jeden  nur  der  geringe  Quotient 
kommt. 

« 

Sbtoust  ist  zum  Theil  am  Ufer  des  Ai,  sumTheit 

aber  an  dem  Abhänge  des  Urenga  erbaut.  Der  niede- 
re Theil  der  Stadt  ist  mit  vielen  ansehnlichen,  atei- 
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nernen  Häusern  besetzt,  in  denen  die  höhern  Beam- 
ten und  einige  Kaußeute  wohnen  und  Behörden  und 
Werkstätten  sicli  beBnden.    Auch  bemerkt  man  hier 
eine  Intberiscbe  und  eine  katholische  Kirche  >  den 
Kaufhof  und  das  Arsenal,  näiiiiicli  ilte  ISicderlage  für 
die  in  Slatoust  geschmiedeten  Waffen.  Der  übiige  Theil 
der  Stadt  ist  fast  durchgängig  von  Holz  erbaut  und  von 
der  arbeitenden  Klasse  bewohnt.    Zu  dieser  gehören 
denn  auch  60  Familien   deiitsrlier  Waltenschmiede^ 
meist  aus  Solingen  und  Klingenthal«  die  im  Anfange 
dieses  Jahrhunderts»  von  der  Regierung  aufgefordert« 
das  ferne  Vaterland  vcrliessen  um  ihre  Kunst  an  dem 
Ural  zu  verbreiten.  Sie  bewohnen  die  Häuserreihen 
einer  besonderen  Gasse^  die  deutsehe  (Nemezkaja  Üliza) 
genannt  ,   und  liaben  sich  in  Sprarbc  und  Sitte  nucb 
vollkommen  deutsch  erhalten,    ihre  Anzahl  hat  si(h 
aber  so  bedeutend  vermeltrt  dass  es  oft  unmöglich 
v^ird   den  herangewachsenen   Kindern  Anstellungen 
zu  geben.   Diese  wandern  daher  oft  aus  und  suchen 
anderswo  ihr  Fortkommen,  da  sie  sich  selten  mit 
dem  Gehalte  begnügen  wollen,  den  ein  russischer  Mei- 
sler erhält,  sunderii  verlanj;en    eben  so  lioib  bezahlt 
zu  werden  als  ihre  Väter.  Diese  wurden  aber  als  Lehrer 
der  Kunst  an  den  Ural .  berufen  und  haben  ihre  rus- 
sischen Schüler  so  wohl  unten*trhtef,  dass  diese  ihnen 
nicht  mehr  nadkstehcn.    Wenn  also  der  Zweck  nicht 
verfehlt  werden  soll,  so  muss  der  einheimische  Meister 
dem  fremden  vorgezogen  werden  und  es  liegt  keine 
Ungerechtigkeit  darin,  wenn  die  Verwaltung  dies  wirk- 
lich thut  Die  Regierung  hat  den  arbeitlosen  Kindern 
deutscher  Meister  zu  jeder  Zeit  annehmbare  Vorschläge 
gemacht  ihrem  Leben  eine  andere,  nützliche  Rieb* 
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tun.;  zu  geben.  Da«  Forlkommen  in  Riisslaiul  wird 
üiut:a  überdiess  aucb  dadurch  erleichtert,  dass  sie  alle 
der  russischen  Sprache  mächlig  sind»  besonders  die  in 
Slatoust  geborenen.  Dieser  kleinen  deutschen  Kolonie 
hat  man  in  Slatoust  eine  Eiorichlung  zu  verdanken^ 
die  der  Reisende  in  diesen  Gegenden  ftusslands  sehr 
▼ermisst,  ich  meine  einen  Gasthof/ in  welchem  man 
ein  erträgliches  Unterkommen  iinclot.  Er  dient  dun 
Waffenschmieden  zum  taglichen  Venammlungsori  und 
macht  einen  sonderbaren  Eindruck»  wenn  man  bedenkt 

dass  er  im  fernen  Osten  Kusslantls  und  überdies  noch 
im  Lande  der  Batchkiren  erhelltet  wurde»  denn  diese 

* 

waren  noch  vor  Kursein  und  sind  zum  grösseren 

Theil  auch  noch  jetzt  die  Besitzer  dieser  Gegend. 

Die  höhern  Bergbeamten  luhren  hier  ein  sehr  ge* 
seiliges  und  angenehmes  Leben,  das  die  Abgeschieden- 
heit des  Orts  nur  wenig  empfinden  lusst.    Das  Haus 
des  Oi)ri)>l  Anossow^  des  luLeudauten  von  Slutou^t^ 
/    war  der  gewöhnliche  Versammlungspunkt  für  die  Ge- 
bildeten und  ausserdem  hatten  die  cinaelnen  Familien 
sich  beslmimte  Tage  der  Woche  zu  Alicndvcr^amm- 
hängen  gewiUilt»  in  welchen  man  sich  die  Zeit  mit 
Gonversation«  Musik  ^  Lesen  der  neuesten  literarischen 
Produkte  und  endiicii  auch  luil  dem  allgemeiu  be- 
liebten Kartenspiel  rertrieb.  Ich  hatte  auch  auf  frü- 
heren Durchreisen  durch  Slatoust  Gelegenheit  gehabt 
zu  bemerken,  dass  da«  gesellscliaflliclie  Lehen  hier  an- 
genehmer  entwickelt  ist  als  au  manchen  andern  ürten 
des  Uni»  wozu  die  schöne  Natur  das  Ihrige  beitragen 
mag.  Was  aber  den  Beobachter  besonders  erfreut»  ist 
der  Wohlstand  in  dem  die  arbeitende  Klasse  lebL  Man 
'bq;egpiet  keinem  Bettler»  sieht  kaum  eine  firmliche 
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Wohaiio^.  Der  gemeine  Mann  ist  gut  gekleidet,  h9\ 
ein  geräiiQttge«,  oft  mil  einigem  Luxus  eintrieb lek» 
Haus,  und  man  sieht  es  ihm  an,  dass  er  auch  um 
•eine  Nahrung  in  keiner  Sorge  ist.  Den  meibten  Rei- 
•enden  werden  von  der  Polizei  Wohnungen  bei  den 
l^aufleiiCeii,  Unterbeamten  -  und  Arbeitern  angewiesen 
und  sie  werden  selten  Ursac  he  zur  Uuziifricdenbeit 
l^aben,   wenn  sie  ihre  Erwartungen  nicht  zu  hoch 
•pannen  und  bedenken^  dass  man  oft  im  Herzen  des 
civiltsirten  Europa  nic-ht  hesser  aufs^ehoben  ist,  wenn 
man  weit  von  der  grusbea  LuiuUlrasse  eine  Fusswaii- 
derung  dureh  ein  Gebirge  macht.  Der  grössere  Theil 
der  russischen  und  ausländischen  Arbeiter  ist  bei  den 
Hüttenwerken  und  in  den  WaffcnsilHnieden  beschäf- 
tigt, die  der  Krone  jährlich  30,000  Klingen  verschie- 
dener Art  liefern.  Die  Slalouster  Klingen»  sogar  mit 
Einschluss  der  gewöhnlichen  Seitengewehre  für  Ca- 
valleristen ,  sind   mit  Hecht  in  ganz  Russland  be- 
rühmt Man  verfertigt  hier  aber  ausserdem  alle  mog« 
Itch«  LuYuswaffen,  reich  vergoldete  Degenklingen,  asi* 
atiscbc  8ubel,  Jagdmesser,  Dolche  und  dergleichen, 
sämmtlich  ans  sehr  gutem  Gnssstahl,  desscu  Üereitung 
hier  vom  Obrist  Anossow  seit  20  Jahren  sorgfaltig 
studirt  und  eingeführt  wurde.  Unter  seiner  Anleitung 
ist  es  gelungen  diesen  Stahl  von  so  vorzüglicher  Güte  - 
zu  erzeugen,  dass  die  aus  ihm  gcichmiedeten  Klingen 
mancbem  Damasoener  wenig  nachstehen.  Die  Slalous- 
ter Fabrikate  ^vcrden  im  Früiilin^  bei  hohem  Was- 
s^mtMüde  auf  Barken  geladen  und  den  reissenden  Ai 
hiniHiter  in  die  Ufa  und  so  bis  in  die  Kama  und 
>yolga  venchifli  So  gtebt  es  also  Wasserstrassen,  die 
auf  den^  Innern  des  Gebirges  und  unmittelbar  vom 
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Hüttenwerke  bis  SL  Petersburi^  führen.  Auster  dem 
Scbmtedehandwerk  werden  auch  viele  andere  aiii^ulit> 
die  zum  Tlicil  mit  den  dcntsrlieii  ISfiislcni  cirnvan- 
dei'ten.  Dennocii  ist  der  gebildete  Theil  der  Einwoh- 
ner hier,  wie  in  ganz' Sibirien ,  geni^thigt  sich  mit  vie« 
len  Beddrfniisen  aua  Kat an^  Nischni  Nowgorod,  Moskwa 
und  St.  Petersburg  zu  vcrselien.  Dahin  c^ehört  die 
bessere  Kleidung  der  »Männer  und  insonderheit  der 
Puts  der  Damen;  ferner  gute  Equipagen,  Steingut, 
Möbel  nnd  s.  w.  Die  am  Orte  au&a»hii^eii  Kaafleute 
handeln  mit  allen  möglichen  Ellen waaren,  Golonial-^ 
Galanterie-  und  Esswaaren«  ihre  Niederlagen  aber  er- 
lauben keine  grosse  Auswahl.  Es  sind  mcistcnlhcils 
Dinge,  die  auf  einer  langen  Wanderuni^  duith  das 
europäische  Russland  keinen  Beifall  gefunden  haben 
oder  aus  der  Mode  gekommen  sind,  aber  im  Mittel- 
stande 4o  weit  entfernter  Städte  doch  am  Ende  ihre 
Käufer  finden*  Man  muss  in  diesen  Läden  die  Man- 
nigfaltigkeit der  Gegenstände  bewundern.  Die  gewand- 
ten russischen  Kaufleute  erforschen  ihr  Publicum  sehr 
genau,  Sie  kommen  dessen  geheimsten  Wünschen 
suvor,  kennen  seinen  Geschmack,  seine  Vorurtheik 
und  seine  Geldmittel.  Sic  wissen  die  Zeit  sehr  gut 
zu  bestimmen,  welche  eine  Mode  braucht  um  vom 
Westen  bis  hierher  vorzudringen,  und  richten  ihr  buntes 
Lager  danach  ein.  Ihre  Gehülfen  sind  fast  ununter- 
brocUen  auf  der  Reise  von  oder  nach  Kasan  und  N. 
Nowgorod  um  die  Magazine  am  Ural  möglichst  schnell 
mit  nothwendigen  Artikeln  zu  versorgen.  Nie  findet 
man  unter  diesen  Uandelsleuten  grosse  Capitalisten  ^  ihre 
Spekulationen  erstrecken  sich  nur  auf  kurze  Zeiten  und 
der  Hauptgewinn  liegt  in  schnell  vnedeilioltem  Vmiats« 
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IWr  B6|rglNlu>  wo  er  Von  wbsentelialUlcli  gelitde« 

ten  Männern  geleitet  vviidj  übt  auf  die  Bildung  der 
arbeitenden  Klaaie«  einen  entschieden  woU^hätigen  Ein- 
fliiss  auk  Die  gemeinen  ruwisciien  Bergleute  des  Ural 
und  iVltai  sind  in  jeder  Bczu  hune;  weiter  entwickelt, 
als  ihre  ackerbauenden  Laudslcute  im  Westen.  Die 
fortw^rende  Berührung  mit  gebildeten  Bergofficfanteii/ 
der  betaere  Elementarunterricht«  ja  die  Beschiftigung 
selbst^  erweitern  den  Kreis  ihrer  Begriffe  und  veran- 
lassen sie  ftber  Dinge  nachzudenken^  die  ihnen  sonst 
fremd  geblieben  waren.  Man  findet  unter  den  Stei» 
gern  und  ünterscliichtmeistcrn  recht  wohl  imt^rrich- 
lete  Leute^  die  in  ihrem  Revier  vortreiÜich  zu  Hause 
sind.  Auch  geschieht  es  bisweilen  dass  gemeine  Berg^ 
liäuer  befördert  werden  und  endlicli  einen  Klasscnran« 
erhalten^  der  ihnen  und  ihren  Kindern  Vortheile  ge* 
währt^  die  keiner  verachtet^  der  Russlands  Institutionen 
kennt.  Man  braucht  nur  eine  Goldwäsche  von  Miasa 
zu  besuchen  um  den  grossen  Unterschied  in  der  Bil* 
dung  zu  sehen»  der  zwischen  den  gebomen  Bergleu« 
ten  des  Ural  und  den. aus  benachbarten  ProTinzen  ge- 
miethetcn  GoIdwiUchern  besteht.  Auch  fühlen  (  rstcre 
ihre  Uehcrlegenheit  und  machen  sie  bei  jeder  Gele- 
genheit geltend.  Bin  Slatoufter  Bergmann  wdrde  seinen' 
Hammer  gewiss  ungern  mit  dem  Pfluge  vertauschen. 

Der  Winter,  der  am.  nördlichen  Ural  schon  mit 
einiger  Strenge-  aufgetreten  sqm  mochte^  war  mir  alU 
mälig  nachgefolgt  und  ich  eilte  daher  aus  Slalonst,  tml 
noch  vor  dem  völlii^cn  Eintritt  desselben  Orenburg 
zu  erreichen.  Die  Entfernung  dieser  Orte  von  ein-> 
ander  beträgl  ISO  Werst  (tOl  geographische  Meilen)» 
und  man  hat  zwischen  zwei  Wegen  zu  wählen,  die  un- 
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faMir  gleidi  lauf  «nd   Der  eine  geht 

über  Mias9,  Kundrawv  und  nielircrc  BflÄcIikironciorffT, 
worunter  Kumjewa^  nach  Werchnc  Urakk  und  dann 
am  UMbtrom  Idtuib  bis  Or^nbnr^.  Der  undere  Mbvt 
von  Slatoiist  iiLei'  den  Uremja  nucli  Satkinsltfn«  üfc 
und  Steriitauiak  durch  ein  schönes  Bergland  an  dem 
W^ßlAm  det  GebirB^  und  vmtnigl  sieht  bei  Jfeman- 
galows  mit  der  grossen  Kstsaner  Stnttse.  Ich  wftblte 
daa  Weg  über  Ufa,  weil  er  mir  aus  früheren  Reisen 
weniger  bekamt  war  als  der  andere;  aacb  boffte  ick 
noeb  einige  gcognoatiscbe  Verhihnbie  ewischefi  Sb- 
toust  und  Lia  erforschen  ku  können^  die  mir  über 
dbaeu  Tbeil  des  Gebirges  genügenden  Aubcbluss  ge- 
hm  konnten. 

In  den  lef/len  Tagen  des  Octuber  vcrlicss  irh  8la- 
tiiust  in  eniem  Räderfuhrwerk.  In  dem  Thale  war  die 
gefrorene  Erde  ein  wenig  aufgelbaut  nnd  daa  Ther- 
mometer stand  ein  Paar  Gratl  über  dem  Gefrierpunkt. 
Sobald  ich  aber  die  ilühe  des  Urcnga  und  Athna  er- 
reicbl  balU,  merkte  ick  dass  der  Winter  mieb  noeb 
anf  dem  Wege  emieben  würde.  Der  Weg  war  an 
vielen  Stellen  mit  Eis  bedeckt  nnd  die  Luft  schnei- 
imd  kah.  Die  herrlieben  Laubhotawilder,  welebe  in 
dieaen  Gegenden  den  Weatabbang  des  Ural  bekleiden, 
haUen  ihre  Blattei*  verloren,  die  Natur  w^ir  leblos  und 
erwartete  die  Wintorrahe.  Die  ämaent  besehwerKcbe 
Fabrt  bis  Ufa  teranbert»  mtdi  bier  einen 
ftten  >ov(:mber,  zu  ras^Bn.  Es  schneite  «nd  stürmte 
an  diesem  Tage  ununterbrochen  und  am  folgenden 
efaebien  die  ganoe  Gegend  mit  Scbnee  bedeckt  Aber 
das  Fahren  auf  Schlitten  war  düch  unmacrlich,  weil 
der  Scbnee  auf  der  i»andstrasae  sich  mit  dem  tiefen 
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Kothc  zu  einem  Brei  ▼ermischf  hMe,  m  den  steh 
beim  Geiricren  starke  Wagenspuren  eingedrückt  hal- 
ten. Der  Sommer  des  Jahres  1833  war  in  einem  grosseh 
TheUe  ftusslands  und  auch  im  Gouvernement  Oiren^ 
bürg  durch  Misswaelis  bezeicluioL  Die  ans^ehungerlen 
Postpferde,  deren  Knochenbau  kaum  deutlicher  gese^» 
hen  werden  kann,  waren  oft  nicht  im  Stande,  mein 
Fuhrwerk  arif  dem  elenden  Wege  von  der  Stelle  zu 
bringen.  Ich  musste  es  mir  mehrere  Mal  gefallen  lassen, 
dait  der  Pbsttilion  auf  hall>em  Wege  davonritt  und 

mich  in  Wind  und  Kalle  in  einer  Irosllosen  Wildniss 
stehen    lies«    um    frischen    Vorspann  abzuwarten, 
der  tramer  erst  nach  einigen  Standen  anlangte.  Der* 
gleichen  Ungemach  hat  wohl  schon  jeden  Reisenden 
in  Russland  betroffen,  aber  es  stellte  sich  bald  ein 
anderer  Feind  ein»  der  Hunger.  Da  ich  gehofft  hatte 
in  zwei  Tsgen  von  ^Ufa  nacli  Orenburg  m  ^langen 
(350  Werst,  50  geographisciie  Meilen),  so  hatte  ich 
nrieh  mir  vnvolbtindig  mit  Mandvorratb  versehen. 
Ifttn  dnnerto  die  Fahrt  aber  fast  6  Tage  und  auf  den 
elenJtii  Stationen  dieser  Strasst  ^  die  auch  hei  den  hc- 
•ten  Erndten  nichts  aufzuweisen  li'd>cn;  war  jetzt  der 
grOette  Mangel.    Man  konnte  weder  Itilr  Geld  noch 
gute  Worte  ein  Stück  Ih-od  crhallf^n,  nnd  so  nuisslc 
ich  es  erleben  auf  einem  grossen  Postwege,  der  die 
beiden  Hmplstädte  einer  Provins  verbindet,  recht 
empfindfiehen  Hunger  zu  leiden.  Am  *7'«n  November 
erreichte  ich  endlich  Orenburg,  wo  mirh  die  Auf- 
nahme im  Hause  mancher  Freunde  die  Abentheuer 
dar  mbehaglichen  Reite  bald  vergessen  liess. 

Wir  wollen  nun  den  blick  auf  denjenigen  ibeii 
des  Gebirges  werfeni  der  zwischen  den  Parallelen  von 
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Slatousl  und  Üren bürg  li^gt  und  gdWökaÜcii  der  basch- 
kimcke  oder  ftüdlwke  Ural  fenannt  wird*   ick  katle 

ihn  frnh  i.  ni  den  Jalircn  lS26,  J828  und  1829  nach 
den  verschiedensten  Iliclituogen  durciimtt  und  teuie 
Oberiäekenbetchaffenkeit  und  Buwokner  voUttindig 
gcnu^  kennen  gelernt^  um  ein  bleibeodet  BiM  v<Hi 
ihnen  onUuneliaien.  * 

Dieter  Raum  bat  die  Gestalt  einet  fpretten  Hedbl- 

ecks,  das  im  Norden  vom  Ai^  im  Westen  von  der 
.  UCa  und  Belaja^  im  Süd  und  0*t  aber  vom  Ui^bUroai 
begreuct  iit.  Die  beiden  Gebirgtketten  >  wdcke  dat 
grosse  Langenthal  von  Slatoust  einschliessen,  streicheo 
einander  parallel  von  MO  nack  SW  bit  in  dioPtofai- 
lele  von  W.  Draltk,  und  nekmen  tödlick  von  dertelfcen 
ivieder  mehr  eine  nord)>iidliche  Richtung  an  ^  ohne 
ihren  gco^nottiichen  Charakter  au  andern.  Dk»  weitr 
licke  Kette»  mit  einaelnen  zackigen  Quarakuppen,  ke- 
gleitet das  Unke  Ufer  der  Bclaja  bis  unlerhylb  ehr 
Eisenhütte  Belorezkoi,  wird  aber  jdann  von  deoi  Strome 
dmxkbmsken.  Sie  vertiert  ewar  in  ihrer  tftdltoke» 
Forttetzong  an  Hdke«  Ueibt  aber  in  niedem  Beifcn 
von  Glimmerschiefer  und  Quar/,  sogar  noch  in  der 
Gegend  der  Kupferhütte  Preobraahentkm  erkemikar*) 


*)  Auf  der  schönen  Karte  vom  .Ural,  welche  Berghaas  mit  lie 
lanntetn  Talente  entworfen  und  G.  Rose*s  Bericht  von  Hcna 
von  Httukoldt's  Reise  im  Jahre  1929  beigd^  hat«  fohit  «r 
diese  Kette  in  sfidwesthcher  Richtnog,  am  reehlcii  Ufer  dar 
Bdaja  Um  tu  deren  adiaifeii  Noffdbiigiing  bin«  Sie  cnditiiit  aef 
diiM  WaiM  ab  das  wastliohe  RandgaUfi^t  das  aafciuaiijpliitam^ 
voa  dam  wtllar  ama«  ^  Btde  saya  wfrA,  IKaa  TacUiai«  lim 
iridi  aiiar  in  dar  Natnr  njcht  nachwcUen>  Dia  unaumlhf  gae» 
gnoitMia  Fortsetnmg  der  hohen  Wtükatt«^  gdit  lüdlkli  am  4m 
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Die  mittlere  Kette  de»  Ural  in  engerer  Bedeutung^ 
^ie  die  westliche  felsig,  stark  bewaldet  und  an  den 
Abh&ngen  Bumpfig»  streicht  derselben  parallel  und  ge- 
Mrinnt  in  ihrer  südlichen  Fortsetzung  in  Be^ug  auf  die 
Hohe  das  Ueberge wicht.  Ihre  sudlichen  Diuritkuppen 
erreichen  am  Tolkasch,  dem  schönen  Quelisee  des  Ta* 
nalyk,  westlich  Ton  der  Festung  Kysilskaja^  eine  abso- 
lute Höhe  von  2900  Fuss.  Es  ist  ein  schmaler  scharf 
gezeichneter  Gebirgszug ,  dessen  Kamm  an  einigen 
Stellen  kaum  eine  halbe  Werst  breit  ist.  In  der  Paral- 
lele der  Festung  Ma^^nitnaja  erhall  er  den  Namen 
Kyrkty  und  heisst  weiter  im  Süden  Jrendik;  west- 
lich von  Urtasymskaja  verschwindet  er  endUch  in  dem 
Plateau  der  Sakmara. 

Steigt  man  von  Slatoust  in  dem  Langenthal  des 
Ai  aufwärts,  so  gelangt  man  in  der  Gegend  des  Ber- 
ges Uitasch  an  die  Quellen  des  Uralstromes  und  der 
Bebja,  welche  in  einer  Höhe  von  läbO  Par.  Fuss  über 
dem  Meeresspiegel .  entspringen.  £s  ist  dies  eine  von 
jenen  Höhenmassen^  welche  sich- in  Gebirgen  mit  mehr 
oder  wepln;er  bestimmten  j  ornien  als  verbindende 
Glieder  zwiscjicn  zwei  Pdrallelkellen  legen  und  gewöhn- 
'  lieh  die  Quellen  in  entgegengesetzter  Richtung  flies- 
Sender  Flüsse  enthalten.  Südlich  van  diesem  Punkte 
senkt  sich  das  Längenthal  bei  Belorczkoi  Sawod  wie- 
der bis  1500  Paar  Fuss  und  ist  hier  nur  320  Fuss 
hdher  als  das  benachbarte  Werchne  Uralsk.  Aber 
jene  Erscheinung  wiederholt  sich  im  weitem  Verlauf 


obem  Belajs  bin.   Die  Kvpftrfatttten  Kagiiiskoi  and  Uaflnjioi 

Jie^eu  schon  westlich  you  derselben  im  Gebiele  einer  Ueber- 

gangslormülion ,  die  den  Westabhang  des  Ural  einnimml. 
Beiir.  zur  Kennia.  d.  Rus».  Reichs  5.  Bd«  iO 
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des  Gebirges  noch  ein  MaK  Ue  Sakmara  efttspthingl 
nämtich  auch  auf  einem  Qüerriegel  der  eine  absoiule 
Höhe  von  2300  Par.  Fum  erreicht  Von  nap  an  ver* 
liert  das  Gebirge  den  bestimmten  Charakter,  de»  es 
von  Slatuust  bis  an  den  Durthbiuch  der  Belaja  hatte; 
man  steigt  an  der  Sakmara  nicht  wieder  in  ein  h rei- 
tet Langenthal  hinab ,  sondern  Bleibt  auf  einer  Hoch- 
ebene, die  sich  alhiKillg  nach  Süden  »enkt.  Wer  von 
der  ieslung  Orskaja  am  Uralstroni  über  die  Kupfer^ 
hütte  Preobrashenskoi  an  den  sndlichsten  Fankt  der 
Belaja  reist,  überschreitet  ein  hüg^(]ii;es  Tafelland,  auf 
dem  kein  einzi^^er  Gcbirszug  sich  erhebt.  Die  Sakmara 
dsrchströmt  dieses  Plateau  von  mch  tmd  ikr 
Thal^  eine  schmale  Rinne ^  hat  daher  einen  gane  an- 
dern Clinrakter  als  das  Beiajathal,  In  ihrem  miiUerii 
Laufe  beündcn  sich  die  Thalränder  der  Sakmara  Cia»t 
tinmittelbar  über  dem  Spiegel  dea  Flusses,  und  mit 
ihnen  man  von  der  Sohh?  au»  das  IMnteaii  erstie- 
gen. Dies  ist  der  Charakter  aller  l^  iussthäler  dieser 
Gegend. 

Da»  soijenamitc  Gnberlinsklsehe  Gebirge,  das  auf 
ältcrn  Karlen  zwischen  der  Sakmara  und  dem  Ural- 
Strome  geseichnet  ist,  existtrt  in  der WiiiiHehkcit  nickt; 
"will  man  diesen  Namen  beibehalten^  so  kann  er  imr 
auf  den  östlichen  und  südlichen  Abfall  des  kleinen 
Hochlandes  angewendet  vrerAni>  der  steil  und  Ton 
tiefen  felsigen  Schluchten  zerrissein  ist,  un4 daher,  am 
dem  Thalc  des  Ural  gesehn  ^  als  Gebirge  ei-scheint. 
Man  braucht  sich  aber  nur  auf  seinen  Rand  zu  crhe* 
ben,  um  die  Täuschung  sogleich  m  sehen.  Die  schic- 
frigcn  Fclsarten  dieser  Hochebene  behalten  das  nortl- 
südliche  Streichen  bei>  und  ihrip  Zeireissung  in  der 
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Richtong  Ton  Osten*  nacli  Westen  kann  im  felsigen 
Thal  de»  Ural,  unterlialb  Orskaja  sehr  dcutlicli  beo- 
bachtet werden.  Der  Strom  fliesst  nicht  nach  ,  Süden 
in  der  niedem  Steppe  iv«ter«  sondern  wi^d  nach  ei- 
ner Wendung  von  90**  von  einem  tiefen  Querspalt 
aufgenommen,  der  ihn  erst  nach  einem  grossen  Um* 
Wege  der  Gaspischen  Niedemhg  zuführt. 

Vergleichen  wir  die  herrschenden  FeUarten  dieses 
Plateaus  mit  denen  der  Gegend  von  Slatoust,  so  fin- 
den vfir  die  grösste  Aehnlichkett  zwischen  ihnen*  Et 
sind  die  nämlichen  Massen  von  Porphyr,  Diorit,  Ser» 
pentiu  und  dieselben  Kalksteine,  Thonschiefer  und 
Trümmergesteine,  die  hier  wie  dort  sich  steil  empor* 
richteten.  Wie  kommt  es  nun  aber,  fragt  man  sich, 
^  dass  dieselben  Kräfte  aus  gleichen  Materialien,  bei  ei* 
nerlei  Wirknngiart  hier  ein  Hochland  bildeten  und 
dort  Parallelketten  mit  liefen  liängenlhälern?  Der  süd- 
westliclie  und  west^che  Fuss  des  Sakmaraplateau's 
ist  durch  den  untern  Lauf  des  Ik  und  den  mittlem 
der  Sakmara  bezdchnet.  Seine  AbhUnge  sind  auch, 
hier  von  tiefen  Thalschluchten  durchschnitten,  aber 
dabei  reichlich  bewässert  und  in  der  Parallele  der' 

Kupferhütte  Preobrathenskoi  schon  dicht  bewaldet, 
nies  ist  die  Gegend  die  von  den  Bewohnern'  Oren- 

burg*s,  dieser  Steppenstadt ,  von  jeher  gesucht  und 

grüsstentheib  als  Eigenthum  erworben  wurde.  Hier 

haben  manche  derselben  in  fruchtbaren,  malerischen 

Gegenden  ihre  Landsitze^  die  sie  im  Sommer  heziehen 

um  der  Gluth  der  Steppe  zu  entfliehen.    Am  Süd« 

und  Ostabhange  der  Hochebene  würde  man  vergebens 

*)  Bis  Nuns  dm  wir  ilm  mkm»  IViher  gegob«  haben* 
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nach  ftokhea  Orten  suchen;   sie  »iud  felsigi  dürrei 
waldioi  und  unfruchtbiur.  '  Sie  gehören  mit  dem  cfui- 
zen  Fuss  des  Und  von  Orskaja  bis  Weidine  UraU» 
dem  Steppcnijodcn  Asiens  an>  der  si^inen  zerstörenden 
fiofluss  auf  den  WaUwucha  dea  Gehir)pa  laounar  wei- 
ter auiKubreiten  scfieinL   Blan  kann  es  sehr  denlKch 
sehen  wie  letzterer  mehr  und  mehr  an  Terrain  ver^ 
hert    Im  südlichsten  Theiie  des  Phiteaus  und  an 
seinen  südlichen  uud  ösdiehen  Abhängen,  hst  sieh 
nur  noch  in  Flusslhälern  und  Scliluchten  ein  Kiim- 
merUcher  Wald  von  kleinen  Birken  und  Pappein  er- 
halten, die  durch  ausammenslrömendea  Schnee  und 
Regenwasscr  genährt  ^Verden.    Ahvv  auch  diese  wer- 
den spurlos  verschwinden^  wenn  die  Bevölkerung  der 
Qrenhurgischen  Linie  wächst.   An  der  Sakman,  der 
Kasmarka   und  dem  Ik  treten  krUUijijC  Birken-  luul 
Fichtenwälder  erst  nördlich  vom  52  Grade  auf»  Sie 
sind  es  die  Orenbnrg  mit  Hob  versorgen,  das  im 
Frühling  auf  der  Sdunara  hinahgeflösst  und  schon 
jetzt  so  tlicuer  bezahlt  wird  als  in  St.  Petersburg«  Aus 
diesen  Wildern  tritt  man  fast  plötalich  auf  den  Gras- 
Rhoden  der  Steppe  und  findet  in  den  ThSlem  jener 
f  iuss«^  nur  noch  eine  üppige  Vegetation  von  Weiden, 
Faulbaum  und  der  schönen  Loüicera  tatarica  mit  ih- 
ren duftenden  filüthen.   Am  westlichen  Fusse  des  Sah« 
maraplatcau  6  bi  eitel  sich  eine  hügelige  Terrasse  aus, 
die  ihrer  Natur  nach  schon  ffXkz  der  Steppe  angehört« 
Sie  ist  aber  fruchtbar  und  zum  Theil  angebant  und 
in  ihrem  nördlichen  Theiie  von  WaM  behleidel.  Die-  ' 
scr  wird  mit  dei*  Annäherun|^  an  die  Belara  immer 
schöner  und  manni^lttger  und  der  Boden  auf  dem 
er  steht«  bergiger« .  Hat  man  die  Gegend  hetreltHi» 
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die  Yon  der  Belaja  und  Ufa  wie  von  zwei  Armen 
umtchlosien  wifd,  ao  siebt  man  dieselben  Kalk  ondi 

Sandsteine  welche  jene  hügelige  Terrasse  bilden  und 
von  der  untern  Sakmara  durchbrocben  werden»  sieb 
böher  erbeben.  In  vielen  parallelen  Zügen  lagern  sie 
sich  dem  Ura!  vor,  von  fruchtbaren,  tchönen  Thälern 
•  durchscbnitten  und  mit  einem  Walde  bekleidet,  der 
aius  Fichten,  Eicben,  Linden,  Ulmen«  Aborni  berr* 
liehen  Birken  und  Faulbaum  besteht.  Die  Sohle  der 
Thaler  ist  mit  üppigen  Kräutern  bewachsen,  an  ihren, 
Gehängen  treten  malerische  Felsen  mit  tiefen  Grotten 
zwiscbei^  den  B&umen  hervor.  Ausgezeichnet  schön 
ist  hier  das  I  hal  des  Ghedün  oder  Seüm;  am  gross- 
artigsten  aber  die  Tbäler  der  beiden  Hauptflüssej  der 
Ufa  und  Belaja,  von  denen  das  letalere  wenigstens  in 
dem  obern  Theile  des  Flusslaufes,  von  Bclorezkoi  bis 
unterhalb  Wosnesenskoi ,  unstreitig  zu  den  anmuthig- 
sten  nicht  nur  des  ürars  sondern  des  ganzen  enro« 
päischen  Russlands  i^t.hurt. 

Welch  ein  auffallender  Contrast  zwischen  diesem 
Westabhange  des  Gebirges  und  seinem  Ostabbange« 
Hier  eine  dürre  Steppe,  ohne  Schutz  vor  der  bren« 
nenden  Sonne,  dort  ein  herrliches  Bergland,  mit  feuch- 
ter Luft^  WasserfüUe»  üppigster  Vegetation  und  frucht- 
barem Ackerboden.  Aber  die  Bewohner  dieser  reich 
begabten  Gegend,  die  Baschkiren,  wissen  den  Werth 
derselben  nicht  zu  schätzen.  Sie  beurtfaeilen  jede 
Gegend  nach  der  grüssem  oder  kleinern  Mdglichkeit 
darin  mit  zalilreichen  Ilecrden  im  Sommer  herumzu- 
ziehen. Der  fruchtbare  Boden,  der.  Wald  und  die 
^  Mbülbaren  Ströme  haben  bisher  nicht  vermocht  ihre 

♦ 

Jiebeusweiöe  m  fiudern.  2lt  den  torUcJiritten,  welche 
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in  Pincittf  Zflk  der  Adwrbiii  anlar  Häkmn  mttcli^ 

lind  sie  nicht  dunh  eigenen  Antrieb  gekommen^  ioii- 
dttra  von  der  Ke^ifriuig  angehalten  worden. 

Auf  firabem  Aeueo  am  Ufal  hrim  ick  micii  mek- 
rere  Monate  unter  diesem  Volke  befunden  und  seine 
gaiue  ErAcbeiauiig  beoiiacbtet  und  keunen  ^ekrnt« 
Et  ific«  aber  eine  sweckkne  Wiederkoliuig  daseelke 
zu  beschreiben ,  da  dies  diirek  AnAnre  in  ÜCerer 
und  neuerer  Z^it  sehr  voUsUiadig  gescbebcn  ist  *) 
bk  kebfe  nan  nack  Orenbufg  snr^ck  um  ein  £iM 
Ten  dieier  intereiaanten  Stadt  tu  entwirrfen.  • 


O  r  e  n  b  u  r  g. 

Wenn  man  sich  Orenburg  Tpm  forden  her  nähert^ 
ao  kat  man  ungeflkr  mit  dem  ASten  Breilengrade  die 
südliche  Gränze  der  Wälder  und  gleit  h  dinauf, 
noch  nördlich  vom  52"^  eine  ausgebreitete  Steppe  er-, 
mckt,  die  nack  Süden  immer  ebener,  ivird.  Rur  auf 
der  Höhe  des  Ural  zieht  siih  der  Wald,  wie  wir 
zeigten,  etwas  weiter  nach  Süden. 

Ndfdiick  von  Qrcnburg  bat  der  Boden  durck  die 
BAen  dea  Obtcbtichei  Syrt  noch  einige  Mannigfal- 
tigkeiti  aber  blickt  man  von  diesen  iiöhea  nach  Süden 
und  Südwest^  ao  sieht  man  in  eme  endloae  Flicke 
mit  TöUig  ebenem  HoriAnte.  Im  Sebatten  der  Wol* 

*)  äieke  Paliag  Keinen  und 

Dahl  iauiMwlffi  der  Liate-  Md  Yaltefcnds  vo»  Bof 
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kcn  lind  in  der  DftRHiieraiif  erhUt  die  Steiipe  eine 
tieiUaue  Fai'be,  wie  das  Meer,  mit  (l€s:)eiii  Anblick 
M  dmB  eine  to  graue  Aekdikiikeit  hat  das»  sie  auf 
4m  Gemöth  pnm  denselben  Eindruck  maeht  Nach 
allen  liitlitungen  i»t  der  Weg  offen;  Jas  Auge  findet 
nur  in  der  nächsten  Nähe  Gegenstände,  die  sich  dorch 
hesondews  FarW  oder  Gestalt  bemerkbar  machen;  über 
diese  hinans  verliert  sich  jeder  bestimmte  Umriss. 
AUes  üicsst  in  eioe  imtmterhrochcne,  einförmige  Ebene 
nsamoien^  und  ea  gekört  das  geübte  AugQ  des  No- 
maden dazu  nm  in  der  granen  Ferne  ein  orientiren- 
des  VVahra&eichen  zu  erkennen.  Der  europäische  liei- 
eende  kann  aieb  kaer  nur  auf  den  Koinpass  verlassen. 

Orenburg  liegt  am  rechten^  evfopfttscben  Ufer  des 
Ural,  auf  einem  Sandstein fcben,  dessen  iiöchster  Puniit 
dicht  am  Ubri  sich  fist  100  Fuss  über  den  Spiegel 
des  Stromes  eirbebt  Hier  ftUt  er  steil  zum  Strome^ 
nach  Osten,  Norden  und  Westen  ai>er  sehr  allmählig 
Bur  Steppe  alv  Anf  dem  gegenüberliegenden,  asiati* 
sehen  Ufer»  das  kaum  einen  Faden  hoch  ist,  steht  &a 
Waldchen  von  hoclistämmi^cn  Pappeln^  Birken  und 
Linden«  der  Rest  einer  thmaligen  Bewaldung  dieser 
Gegend. 

Orenburg  ist  bekaiiülUc  b  die  einzige  wirkliche 
Festung  an  der  rttisisch-*asiatischen  Grenze  vom  Gaspi- 
.  achen  See  bis  mm  Jrtysch.  Alle  übrigen  togenann* 
ten  Festungen  auf  dieser  Strecke,  liabcii  entweder  gar 
keine  oder  nur  leichte  Fieldforlificationen.  Daher  war 
Orenburg  allein  im  Stande  den  Angriffen  des  wüthen- 
den  Pugatschew  «u  widcrött  Ucu ,  der  tiic  Stadt  von 
einem  Kirchlhurme  aus  beschoss,  der  sich  östlich  von 
derselben  in  der  Kosakenyorstadt   befindet.  Die 
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1  esluiigsinauern    «ind    grösstentheils    von  demselben 
rothen  Sand»tcine  auf^^efuhrt,  auf  dem  die  Stadt  liegt, 
und  habea  vier  Thore;  im  OaUd  ds»  Oftkitcke,  im 
Norden  das  Sakmankiso.he ,  im  Nordwest  d»t  Ttcher- 
noretschiuskuichc  und  im  VVe&ten  das  WaMerthor.  *) 
Dem  eftten  uud  dritten  dieser  Thofe  gegenüber  liiy 
in  geringer  Entfernung  von  derselben  ewei  Voratidte, 
einige  Gebuude  der  Krone  und  ein  Paar  Laudiiuu&cr 
der  vornehmern  Einwohner.  I>ie  Strassen  «ad  bieH« 
gerade  und  schneiden  sich  unter  rediten  Winkeln. 
Die  Häuser  snnl,  mit  wL'nigcn  Ausnahmen,  einstoLkig, 
und  gröftitentheiU  aus  Holz.  Mehrere  ansehnliche  Ge- 
bäude der  Krone,  wie  die  K^eecne  der  Gemieon,  die 
^^  üLnunfi^rn    cinii^er    Militaii  cbef» ,   die  Neplnjewsrhc 
Lehranstalt  und  ein  Paar  Privathäuser,  sind  von  Stein 
erbaut  und  zweistöckig.   In  der  Mitte  der  Stadt  be- 
findet »ich  ein  geräumiger  viereckiger  Platz,  auf  dem 
die  Kcvüen  der  Garnison  ahgehaUt;n  werden.  Dieser 
.  ist  auf  drei  Seiten  von  grossen  steim^en  Gebäoden 
eingefasst«  worunter  ein  geräumiges  Exerciriiaus ;  doch 
sieht  man  an  der  vierten  Seite  noch  einige  elende 
Holzhütten«  von  armen  Tataren  bewohnt«  was  einen 
schneidenden  Kontrast  bildet    Unter  den  steinernen 
Häusern  gicht  es  ein  Paar,  deren  \Nände-au8  Gype 
gegossen  sind.  Der  Gj|is  kommt  nämlich  in  der  Gtt- 
gend  von  Orenburg,  z.  B.  bei  Jtezkaja  Satchtacbils,  in 
Ungeheuern   Massen    vor,    und    ist   daher  überaus 
wohlfeil.     Der  General   Gens  kam  auf  den 
•  danken  ihn  zum  Bau  anzuwenden,  was  auch'sebr  gut 
gelau|^.    Um  ein  solches  Haus  zu  machen  werden  iur 
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jede  Mauer  zwei  parallele  Bretterwände  aufj^eföhrt, 
und  der  Kaum  zwischen  diesen  dann  mit  G/p$  aus- 
gegoMCB.  Diese  Hattter  sollen  warm^  trocken  und 
dauerhaft  seyn. 

Orenburg  zahlt  fünf  russisch-griechische  Kirchen, 
eine  protestantische ,  eine  temporSre  katholische  und 
eine  Moschee.  Eine  sechste  griechische  Kirche  liegt 
in  der  sogenannten  Kosakenvorstadt,  vor  dem  Orski- 
sehen  Thore*  uwiA  hat  eine  historische  Bedeutung  er- 
langly  deren  ich  oben  erwähnte.  Eine  dieser  Kirchen 
die  sich  an  dem  grossen  Kauihof,  (Gostinnoi  dworrj 
befindet^  ist  in  einem  edlen  Style  gebaut ,  wiewohl 
sehr  einfech*  Bei  näherer  Betrachtung  wird  der  Ken- 
ner finden  dass  die  Verhältnisse  die  man  ihren  ein-> 
zelnen  Theiien  gah,  sehr  wohl  durchdacht  und  ihre 
Anordnung  geschmackvoll  ist.  Zwei  andere  Kirchen 
Ton  sehr  nntergeordnetem  architectonischem  Werthe 
stehen  am  hohen  Ufer  des  Ural  und  dienen  daher 
den  Steppenbewohnern  wie  Leuchtthürme  dem  See- 
fahrer. ' 

Unter  den  grössern  Gebäuden  verdient  der  Kauf- 
hof geniinnt  zo  werden,  ein  sehr  grosses,  steinernes 
Viereck  mit  zwei  Eingängen,  welche  von  der  'aasiem 
blinden  Mauer  in  den  innern  Ilaum  zu  den  Buden- 
rcihen  fuhren.  Ein  Theil  dieser  Buden  ist  ausschlicss-  > 
lieh  von  bttcharischen  Kauflenten  eingenommen  und 
von  den  übrigen  getrennt.  Hier  sitzt  mit  unterge- 
schlagenen Beinen  und  in  weite  Talare  gehüllt  der 
indolente  Buchar  von  den  Erzeugnissen  seines  Vater-? 
landes  umgeben«  und  nimmt  yon  dem  Kftufer  so  we* . 
•nig  Notiz  I  dau  er  bei  dessen  Eintritt  weder  aufsteht^ 
noch  griissti     auf  die  £irkimdi(^n|^.nacli  dem  ?reiie 
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Hit  Ueickeiiif  fVMibraiioeal  Genckt  tlmt  er  vor  «ch 

hin  und  bewegt  den  Rosenkranz  in  seinen  Fingern. 
Wilatle  oian  nklit,  diat  diese  'Menaclieii  auch  m  der 
HtfWMirfc  so  trlfe  iind»  to  könte        i^kcBV  dait 

das  kältere  Klima  ürenhurgt  dieae  Erstarrung  verui^ 
•acht. 

Wir  luibcii  femer  dar  Wohnung  des  Generslyw- 

Verneurs  zu  erwähnen,  eines  btauliclicii^  z\vcislöckip;en 
Gebäuiieti  am  (Jfer  des  Urai>  aus  weichem  mau  sehr 
waitindia  aodiidieii  teppaa  sahen  kann,  firaila  ttai-. 
Berne  Stufen  fuhren  von  diesem  Hause  zum  Strome 
Juaab*  Bie  einstöckigen  Häuser  und  viele  leere  P^tze 
zaigeii  deuükk^  data  flMn.in  Oranbtirg  noch  (lebar- 
.fluiB«an  Raum  bat  Die'  Hiuser  der  WoUkabendan 
sind  stets  mit  sehr  grossen  Uofräuuien  und  vielen 
Wtrtbtchaftugebäiiden  Terseho,  was  filr  den  Haushalt 
•gratie  Bc^pieinlickkeit  gewährt  GewdhoKch  hewahat 
der  Hausherr  das  Haupti^ebäude  allein;  die  Diener- 
sehatt  aber  ein  iNehengebaude,  in  welchem  sich  auch 
dia  Kucha  hefindat  .  In  aineili  grasten  Tfaail .  Rnts- 

laiuls  pflegt  man  die  Küchen  von  dem  Wohngebäude 
au  trennen«  um  dem  Gerüche  und  Getöse  denalhen 
au  enigehn« 

Etwa  1|  Werst  vor  dem  Sakmarskischen  Iborc, 
au(  dem  Wege  nach  Kasan >  liegen  nahe  beisammen 
ttn  giNistat  Hoapital»  eine  Aekarbanaefaula  und  aine 
SomniarwohnuDg  des  Generalgouverneurs  mit  einem 
hübschen  Garten.  Durch  besondere  Pücgc  ist  es  ge- 
langen ,  hn  dietam  einige  Gruppen  gcpftanater  Lai^ 
und  NadelhOkcr  vor  dem  Einflttaia  des  StepfMnklinaa 
zu  Schulzen^  am  beiten  gedeiht  di€  Birke  und  Weide 
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ubA  letztere  M>g»r  In  einMr  Allee«  <Ke  sieli  von  hier 
bis  zur  Stadl  zieht  und  alien  Angriffen  der  Uitze  und 
4tr  Wittde  «uifßsetzt  ist.  Endlick  iit  oodi  eioer  Wm- 
fcrkilUng  zu  tn^Hkamp  dm  der  gegenuMli^  GonieM* 

gouverucur,  Gcnerallicutenanl  l*t:i'u\vsky  anejelest  hat. 
Orenburg  besass  luUniUeh  bisher  aur  einige  ikunaen» 
dk  bei  einer  Tiefe  vod  nebr  ab  M  Fiiee  viel  am  w»- 

nig  Wasser  enthalten,  um  die  ganze  Stadt  il;Miiit  zu 
versorgeo.  Einer  dieser  ikunuen  hegt  im  iiole  der 
IngemeiirliMPme  und  ist  11  Faden  (b  7  Fues)  «od 
4«  Fets  tief.  Die  Einwohner  waren  genftthigt 
alles  WasMir  aus  dem  Ural  ?.u  holen,  was  bei  dem 
Ueberfluat  an  Pferden,  fiir  Woblbabendere  swar  keine 
Schwierigkeiten  batte,  wenifrtene  im  SomoKr  nichf. 
Im  Wiatfr  aber  erschwerten  es  die  heftigen  Fröste 
and  die  laacblbaren  Sebneapntdber  nnd  der  Unwlaad!, 
daift  nnin  dann  den  aleilen  Abbanf  fai  der  Stadt  nicht 
mehr  beiahren^  sondern  das  Wasser  nur  ausserhalb 
derselben»  in  grtesrmr  fintferaong  erhalten  kennte. 
Uiea  y#ranlassie  mm  deb  Wnnach  das  Waiee^  dnvck 
Pumpen  auf  den  höchsten  Punkt  des  Liers  in  ein 
Heaerfoir  au  heben,  das  jedeoi  zugänglich  wäre.  An- 
faiga  veKancbta  man  ein  DrnidLnrerk  durch  die  eigene 
Kraft  des  Stromes  in  Bewegung  zu  setzen.  Es  erwies 
aicb  jedoch  dass  diese  bei  gewöhnlichem  Wasserstande 
an  etring  aey,  bei  den  FrnhUgpinihen  aller  dae  ganna 
Jläderweik  mit  sieh  fortrcisse.  Man  begann  daher  im 
Kimfhoie  das  'Bohren  eines  artesischen  Brunnens,  un- 

s 

M  der  Lcilnng  eines  sehr  feachacktan  Bergingeni0«% 
Bsm  Meycr'a.   Daa  Bdkffioeh  iü  aber  hei  fint  «00 

Fuss  Tiefe  in  roihem  Sandsteine  stehen  geblieben, 
.   ohna  Waaaer  an  gdben«  £a  bbeb  also  nw  noob  £ina 


Digitizeü  by  <jOü^ic 


üilhg»  nämlicb  die  Herrichtung  einer  Dampfmatchine. 
Bine  iolebe  kl  jeM  im  Ufer  d«i  Uial  ctliMit  «od 
bringt  ein  Druckwerk  in  Bewegung/  das  «nie  hi»- 
reichende  Watsermenge  bis  auf  den  Uferrand  bebt 
Jhei  Went  wSMdi  vmk  der  Simdt,  miI  der  Vakm 
Sehe  des  Sirenet  liegt  der  stetoeme  Tantchbof  (mt- 
tischs  Menownot  dworr)  ein  grosses  Viereck  mit  zwei 
TbMMit  dtt  eine  Hengs  von  einaelnen  AJbtkeilnngai 
LIden  und  Wohnsinniieni  nmeciiKeftl»  in  •denen  die 
Karavanen  aus  Ciiiwa  und  liuchara  sieii  luederlassen. 
Anitevdem  befindet  sieb  in  dem  Tauschhofe  eineKirchet 
mm  Mntdbee  und  ein  Gebiude  Cftr  die  Beraten  der 
•Douane. 

Bis  jetzt  führt  keine  stehende  Brücke  über  den 
Uni;  im  Winter  Cihrt  Ban  Aber  eeine  Eiideeke»  im 
Prühlinge,  bei  hohem  Wasserstande  bedient  man  sich 
einer  Fähre,  und  nur  im  Sommer  wird  eine  Scliifit* 
brueke  gelegt  In  beisaen  Jebien  wird  der  Strom 
•o  waüemrm,  dair  mm  ihn  neben  der  BrAeke  dnrek- 
waten  kann;  er  ist  daher  nur  für  kleine  Fahrzeuge 
achiffbar  und  urird  als  siefaere  Waaaeratraaae  nnr  vn* 
terbalb  Unlak  benntit  werden  Ltanen*  So  nnbeden- 
tend  er  nun  in  dieser  Beziehung  ist,  so  grosse  Wich- 
tigkeit bat  er  in  anderer^  denn  von  der  Gröeae  «einer 
FrnblingiflQth  laftngl  der  Ertrag  der  Henemln  ob» 
Alle  Heuschlage  dieser  Genend  liegen  an  den  Ufern 
des  Lira!  und  der  Sakmara  und  iiedürfen  bei  der 
Tflocbenkeit  der  Lnit  und  dem  liangd  «n  Regen  eo 
sehr  der  Ueberschwcmmung  durch  Fruhlingswasser, 
dass  aie  ohne  dieselben  nur  spärliches  Gras  liers  or« 
brinipen.  In  einem  Lende  aber,  wo  von  der  WoU* 
fahrt  der  Pferde  lo  viel  abhängt^  i^l  Heu  ein  wich|i^ 
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gcr  Artikel«  üs»  Pferd  wird  hier  geritleni  ge&krta, 
beim  Feldbau  gebraucht,  gegessen  und  sein  Fdl  alt 

Kleidung  gel  rageil.  Kosaken,  Tataren,  Kirgisen  und 
ILuasen  sind  hier  oiine  Pferde  §ar  nicht  denkbar.  In 
der  Steppe  ist  Jedermann  Reiter,  und  Wettrennmi  daa 
beliebteste  Vergnügen.  Die  1  lutLen  de»  Ural  hängen 
weniger  von  der  Menge  des  im  Winter  gefaUenea 
Sebneea  ab  ton  dar  Schnelligkeit  seines  Schnelaena 
ab.  Schmilzt  der  Schnee  allmälig^  so  dauert  die  Flulh 
länger  und  es  erfolgt  .keine  bedeutende  Uebers^bwcm* 
nrang.  Tritt  dagegen  im  Anfange  des  April,  wie  dies 
in  der  Regel  der  Fsill  ist,  plötzlich  grössere  Wärme* 
ein,  so  scliwiüt  der  Ural  zu  bedeutender  Höhe  an 
und  bedeckt  seine  flachen  Ufer  viele  Werst  weit 
Der  Tauschkof  und  einige  Gebäude  vor  dem  Wasser- 
ihore  werden  bisweilen  vorn  Wasser  erreicht.  In  den 
Wintern  von  1833  auf  1S34  war  ausserordentlich  viel 
Schnee  gefallen,  und  dennoch  stieg  der  Ural  gegen 
.  alle  Erwartung  im  Frühlinge  1854  nur  11  Tuss  (eng- 
lisch) über  seinen  gewöiinlichen  Stande  was  nicht  hin- 
reichend rist,  um  auch  die  vom  Ufer  entfernten  Wie- 
sen «u  bewSssem. 

.  Orenburg  hat  ein  ausgezeichnet  excessives,  kon- 
tinentales Klima;  die  Wärme,  die  es  im  Laufe  eines 

,  ff 

Jdfares  erhftit,  ist  so  ungleich  unter  die  verschiedenen 

Zeiten  vcrtheilt  dass  die  strcngsteu  W  inter  mit  uner- 
trägtif  li  heisscn  Sommern  wechseln.  In  jedem  Win- 
ter kann  man  das  Reaümürsche  Thermometer  anf 

bib  50°  unter  0  sinken  und  im  Süiiimer  auf  2G^  im 
Schalten  steigen  t^ehcn.    Der  Uebergang  vom  Winter 
zum  Sommer  ist  fost  plMzIich.  hn  Februar  und  Mars 
.  sinkjt  die  mittlere  Temperatur  einzelner  Tage  noch 
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auf  15^  und  10^  R.  unter  0,  im  April  steigt  sie  da- 
gegen schon  bis  auf  -|-  13"  ^)  und  im  Mai  gibt  et 
kMweilen  ichon  so  Keine  Tege  date  gegen  du  Ende 
des  N4Mielk  dae  Steppengras  verdenk.  Der  Jnifi,  JnÜ 
und  August  sind  durch  ihre  dürre  Hitze  unerträglich« 
im  September  aber  stellen  sieh  schon  Nachtfröste  eni$ 
der  Septemiier  und  October  seiehnen  sieh  vor  aihn 
übrigen  Monaten  durch  wolkenlosen  Himmel  und  ru- 
hige Lofl  aus/  und  sind  daher  die  beliebtesten.  Der 
Winter  tritt  im  NoTember  mit  aller  Strenge  vnd  im 

-gefSlTlichen  Schneestürmen  ein,  die  .ich  dam.  mi 

Laufe  des  Winten  leider  oft  wiederholen* 

 « 

Wir  besitzen  fiir  Orenburg  noch'  keine  Reihe  von 
Temperaturbeohachtungcn,  aus  der  man  seine  mittlere 
Jahreswärtee  mit  Sicherheit  ableiten  könnte.  Eine 
Reihe  von  vier  Jahren,  n&mlieh  von  1820  Ua  iKi, 
ist  zwar  neuerdings  heltannt  geworden,**)  doch  dürften 
von  derselben  nur  zwei  Jahre  182S  nnd .  1828.  n 
branehen  seyn,  da  die  ^den  andern  sehr  anfTaHendb 

Anomalien  zti^cn.  Nach  diesen  Ani^abcn  betrug  die 
mittlere  Temperatur  des  Jahres  1828  in  Urenburg 
+  l^  49  R.,  die  des  Jahres  1829  aber  -f  1,  6$,  die 
mittlere  Temperalnr  beider  also  -\-  i^,  57.  Die  wahre 
mittlere  Temperatnr  Orenburgs  ist  aber  waTu'scheinlick 
höher«  da  sie  in  Kasan«  nach  G  Rose  ***)  (aus  sechs^ 


e)  SidMt  die  roeteorolo^isohen  Beob«cbliiii|gin  ip  teiweiistt  AkÜMt- 

lotig  (liesofl  nerichtes» 
•*)  Gkanykow  in :  tfarcpianiAMGm.Poede  Abikenmig  II.  pag.iS« 

UUertn  liier  dls.liffhede  alcfat  angegeben,  jMek  wtkhfr  dis^ 
.  as  laiMliwia  Timf  grntirgn  dtf  Msasit  aapdrücUnaen  ZMm  gie- 

fandfii  Irardea. 

***)  UuiulK>lilt,  Ehrcnbei'g  uuU  lio^e .  ii«be  au  eleu  Ural  etc.  pag.  033. 
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jährigen  Bcobaclilurt^n  Ton  182S  bis  1833)  -|- 1%  61 
R.  beträgt  und  Orenbiirg  um  volle  vier  Grad  süd- 
lieber  liegt,  Vcrgleicben  wir  Orenburg  mH  Feiersburg, 
so  finden  wir  dass  letzteres,  obgleich  es  mehr  als  8 
Grad  weiter  nach  Norden  liegt,  nie  Ii  t  nur  wärmer  ist 
als  Oretiburg*)»  sondern  dass  die  Jahrcswirme  da* 
sdbsl  auch  gleicbmisstger  Tertfaeilt  ist  Petersbürg  hat 
durch  den  mildernden  Einflnss  der  Mecresnähe  küh- 
lere Sommer  und  viel  mildere  Winter  als  Orenburg, 
das  durch  seine  kontinentale  Stellung  diesen  Einflass 
entbehrt. 

Im  Jahre  1828  betrug  die  mittlere  Temperatur 
des  Winters 

in  St.  Peteribui^    r—    9,  13  R. 

in  Orenbui*g  —  14,  32  R. 

Im  Jahre  1829 

in  St.  Petersburg    —    8,    1  R. 

in  Orenburg  —  12,  21  R. 

In  der  Pflanzen  und  Tfaierwelt  spricht  sieh  das 
kontinentale  Klima  Orenburg's  auf  eine  sehr  eigen« 
tbnmrM  iie,  be/eidincnde  Weise  ans.  So  wachsen  und 
reifen  hier  in  der  Sommerhitze  Arbusen  und  Melonen 
im  Freie Uy  aber  vergebens  sieht  man  sich  nach  Obstbio- 
men  um.  Einei*  meiner  Freunde,  Herr  S  wenigorodsk  y 
maciiLe  seit  15  Jahren  Versuche,  in  einem  geschützten 
Garten  Obstbäume  zu  ziehen^  die  er  sich  mit  vielen 
Kosten  aus  Riga  und  sogar  ans  Frankreich  über  Sl. 


•)  PHa*  U  Kuplfcr  bclnigl  die  itiUilere  Temperatur  von  St.  Petersburg 
nach  lieobaclit.  von  1822  his  iHZ\  +  3»  21  R.  (Siel.c  Mo- 
moires  de  TAcad.  Inn».  <I.  sc.  de  Si.  Petersburg.  VI  Serie.  Tome 
lY,  pag.  VJ. 
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Petersburg»  N.  Nowgorod  und  Samara  komaieii  Uete. 
Et  iit  ihm  mitunter  gelungen  drei  bit^^ier  reife  Aepfel 

von  seinen  Pfleglingen  /n  erhalten,  aber  keiner  dieser 
Bäume  blieb  leben;  der  kalte  Winter  und  der  gefäkr* 
liehe  Frühling  tddteten  sie  immer.  Zarteren  Bama« 
gattungcn  sind  die  Monate  März  und  April  oft  ver* 
derblicber  als  Wihterfrott  Ja  diesen  Monaten  beträgt 
nämlich  der  Unterschied  «wischen  der  Tagm  und 
Nachttemperstiir  bisweilen  20®  R.  Auf  eine^ Mittags- 
wärme  von  -f-  7  bis  weicbe  den  dünnen  Baum* 
stamm  durchdringt  und  neu  belebt,  folgt  nicht  sehen 
ein  Nachtfrost  von  10**  oder  12®  unter  0.  Auch  hat 
man  es  im  Orenburgisc  lieii  niclit  selten  erlebt,  das* 
im  April  nach  den  wärmsten  Frühlin^en  wieder 
Schneestürme  mit  12  Grad  Kälte  eintraten.  Im  April 
1855  wurde,  officiellen  Bericbten  zufolge,  im  Troizker 
Kreise,  nordöstlich  von  Orenburg,  ein  Mensch  nach 
einem  sehr  schwulen  Tage  vom  Blitz  getödtet,  wah- 
rend bei  Gurjew,  am  Caspia^hen  See,  ficist  an  dem 
nämikben  Ta^  mehrere  Hirten  in  einem  Scbnee- 
Sturme  (Buran)  erfroren.  .  Der  ehmalige  Genend- 
gouvemeur  von  Orenburg  Graf  Essen  hat  sich  gleich- 
falb  um  die  Anpflanzung  von  Obstbäumen  beiniibt 
aber  immer  mit  scblecbtem  Erfolge.  Die  einzigen 
Laubhdiaer»  die  es  bisher  beim  Leben  zu  erhalten  ge- 
lang, sind  Birken,  Akaz.ien  ^mit  uolber  Blütbe)  und 
Weiden.  Am  besten  kommen  dit^VVeiden  und  Aka- 
zien fort,  die  Birken  aber  gedeihen  nur  im  Schutze 
einiger  hohen  Gebäude  der  Stadt,  fn  dem  schönen 
Park  am  linken  Ufer  des  Lral  verdanken  die  Bäume 
ihr  licben  nur  dem  Umstände,  dass  sie  auf  einer  nie- 
dem  Insel  stehen,  die  fast  jährlich  überachwemmt 
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irinl;  die  Biniiie  jenes  Garten»  al.er^  deisen  urir  oben 

erwähnten,  werden  künstlicli  hewäss(  i  i.  Ein  Birken^ 
Wäldchen,  da»  einige  Werst  \on  Orciiburg  an  der 
Saknuurat  »teht«  scfaebit  seine  Eiutsene  ganz  demselben 
Umstände  zu  verdanken  wie  jener  Park.  Man  hat 
mkli  in  Orenburg  zu  wiederiioiten  Malen  versichert^ 
dieser  sey  nnr  der  Rest  einer  ehmaligen  continuir* 
liehen  Bewaldung  der  ganzen  Gegend,  die  man  zum 
Theil  absichtlich,  zum  Theii  aber  unaUsichtlich  zer* 
starte;  im  ersten  Falle  um  den  itiHnberischen.  Kii^isen 
ihre  Schlupfwinkel  zu  nehmen,  und  int  zweiten  durch 
die  schlimme  aber  nothwendige  Gewohnheit  im  Früh- 
ling das  dürre  Gras  der  Wiesen  am  Ural  anzuzünden^ 
damit  deisen'  dicke  und  harte  Stengel  das  M&hen  des 
neuen  Grases  nicht  erschweren.  Beim  ersten  Anblick 
ist  es  schwer  daran  zu  glauben,  dass  hier  ein  grosser 
Wald  gestanden  habe>  weil  man  ringsumher  nichts  als 
eine  hanmlote,  von  der  Sonne  verscngle  Gr  isehene 
sieht.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dass  nicht  nur  die 
Ufer  des  Ural,  von  der  Gegend  von  Orskaja  bis  un- 
terhalb Uralsk  an  vielen  Stellen  mit  kleinen  Wäldchen 
von  Zitterpappeln,  Ebereschen ,  Weiden  und  Erlen 
bestanden  sind,  sondern  auch  dass  man  in  der  Steppe, 
welche  im  Süden  von  Troizk  und  dstlich  vom  obern 
Ural  liegt,  grosse,  sporadisch  vcrtheiltc  Wahhnscln  an- 
trifft ^  die  augen&cheuiÜch  immer  geringer  werden 
und  einst  ein  Gontinuum  bildeten,  so  gewinnt  jene 
Sage  sehr  an  Wahrscheinlichkeit,  und  man  fragt  sich 
mit  Kecht^  ob  es  denn  nicht  möglich  wäre  den  Wald 
in  seine  alte  Ueimath  zurückzuführen«  Die  ganze 
Orenburger  Grenzlinie  von  Orenburg  bis  Werchne 
Uralsk,   hat  Holzmangel,  weil  das  aui  der  Sakmara 

fititr.  lur  üenrnn.  d.  üius.  Kelchs  6.  fid.  \l 
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kommt^  und  für  die  Bewohner  dieser  Linie  wäre  die 
Eneugang  von  Waldern  eine  der  jgtö&ütn  Wobitka- 
Hn,  Der  jetzige  ikiievilgaavemtar»  GmmMimOitmMt 
Perowtky  erJtaimte  die  Nollmcsdi^it '  woiigstant 
den  Verbuch  dazu       machen.  In  den  Sthiuckteii  der 
Gtibeirlintkiflclieii  Bm%e  und  in  der  Nähe  der^'eüMig 
KysiUkaja  gicbt  ei  W&lddben  von  Birken  tmd  Biptw , 
die  sich  bei  gehöriger  Schonung  nicht  nur  erhalten, 
•Qndern  sogar  ein  wenig  vecgröi^rn>  waa  man  einzig 
«od  allein  dem  Uimtande  ziiauaohreäH»  hat,  liaas  aie 
Bich  in  Senkungen  bcündcn  ,  in  denen  der  Schnee 
ftich  anhäuft  und  im  Früblinge  den  Boden  lange  Zeit 
Cencht  erhalt.    Dnrcb  aolehe  Beiapaele  antgihntt» 
lieü  der  General  Perowakf  an  der  giain  Qm*- 
hurger  Linie,  nämlich  von  Orenburg  au£wailii>  an 
paaaenden  Orten  Pappeln  und  WeidenattnMae  MtAem, 
dk    man  vor  verderhfohen   Einioinen  nifi|;liehat 
achfitstc.  Ab<  r  aller  Sorgfalt  ungeachtet  tind  die  wie- 
derholten Anstrengungen  bisher  .unbeiohnt  fflMichoni 
Bei  Orenbinng  lelhat  giebt  ca  nur  arenig  GeHdae- 
gärten.    Mit   GaMenfrüchten  und  Gemüse  aller  Art 
wird  die  Stadt  durch  die  lkwohner  des  Dortea  fierdjr 
(1  Werat  N.  0.)  TenorgL   Hier  baut  aMn  in  groaaer 
Menge  KarloffiBln^  Rüben  ^  Erbten,  Terachiedene  Arten 
von  Kohl,  Gurken,  Petersilie,  gelbe  Rüben,  Spargel 
u.  a.  w.  Alle  diese  fifsengniiae  aind  wohlachiMekml 
und  wohlfeil.  Eine  sehr  heltehte  Sehftaatt  iat  im  wtU- 
wachsende  Spargel,  von  grüner  Farbe  mit  dünnem 
Stengel  aber  vielem  Aroma*). 

•)  Was  die  volbtändipc  Schilderung  Orenbargs  anhnigt,  so  verweise 
ich  auf  R^tschkow's  Topographie  dicfts  GourernsnieiiCs  und 
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Wie  in  der  Pikmieowelt,  so  ruft  das  koptinenlale 
Klima  Oraümrgs  auch  in  der  Thierweh  eigenthiim* 

liehe  Erscheinungen  hervor,  durch  \¥elche  die  Kon-^ 
traste  der  hiesigen  Winter  und  Sommer  treffend  her 
aeichnet  werden.  Man  weiss^  dass  in  hetssen  Sommern 
Antelopeii  (Anlelope  Saiga,  Pallaj»)  sich  in  grosten  Ru- 
deln nicht  nur  am  Uralslrom  einlinJ(  ti^,  sondern  auch 
bis  auf  das  Phleau  der  Sakmara  streifen^  wo  ich  sie 
im  Sommer  1828  etwa  40  Werst  von  der  Festung 
Orskaja  gesehen  hahe.  Oestlicli  vom  obern  Uralwan* 
dert  dieses  üiichli|^  Thier  in  der  Steppe  noch  yiel  weiter 
nack  Norden.  <  Uod  bis  in  dieselben  geographischen 
Breiten  verlieren  sich  vom  Norden  her,  in  kalten 
Wintern  >  eimelne  Rennthiere,  deren  Heimath  der 
nördliche  Ural»  jenseits  des  62®  ist  Im  Winter  des 
Jahres  1829  wurden  hei  der  Kupferiiütte  Preohra- 
shenskoi«  nordöstlich  von  Oreaburg»  fiinf  dieser  Thieie 
erlegt^  dairon  der  Verwalter  der  Hütle  bns  eins  zun| 

Geschenk  III  achte. 

Bald  nach  meiner  Ankunft  in  Orenburg  trat  voll- 
kommener Winter  ein;  am  Ilten  November  war  die 
Erde  schon  einige  Zoll  hoch  m'ii  Schnee  bedeckt,  und 
iii  den  ersten  Tagen  des  Deccmbcr  sank  die  mittlere 
Temperatur  der  Tag^  '(z.  B»  am  6ten)  bereits  auf 
unter  den  Gefnerpunkl*  Bald  stellten  sich  auch  die 
furchtbaren  Schneeslurine  ein,  die  man  in  ihrer  gan- 
zen Wttüi  nur  in  der  Steppe  kennt  und  gesehen  haben 
muss^  uro  sich  einen  Begriff  von  ihnen  zu  macherK 
Meteorologische  Beobachlung^nj  die  ich  wälu*cnd  zweier 


die  neulich  er^i  InV  tieuni  Nacln  irliton  in  MaT«'pia4U /IJm  tr.iTnCTHKH 
Po€cificK(>A  ÜMfl.  Otaim.  11.  XanuKOBi., 
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Winter  in  Orenbarg  -  anitelite     hahen  mir  geteigit 

dass  die  SchneeBlürme  vorzugsweise  aus  Südncsl  kom- 
men^ seltener  S.  0.  und  N.  0.  Sie  iieissen  hier  allge- 
mein Buran  und  man  untertckeidet  swei  Arten  der- 
selben. Entweder  wird,  bei  übrigens  heilerm  Himmel, 
der  lockere  Schnee  der  Sleppe  von  einem  wüthendeu 
Sturme  zu  dichten  Wolken  aufgewühlt^  die  den  Tag 
verdunkeln,  oder  et  entladen  sich  zugleich  auch  Schnee- 
wölken.  Man  pflegt  bisweilen  die  erste  Art  Buran 
von  unten,  die  zweite  aber  Buran  von  oben  zu 
nennen. 

Ein  Bürau  fangt  oft  bei  heiterem  Wetter  und  zu 
jeder  Tageszeit  an;  bisweilen  gebt  ihm  ^in  oder  zwei 
Tage  lang  ein  leiser  Wind  imd  trüber  Bimmel  voran; 

er  dauert  fa^t  nie  ^vc^iger  als  24  Stunden,  iiiul  selten 
länger  als  drei  Tage.  Am  verdcrbiichstcnsind  die  Schnee- 
•türme  aus  N.  und  8.  0.,  weil  aie  gewöhnlich  bei 
strenger  Kfilte  eintreten,  aus  S.  W.  und  W.  smd  «e 
erträglicher,  weil  sie  eine  mildere  Temperatur,  und 
manchmal  sogar  Thauwetter  bringen.  Bei  beginnen- 
dem Buran  wird  der  Si^hnee  anfengs  in  langen  Streik 
fen  dicht  über  den  Boden  hingeweht.  Mit  der  Stärke 
des  Windet  steigt  auch  der  Schnee  höhere  verdunkelt 
die  Sonne  und  wenn  hiezu  noch  Wolken  sich  entla- 
den^ ho  sieht  man  zuletzt  nichts  ais  eine  dichte ^  un- 
durchdringliche Schneemasse  #  die  mit  entsetzUcher 
Gewalt  gepeitscht  und  gewiriielt  wird»  so  dasa  ea  im 
Freien  oft  unmöglich  ist  die  Augen  zu  offnen.  Und 
gelingt  dieses  auch  so  hilk  es  zu  nichts,  denn  man 


*)  Im  WinUr  tou  1833  auT  183^  und  TOA         w(  iW* 
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kann  nidit  'dm  Schritte  vor  sich  eehen.   Thiere  und 

Mcnftcken  werden  wie  betäubt,  verlieren  den  Weg, 
imn  »tundenbng  herum  und  erliegen  endlich  dem 
Proft  und  der  Brschdpfung.    Ein  Reisender.,  der  die 
ganze  Gefahr  dieser  Schneestürme  kennt,  halt  an,  legt 
*  sich  in  den  Schnee,  udcr  unter  seinen  Schütten  und 
länl  sich  mhig  einschneien.    Ist  das  Bnde  des  Buran 
gekommen^  so  findet  er  bald  den  Weg  wieder.  Manche 
hoffen  aber  ein  Dorf  oder  irgend  einen  andern  Schutz 
m  erreichen  und  erfrieren  oft  wenige  Hundert  Schritt«' 
▼or  dem  Ziele»  dessen  N&he  sie  nicht  ahnten.  Jeder 
Winter  in  Orenburg  fordert  auf  diese  Weise  seine 
Opfisr.  £•  sind  Beispiele  Yorgekommen  dass  Menschen 
iwischen  der  Festung  und  den  Voratidten  im  Bunm 
ums  Lehen  kamen.    Einem  Fussgänger  gelingt  es  oft 
nicht  einmal  sich  auf  den  grossen  Plätzen  der  Stadt 
sMifechtsufinden.  In  allen  Steppe  n gebenden  Russlandt 
"WO  diese  Schneesturme  wülhcn^   haben  die  Aufseher 
der  Poststaüonen  die  Weisung^  llcisende  während  der- 
sfliben  nicht  tu  hefdrdem  und  hei  heginnendem  Un-* 
wetter  zu  warnen.    Sogar  die  Briefpost  wird  zurück«- 
gehaltcn.   LJeberhaupt  wirkt  der  Winter  hier  auf  den 
Verkehr  hemmend ;  die  Kirgisen  hören  auf  urnherm«- 
ziehen,  sIeUen  ihre  Riuhereien  mn  und  viele  Strassen 
der  angebautem  Landslriche  werden  un fahrbar.  Am 
nördHehen  Ural  dagegen  befördert  der  Winter  die 
Camaratiication ,   indem  er  trennende  Sumpfe  und 
Flüsse  in  fahrbare  Wege  verwandelt   Iiier  ist  der 
Sommer  die  hemmende  Jahresieit. 

Der  Schneesturm  weht  immer  slosaweise  und  hörL 
bisweilen  plötzlich  auff  wer  sich  aber  durch  eine  soL 
ci^e  ruhige  Zwischenstunde  verleiten  läset  weiter  zu 
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W^n,  kaiui  üchev  &ayn  wieder  van  ibai  beUoÜfeii  m, 
woffkn^  denn  er  beginnt  moh  dbr  SiiUn  mit  mmmmt^ 
ter  Wulh.  Das  Ende  des  Buran*s  kündigt  sich  nur 
durcli  ein  alimäUges  Abnehmen  des  Windes  an.  Vieii 
«id  Pfeflde  stellen  uek  beim  Bepm  eiiiee  Mum- 
slafinee  mit  den  KApCm  gegen  denselben ,  um  den 
Suicii  der  Ilaare  in  die  lliclituug  des  Windes  zu  briA- 
gen  und  to  weniger  su  fricreo.  Wird  d«r  Stam 
aber  etirher,  so  hufen  sie  vor  ihm  ber  «nd  etnimn 
üicii  ok  in  Abgründen  zu  Tode.  Im  April  des  Jah- 
tm  i^Z2  soll  an  der  Oxeaburger  Linie  euf  diem 

die  ganze  Heerde  eines  Dorfes,  die  auf  die  Weide  ge- 
trieben worden  war«  umgekümmen  scyn.  Am  meislen 
aber  leiden  die  grossen  Heelden*  der  Kiffben.  Im 
Jahre  1821  wurde  eilet  Vieh  der  sogemmnlen  Innern 
oder  Bukejewschen  Kirgisenhorde»  weiche  zwischen 
dem  nntern  Ural  und  der  Woipi  nemedWit«  ?on  ei- 
nem flifchtbaren  Bonm  naeh  Neiden  ine  Skuralmmcb« 
Gouvernement  gejagt,  wobei  10,500  Kameele,  280,500 
Pferde,  30,480  Stück  Honmeb  und  l,Oi2>oao  ScbmCi 
▼eranglflckten.  Man  scbllete  den  Vertuet  auf  19} 
Milliun  Rnhel.  *)  Tn  der  INalii;  von  Orcnhnrg  leben 
viele  Familien  verarmter  Kirgisen,  llaiguschi  genannt, 
vom  dürftigen  Almomn,  das  fSw6hnKeh  ibra  Kindor 

bei  den  jKlnwi  hiKirn  der  Stadl  sninnieln.  In  harten 
Wintern  ist  das  Loos  du  ser  Menschen  doppelt  schreefc* 
lieb;  in  elenden  Ftlmeiten,  dem  Frost  und  Ihmgair 
preisgegeben,  erreicht  ihre  Noth  oft  einen  sokhmi 


*)  SicItc  Dahl:  Uchoi  Hen  Bürau,  Rusuttchc  Si.  Pclerabiirger 
tuag.  MSrs  $999  ^  pag.  m 
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Ct^l)  dciiid  sie  ihre  Kinder  Terkaufen  miissen  lim  sie 
^  und  tick  selbst  nur  am  Leben  zu  erhalten.  Ganze 
Sdmfüix  Aeaer  Uttncii  Wesen  dnvcbwanderten  in  dem 
harten  Winter  1851  die  Strassen,  in  die  clciidcstcu 
Lumpen  gehüllt  und  baten  in  gebrochenem  lluaaiicb^  da» 
iiis  anf  eine  bekmnle  JaanmermeloJie  absingen»  um 
Brod  oder  Geld.  An  der  Orenbnrger  Linie  ist  ihre  ' 
Lage  noch  trauriger,  und  hier  konnte  man  in  eben 
dem  Xabre  .einen  Knaben  f&r  JO  bb  40  Rnbd  (6  bis 
12  Tlialer  Preussisch)  und  ein  Mädchen  für  15  Rubel 
kaufen.  Einem  Gesetze  zufolge  sind  gekaufte  Kirgt^ 
senkinder  mit  ibvem  2Men  Lebensjahre  frei  nnd 
d^fen  ihren  Herrn  dann  Teriassen.  Im  Sommer  er- 
werben sich  die  Baiguschi  ihren  Unterhalt  durch  Ar- 
beil bei  den  Rossen. 

B^Winttrdanert  m  Orenborf  ftmf  Monate,  nim- 
lieh  vom  No%'ember  (inclusive)  l>i»  zum  Anfange  de« 
AprS.  Gewöhnlich  fingt  der  Schnee  schon  an  in  der 
lÜte  des  Wkn  zu  Ibauen,  seiii  dgentliches  Sebmebsen 
erfolgt  aber  erst  gegen  das  Ende  des  Monats  und  im 
Anlange  des  April»  und  zwar  so  schnell  dass  man  oft 
nach  8  bis  10  Tagen  in  der  N«be  der  Stadt  kein 

wtiftsts  I  Ictkchen  mehr  Rieht.  Hierzu  kommt  noch 
der  Umstand  dass  Oreuburg  und  seine  Umgebungen 
isndigen  Boden  haben»  der  durch  stSrkeres  Einsangen 
die  Bildung  einer  Eisdecke  unter  dem  Schnee  verhin- 
dert, und  dadurch  seine  Trockenlegung  beschleunigt 
Daher  kommt  es  dass  man  im  April  auf  der  Sonnen- 
seite einer  Gasse  Staub  hat,  während  die  Schattenseite 
noch  hoch  mit  Schnee  bedeckt  ist.  Auch  begünstigt 
die  'trodienheit  der  Luft  und  häufiger  Wind 
des  Vbdnnstai  des  Sebneesi    An  der  Ifordselt«  der 
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Hügel  und  la  gmchfitgten  ScUucbten  eiballen  $idi 

Sclineeniasaca  hiü  in  die  eiste  llalflc  des  Mai. 

im  April  regt  sich  in  der  Ste|)pe  sckon  y»"fg|ft* 
Leben;  die  Kirgisen  erkeben  sidi  von  der  Wintemilic 
und  küiiuiicn  ;iuf  ausgehungerten  Pferden  nach  aller- 
lei B«Miüi:fnusi'a  ziu*  Stadl  geritten.  Kaum  i«t  der 
Schnee  geiciiwundeik«  to  entwickeit  eick  «och  echoii 
der  Graswuchs;  die 'Steppe  wird  grün  und  schmückt 
sich  mit  einem  Teppich  der  herrlichsten  Tulpen  die 
m  allen  möglichen  f'arben  pranjgen.  Die  N&chte  y> 
wahren  einen  andern^  nicht  minder  scbtoen,  aber 
viel  grossai  Litern  Anblick.  Dann  sieht  mm  nämlich 
von  den  Fcstiuigswällen  Orenburgii  ringtumber  die 
ungeheuren  Wiesen  des  Ural  und  der  Sakmara  bren- 
nen .  die  mau  aiizundet  um  sie  von  den  holzigen 
Sträuchern  des  vorigen  Jahres  zu  reinigen»  und  darch 
die  Asche  zu  düngen.  Solche  Flugfeuer  vereini§eii 
sich  oft  und  bilden  grosse  Feiiermccre^  die  st  huM  man- 
cher Wohnung  und  besonders  dem  Tausohhoie 
fiiiirUch  geworden  sind.  Das  Anlegen  dieser  Feuer 
ist  zwar  streng  verboten^  geschieht  aber  unerbittlich 
in  jedem  Jahre. 

Die  Steppe  erfreut  sich  indess  ihres  frischen 
Schmuckes  nicht  lange.  Gegen  das  Ende  des  Mai  und 
im  halben  Juni  wird  die  IJilze  schon  sehr  druckend, 
die  glühenden  Sonnenstrahlen-  und  heisse«  trockene  . 
Südwinde  entziehen  dem  Boden  die  Feuchtigkeit,  das 
Gras  V(  rJurrl  und  die  Steppe  eiliall  jene  todle,  blass» 
gelbe  ITarbci  die  ihr  das  ermüdende  Ansehen  einer 
Sandwüste  gicbt.    Nur  in  feuchteren  Gründen  und 

tua  Ufer  der  Flusse  bleibt  das  Gras  auch  später  noch 

grün.  Die  Stadt  und  der  Tauscbhof  werden  nun  im- 
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mar  febkafter;  in  ganaBn  Schwiroiea  kommeii 

Kirg,iscn  zum  Tauich Kandel,  die  Baschkiren  auf  die 
Sommerwache  ^ezo^en,  und  endlich^  im  Juaij  treffen 
die  ersten  Abtheiluitgen  Aex  Irachariiehea  «ad  du- 
waischen  Karawanen  ein.  Viele  Einwohner  der  Stadt 
reiten  ihnen  in  die  Steppe  entgegen,  um  sich  an  dem 
•rigineUen  BaUe  dieser  langen  Zage  beladenerKameelo 
zu  ergötzen^  zwitchen  deiten^  in  bunteoi  Gemische« 
die  verschiedensten  Gestalten  herumreiten.  Hier  ei- 
nige Kirgisen  auf  Pferden»  Kameeien  eder.Oclnen«  dert . 
'  ein  pklegmatischer  Buchar  in  einem  iveissen  Turiban 
und  "faltigen  Ghalat  geliüllt,  auf  einem  kleinen  Esel, 
der  unter  dem  breiten  Keitcr  kaum  zu  ashen  ist.  Nach 
Tiden  Begroseungen  und  Erkundigungen  adil  din 
Karawane  in  den  Taiischhof  ein  und  nun  entwickelt 
sich  hier  ein  reges  Lehen.  Wer  Oreuburg  um  diese 
Zeil  beaiKbt«  kann  sidi  eines-  sehr  dgenlhfimikben 
Eindrucks  nicht  erwehren.  Auf  den  ersten  Blick  n 
kennt  man  die  Stadt  in  der  sich  der  Orient  und  die 
civilisirlan  Elemente  Europas  begegnen.  Auf  jedem 
Schritte  das  buntesto^miseb,  die  schncidensten  Kon- 
traste in  Gesichtszügen,  Kleiduiig,  Sprache  und  ^itte. 
rieben  einem  blonden  Europäer' im  Frack  und  run*' 
den  Fibhuty  bewegen  sich  sonneverbninnle  Kirgisen' 
imd  Büchaien,  malcri»cli  gekleidet  und  mit  eigen- 
tkiimlichem  Anstände,  liier  unterhält  sich  eine  Grruppe 
elegant  gekleideter  Damen  und  Herrn  in  (liessendem 
Russisch  und  I  ranzüsisch,  dort  ertönt  der  harte,  raidic 
Klang  des  Kirgisischen  *),  Von  den  Kirchen  erklingt 
dm  dorclkdringende  Geldute  der  Glocken^  Tom  Minarel' 


*)  Ein  Dialekl  des  Türkischen. 
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dMp  üftüliu)  d&r  iMlmclioliKbe  Auf  dm  UMM.  Me 

Rutsen  haKen  in  ibrer  Kleidung  Höriges  von  ÄHf* 
giscn  und  ßuciuiren  angenommen,  öo  kleiden  «cli 
▼Me  Koiakeii  md  andere  Leute  in  die  gfeben  keuaft» 
wollenen  Glühte  der  Blnliaren  und  GUwMr  and  die 
weilen  Ledeihosen  der  Kirgisen.  Auch  sind  kirgisi- 
febe  PAnölMni  im  Winler  bei  dem  gemeinen  littOM 
in  gnmum  Gebnnclieii  Nm  ans.  Pfefdefiail  mift  dem 
»  Haare  nach  aussen,  die  sogenannten  Jergak,  werden 
ebne  Unlencbied  oft  von  aHen  Ständen  getragea,  und 
vidhlindige  Amuge  mm  dergleieben  Fellen  nadk  en- 

ropaiächem  Schnitt  sind  Jielicbic  Jagdkohtüme. 

Iba  Juni  und  Juli  erreiclit  die  Hitze  oft  einen  un- 
crtrfigfttben^  Gmd.  Der  iind^^  Beden  der  Stedt  wird 
glüheild  heisft  und  wirft  die  8on nenttmhkn  «nrAdu 
Wie  in  Italien  schliesst  man  hier  in  den  Mittagsstnn* 
den  db  Fewtertaden.  fitgen  10  Ubr  MfUffene  erbebt 
sirb  regeloritaig  ein  Wind,  der  bie  i  oder  2  Ubr 
Nachmittags  an  Stärke  zunimmt  und  nach  6  oder  1 
Ubr  Abende  anfewbftren  piegl«  Sa  die  SUmen  un* 
gefdiettert  find,  ao  wdblt  er  ungehenre  Stanbimlfae» 
auf,  die  z\var  ihre  gröbern  Theile  wieder  fallen  lassen, 
ein  sehr  feiner  Staub  erhält  sieb  aber  ancb  Abend» 
nnd  Naebls  eebwebend  in  in  der  Lnft  nnd  ist  der 
Gesundheit  iinchflieilific.  Stürme  in  dieser  Jahrszeit 
oder  sogenannte  Öommerburane  sind  «war  nicht  lebeno- 
grifcbrKch,  gahdren  aber  zu  den  nnerIrSgKebalen  Br- 
scheinungen  dieser  Geeend.  Wer  einen  i.anJsitz  im  \ 
Miiase  bat,  versäumt  nicht  die  Stadt  und  ihre  Qualen 
dMnbm  vertanadben  und  kehn  eiet  im  SepCanibe» 
vneder  um  den  erquickenden  schönen  HezJist  in  gu- 
ter Cetelbcbaft  zu  geaietten« 


■ 
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Orenbuiig  teil  gegenwärtig  6400  männliche  iinj 
4060  wetiibciie^  zusammen  10^460  ikwobner  iuJ>ea 
Wflkh«  den  vefickiedeBttea  NattoMa  «ngelidten.  Bk 
ZaM  «1er  Einwohncf  ttt  aber  nack  don  Jahreszeiten 
und  Umaländen  sehr  verschieden,  nämlich  im  Soiik», 
mer  ptaer  ab  im  Winter,  weil  sich  dann  mkiere 
Hunfcrt  MeMcbeB  uni  HaiaM»  %n  yencUedkMi  Ar-», 
heilen  und  zur  Besetzung  der  sommerlkhen  Gwn^ 
inadien  einfinden*. 

Zu  den  Bewohnern  Orenkurgs  gehdren: 

1)  Russen.    Aus  diesen  besteht  der  grössere  Theil 
aHer  AfiKlair  und  Givilbeamlen,  die  GamiaMij  die  Ko<-  - 
sakenregimenler^  «in  Theil  der  Kenfmannackaft  und 
der  arbeilenden  Klasse.    Sie  sind  die  zahlreichern. 

2)  Tataren.  IMese  wohnen  in  verschiedenen  Ge« 
gendim  der  Stadls  besondera  aber  in  der  NAm  der 
Moschee  und  sind  fast  ohn«'  Aii8n?iljme  Handelsleute^ 
mitunter  Ifandworkei^  z.  B.  Kürschner.  Einige  weni|^ 
aind  gebildet  genug  «m  all  Delaaetscher  iis  den  Dienri; 
d^r  Behörrlcn  zu  treten. 

3)  Kirgisen  dienen  in  Orenburg  in  grosser  A»* 
zaiil  als  Dienstboten  uiid  Ta^eMner.    Sie  erhalten* 
ila/Ai  \on  der  Grenyhchörd«  Erlaubnisscheine,  die  jihr« 
Itch  erneuert  und  nut  einem  Rubel  bezaliU  werden 
aiüsten. 

4)  Buckaren  (Sarlen)  leben  hier  in  beacbpilikler 
Anzahl  und  sammtlieli  im  Interesse  des  Handels.  Et 
aind  meistentheiU  Handlungadlener  reicher  bnekapri* 
•eher  Iftuser  und  haben  sich  ganz  oder  Air  eine  Reihe 

von  Jahren  in  Orenhurg  niedergelassen. 

Matsplatii  4.  Oist.  ^mg.  fiwi.  Or^  IL  m* 
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5)  Batchkiren  Idien  in  hedtttteiuter  Aniafa] 

waliiend  Sommer*  und  Herbstes  in  Orenbnrg,  wo 
•ie  mit  den  Koftaken  zusammen  den  PalromUen  und 
Vorpottendaentt  vcrteken.  Sie  bawohnen  ein  eigenet 
grosses  Lager,  das  in  der  Nahe  der  Stadt  liegf. 

6)  Deutsche.  Man  zäbite  nock  vor  Kurzem  in 
den  gebildeten  Ständen  Orenbuvg%  meiat  aua  den  deut- 
schen Ostseeprorinzen  llusslands  und  ans  St.  Teters- 
bürg,  mehr  als  10  deutsehe  Familien,  so  das^  man  in 
jeder  grossem  Geselisdiaft  gewiss  aeya  konnte  deutsch 
sprechen  au  hören. 

-  '2)  Polen  leben  hier  in  heschrankter  Anzahl,  zum 
TheiL  ana  freier  Wahl,  sum  Theil  im  B»L 

Ofenburg  ist  eine'  Militairatadt  und  der  Site  des 
Kriegsgouverncuri,  der  zugleicii  der  Commandeur  des 
abgatheiUen  Orenburgiachen  Ciorps  ist    Ea  befindet 
Noh  bier  «ler  Stab  dieses  Corps  und  aUe  hahern  Chefs 
desselben  mit  zahlreichen  Adjutanten.     Die  Offictere 
dar  verschiedenen  Waffengattungen  machen  den  grfia* 
Sern  Theil  der  gebildeten  Gesellschaft  aus»  in  wekher 
ein  sehr  ungezwungener,   angenehmer  Ton  herrscht. 
Der  lleisende  wird  mit  grosser  Zuvorkommenheit  auf- 
genommen und  findet  leicht  Zutritt..  Man  lebt  ge- 
sellig, fröhlich  und  gut,  mitunter  villeicht  zu  luxuriös. 
Auch  hier,  in  der  endlosen  Steppe  und  unter  den 
furchtbaren  Schneestürmen ,  fehlt  es  nicht  an  lüerari- 
sehen  Vereinen,  Bällen»  Maskeraden ,  Goncerleu  und 
mancbcrlei  geselligen  l  nterhaUnngen,  unter  weichen 
die  Musik  eine  der  beliebtesten  ist.  Wo  die  .Natur  so 
wenig  bietet  als  bier^  da  ist  der  Mensch  ganz  auf  sich 
telbs  angewiesen.  Wenn  man  bedenkt,  chss  Orenhurg 
300  Meilen  von  St  Petersbui*g,  und,  wie  Jene  wes(* 
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MMta»  fitäiite  d«r  noidanieriiuiditdwn  Fniitettai» 

am  äussersten  Saarn  der  CäTÜualiQB  Ucfl,  so  nl  niiM 

überraftcUt  durch  die  hohe  und  genuMreiche  Entvvicke- 
4iiiig  der  getciUchatdicben  Zuitiiide ,  aber  man  siahl 
a«6h  Icidit  ein  data  aie  "eine  Folfe  davon  iat,  daai 

die  Regierung,  die  «janze  Wichtigkeit  der  Lokalität 
erkennend,  die  bedeutenden  Aemter  $ieis  mit  ausge- 
seichneU^n  Individuen  beaetzt  In  fgm  Rnieiand  wild 
man  villeicht  nur  noch  am  Gaucasus  ähnliche  Ver* 
hältniase  finden^  durch  dieselben  Umstände  hervorge* 
mfea.  Obgleich  Orenburg  mit  «mcni  MUitaircMdon 
Tena  SOO  Meilen  Auadehnting  einem  weniger  gefüKh'^ 
teten  Feinde  gegenuber;iteiit,  als  dem  tollkiihnen  Gau- 
CMier>  ao  muaa  ea  doch  auch  stets  gewaffnet  seyn,  mm 
den  räuberischen  Bewohnern  der  Steppe  und  deren 
südlichen  Nachbarn  in  achtun^<»ebielender  Stellung  zu 
mcheinen«  Durch  diese  Stellung  entwickelt  sich  in 
aeiner  Bevölkerung  und  inabeaondere  in  demjenigan 
Thcil  derselben,  der  für  die  Sicherheit  der  Grenze  zu 
sorgen  hat,  ein  eigenthümlicher  Geist.  Man  findet 
unter  den  Kosaken  j  besoodera  den  Uralachen»  Leute  . 
von  ausgeKeiehnetem  Hufh,  Untemebmungageist,  Tiich« 
ti^keit  und  Ausdauer  in  körperlichen  Anstrengungen» 
Man  muaa  aokho  Menachen  in  ihrer  Ueimath  beobach« 
tet  haben  um  ea  eu  begreifen  wie  ea  a.  R  möglich 
ist,  dass  sie  zu  z^veien  und  dreien,  mitten  im  Winter 
und  unter  den  grössten  Drangsalen  ohne  au  unter* 
liegen  die  Steppe  Ton  Ghiwa  bis  Orenborg  durchwite», 
um  »ich  einer  qualvollen  Sklaverei  zu  entziehen;  oder 
wie  Andere«  in  gröasem  Abthciiongen,  monatohing  in 
eben  dieaer  Scbneewftste,  bei  15  bia  30  und  mehr. 
Grad  Kälte  ohdachlofi^  aber  iQuthig  und  ohne  Klage 
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umkerziehen  um  aut  Be[olii  der  .Ref^rung  rüuberiiclie 
Knf;iiin  m  zürhtigMi  «kr  Reco§McixMgHi  «m- 
■lillwi.   Amt  Irtrtftiaiiwo  Wtito^*  dhr  4m  Steppe 

mit  unerhörter  Strenge  Iieimsuchte,  hat  aiif>  Neue 
feeigt,  mit  weichesa  unencbutter liehen  Mutlie  imtere 
OfMifcitfffy  Krieftr  ^ne  gMMe  Wnth  nm>gim  Irihi« 

nen.  Jetzt  bezweifelt  es  keiner  iiieln-  tlass  der  Zu» 
niok  »Ghiwa  gehingen  wäre,  wenn  der  Scluice  der 
Sieppa  iiioki  sdiHig  in  dietem  Jakle  ehw  Dicke  «r* 
reielit  hfttte,  die  tfi  dieieii  Gegenden  fast  iinerkdrl  i^* 
Ich  habe  einen  jungen  Polen  gekaimt,  Witkewitsch  mkt 
Nmmuk,  der  ia  OveiilMirg  •u%«w«!liaett  «nd  hm 
MMiiiioliBH  Cwaicimiinion  angetleilt  war»  Dieaaf 
ritt  im  rSovemher  1S35>  nur  von  drei  trewen  ilirgisen 
Wgiaitot,  kl  AiifMgan  der  iUgievaiig  van  Ocakaja  Mck 
Baihawi»  veiwauBte  hier  milMr  driagtudof  Gclalir  aaaln 

rerc  Woclien  und  war  »( lioii  im  April  des  nächsten 
Jahres  wieder  nach  Orenbnrg  zurück.  Ei*  hatte  aba 
m  ftaf  WinterRMMiataii,  allan  Sehraeknitnn  dar  .Stipya 

preiRgt  gtihen ,  zu  IM(  r<lo  (  inen  Weg  von  SüÜO  \V  er*t 
(4Q0  geograph.  Meilen)  zurückgelegt.  Im  Winter  1822» 
sag  dar  General  Berg  mit  einigen  Hunderl  Mami  iJi«l^ 
Khar  Kataeken  an  den  Aral  See,  um  den  geraden 
Weg  von  Orenburg  nacli  Gbiwa  zu  recognosciren. 
Sia  Mike  *iieg  daiMla  mehiare  Mal  auf  25"*  h.  umä 
ioB  nk  wenigar  alt  15  hetiagen  kaben.  Nur  JKm  Qt- 
fidere  der  Expedition  waren  mit  Zelten  versehen.  Um 
Gmaeiaaii  btackfeaa  die  fareblbaren  Niefala  unter  teioai 
Hjawnei  an  md  hatten  oft  iiiekt  einmal  Feoar  naa 
tifh  daran  zu  wärmen.  Soklie  Beschwerden  können 
mir  Liniiiehe  lioiaken  ertragen  ^  jeder  europüadha 
SaMrt  w&ti»  ihnen  nnterKagan.  Dia  Gatchichte  Olm« 


Digitized  by  Google 


^  m  — 

Ilirtbdi  uihI  fliännbelMr  kmimmr* 

Die  Hauptmacht  des  Orenburgischen  Armeecorps 
besteht  aus  uai'egeloiässigen  Truppea,  aamticli  Ore»« 
bifffgiidKSii  iiod  Uftischen  Kosaken  uml.  Baichliw 
(die  MeschUcheiliken  imd  Tepteren  mit  einbegriffen) 
Zu  deo  regelmässigen  gehören  die  sogenannten  Luiien* 
IniMitacie-BataiUone ,  tin  Piar  Tepteren^vatteriaie«' 
gimaiiler  wakhe  in  Ufii  stehan  und  dKe  «nritaiMie  Ka» 
sakcnariillerie.  Ausserdem  hat  die  f  estung  Ürenbm^ 
noth  .skve  ^amiaon  und  Artiilcria.  In  dam  iMMrigon- 
Bnsdand  wardan  die  Orenburger  Kosakan  roa  da«  * 
Uralschcii  gcwoliniich  nicht  unterschieden,  an  Ort  vmi 
SlaUe  aber  gar  sehr.  Bie  licaiscken  Kotsken»  etwa 
10^0  waflenfthige'  Männar^  sind  J&t  WaehiaanManr 
der  begnaiÜLjlen  einst  so  verwcaenen  Wolgaräuber, 
in  deren  Mitta  ein  ötenka  Kasin  geboren  wurde.  Si» 
sind  auch  heul  en  Tage  noch  kühn,  «nternahnMnd,: 
unermüdtich,  aber  etwas  nnbeugsam  und  halten  fast- 
an  ihren  Rechten  und  dem  Ghiuben  ihrer  Vater  *)• 
Die  Oranbutger  Kosaken  haben  weniger  mUitanschail 
Rnf**)  und  sind  aus  «hr  verschiedenen  Eienenten 
zusammengesetzt,  denen  man  S[)ater  einen  gemetnta- 
man  Namen  gab.  £ine  ausgezeichnet  gute  Trappe  ist* 
die  Koaakenartillerie.  Ihre  grosse  Schnelligkait  nndl 
Tüchtigkeit  hat  sk  Ii  in  den  vielen  kleinen  Feldzugeii 
gegen  die  Kirgisen  und  (Uiiwaer  schon  oft  bewährt. 

Uirter  den  SoMaten  der  Garmeon  befinden  sieh  die 


*)  Sie  sind  meist  Slarool»rä4u  (AllglluLige}. 
—)  Bodi  hslieii  such  sie  aieh  M  dsm  kutcu  Feltag«  fflgen  dis 
Türkm  d«rcH  Tapferksit  mgnniAmu 
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m^Uten  und  geschicktesten  Hiuidwerker ,  hcsonders 
Tischler,  Schneidfir  und  Öteiimaclier,  Ihre  Arbalm 
wtkkm  aber  nkhl  mm;  wer  nck  nur  muigtrmmin 
besser  und  geschmackvoller  einrichten  jviW,  muss  sei- 
Ben  Bedarf  aus  Kasan  >  Moskwa  und  sogar  aus  St  Pe- 
tMikiiK  wacbreiben«  Man  findat  niciit  mlten  Hin- 
•ar^  daran  ganaea  Moliiliar  den  graüen  Wanaiwag 
▼an  der  Newa  bis  Samara,  an  der  Wolga,  surtiek- 
lagla,  tan  wo  aus  es  bis  Orenburg  zu  Lande  gebracht 
wanden  aanaa.  Fabiiken  gihl  aa  Ucr  nodi  gar  nicht; 

alle  Kol)  prodncte,  die  die;  Gegend  erzeugt  oder  die 
man  von  den  Kirgisen  und  Mucharen  kaufte  wie  rohe 
■inte,  Talg,  Baoaawalk  n.  a.  w*  werden  in  die  Fabrik- 
Städte  des  Innern  gebracht,  und  kommen  erst  verar- 
beitet nach  Orenburg  zurctck.  Man  darf  auch  wobl 
den  fiadanli)im  an  Fabtikatian  nicbt  tebr  nacbbingan^ 
de  der  Preis  des  Holzes  hier  sdion  jetst  6al  aa  haek 
als  in  St  Petersburg  ist,  nämUch  30  bis  32  Hub.  B.  A. 

einen  GninkiMlan,  Bei  der  Anlegung  Tan  Füh 
iiken  wArde  er  brid  eine  Htte  erreiebeni  die  für 
den  grössten  Thcil  der  Einwohner  unerreichbar  ist 

Man  entliebri  bier  aber  aagar  die  aUemetiiWftndig 
■tan  Binricklungen  einet  GnlturfoUiesy  e.  R  MAUan. 
In  der  Umgegend  der  Sudt  bc^landtii  noch  im  Jahre 
1836  eine  oder  zwei  Wassermühlen  nnd  die  Roinen 
einer  ¥nndartble;  nnd  dennoch  ist  et  bekannt  data 

eine  von  den  vvblcin  ihrem  Hesitzer  jährlich  iiielirere 
Tausend  Rubel  Gewinn  bringt.  Alles  feine  Weizen- 
mebl  wird  einige  Hundert  Werat  weit  von  der  Wolga» 
aus  Kasan  und  SimUrsk  znm  Verkauf  gebracht  ^  weil 
man  sidi  in  Orenburg  noch  nicht  auf  seine  Er* 
leugpug  eingebtien  bat,    Dia  einaigen  Singe,  din 
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IMQ  hmt  wfaeft%l>  timl  Fiisicliiibe  aus  grober  iur* 
gimeberScliaafwoUe,  TAcher  aus  kirgMitcliem  Ziegen« 

iiaum  und  bunte  wollene  Teppiche^  die  ziemlich  dau- 
eriialt  aejrn  wotimn  uod  auf  einem  Landgute  in  der 
Nacbbareebaft  von  Orenburg  fabricSrt  werden«  In 
neuerer  Zeit  bat  man^  vorzüglich  bei  den  Baschkiren« 
angefangen  in  grossi^r  Menge  PoUaacbe  zu  efzeugen^  ^ 
die  guten  Abzate  in  den  Fabnktkttdten  des  Innern 
liodct.  Man  beiuii?i  dazu  die  Zweige  einiger  Laub- 
hölz<r,  beionders  der  Weiden«  die  m  den  jtiuMthäierxi^ 
ilbrigeoa  waUloter  Gegenden  wacbeen- 

Der  Handel  Orciiburg»  mit  den  Kir<^isun,  Bucharen 
und  Gbiwaern^  der  den  Grenzstädten«  ja  der  ganzen 
ftofins  daa  Oaeejm  gageben  bal^  ist  irm  firäbem  Rei- 
senden sebr  umlassend  beschrieben  worden.  Er  ist 
auch  noch  neuerlich,  mit  den  Handels  verhältnisten 
andmr  Btaalen  WeatasienSf  wie  Chokaad«  Afganistan^ 
Persien  ii.s.w.  diirdi  Herrn  von  Hagemeister  der 
Gegenstand  einer  gründlichen  und  höchst  lehrreichen 
UniersttebNttg  geworden  *y  Wir  haben  überdiess  die 
ansfidurlicbe  Gesdhichte  und  die  Schilderung  des  ge* 
genwärtigen  Zustandet  dieses  Handels«  mit  wichtigen 
Hinweisnngcn  auf  seine  Zukunft«  von  dem  General 
Gena,  dem  Praiidenlen  der  Orenburger  GrendKom* 

mission  zu  erwarten,  der  durch  dreissigjährige  Erfah- 
rung ohne  Zweifel  der  gründlichste  Kenner  und  Be* 
nrtbeikr  dardorilgenZust&nde  ist*  Ich  fibergebe  daher 

diesen  Ge^en&land  und  beschränke  mich  nur  auf  fol« 


*}  Stehe:  K*  you  B«er  ond  G.  von  Helmerseti-.   Beiträge  7ur 
Ktniitiuif  detMiscli«iiR«Mlifii.s.w.S.Bd.  Sc.  Petenburg  idSO. 
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gende  äemerkuiigeii>  die  auf  das  Ui^eilb  dietet  er* 
fidireneR  Bisoiraelitert  gegrfln^  ilndi* 

Der  Handel  Orenbur^»  mit  seinen  asiatischen  Nacli- 
.  baren  ist  keineswegs  in  einem  Zustande»  den  man  bei 
•einer  groee^n  Wiebtiglieil:  für  dm  indiMMeHe  tmd 
kommercMn«  Rttttland  «Fwsrten  kAint^.  Bin  zmn 
^  Anfange  dieses  Jahrhunderts  (1802;  war  dir  iiandel 
enf  iwei  Hatfptevle  der  GmtUK  betcbniiifcl ,  OrMpbluf 
und  TvoMik«  Der  Generalgouvemeiir  veit^  OreilMirg 
war  für  dtn  Zustand  debj»elben  verantwortlich  und  die 
Asiaten  hatten  kekie  Brinnlmin  Mit  iiiwü  Weer^  ine 
fciaerfe  %ut  ik^  fMen  lllrkte  teo  N.  MdvgonMl  und 

Jrbit  zu  /lAiiien.  Dadurcli  dass  der  ]l:mdel  sich  nur 
aaf  weai^n^  l^aacten  conceiitjrirte,  waren  die  Miagigea 
(festrnngen  imr  dieee  sn  beibchM^  dw  AefMeenMMem 

feindlirhcr  Gesclilecbter  kamen  hier  zusammen,  vcr- 
aehnten  sich  oft  und  es  herrschte  daher  ia  der  Steppe 
iMniger  Z^istigkeit  und  Umaimuk%,  -mm  md  eilt 

Sicherheit  der  Handelswegc  yiilcii  Einlluüs  halte. 

Yon  aika  diesen  Dingen  ^  die  den  Ifandei  rhniaU 
facgünetigten  nnd  iioben»  beelebt  jetet.  fßrtdk  ihm  Gn-> 
gentheil.    Die  Straeten  sind  im  kioketen  Grade  an* 
•lober^  der  Handel  an  der  ganzen  Orcabur^er  Isinie 
zenfÜttert  und  gnis  in  den  Hjeiei  der  ^keiatai,  dfe 
mit  ikren  Waarai  nur  ttvck  OreHtperfi^  nsd  IVeide ' 
auf  den  grossen  Jahrmarkt  nach  N.  I^owgorod  durck- 
aiehen.   Der  Takiickkandal  fldt  den  lUigMii  «Mid 
niger  KMnhendel  'lini: -Bnokaren  *  «ad  die  ännifeit, 
die   der  russischen  Kaulmaunschafl   noch  geblieben 
flind.   In  dieser  findet  man  daher  kein  eiränges  Be- 
deutendes Haus,  sondern  KleSnkilBaier  i  unter  dora 
diejenigen I  welche  von  den  Kirgisen  Schaafe  eintau- 
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•Amk  Se   bedeuUndftten    seya  dürften.     Es  gibt 

unter  ihnen  Leute,  die  kühn  genug  sind  mit ^ambuii- 
renden  Waarenlagern  sich  weit  in  die  Kirgitensteppe 
hioeia  zu  wagen,  wo  sie  zwar  reichlichen  Gewinn, 
aber  auch  ßtrauhun^  zu  ervvarlcu  liaLeii. 

Diesem  Handel  wieder  aufzuhelfen  und  ihn  auf  eine, 

der  Oeriliclikc'il  wui  d  ixc  Stufe  zu  stellen,  werden  zwei 
Mittet  anger>then:  Die  Sicherstellung  der  Karawanen- 
Wege  nach  Chiwa  und  Buchara,  und  die  Vereinigung 
bcdt»ntender  llaudelghäui^er  zu  einer  Gesellschaft,  die 
im  Stande  wure  aui  einer;  politisrh  und  commerciell 
sichern  Grundlage,  untur  dem  Schutze  der  bewaifaieten 
Grenzmacht  grosse  Unternehmungen  auszuführen. 

Die  in  Orenburg  lebenden  russischen  Kaufleute^ 
durch  ungünstige  Umstände  von  dem  asialisclieii  Han- 
del fast  ausgeachlossen,  sind  jetzt  darauf  beschränkt 
dKe  Bewohner  der  8tttdt  mit  d»n  mannigbiiigsten  Be* 
ddrfniasen  tn  Tcralin.    Wie  in  Slatoust  und  Jekate- 
rinburg,  lo  iindet  man  auch  hier  Magazine,  die  Alks 
enthaken  was  nur  ein  gshildeter  Mensch  yeraünftigiBr- 
ireise  gebrauchen  kenn,  tmd  die  in  steter  Verbindung 
mit  N.  Nowgorod,  Muskwa  und  St.  Petersburg  bleiben, 
um  •»  schneli  als  mdghch  das  Meuieate  und  Beste  au 
«Theken*   Seitdem  die  Literatur  in  Aussland  einen  so 
lebliaften  Aiilsclnvnn^  UjCnommen  iiat,  versorgen  diese 
thatigen  Krämer  ihre  Kunden  sogar  mit  den  neuesten 
Bnengnisacn  der  schOmjli  Geister.  Man  nennt  die  £i** 
genthümer  dieser  bunten  Waarenlas^er  Kon iLtschiki,  weil 
sie  ursprünglich  mit  Eingemachtem  mugen  gehandelt 
habend  oder  Rasnoschtschiki ,  Uausirer.    Jede  neu^ 
fic^diitig  die  eins  die^  Magazine  erhält^  bringt  eine 
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Aiifr«gun^  hervor«  ireil  Alles  hmiiiMmt  m  dBsBs* 

durfnissc  der  Mode  und  des  WohUcbent  so  bald  als 
möglich  zu  belriedigen. 

Em  anderer  und  ewar  der  grtaere  ThetI  der  ms- 
sischca  Laufleute  hat  seine  Waarenlagcr  im  Kaufhofe 
(Gostionoi  dworr)  und  auf  dem  Bmrt  UAd  handelt 
mm  Theil  mit-  Golonial  und  BOenwaareii»  Poraettan, 

GI^s  i"«nd  Steingut,  zirm  Tlieil  aber  nur  mit  kiu/en 
V/aareii  iiu:  die  luedere  YoUukhiase  und  die  KirgiseA. 
Bieber  gehören  auch  die  portativen  Niederlagen  von 
Perl';n,  Knöpfen,  Nähnadeln,  Salmiak,  Schwefel,  Alaun, 
Gcwurziiugeicbea  und  dergleichen,  mit  denen  die  un 
wissenden  Kirgisen  von  Hökerweibem  angelockt  nnd 
itfigtanbiich  übervortfaeilt  werden. 

Fassen  y/'ir  nun  zum  Schluss  in  wenigen  Worten 
susammen  was  Orenbnrg  seinen  Hanptcharakter  giebl. 

Am  äussersten  Saume  des  kolossalen  üussiattds»  in 
den  Stepfien  der  Gaspiacben  Niedemng  liegt  Ocnnliaig 

als  Vorposten  der  Civilisalion,  wie  man  solche  Städte 
genannt  hat.  Als  Militair  und  Handelsstadt  hat  e«  eine 
sweifrche  Bedeutung;  ols  entere  soll  es  das  Reich  mit 
wachsamem  Auge  und  schlas;fertigcr  Hand  vor  dem 
Andränge  wandernder  V^lhei*  bewahren,  die  lUissland 
mehr  oder  weniger  feindiich  g^genübentehn»  nnd  dio 
nnr  eines  Impulses  und  kriftiger,  die  fterstreuten 
Eleuientö  sammelnder  Aafuiuer  bedürfen^  uoa 
bedeutende  Eragpiase  kerbeisttfübren.  Seine  i&trilimg 
iit  aber  nicht  nur  eine  defensive»  sondern  es  soll 

fuch,  wenn  die  Umstände  es  gebieten^  offensiv  ver- 
ihren. 

Als  Uandelsstadt  soll  Oreuburg  seinen  Verkehr  mit 
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den  Kirgiwn«  Buch«ren  und  Chiwaern  immer  sicherer 
begründen,  erweitern  und  icbützten,  und  seine  Nach- 
barn immer  abhängiger  von  sich  machen.  Wenn  man 
die  Zukunft  im  Auge  und  die  feste  Ueberzeugung  ge- 
wonnen bat»  dass  Orenburg  und  Troizk»  verm(>ge 
ihrer  geographischen  Stellung  mit  Hafenstädten  Ter* 
gleicbbar^  für  einen  gro&scu  Theil  Russlands  einst  die 
gesuchtesten  Ausfuhrorte  werden  müssen,  so  freut  man 
sich  über  jede  Maassregel«  die  mit  Umsicht  und  Euer» 
gie  ergriffen  Avlid  um  diesem  Ziele  näher  zu  führen. 
£s  scheint  die  Zeit  gekommen  zu  seyn,  wo  man  diese 
Interessen  und  in  Folge  derselben  die  l^othwendig* 
erkannte,  die  ganze  Provinz  zu  reorganisiren. 
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llepie  jn  die  Ku*gt$eii8teH^  osdich  vom  o^ierB 

Uial  Jaik)  im  4ahi-e  1855* 

Nachdem  Ich  den  Winter  \uii  1833  auf  1834  io 
Or^nbarg  zugehracbt  hatte  reiste  ich  im  Frühling  des 
letzteren  Jahres  über  Troizk,  Omsk  und  ßamaol  an 
Jen  AUai,  und  kehrte  l:<  t;(  n  J  is  Eiitle  des  nämlichen 
Jahres  nack  St.  Petersburg  zurück.     Jch  verweilte 
hier  aber  nur  wenige  Monate  und  musste  mich  in 
Sommer  1835  zum  vierten  Male  an  den  Ural  begeben, 
um  eine  Gegend  bcrgtudunisch  und  geognosliscb  zu 
rekognosdren/  die  so  eben  von  den  Russen  betetet 
ivorden  war  und  im  Rufe  grossen  Goldreichtkuma 
stand.    l)a  sie  sich  unmittelbar  an  den  bascbkiriscben 
Ural  anscbiiesst»  dessen  Oberflicbenbeschaffenbeit  ich 
in  dem  yorigen  Abschnitt  geschiMert  habe>  so  ist  ca 
passender  ihre  Be^hreihuiii^  iiier  lulgen  zu  lassen,  die 
Beobachtungen  über  den  Altai  aber  später  mitsnthei- 
kn^  obgleich  sie  früher  gemacht  wurden. 

Der  Orenbur^er  MiHtaircorduii    von  der  Festunt^ 
Orskaja  bis  Swcrinogolowskaja,  folgte  bekanntlich  dem 
obem  Ural  bis  Werchne  Uralsk^  ging  dann  an  den 
Phiss  Di  über,  und  endete  am  Tobof.    Es  war  aber 
schon  vor  längerer  Zeit  der  Vorscidag .gemacht  wor- 
den, an  die  .Stelle  dieses  grossen  Bogens  eine  gerade 
Linie  treten  tu  lassen,  die  Orskaja  mit  Swertno^^olow»- 
kaja  verbände,  eine  Verbindung  von  der  mau  sich 
gprossen  Yortbeil  versprich,  weil  sie  nicht  nur  die 
Grente  gegen  die  Kirgisen  und  den  Weg  ▼on  Oren^ 
burii  i\ach  Sibirien  hedeutend  verkürzt,  sondern  aucii 
der  auf  diese  Weise  gewonnene  Länderraum  schönen 
Ackerboden,  viel  Wiesen  und  WaU  hat,  drei  ßmgt. 
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Wfl^k^  ^  •t^^^W^n  Jmt  j»bem  Una  und  ]LJi 
•der  wtnker  entbehrtea  und  mgJk  dalMMr  fAr  kam- 

«lerlieb  behelfen  inus&ten.  Es  trafen  aber  bei  reif- 
liclier  Udboiiegmig  einige  ^wierif^ii^eUea  cia^  cUe  neue 
JUoHi  «o  weit  «aacjk^Oücn  hanamgiirftckeii  und  dua 
beschräokte  «ich  darauf,  einen  geraden  Weg  von  Ors- 
kaja  nach  Krutojarskaja  öaliicli  von  Troizk  zu  fuhr^ 
Am  KiMHikiin  dir  altoa  iinie«  insoiiderkeil  die  ymm 
d»em  Ufil  kannten  dae  lu  keaetsende  Land  sehr 
vvaM  au&  iiaufi^^en  Streiiereien^  die  $ie  darin  gemacbl 
jbatleaf  inU  ua  räukerockeD  JKirgiaen  naGhznjagefl^ 
.  kiU  um  aick  m  d^  ackteea  Wlildern  dea  Daekabfk 
Jbil'a^Hi  WqVl  iM  (lllen.  Ihre  Blicke  waren  lange  Zeit 
wmk  dNMP  Tkäl  daa  Kifibanl|odea  gerichtet^  und 
•a  irerklBailcle  akh  diber  mim  iknan  keine  geringe 
floeude,  als  &ie  Uq»  Se#cklu«ft  di^r  ^g^ei^uc^  ecfulur^ 
ihn  m  kaaitaen. 

Ifadk  einigen  yprllttfigen  Recognoicirungen  nnd 

Aufnakmeii  übertrug  der  Gcnerallieutenant  Perowsky 
im  Sommer  1834,  dem  Ubrist  vom  Generalatahe, 
Skemtachnakttikow  die  geeignetiten  Punkte  rar 
Anlegung  von  drei  Festungen  und  einer  grötaem  An- 
pk\i\  von  iiedouten  und  Vorposten  aufzusuchen.  2u-> 
l^eieh  aker  wurden  durch  den  Lieutenant  Nikiibrow  die 
sorgEaltige  Aufnahme. dea  ganzen  Raumea  begonnen 
und  mit  Hülfe  ziihlreicher  Topographen  bis  au  den 
Tobol  .lind  die  Quellgegend  dea  Orr  ausgebreitet«  In 
ä^ei  Sommern  ward  eine  aehr  brauchbare  Karte  die- 
•1^8  Laiules  zu  SUnJc  gebraclit,  dessen  Grösse  man 
lniill^pifiy  auf  24000  Quadrat werst  acbätzen  kann*  Mach 
d^  fintkwendigiten  Vorbereitui^;ea  «cbriu  man  im 
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tMUing  det  Jilirw  1855  mgflrtuM  mt  Anlegung 

der  neuen  Ortschaften. 

Im  Schutze  einer  A  orjiosfenkelte  entwickeUc  sick 
piMdich  die  ptate  mtigkeit.  In  den  Wildm  de» 
niedern  Gebirgszuges^  der  die  FluMe  des  Ural  Ton 
denen  dei  Tobol  scheidet^  ertonten  die  Aexte  der 
Hutten  und  Batchkiren  um  das  netUge  Beubok  m 
fidlen.  IMe  langen  Zilge  der  auf  Bidem  tfanapotfir- 
ten  Balken  und  unzäbiige  Fuhren^  die  aus  Orskaja 
jeden  Bedarf  ftlr  die  neuen  Anaieddungen  bcrM«- 
brachten,  bahnten  m  dem  hoben  Steppengrate  habi 
einen  breiten  Weg,  auf  dem  man  in  wenigen  Monaten 
mehrm  ansehnlicbe  verschanzte  Lager >  mit  grossen 
Kaaernen  und  Vomthahtatem  und  eineMange-kltine 
rer  Militairstationen  entstehen  sah.  Viele  Kosaken  und 
Infantentten  der  alten  Linie  strömten  mit  Wesbero, 
Kindern  und  ikram  gpnien  Hab  und  Omt  deaa 
kbten  Lande  su« 

Aui  seinem  Zuge  im  Jahre  1834  war  der  OlMriat. 
Sbemtachuahnikow  von  einigen  Bergleuten  b^ 
gleitet  gewesen,  die  in  dem  Sande  mehrerer  Ffuate 
ansehnliche  Spuren  von  Gold  gefunden  haben  wollten. 
Eine  nach  St.  Petersburg  eingeaandte  Karte  mit  er- 
läuternder Beschreibung  gab  diese  Orte  und  deren 
geognoslische  Verhältnisse  näher  an,  und  veranlasst© 
den  Herrn  Finanzminister,  Grafen  Ca  n  er  in ,  die  ber|^ 
iMülnnitche  Untetiuchung  jener  Gegend  weiter  autsa« 
dehnen.  Ich  erhielt  den  Auftrag  dieselbe  auszufuhren, 
reiste  am  16ten  Juni  1855  aus  St.  Petersburg  und 
langte  in  den  ersten  Tagen  des  Jufi  in  Orenburg 
wo  ich  mich  einige  Tage  aufhalten  musste  um  mich 
mit  mancherlei  Vorräthen  au  der  Steppenreise  und 
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mit  schriftliclien  Befehlen  de«  Generals  Perowskj 
tu  di«  Gomiatndantea  der  Linie  xii  venehen.  Am 
Ilten  Juli  amidile  idi  endKch  die  Fe«tong  QrAaja, 
wo  mich  ein  Bergofficier  aus  Jekaterineburg,  Kapilain 
Ticfaaikowtky»  mit  aeht  in  der  Behandlung  desGoldttndet 
erfahrenen  Bergleuten  erwartete.  Da  in  diesem  Sommer 
in  Orskaja  bereits  zwei  militairische  Expeditionen  ausge- 
rüstet werden  waren,  so  hatte  es  einige  Schwierigkeit  uns 
mit  der  gdiArigen  Eskorte»  Ptoden  und  Proviantwa^ 
gen  sn  versehen  ;  dennoch  gelang  es  dem  Eifer  des 
Coramandanten,  Ohrist  Jssajew,  Alles  in  einigen 
Tagen  herheisusefaaffen*  Wir  erhielten  eine  Bedeckung 
4P  Mann  Kosakon  und  Basebkiren,  die  ton  ei-> 
nem  OfBcier  befehligt  waren,  und  wurden  mit  guten 
Rmipferden  und  einem  kirgisichen  Filzzehe  ansgeitat- 
lat>  das  man  auf  solchen  Wanderungen  nicht  wohl 
entbehren  kann.  Auch  finden  sieh  bald  zwei  Kirgi- 
sen aus  dem  Geschlechte  Dschigai-baila,  die  >ich  für 
die  Summe  von  190  iUbeln  erhoten  uns  bis  aum' 
S|ilthei<Mt  ak  Wegweiser  zu  begleiten. 

INachdem  wir  uns  auf  sechs  Wochen  mit  Lebens- 
mittel»  yersehen  hatten,  setzte  sich  nnaer  Zug,  der 
aus  59  Menaeheuy  75  PiMcn  und  le  Fuhrwerken 
bestand,  endlich  am  23ten  Juli  in  Bewegung  und  er- 
reichte Abends  ein  Piket  von  etwa  30  Mann,  das  t% 
W«nt  N.  O.  TOB  Onkaja  an  dnM  kMneD  Sm  Kegt. 

an  dessen  Ufer  auch  wir  unser  Lager  aufschlugen. 
Man  hat  in  der.Steppe  zu  jeder  Zeit  nächtliche  lieber« 
JiyUe  der  Kirgisen  zn  erwarten,  die  freilkk  mdnr  ga» 
gen  dhe  Pferde  als  die  Ifeiisehen  gerichtet,  nb»  den«- 
noch  gefidulich  sind,  wenn  man  bedenkt,  dass  ein 
Fnasgiingar  in  so  Ismir  £inödn  mit  oIm»  Fitck  im' 


Digitized  by  Google 


-  m  - 

ttfAmm  I»  ▼^«iWcfci»      Wir  hmm  um  Am 

vor  diesen  Virtuosen  im  Pf§r4e«tebkn  doppelt  m  AAM 
zu  nehmen,  iMf  «M  duficb        Btä^ta^ung  disr  neuen 

Um,  M»  ikom  6ui»  (nbw  TM  ibw  WnMqpüyi 

abzuschneiden  drohte,  au%eregt  warai,   AmIi  kflM«^ 

sen  einige  Abentheuer/  die  wir  f^4ter  erlebten,  dftm 

•Ikr  Qrtiii4      V^rH«ht  vorluvd^  war.  ümmi 
mgrlttunkiit  wir 

g^icbi€t.  Im  Birskischen  Kreite  des  Orenburger  Gou- 
ipffpeamlti,  iiatten  «ich  nlialidU  uj^  di«M  2«k  ili» 
KfOBtlipn#rn  gegen  «im  Ibanragil  wMwwM»  ^ 
vo|i  der  Regierung  ergriffen  worden  war  um  bei 
^|j^(|if|ii  ItitfariMlteii  liuogersnotb  abzui^ende^g  von 
4er  jen0  JGegendea  mit  zw«  Jfdbrai  lnimtüiiflit  Wt- 
ren.  AU  man  die  Widerspenttigfn  mit  Hülfe  der 
B[|Hd|^irea  zur  lUchenscbaCt  zieken  woUte,  wu&stea 
«0  tmk  «ete  4uroli  lOMi»  frkdb«  «inhrinhiwi  iir 
»ich  zu  gewinnen  und  mm  offo^  AdlrttM  am  ver» 
kitep.  So  hatte  sich  du  unsiDoige  Geruciit  unter 
ihnen  verbreitet  die  KerttonfHiM«  die  Mck  Iwi  im 
Bapchkiren  gebaut  werdin  nniiften,  wAades  adbr  kaU 
in  griechische  Kirchen  verwandelt  und  in  diesen  die 
l^iflihiran  pxwumgm  Warden,  die  Taufe  anzuneh-* 
mmu  Dwa  war  voUkoiiuaeii  UnvakheAd  um  dia  Ga- 
müther  dieses  argwöhnischen  Volkes  in  die  grAssle 
filfcl^ffj  an  bringen.  In  den  nördlichen  Kimtoneft 
liatiHi  mIm  TialeTaMida  an  danWafbn  .gipifi»! 
gegen  einige  Beamte  der  Ldndespolizei  waren  Cewal«- 
thaUn  ausgeübt.  Man  wollte  wissen,  da«!»  «ph  in  4^ 
Gegend  Von  SatUaaksa  fiawad  WM  Unm  i»  mmm 
Dorfe  verschanzt  hätten  wo  eic  Waffe»  talüMalia^ 
UM  bald  daranC  Slalouit  %u  uhariaUen»  und  haM^jiliw 
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Grund  zu  glauliea  4aM  Uijefier  Aulrtupd  ^ineii  selif 
«iMtkiftett  Okarißter  anndbpi«!  picht  oltpii»  Jß^^ 
fluss  auf  die  Kirgiten  Meibeii  werde*  Kaum  irar  der 
Generalf^uvjemeur  von  diesen  Vorg^gen  t^enachricbtigi 
als  er  über  Ortkaj«  nach  de«  bödjDQbtea  Si«(UM^ 
eSte»  et  eeiner  EnttcUeMenheit  uad  ieintm  be- 
wahrten Muthe  bald  gelang  die  aufbrausende  Wo^ 
as  beschwören  und  die  Gemüther  zu  bfonahigffi«  Wsf" 
Ml  glUcUieben  Ausgang  erfiihrtii  wir  a)^r  .mit 
bifigerer  Zeit  in  Troizk. 

An  kleinen  See  wuyrdß  nun  eine  W^enbuiK 

•fridHitf  die  «ick  ml  eintr  $eHe  m  das  Waiffr  Uhi^ 
und  gerl^umig  genug  war  um  uns  und  unsere  sl^p^t- 
liehen  Pferde  aufj^iuiebm^«  die  man  zur  Nacht  zu 
.  hcMeii  Sfiim  etneii  ap  4ar  fird«  hefjp^icte»  %i4«l 
anhintet  «nd  mit  friseh  genihteui  Grase  ▼morgt 
Nur  bei  hellem  Tage  kann  man  es  wagen,  sie  unlfif 
.  galiilripir  Bedeokung  .auf  die  Weida  au  tnaiteii.  fiiiiigi 
Meihcn  aber  aach  im  im  Macht  gesattelt  uaa  gltach 
bereit  zu  seyn. 

ftdd  loderten  mahrea«  Fauar  mU  m  denen  im* 
gale  Hahlaeitem  mit  guteas  Kutte  kenoitat  wimdeni 
einige  Ko&aken  mähten  Gi  ns,  andere  trieben  die  Pferde 
zusammen;  ein  Paar  |^uta  Schützen  sc4iiiobeQ  am  Wm» 
aer  herum  und  erlegten  Enten.  Da  noch  memand  von 
der  Reise  ermüdet  oder  gelangweilt  war,  so  ertönten 
fröhliche  russifcbe  und  hascbkiriscbe  Lieder.  Einer 
nnsfiimr  muhame^anjaehen  Begleiter  versag  dM  -Affit 
dnes  Geistlichen  und  Torsäuinte  nie  hei  Sonnenanf- 
gang  und  Sonnenuntergang  die  GiäuiMgep  mit  dein 
bekannten  Rufe  Allah  iilah  n.  f.  w.  zum  Qebet 
Teranigen.  Ala  es  fijpster  gawordaa  ifwß,  wnrfhn  din 
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Wachen  autgettellt^  ki  deren  SchuU  mh  jeder  so  gut 
ab  möglrcb  m  betten  tuGhte;  an  die  SieKle  dea 

haften  GetümmeU  trat  allmali-r  nächtliche  Stille,  die 
nur  vom  Huf  der  Wachen  und  den  Bewegungen  cier 
Pferde  unlerbroehen  wurde. 

Ein  frischer  Nordwind  hatte  w&krend  der 
Nacht  die  Luft  so  abgekühlt ,  dass  man  am 
nftcbaten  Morgen  sieh  gerne  nm  die  Feoer 
sammelte.  Gegen  6  Uhr  waren  wir  sum  Anfbrark 
bereit  und  ritten  in  der  ehenen  sonne  verbrannten  Steppe 
weiter^  die  ToUkomoien  baumlos^  mit  Sand«  Tbc«  und 
kleinen  Kieseln  bedeckt  war.  Unsere  Wegweiser  ril* 
ten  mit  einer  kleinen  Vorhut  immer  eiuc  Vierte!  Werst 
vor  uns  her  und  warfen  ihre  durchdringenden  Blicke 
sorgsam  nach  allen  Richtungen.  Der  eine  von  ihnen 
war  ein  rüstiger  Greis  von  etwa  60  Jahren,  von  kleiner, 
h&sslicher  Statur  mit  sehr  markirtcn  kirgisischen  Zü- 
gen und  hieaa  Kulbai.  Der  andere  hicsa  jinharomed^ 
und  war  in  Allem  das  Gegenthdl  ▼on  seinem  Lancb» 
manne,  sehr  jung,  gross,  schlank  und  von  auftailend 
scbüner  und  edler  Gesichtsbildung*  Auch  halle  er 
jenen  natdrÜchen,  imposanten  Anstand^  den  man  sn 
oft  hei  den  Kirgisen  antrifft^  und  der  eine  Foige  ihrer 
Freiheit  und  eines  gewissen  Selbstgefühls  ist 

Nach  einem  Ritte  von  etwa  15  Werst  lagerten  wir 
uns  an  einem  Flüsschen  Kumak  (russisch  Jarykl^)  das 
Ton  O.  nach  W.  dem  Ural  zufliessl  und  oberhalb  Ora- 
kaja  in  ihn  mundet  Sein  Lauf  ist  sehr  träge  und  an 
vielen  Stellen  kaum  bemerkbar >  die  Ufer  mit  hohem 
Grase  und  einigem  Schilf  bewachsen^  in  welchem  aich 
Enten  verbargen.  Unter  unsem  Kosaken  befanden  ttch 
einige  vortreffliche  Schützen^  wir  waren  kaum  an  das 
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steigen  and  auf  den  Knieen  ans  Ufer  teUeiciien  «ah. 
,fiald  darauf  ticleii  zwei  Schime  und  mit  jedem  dti'- 
«dbi^tt  war  eine  ßnic  auf.  tebr  iMdeutiiide  Entfamuttg 
fetiroCfen.  Daa  Si*bU»teii  mit  &hm6i  kemiM  dieie 
Leute  gir  niclit;  ihre  Gewehre  li.iben  ge/^gene Läufe, 
dbfen  4]Biibf*r  nttr  2  bU  3  Li»h»n  betragt»  heiise«  nia^ 
litdi  Wtiii0wka  und  werden  nicht  ans  freier  Hand, 
sondern  \on  einer  bewtfglichen  Gabel  abgeschossen' 
(die  in  der  Nähe  der  Miindtuig  an  den  Lauf  |bt*feali§l 
kt  Dia  Kitgetn  macht  mwi  aiw  Blei  oder  Eisen« 

Es  Waren  uns  Kirgisen  vom  GeAchlcebte  der  Ahl- 
scha  begegnet^  die  etoig')  Ii  m  eiert  Scbaa£e  nach  Grs-« 
kaja  Ineben  um  sie  gegen  Mehl  «i  verlaoschen«  Vo»* 
an  ritten  zwei  unbewaffnete  Kirgisen,  hinter  ihnen 
her  vier  mit  Piken,  Flinten  und  hölaeraeii  Streitkelbeift 
bewaffnet;  dann  folgten  in  mehreren  Abthaiiniigijtt 
70  Kameele ,  -  die  die  eingetatiiehten  Waaren  nack 
üause  tragen  sollten;  eiidlii  h  die  grosse  Schaafheerde, 
-Ten  ebiem  Kirgiai*n  getrieben,  der  alle  Zeichen  der 
'  Kreaaten  Armuth  an  sich  trag.  Die  snrftckgeicfte  Slveebe 
war  nutunter  \uii  den  Kiri^isen  mit  Hir»e  angebaut 
und  daher  weniger  einförmig  als  die  übrige  Stepipe; 
ca  sind  dies  die  etilen  rehen  Anfinge  drs  Ackerfaam^ 
der  sich  hei  ihnen  -an  dw  riissi»(hen  Grenze  ent- 
wickelt. Es  l  iti^en  auch  viele  kirgisische  Getteaacker  am 
Wege»  dach  boten  sie  nichts  Bemerkensvrerlhea  daiw 
Die  Monumente  sind  oft  recht  gross,  aber  nur  sehr 
selten  von  Stein  und  mit  inschrUten  versehu,  sondern 
beatebn  meiai  ms  eiaeM  kiekeren  Ceieebte  wm  Wei-* 
danruahari^  das  wk  Brde  «ngefnltt  «od  mtunter  mit 
weissem  Thon  ubertüncht  ist« 
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gelagM  iMMen;  zeigte  «ieh  mm  Mardücben  Bofi— te 

ein  wandernder  Kirgiseriaiil.  E«  war  gegen  11  Uhr, 
die  Sonne  Imnnie  wieder  recht  hei«  md  die  cghiiik 
Lnft  kmegte  iieh  üher  dem  Boden  wie  ein  eeicfclei 
Oelvaaser,  das  vom  Winde  gch-offen  wird.  Die  Spie- 
geimig  war  an  diesfem  Tage  nusserordentiich  stariK  nnd 
&üle  nns  tchon  mebiere  Male  jene  grosaen  lipilblaMn 
Luftteen  vorgegaukelt  die  durch  ilir  trügenschet  An* 
edbn  die  Qual  des  durstigen  Steppcnwanderers  nur 
vermekMren.  Ge(;emllinde  tmk  ^nm  genngar  Hibe«  ab 
kleme  Buaehe,  enduenen  in  dem  gebrockenen  Liebt» 
strabi  wie  hohe  aufgericbteie  Grabsteine  oder  B'ium- 
üinme)  Tbiere  und  Menacbcn  wnrden  zu  Aieaenge» 
ilalloii  nnd  bceonden  abentbeuerliob  nabn  aieb  doa 
nngestalle  Kameei  aus.  Wer  mit  der  Erscbeinting 
der  Luflapiegelmg  (mirage)  unbekannt  ist,  wkd  in 
^bvfilepfMiea  eraten  Augenblick  achwerlicb  ^«rnnAhen, 

dass  sieb  ibni  Kirciscn  mit  ihren  ixro&sen  lleerdcn 
ttihem  wenn  er,  wie  ea  uns  am  Kumak  gesdiab^  ei- 
ne iierworreoe  Miaae  von  undulirenden»  ^olcbaiafe  in 
der  Luft  schwimmenden  Riei»cn gestalten  siebt,  die  ticb 
langaam  fortbewegen.  Der  Zug  kam  gerade  auf  uns 
«u;  ea  war  .  ein  aebr  groaaer  und  wie  nian  an  den 
zahlreichen  Heerlen  aah,  ein  aebr  feieber  Anl,  der  einige 
Tage  am  Kumak  zubringen  wollte.  £r  lagerte  aick 
im  nOrdüeben  Ufipr  dea  f  lOaicfaen»^  daa  in  wenigeii 
lÜmiten  dea  kbbnfteeto  BHd  dea  tteppenlebena  darbA 
Die  Keiler  stiegen  ab,    (»flanzten  die  Lanzen  in  die 

Erde  vAd  tndben  die  aeüüwnrten  Heecden  auf  die 

« 

Weide.    Bie  K«itieiale>  «ibninheMg  m  kmam  finlt 
gelogen,  das  durch  ihren  Katenkiiorpel  gebt,  iegt«ixi  , 
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llA  Miit  G€icIm&  nMleip  nwl  wstiktt  ionlnek  tun 

den  Zelten,  Teppichen,  Kindern  und  Gerärlicn  befreit, 
die  SIC  geduldig'  auf  ihrem  Rücken  tragen*  ilsLS  • 
«etiall  dmr  Weiber  i«l  die  Zdte  aitfciueliliDHiy  iltlHni 
Tnnere»  eitmirieliten ,  trocknen  Mist  zur  Feuernii^  in 
ftu^  iien  und  die  Sf>ei«en  zu  bereiten.  Die  Mänoer  soc- 
gen  bkm  för  Viefa  und  Pferde  und  die  SiolMWit  d« 
Anft;  HO  gar  dte  Pferde  werden 

•tttflt.  Di>*se  besitzen  im  Auisehbg  n  der  Zelte  eine 
aiiMerordentKelM»  Fertigkeit.  Kmm  hei  der  Zug  ikV- 
gertiaelit,  wo  iiclit  imh  ««eh  fehon  die  bowplieirtan 
Ho^zgeriistc  der  Zelte  »ich  erheben  und  naeh  15  bis 
20  Minuten  stellt  eine  geräumige ,  trockne ,  'warme 
.  Woftmiing  dä,  aus  deren  Dach  «di  eine  Rithdrolke 
erhebt 

Wir  liatten  Alie  noch  vollauf  zu  eaten  und  all 
frkfken;  jeder  liatte  aicb  m  Ortkaja  dllt  fiiwilnaia 
Fleische  und  anderweitigen  Leckerbissen  versorgt:  ein 
kleiner  üolz Vorrat h  war  aber  schon  zu  Ende  und 
MiNsle>  yne  bei  den  Klrptm,  darck  ireckiMi  MitC 
erietat  werden,  den  man  innner  ifi  der  Aappe  filideii 
kann.  Um  die  Mannschait  aber  auch  ferner  nicht 
frische  Nahrung  entbehren  so  faMseaf»  tasackie  adh  voü 
den  Kirgiaan  gegen  allerlei  kleine  Waaiet,  a»e  Sfirnfgä, 
bau:ii wollene  rücher,  Messer  und  dergleichen  einige 
fette  Sehaafe  ein,  die  lebendig  mitgenoHaaien  und  voa 
eitt  Fanr  Basekkiren  eskevtirt  wordiNi»   Naah  ioilni»» 

stündiger  Ruhe  i^richen  wir  wieder  auf  und  gins^cn 
auf  einer  Brücke  über  den  Kumak«  Man  sah  hier  ini 
Oate«  schon  einige  felsig?  jBrbebiingen^  ab  wir  diM 
aluir  evsliegen  hatten,  erblickten  wir  im  N.  (X  i^eA 
hedettlendere,  obwohl  inuner  noch  sehr  geringe  dUMV» 
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die  unsere  luki'er  Ma^Ugat  nannten.  Ein  Flüs&cken 
l^tMclMe  MuMiiB  ßiiBt&t  Ml  ^ieüs  HftJbeti  w^tihtk  ilflü 
UM  mm,  wuA  fNr  wi  eiaMi  giüün  Kir|iteiiaid  lie- 

•etzt,  dessen  Hcerden  das  Gras  scliun  volUtandi^  nie- 
ihtylretffn  hatten.  Die  Jürgiien,  «iii  auaterordanükk 
M«§ienfM  Volk,  oiliertai  ekk  um  Mgbirh  und  tlift- 
ten  nnzaliliac  Fragen,  auf  die  ihnen  mvhi  s<^lir  un- 
bestimmi  geantwortet  wurde,  weil  kk  ea  untemagt 
kalta  iimeu  den  Zweck  unevrer  Boita  aitEUtimlea.  • 
AHends  hi^erten  wir  uns  in  der  Nähe  eines  Pikets 
an  einem  tischreichen  Fiu«sciien,^ia  wekiifs  aogieicii 
awhmu  ABgaln  nui  gatam  ürfolfp  feworfim  «aniM, 

Einige  Kirgisen  aus  dem  Aul  am  Mast^^gat  waren 
uns  giebtgt,  näherten  sich  uoaerai  Legerplatse  ab  mr 
Hak  «iiiaackt  hatten  und  halaa  aadKch  M  dneM  dar 
auftf^cstcllten  Po&lcn  um  Erlnubniss  das  Lager  beirelen 
flu  diirfen.  Sie  f^hea  aileriai  Crunda  ihraa  Baauclwa 
nn»  vametken.aW  dmdi  viele  aau^iarj^e  a»  ffenan 

die  AhülcliL,  uns  ühir  den  Zweck  unserer  lu  ise  und 
ühiur  die  Richtung  aussukundftchaflanf  die  wir  zu  neh» 
anan  giriaalitan«  JDieta  und  aiuiy  andern  Kirgiseniw»» 
fen,  die  nns  ap&ter  b*'[];<'i:net«n,  waren  alle  schon  auf 
dem  liuckwege  ::ura  l  oboi  bafpriflen,  naviwieQi  sie  m 
4m  aman.  Mitfia  daa  Sommer  vom  Tobel  aaek  M.W. 
an  (fie  ZnUdaae  des  Ural  geto^n  waren.  So  lange  ein 
•ich  in  der  Nalie  def  russischen  Grenze  betindan^  ImI 
aMU  iNaif  vaa  ikrar  Rauhluai  au  befitfohlaa^  «ad 
oia  amaea,  data  sie  dana  läteLt  varrathan  waadaa,  da 
ein  GiMildecht  das  andere  immer  baabacktet-    Ist  dia 

Aanpa  diaki  aril  Aalaa  heMitt^  ea  irt  aa  aiaan 
hbMui  la^aiiihitsr  ahi  JLahhW  *n  PMk  bwaan- 
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ifittihn.   Zu  der  Zeit  aber«  wo  die  KirgUon  ihren 
Rückweg  SU  ihren  endlichen  «Winterquartieren  antre- 
ten ^  pflegen   sie,  vom  Dunkel  der  llcrbstnächte  be* 
günttigt^  an  die  Mifitairlinie  zuruckKukehren  nnd  auf 
Beute  zu  lauern.   Sie  retten  dinn  bisweilen  in  die 
Baschkire!  hinein,  oft  von  verratlierischen  WegAveisera 
geleitet)  und  holen  sich  groate  Pferdetabunen  ^  die  sie 
mit  auuferordentlicher  Gewandheit  und  Schnelligkeit 
in  die  Steppe  zu  jagen  und  vor  den  Verfolgenden  zu 
verbergen  wissen.    Ein  belieblea  und  sehr  probates 
Mittel  die  br^te  Spur  zn  vertilgen,  die  der  Hu&chlag 
eines  grossen  Tabun  im  Grase  hinterlättt^  ist  diese« 
anzuzünden.    Beim  ISatlisetzen  müssen  die  beraubten 
dann 'den  ganzen  niedergebrannten  Raum  ttmreiten 
um  die  Spur  wieder  aufauftnden,  wodurch  die  Räu- 
ber einen  Vorsprung  erhalten.    Da  die  verschiedenen 
Kirgisengeichlechter  unter  einander  mehr  oder  we* 
mger  alle  verfeindet  sind,   und  sieh  mebt  diirck 
Raul),   seltener  durcli  IMord  rächen,   so  ist  es  nichts 
Seltenes  in  der  Steppe  grosse  Brandstätten  zu  tinden» 
die  aich  nach  einem'  Regen  mit  frischem  Grün  be«* 
kleiden.  Zu  solchen  HeldentViaten  vereinigen  sich  ge- 
wöhnlich grössere  Halfen,   die  immer  auf  das  Beste 
beritten  nnd  nach  Hftgiichkeit  bewaffnet  sind.  Der 
Raub  selbst  wird  aber  nur  von  Wenigen  ausgeübt, 
um  den  Gränzwaclien  sicherer  zn  entgehen.     Ist  es 
dieser  Elite  gelungen  Pferde  zu  stehlen,  so  treiben  s*e 
diese  in  grdsiter  Eile  dem  Lagerplatze  der  Gefiihrfen 
zu  und  eilen  dann  vcrtinigt  weiter.  Bisweilen  gelingt 
es  den  Russen  und  Baschkiren  ihre  Pferde  wieder  zu 
erhalten^  in  den  meisten  F&Uen  ab^  iind  sie  verloren« 
Die  Orenbnrger  Kosaken  bewachen  ihre  Linie,  worin 

Bciir«  tur  Keimtn.  4.Bttii,  Reich«  fi.  Bd.  |3 
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sie  von  den  Baschkiren  unterstützt  werden,  viel  nach- 
bMger  ulft  die  UnilicbAi;  diese  siiHi  tkittt^,  kriege- 
rischer  aod  daher  von  den  Kire^iten  mehr  gefürchtet. 

Die  geräiiriiciiste  Zeit  für  die  Kosaken  selbst  pflegt 
die  de»  Heamihene  sti  erpi;  viele  Ihrer  HeateUlge 
Kegea  m  linken,  kirp^sitcfaefl  Ufer  de»  Mk,  efl  in 
miger  Entfernung  von  demselben  und  an  vcmliiede- 
fien  Orten  sentreot     Kommt   nun  die  Zeit  de» 
MftheiM,  so  »ind  rie  geBwnngen  »iehiti  Meinen  PMim 
zu  zorstrenrn  und  mitunter  weit  von  ihren  Gefährten 
au  cnticinen.    Diese  Augenblicke  wiwen  die  lauern- 
den Kirgisen  trellUch  in  benutoen,  »ie  Hdnen  tnf 
die  Kosaken  los,  binden  sie  auf  einen  wüthenden  Ren- 
ner iiikI  eilen  wie  der  Wind  davon,  ehe  nur  der 
Httlferaf  der  Un^uekliehen  bi»  so  den  GeMiMen 
dfnifen  k»nn.   Auf  diese  Weite  »ind  ptfm  Pemifien 
plötzlich  \on  der  Linie  verschwunden.  Mann,  Frau 
nnd  Kinder,  um  ihr  Leben  el»  Meven  in  Gbiwn  .an 
beicbliessen.   Die  Kühnheit  der  Kirgleen  evinilert  in 
solchen  Fällen  manchmal  an  die  Tsclicrkessen ,  denen 
sie  übrigens  an  Muth  und  Uehung  iu  den  VVa^^eu  »o 
«nsserordentiick  nackelehen  »  du»  man  »ie  kenm  ^r«r» 
gleichen  kam).  \V  rilumd  der  heldenmüthige  Itankrisifr 
keinen  andern  Kampi  «lis  den  auf  Tod  und  Leben  kennt» 
wild  der  Kirgise  e»  nie  ivegwit  einen  bewaffneten 
Feind  zu  überfallen.  Man  hat  sahlreiebe  Basfnefe 
von,  das»  Kosaken  sich  Stunden  lang  mit  ungeladenen  I 
FHnten  gegen  andringende  Kirgpaen  Teribeidii^en,  wolil 
.  wissend,  dass  diese  in  der  Welt  idobl»  so  fftnditn 
als  FcuergeTvehr.    iNur  in  grosser  Uebei^niacht  haben  I 
iie  e»  suweilen  gewagt,  bewaffnete  .Kosaken  aomgfci- 
fsn  und  deren  Gewdirfeuer  sn  erwidwi«  An 
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Orenbarger  Linie  wurde  übrigens  naich  vielen  Jabrai 
enf  in  dem  gegenwärtigen,  1835,  wieder  ein  Mentehen- 

raub  aasgeführt,  wabrscheinhcli  um  die,  den  Kirgisen 
so  verhastte  Anlegung  der  neuen  Linie  za  rächem 
Ks  gab  aber  eine  Zeit,  wo  an  dem  Orcnbtirger  MilU 
taircfltdon  in  einem  einzigen  Jahre  nicht  weniger  als 
200  Menschen  geraubt  wurden,  Diess  war  besondert 
das  nnrobige  Jahr  1823|  in  welchem  die  Kirgisen  den 
berühmten  Sultan  Harun  Ghasi  verloren.  Dieser 
hatte^  obgleich  er  nur  Sultan,  d.  h«  Edelmann«  näm« 
Kch  von  mongolischer  Abkunft  war,  durch  seine 
Energie  und  Klui^licit  sich  in  der  Steppe  die 
Gewalt  eines  Herrschers  erworben.  JNicht  nur  die 
Kirgisen  seines «  sondern  'vieler  anderer  Geschlechter« 
unterwarfen  sich  in  streitigen  Fällen  seinem  Richter- 
Spruche  uud  verehrten  ihn  alt  einen  anssergewobn- 
lichen  Mann.  Harun  Ghasi  hielt  unter  den  Kirgisen 
und  an  der  russischen  Grenze  die  strengste  Ordnung; 
er  bestrafte  Ranb  mit  den  härtesten  Strafen,  nicht  sel- 
ten mit  dem  Tode.  Nicht  nur  Kosaken,  sondern  deren 
Weiber  und  Kinder  konnten  viele  ftfeilen  weit  in  "die 
Steppe  vordringen,  ohne  dtss  ihnen  ein  Leides  ge- 
schah. So  sehr  man  sieh  aber  «ii  der  Ürenburger« 
Linie  über  die  gute  Ordnung  freuen  konnte ,  die  der 
berühmte  Sultan  eingeführt  hatte  so  lange  er  den 
Küssen  befreundet  war,  so  traten  doch  spater  Um- 
Mnde  ein,  die-  seine  Entfernung  nsoth wendig  erscholl 
nen  liessen*).  Kaum  vrar  aber  diese  bewirkt,  als  die' 
Kirgisen  gegen  die  Orenbiirger  Linie  losbrachen,  theils 
wie  es  scheint«  aus  Rache,  theils  weil  sie  ihre  Kaub 

*)  Harun  Ghasi  starb  vor  melirtren  Jahren  in  d«r  Stadt  Keloga 
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tust  dnrch  inemaiid  mehr  gchäiuUgt  sahen.  Sie  dran* 
gen  damals  bis  unter  die  Mauern  Orenburgi  vor  und 
enUulunea  einen  Diener  dea  GeneralgouTeraeitfB  atu 
desien,  vor  der  Festung '  befindUchen,  Garten,  Ikre 
Häubereicu  wurden  aber  alltuali^  seltener  und  börteil 
endlich  iait  gans  auf.   Im  Jabie  wurden  noeb 

ein  Paar  Koaacken  und  ein  rusaisGlier  Gebtlicher  ^e- 
raubt^  der  aus  der  Festung  Orskaju  ohne  Bedeckung 
nach  Orenburg  reiste.  Dieser  lUub  wurde  in  der  Ge- 
gend von  IljinaiKaja  am  hellen  Tage  ausgefdhrl«  In  den 
folgenden  Jalircn  liuilc  man  nur  noch  von  Pferderaub 
und  die  Reisenden»  die  mit  der  Gegend  schon  ver- 
traut waren,  hielten  es  für  überflüssif  ihrem  Wagen 
die  ermüdete  Eskorte  nachreiten  zu  lassen.  Der  Win- 
ter macht  allen  diesen  Händeln  au(  mehrere  Monate 
ein  Ende.  Die  Sommerw^chen  werden  dann  enflas* 
een,  zahh  eiche  Kirgisenanle  schlagen  am  Jaik  ihre 
Zeile  aui  und  verweilen  bis  zum  näch&ten  1^'rühling. 

Unser  alter  Kirgise  Kulbai  orzihlte  mia>  der 
Schnee  falle  bisweilen  in  der  Steppe  Arschinen  (fast  4 
Fuss)  hoch;  dies  halte  aber  seine  thatendurstigiea 
Lan  jsleuta  doch  nicht  ab  sich  m  heiehden.  £r-  ge« 
.stand  uns  dass  er  «nst  selbst,  als  junger  Mann,  auf 
Baranta  (Aauby  gegen  das  Geschlecht  Ki  ptsc hak  aus- 
geritten  war«  Statt  mit  iiorbeereA  und  Beute  kehrte 
er  aber  Im  elendesten  Zustande  von  diesen  Zuge 
rück^  zu  Fusse,  fast  nackt,  vuUig  beraubt  und  furcht- 
bar gemisskandelt*  Später  rettete  er  bei  einem  fteche* 
äberftll  der  Kiptaehak  nur  am  Leben  und  war 
seitdem  in  Armuth  geratiien. 

Die  Baranta  richtet  unter  den  Kirgyttn  eben  solche 
Verwdstungen  an,  wie  in  Nordemerika  die  ununlcr- 


Digitized  by  Go8gle 


—   WT  - 

bfochenen  Tehden  anter  den  milden  des  groMen 

Westen«.  Hier  wie  dort  sind  die  Europäer  nicht  im 
Stande  diesem  Unheil  £inhalt  zu  thun,  das  ganze 
Geschlechter  zu  Grunde  richtet  Mit  jedem  Jahre  ver<* 

niehrt  sich  die  Anzahl  der  Baigusch,  d.h.  der  ver- 
armten Kirgisen^  die  ihjrea  Unterhalt  afh  der  russischen  . 
Grenze  suchen. 

Ein  Stamm,  der  seiner  Tielea  luiabereit'n  wegen 
in  üblem  Rufe  steht,  ist  der  der  Tsehyklin.  Zu  ihm 
gehörte  der  gefurchtete  Kutebar«  der  sich  in  jedem 
Sommer  mit  zahlreichen  Genossen  der  russischen  Grenze 
näherte  und  verwegene  Streiche  ausgehen  lies».  Durch 
seinen  grossen  Anbang»  stete  Wachsamkeit  und  Ge« 
wandtheit  ,  entging  er  viele  Jahre  lang  den  eifrigsten 
'  Machsteiiungen  der  Russen^  bis  ihn  endlich  ein  ge- 
waltsamer Tod  ereilte,  der  seine  Laufbahn  würdig 
beschloss.  Er  wurde  in  einer  dunklen  Herbstnacht  von 
Kirgisen  seines  eigenen  Stammes  aus  Vergeben  er- 
scbbgen. 

24ter  Juli. 

Wir  waren  beute  wieder  früh  Morgens  aufge- 
brochen um  in  den  heissen  Mittagsstunden  eine  Siesta 
halten  zu  können,  deren  Menschen  und  Thiere  in  der 
Steppe  so  sehr  bedürfen.  Um  uns  vor  den  glühen- 
den Sonnenstrahlen  zu  schützen^  wussten  unsere  Ko- 
saken uns  ans  ihren  Piken  und  grossen  kirgisischen 
Filzen  luftige  Zelte  zu  errichten,  in  deren  Schatten 
man  sieb  gemächlich  erholen  konnte.  Die  Steppe  war 
hier  ungemein  dürre;  aus  dem  gelben,  versengten 
Grase  sahen  grosse  fleischrothe  Granitplatten  und  mit- 
unter Eisenerze  hervori  die  reich  genug  schienen,. um 
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mit  Gewinn  n  erarbeitet  werden  zu  können  .  wenn 
man  hier  ein  Brenamaterial  hätte«  ^(ach  einem  druckend 
hassen  Vormittage  bewölkte  sich  der  BiniiDel  und 

ein  Rc^ca  kiililtc  die  Luft  ah  :  unser  kleiner  Zu^ 
setzte  mit  frisclieii  Krällea  «einen  Weg  fort  um  noch 
heute  das  Fort  Imperatorskoje 'su  erreichen«  das  et- 
wa 80  Werst  von  Orskaja  -  entfernt  ist.  Dies  gelang 
mit  einiger  Anstrengung  und  wir  lagerten  uns  Abend:» 
in  der  Nähe  desseliien  auf  einer  grasreichen  Wiese« 
am  Flosse  Dschussa>  einem  südlichen  Zuflüsse  des 
Suwunduk.  (Sunduk  der  russischen  Karten.) 

Ä5ter  Juli.   .         .  ^ 

Das  Fort  Imperatorskoje,  am  linken  Ufer  desJuasa 
oder  Dschussa^  fanden  wir  uocU  im  Elitstehen.  Gra- 
ben und  Wälle  wareti  schon  gezogen  und  der  junge 
Ingenieuroficier,  der  den  Bau  leitete»  damit  beschäf- 
tigt die  Blockhäuser  aufzuführen,  zu  denen  das  Baa- 
hols  90  Werft  weit  aus  den  nordöstlich  von  hier  lie- 
genden Wildem  herbeigeholt  werden  musste.  Zwar 
gieht  e&  schon  35  Werst  von  hier  einen  Wald,  diesen 
schont  man.  aber  jetzt  zum  Besten  der  kunOi^eii  Be- 
wohner des  Forts«   In  einer  Felsenschlncht,  die  ein 

Paar  Wergt  südlich  von  hier  liei;t,  war  es  ireluniieu 
einen  feinkörnigen  Diorit  zu  entdcckeni  der  in  dicken 
Tafeln  bricht  und  einen  guten  Baustein  giebt.  Der  Bau 
wurde  ausserordentlich  emsig  betrieben,  weil  die  Gar- 
nison noch  im  Herbste  dieses  Jahres  in  die  Gebäude 
einriehen  sollte.  Wer  ii^  einer  wüsten  Steppe»  die 
lahrtantende  lang  nur  von  Nomaden  durchirrt  wurde, 
plöUhch  feste  Wohnsitze  und  europaisclie  Ordnung 
entstehen  sieht^  kann  sich  eines  dgenthömlichen  Ein* 
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druckt  und  weit  iührendci*  Gedanken  nicht  er« 
wehren;  immerhin  mvi^  das  erste  Erscheinen  die- 
ser Ansiedelungen  wenig  vei»prechend  sejii,  so 
sind  SIC  doch  in  der  Kulturgeschichte  dieser  Gegenden 
bedeutende  Orte,  denn  mit  ihrer  Gründung  heginnt 
eine  neue  Drdaunp;  der  Dinge. 

Der  unebene  Weg  der  «steppe,  auf  dem  es  sich 
better  reitet  als  fthrt,  hatte  unsere  lockern  Fuhrwerke^ 
*  an  denen  auch  keine  Spur  von  Eisen  zu  entdecken 
war^  so  mitgenommen  >  dass  die  Schmiede  und  StelU 
macher  der  kleinen  Festung  sich  ihrer  annehmen 
mnsiten.    Hierüber  verging  die  Hälfte  des  heutigen 
Tages;  erst  gegen  Mittag  konnten  wir  utiscrn  Weg 
Cortsetxen.   Dieser  führte  uns  am  linken  Ufer  des 
BiehuMa  aufwärts  und  wir  hatten  Gelegenheit  zu  be- 
merken ,   dass    dieser  den    ( il),)r<i(  (er  aller  hiesigen 
Sleppenflüsse  hat,  nämlich  niedrige^  ttcilc  Ufer  und 
einen  wenig  entwickehca  Lauf;  er  besteht  aus  stufen* 
weise  hintei:einanderlie(i^nden ,  stagnirendcn  Teichen, 
(russiscli  oicro  d.  h,  See)  die  durch  gan^  uuansehn^- 
ücbe»  biawiiUen  unterirdische  Gerinne  miteinender 
susammenlulngen.    Auf  dem  heutigen  Marsche  aabem 
wir  uielirere  kreisrunde,  flache  tuniuli,  von  denen  ei- 
nige mit  rni  fr  echtstehenden  Granitplatten  umstellt  wa- 
ren.  Die  Kiri^n  wisien  nicht  von  welchem  Volke 
sie  herstammen:  sie  wurden  lange  vor  ihrer  Zeit  er- 
richtet^ un^  Ku^hai  vvoiite  wissen  dass  einige  Altschjf\ 
beim  firOfifaep  derselben  Pfeilspitzen  j  Pfer^eknocheiii 
und  verarbeitetet  Gold  gefunden  hätten.  Da  sie  diese 
Grabef  nicht  ihren  Vorfahren  >  sondern  einem  unge- 
kannten ,  •  ungläubigen  Geichiechle  der  Vorzeit  zu- 
$icbf&bm,  so  halten  sie  es  eben  so  wenig  wie  ge- 
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lehrte  Europäer  für  eine  Süade ,  %ie  gelegenüich  ihres 
kottbaren  Inhalte  sni  beravbeiit  fratich  aber  ans  wem- 
gern  läutern  Gründerr. 

Ei  gab  heute  auch  allerlei  interessante  f  eUent- 
biöaiungen  anzusehen,  die  mitunter  darauf  hinwiesen 
dais  man  hier  nach  Goldseifen  eu  suchen  habe.  Der 
Dftchussa  fliesst  in  einiger  Entfernung  von  Imperator«- 
koje  durch  einen  See»  Kopa,  der  eigentlich  nur  eine 
flache,  schilfbedeckte  Erweiterung  des  Flusses  ist,  die 
das  niedris^e  Fclaufer  überschritten  und  sii  1)  In  die 
Steppe  ergossen  hat.  In  solchen  Seen  findet  man  ge- 
wdhnltch  einige  wenige  Enten,  im  Ucbrigen  ist  die 
Steppe,  offenbar  ihrer  Dürre  wecken,  von  Thieren  im- 
serst spai*sam  bcwuiint;  wir  hatten  bisher  nyir  Lerchen 
andere  kleine  V6gel  und  Habichte  gesehn;  noch  wa» 
ren  wir  keiner  Antelope ,  keinem  Korsak,  keinen 
Trappen  begegnet;  in  der  letzten  Nacht  nur  hatte  man 
das  entfernte  Geheul  eines  WoUes  griidrt 

Die  Steppe  ist  nur  im  FWIhlinge ,  wfthrend  dks 
Scbneescbmelzenii,  und  im  Herbste  von  durchziehen- 
den Vögeln  belebt;  dann  stellen  sich  auf  kurze  Zeit 
ungeheure  Heecden  von  GSnten,  Schwfinen,  Enten 
und  Sclme^fcn  ein^  die  nach  Norden  und  »päter  zu- 
lüCk  nach  Süden  siehsn. 

Ein  heftiger  Sturm  mit  Regen,  der  die  ginze  Nacht 
anhielt,  zwang  uns  unser  heutiges  Nachtlager  sclion 
sehr  früh,  etwa  12  Werst  von  dem  Fort  Imperators- 
koje»  noch  am  Ufer  des  Dschussa  aufauschlagen.  Die 
Lap^c  der  Kosaken  bei  solchem  Wetter  war  nicht  be^ 
neidensvverlh;  die  wenigsten  von  ihnen  hatten  in  ih* 
ren  halbverdeckten  Proviantwagen  Platz  uod  der  gr6«* 
sere  TheQ  vrar  daher  den  Elemefiten  preisgeben. 
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die  in  der  offmen  Steppe  bekanntlicli  viel  ungehon- 
dener  wirken  als  in  geschützten,  koiipirten  Gegenden* 
Da  man  nun  in  solchen  dunkeln  Slurmn&chten  aeina 
Pferde  ganz  beaondei's  yor  den  Kirgisen  su  hdten  hat, 
^veil  sie  wohl  ^vissen  dass  die  Wachen  sich  mi lunter 
auf  Kosten  ihrer  Pflicht  vor  dem  Unwetter  su  achüisen 
suchen,  so  wurden  diese  verstärkt  und  öfter  geweeh« 
seit.  Ich  hatte  aber  in  der  Fol^^e  Gelegenheit  zu  er- 
fahren dass  unsere  Kosaken  und  Baschkiren  auch  hei 
dem  schönsten  Welter  die  Stunden  der  Wache»  im 
festen  Vertrauen  auf  ein  höheres  Walten,  mit  der 
Lanze  in  der  Hand  verschliefen.  Bei  den  Kosaken  isl 
es  «ine  gewöhnliche  Strafe  (üt  dieses  Vergehn,  am 
nächsten  Morgen  zu  Fusse  zu  gehen  und  dazu  den 
Sattel  zu  tragen. 

26.  Juli. 

Nachdem  am  Mori^eii  noch  ein  heftiges  Gewitter 
vorübergezogen  war,  sassea  wir  auf  und  zogen  gegen 
einen  kühlen,  heftigen  Nordostwind,  der  niedriges  Ge- 
wölk vor  sich  hertrieb.  Eine  Strecke  von  15  Werst 
war  vollkommen  wasserlos, .  aber  die  Gegend  gewährte 
durch  den  Anblick  kleiner  Waldpartien  mehr  Ab- 
wechselung. Wir  hatten  nämlich  nun  denjenigen  Theil 
des  neuhcsefzten  Landes  erreicht ^  in  welchem  sieh 
noch  einiger  Wald  erhalten  hat,  der  aber  dennoch, 
so  gut  wie  die  baumlose  Wildniss«  Steppe  genannt 
wird.  Wir  werden  diese  sonderbaren  Steppenwälder' 
sogleich  näher  kennen  lernen. 

Die  ersten  Baumgruppen  bestanden  vorzugsweise 
aus  Birkenbänmen  und  hatten  nur  einen  geringen- 
Umfang;  die  Bäun:e  waren  von  mittlerer  Höhe^  gut 
belaubt,  olt  schon  überslammig  und  ich  erinnere  mich 
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QkJit  am  Aaiidc  «i^  öum  oinzigea  diamr  WäUblMii 
Nachwttciw  grteben  stt  htbefi,  aoi  dem  bmh 

halte  scliliesscn  können  du.ss  sie  sich  ausbreiten.  Bei 
vtcico  ilorifilbon  war  dor  ßand  viekoelir  mit  abge- 
'  ttorl^eiieii  Stammeo  Imetsl,  walcke  Imvieimi  im  dtr 
Sleppeoboden  hier  einen  siegreichen  Kampf  gegen  die 
Wälder  führte  in  wplchciü  er  durch  die  iiir§jUea  ua* 
Untutst  wird»  die  AUei  anweDdeiij  um  sie  mmun/Om, 
weil  tie  wiMOtf»  duM  ihr»  europiUcheii  ffedibtra 
d«a  Wald  schätzco  und  gern  zu  ihrem  £igenthum 
SMchen»  Die  Kirgiaeii  bedörfoii  wiaer  ab^r  dnrchMit 
nicht,  imd  «nd  uberseuil  daie  seine  endücke  Ver- 
nlebluiig  der  Einwandcrong  von  Fremden  eia  2iel 
Mümn.  wArde. 

Ich  habe  schon  früher  davon  gcsj^rocken«  daas  die- 
»en  Wäldern  der  Steppenhraud  begonders  naclithciiig 
i^i  9iß  kidea  aber  auch  viel  von  d^n  voruhei^ü^han- 
den  Heevdeii,  die-  den  juugen  Nackumcbf  niAdeittMlieB. 

Wifclin  man  die  Shppe  mit  dem  Meere  vcrtileicbt,  so 
dalBgt  #ieh  d^  Vergleich  di^er  Waid parUeu^inMi II ^eln 
unirilUnbpUeb  auf  $  sie  haben  wie  diese  ein  aehevf 
begrenztes  Ufer,  dass  man  oft  mit  zwei  bis  dreiSchrit- 
ten  aus  ihrem  kühien  Schatteii  in  di&sonnige  Steppe  triUt 
dUifn  Bedien  völlig  uofilhig  schein^  jemabwieflkreineai 
WaU  hef  vomibringen.  Es  bat  in  der  Thall  gan«  das  A»- 
sehn>  als  oh  dieser  W  al4»  nach  der  Ansinge  ^lUer  Kir- 
giiMDii.  di^  ich  ketragMitf  dim.  Gegend:  eiM  boüiwuuelifli 
bedeckt  haben  soll»  auch  Am  tnulbwiHige  ISersimNili^ 
allmälig  scli winde.  Der  dürre  Steppenboden  uagt  an  ihm, 
wie  die  Frühlingseennc  an  der  Sch'needeohcL  sids 
einmal  die  Slepf>«  mit  sUen  EigenthtaHcUieiten  te- 
g^ildet  liaL^  da  will  es  nich^  gelingen  den  Bauuiwuch» 
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Beispiele  gelehrt;  man  erinnert  sich  der  jahrelangen 
ujid  doch  vergeblichen  Anstrengungen  die  in  den 
Gouveraementa  Saratow«  Astrachan  und  Orenbur^  ge- 
macht worden  sind,  die  Poststrassen,  mit  Alicen  'tu 
ftcLmiicken.  Die  jungen  Bäume  und  Stecklinge  wur- 
den mit  grosser  Sorgfalt  behandelt^  ni^n  ging  so  weit 
dass  man  viele  Tausende  derselben  zum  Schutz  mit 
einem  3  bis  4  Tiiss  hüben  Geflechte  von  Weidenru- 
then umgab;  man  püanzte  unermüdet  in  jedem  iierh" 
•le  nach,  aber  immer  vergebens;  die  Strassen  blieben 
im  beschattet;  von  Hunderttausenden  sieht  man  hie 
und  da  ein  einzelnes  Bauuichen^  das  am  Leben  blieb. 
Die  besten  und  dennoch  sehr  geringen  Erfolge^  be- 
merkte man  in  einigen  Gegenden  des  Saratowschen 
Gouvcrncmcut«.  i\och  in  neuester  Zeit  hat  der  Ge- 
nersl  Perowsky  Versuche  dieser  Art  an  der  Oren- 
burger  Linie  erneuert.  An  Orten  wo  das  Schneewas- 
ser sich  ansammelt  und  den  Boden  lange  feucht  er- 
hält, wurden  Pappeln  und  Weiden  gesteckt^  aber  un- 
geachtet aller  Vorsicht  und  Aufmerksamkeit  erlangte 
man  nur  dass  von  hundert  Stämmen  zwei  oder  drei 
Blätter  trieben.  Eine  traurige  Erfahrung  für  diese  wald- 
lose Gegend.  Wenn  man  die  beiden  grossen  Waldstreifen 
betrachtet^  welche  östfich  und  westlieh  vom  obern 
Ural  die  höhern  Punkte  der  ihn  begleit^inden  Berg- 
züge bekleiden«  nnd  die  Ausläufer  des  grossen  nordi- 
schen Waldcontinuums  sind»  so  kann  man  sie  mit  zwei  - 
l>andzungen  vergleichen,  die  von  Wind  und  Wellen 
.aUmälig  landeinwärts  getrieben  werden. 

Nach  einem  Ritte  von  20  Werst  kamen  wir  heute 
an  das  Flüsschen  Urus-kiskan  (d.  h,  kirgisisch:  wo 
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die  RuMen  Wald  hauen)«    Et  beiteht  ebenüattt  aus 

schllfbedeckten  kleinen  Teichen,  die  durch  Gerinne 
miteinander  zusammeuhängen  ^  und  flieMt  von  S.O. 
nach  N.W*  dem  Suwunduk  zu.  In  einer  Schlucht» 
die  fich  in  den  Üni»-kiskan  zieht«  erbUckte  man  ei- 
nige Granitfelsen  von  »ehr  grotesker  Gestalt.  Am 
meiaten  fielen  atumpfe^  umgeaturzte  Kegel  auf«  die  aich 
durch  Verwitterung  an  ihrer  Basis  offenbar  allmilif 
Vüin  Boden  zu  trennen  scheinen.  Auf  dieselbe  Weise 
entslehn  auch  am  Altai  zuletzt  rundliche»  gretse  Blöcke 
Ton  denen  man  glauben  könnte«  dast  sie  durch  ungend 
eine  Kraft  an  ihre  jetzij^e  Stelle  giiinaeht  wurden  und 
ihr  also  nicht  ursprünglich  angehören«  Granit  geht 
auf  dieser  Strecke  an  Yielen  Stellen  in  grossen  hori- 
züiitalcn  Platücn  zu  Taü^c,  mit  denen  die  Steppe  ^^  ie 
gedielt  erscheint;  überall  zeigten  diese  Platten  eine 
starke  Verwitteninj. 

Die  Kosaken  hatü  n  halJ  eine  Fuhrt  in  dem  Urü»- 
kiskan  geiunden«  durch  welche  wir  an  sein  rechtes 
Ufer  setzteb  und  dann  wieder  eine  Strecke  Ton  10 
Werst  bis  an  das  Flüsschen  Ailerly  zurücklegten,  wo 
wir  in  der  Nähe  eines^  auf^ einem  Hügel  hetindlichcn 
Kosakenptketa  für  heute  unser  Nachtlager. aufschlugen. 
Der  Adeflj  war  nunmehr  der  letzte  Zufluss  des  Su- 
wunduk^ den  wir  zu  überschreiten  iiatlcn,  denn  im 
Osten  erhob  sich  in  unserer  Nahe  das  niedrige^  aber 
durch  seine  Waldbekleidung  deutlich  erkennbare,  voti 
N.  nach  S.  streichende  Scheidegebirge  zwischen  den 
Zttflilssen  des  Tobol  und  Ural.  Ujisere  Kirgisen  nann- 
ten es  Adcrly-Tau  und  sagten  es  behalte  diesen  Na* 
men  bis  zum  Su^vumluk.  Die  nöidliche  Fortsetzung 
dieses  ^kheidegebirges  erhebt  sich  in  der  Farailela  der 
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FaftdOfea  KbjUkaja  und  Magnltnaja  tu  etwit  beden* 

tendern  HöIk  n  und  erlüi't  hier  den  Namen  Dsehabjk 
Karagai,  von  dem  hohen  ificbteowalde,  der  seine Qip* 
M  in  einer  Aoidehnung  von  15  bb  20  WertI  nnu»- 
terbi-oclien  hekleidet.  In  der  Queügcgend  de«  Orr 
beiftst  seine  südiif  he  Fortsetzung  Adjr  Tauj^  wie  mir 
Harr  Zann^  ein  Geologe  in  Orenbuig^  tagte«  der  diese 
Gegend  in  dem  vorigen  Jahre  besucht  hatte.  Diese' 
drei  Namen  sind  die  einzigen,  die  ich  mit  üestimmt- 
keit  fnr  grtissere  Strecken  des  Uöbensuges  erbbren 
konnte.  Die  Kirgtsen  haben  ausserdem  eine  unsihlifa 
Menge  von  Beiiennungea  für  einzelne  Berge  oder  kiei- 
neire  Zuge  desselben»  Die  Namen  Kitscbik  KamUcha 
Tau  *)»  Kam  Aigyr  Tau,  die  auf  den  meisten  Karten 
verschiedenen  Theilen  des  Gebirges  beigelegt  worden 
sind,  waren  allen  Kirgisen  unbekannt,  die  ick  darum 
befragte.  Die  Ton  Herrn  von  Humboldt  zu  seinen 
Fraginuns  Asiatiqucs  entwoilcue  Karte  \om  Innern 
Asien  ist  die  erste,  welche  einen  Xheil  des  Gebirges 
an  den  Quellen  des  Orr  mit  dem  richtigem  Namen 

Kara  Edjr  Tau  (offenbar  identisch  mit  Adjrr  Tau) 
knaeiehnet» 

Am  henttgen  Nachmittage  belustigten  uns  Hundetto 
von  Murmelt  Ii  leren,  die  an  den  Eingängen  ihrer  un** 
ferirdiseben  Wohnungen  sossen  und  bei  nnserar  An- 
Bihmnig  mit  gellendem  Pfeifen  in  den  Boden  ver- 
schwanden. Mehrere  Schulzen  griffen  nach  ihren  , 
Btteksen  und  ▼eriucht€«i  einige  dieser  Tbaere  zu  er- 
legen, aber  alle  Anstrengnngen  Uieben  vergebens. 

Aof  AMn«kow*s  Kurie  vom  asiatischen  RaniMid  laaa  und  duv 
'  üfsawitii  0i>lisl»vajR  odir  asfcwüi^ 
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Zwar  gelang  et  tich  vmichtig  bis  in  ihre  IfMie 

7usrhleichen  und  abzudrucken,  aber  keines  wurde 
tddtlich  getroffen.  Man  erkL^te  sie  für  kngelfieal  und 
uberlic»  m  ihrem  Sckicktal.  IMe  Kirgiten  atellM  den 

Mui iiieltiüeren  ,  ihren  Vchcs  weccn  ,  init  SchlinLrrn 
nach,  die  tie  am  Eingänge  der  Baue  aufteilen.  Auf 
iliete  Weiae  werden  lehr  viele  gefangen  und  die  Felie 

uni  40  bis  jö  Copckcn  das  Stück  bezalilt. 

21.  Juli. 

Ab  wir  heute  'früh  nach  einer  aturmiacben»  kalten 

Naclil  das  Lager  am  Aderijr  verlietaen,  ceigten  aieh 
bald  kleine  1  elseiitblössungen  von  Serpentin  und  Dio- 
ril;  der  hügelige  Boden  erschien  von  Eiten  hmn  nnd 
gelb  geflirbt  und  war  mit  Bmcbttücken  Ton  Quars 
und  Brauneisenstein  ilbcrsaet.  Da  solcbe  Gesteine  b€- 
kanntKck  in  den  Golddiatrikten  des  Ural  Toriionuneoy 
so  erregten  üe  unsere  Aufmerksamkeit  in  hohem  Grad^. 
Es  ist  aber  in  der  Steppe  ein  sehr  niisslicher  Umstand 
dass  man  oft  auf  so  grossen  Strecken  kein  Wasser  fin- 
det, um  den  Sand  sogleich  auf  seinen  etwanigen  GoM» 
gebalt  zu  prüfen.  Wir  waren  gezwunejen  eine  Portion 
mitzunehmen >  die  ci*st  an  den  Quellen  des  Birsiiel 
odfr  Dschilkuar  verwiachen  werden  konnte^  aber  keiiie 
S|Nir  des  edlen  Melalles  enthielt. 

Der  Birsuat  ist  schon  ein  ZuEuss  des  Tobol :  wir 
hatten  an  aeiner  QneUe»  einer  kleinen»  seichUNi  Wm^ 
aersainndung ,  den  Gulminationsfimkt  der  Wasser- 
scheide überschritten  ,  deren  absolute  und  relative 
HäLß  ausserordenHich  gering  ist*  BammcfinrhiiQhnch 
tnngen,  die  auf  den  höchsten  Punkten  angestellt  wqiw 
den,  leinten  uns  tt»««  diese  letztem  kaum  1200  Par. 
f  uss  über  dem  Meeresspiegel  liegen.    |Ke  nAffdüche 
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Forlsetzang  dieser  Hugelreihc,  der  Dschabyk  Karagai 
iirtd  iie  Berge  in  der  Parallele  von  Werchne  Uraltk 

mOgen  etwas  höher  scyn,  übersteigen  aber  wohl  kaum 
1800  FuM.  Indessen  U*etcn  diese  deutlich  aU  Gebirge 
hervor  and  bettehn  an  vielen  Stellen  aiia  mehreren, 
von  N.  nnch  S.  streichenden  Parallelkettcn ,  eine  f!r- 
scbeinung»  die  hier  an  den  Quellen  des  Hirsuat  nicht 
'mehr  wahrzunehmen  war»  da  hier  eigentlich  alle  Form 
in  dem  wellif^cn  Steppenboden  verschwindet.  Wer  die 
innere  Zusammensetzung  dieses  iiodens  studiren  will, 
sieht  sich  vergebens  nach  Felsnänden  um^  sondern 
muss  die  sparsam  vorhandenen  Beohachfungspunhte 
an  den  Ufern  der  Flüsse  und  in  kleinen  Schluchten 
aufsuchen,  welche  das  Fnihltng^asser  gebildet  hat» 
Dem  Tobel  sendet  das  Scheidegebirge  feigende  Flüise 
zu:  denUi  mit  dosscn  Quellflüssen,  Kurassan  und  To- 
gusak,  den  grossen  Ajat,  der  aus  der  Vereinigung  des 
Karatally  Ajat,  des  Artschalj  Ajat  und  Karagailj  Ajat 
entsteht:  ferner  den  Dschilkuar,  dessen  Quellflusse  der 
Birsuat  und  Sjntaschty  sind,  und  endlich  den  Tschor- 
tanda.  Der  obere. Ural  erhält  von  ihm  in  sein  linkes 
Ufer:  dieGumbeika,  den  Sarym  Saklj  oder  Sakty^den 
grossen  und  kleinen  Kart^  den  Suwunduk,  Kumak 
und  Orr.  Die  Quellen  dieses  letsstem  liegen  aber  wei* 
ler  im  Süden  als  die  des  Tobol  nnd  nach  den  Kar- 
ten zu  urilicilen  deren  ich  ohcn  erwähnte,  fliesst  der 
Orr  eine  bedeutende  Strecke  am  Fusse  des  Srlioide- 
gebirges  von  8.  nach  N.«  ehe  er  sich  nach  Westen 
dein  Ural  zuwendet. 

Alle  diese  Flüsse  haben  den  Charakter  der  8tep<* 
peliflilsae,  der  bereit«  beschrieben  wurde.  An  keinem 
dnrselben  wird  man  im  Sommer  emen  sleichmassig 
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entwickelten  Fall,  ein  ununterbrochenes  Fortschaffen 
des  Wassers  bemerken;  dicss  tritt  nur  im  FrühltQ|^ 
ein^  w«iiii  der  fast  ptozlich  scbmehende  Schnee  ih- 
nen auf  ein  Mal  eine  so  grosse  Wassermenge  zuführt, 
dass  ihre  niedern  und  schmalen  Betten  sie  nicht  mehr 
fasten  können.  Dann  treten  sie  weit  ans  ihren  Ufern, 
der  Boden  wird  reiehtich  getränkt  und  treibt  nach 
dem  Kuck/ni^c  de«  Wasser»  ein  grobes,  kräftiges  Gras« 
Solche  Niederiuigen  sind  die  beliebten  Weideplätze 
der  Kirgisen  und  die  Heuscbiftge  der  russischen  An- 
siedler. So  langender  Reisende  den  Ufern  dieser 
Flüsse  folgen  kann,  hat  er  meist  gutes  Trinkwasser 
in  hinreichender  Menge  für  sich  und  seine  Pferde.  Ist 
er  aber  gezwungen  eine  grössere  Strecke  /wischen 
zwei  FlüMea  zuruckzule^n,  so  wird  der  Wasserman- 
gel, vorzüglick  im  Spätsommer  und  Herbste,  ofl  sehr 
empfindlich.  An  Quellen  und  Brunnen  fehlt  es  ganz 
und  das  einzige  Wasser,  das  njan  noch  zu  finden  hof- 
fen kann^  ist  in  sumpfigen  Pfützen,  den  dürftigen 
Resten  der  Schneewasier,  enthalten  und  hat  in  der 
Regel  einen  unangenehmen  Geschmack  und  brmune 
Farbe.  Die  Kirgisen  geben  auch  der  geringsten  jlit!.- 
ier  Pfützen  noch  den  Namen  KhI  (See),  man  würde 
aber  sehr  irren  wenn  mm  glaubre  dass  sie  zu  jener 
merkwürdigen  Reihe  von  wirklichen  Seen  gehdien» 
die  weiter  im  Osten  liegen  und  von  denen  einige,  die 
mit  salzigem  Wasser  angefüllt  slud,  vüh  den  Kosaken 
der  Orcnburger  Linie  auf  Salz  ausgebeutet  werden. 

Wir  legten  heute  nur  S  bis  9  Werst  zurück  und 
lagerten  uns  an  einer  kleinen,  fischreioheii  Stauung 
des  Birsuat ,  um  dessen  Bette  und  JVebenscUuchlen 
n&her  zu  untersuchen.  Sie  Luft  wer  milde  und  tmi 
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Wohlgeruch  einiger  Kräuter  «o  erfüllt,  dass  ich 
in  der  Nicht  dadurch  mün^  am  Schlafe  gehindert 
^urde.  In  unserer  IViilie  bewegte  tich  ein  buntet  Le- 
ben von  mannigfachen  Thieren.  Enten,  Gänse« Schnep- 
fen« Adler  md  Falken  flogen  und  achwamnien  hin 
und  her,  an  den  Hügeln  sassen  viele  Murmchluere 
und  am  lUnde  eines  nahen  Wäldchens  hatte  sich  ein 
Fuchs  k^iim  erblicken  lassen«  als  ein  halbes  Dutzend 
Reiter  "auf  ihn  losstönte  und  sich  vergeblich  bemühte 
seiner  habhaft  zu  werden.  Der  eifrigste  war  hei  sol- 
chen Gelegenheiten  der  alte  Kulbai,  der  es  dann  nicht 
genug  beklagen  konnte  dasa  er  nicht  sein  eigenes« 
sondern  ein  »ehr  ahg(  triehencs  Küsakt  npfcrd  ritt. 

Der  nächste  Tag  (28.  Juit)  brachte  uns  am  Bir- 
auat  hinab  und  an  der  Mundung  des  Karoi  vorbei« 
der  in  dessen  rechtes  Ufer  Mit,  bis  rar  Festung  des 
Thronfolgers  (Ukreplenije  Naslednika^)  wo  wir  uns  la- 
gerten« obgleich  es  noch  firöh  war.  Unsere  lockern 
Fuhrwerke  bedurften  wieder  ernstücher  Reparaturen 
um  so  mehr  als  wir  von  hier  bis  cum  Fort  Michai- 
lowskoje  Ukreplenije  (80  Werst  sAdHch  von  Troiak) 
einen  Weg  von  etwa  160  Werst  durch  eine  gäna  un- 
bewohnte Gegend  zurückzulegen  hatten,  in  welcher 
sicli  in  diesem  Jahre  noch  nicht  einmal  Pikete  be- 
fanden. 

Die  Festung  Naslednika  ist  auf  einem  santten, 
kaum  20  Fuss  hohen  liügel  angeiegt«der  aber  seinen 
Bewohnern  doch  ansehnlich  genug  schien  um 
jdie  Lage  der  Festung  eine  fröhliche  zu  nennen 
Auch  hier  war  man  sehr  eifrig  mit  dem  Bau 
der  Kasernen  und  •  Vorrathsmagazine  beschlftigt«  die 
dm  nächsten  Winter  schon  ihre  Mannschaft  und  de^ 

■ 

Beitr.  tur  Kcontii.  d.  Bum.  Kekh«  6*  Bd. 
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lyyj^  i^erall  auf  Gneii»  gekonm^n«  d^r  ifenn  aut-b 
M^.liau  der  WiiUe  benutzt  wi^rd^.    M^rt^i  war  hU 
NV€d<5r  hier  ifpfh  ift  «ter  (i9|K«)>tonk  ükiep- 
teflU^  gebraucht  wordea,  d^  da»  Brennen  dt»  Kalkei 
j(U.  mi^UMidUcb  und.  den  vyenigßn  Wäldern  verderb- 
lich e»w«iBift  ivÄre.  hf^di^ulD  «ich  »UU  dvmem 
des  Lclim?.  hu  Zelte  det  ConttnaBitaileii,  dar  zyfpöcL 
gau^c  Linie  \on  hier  bi^  OrsLaja  befehligt,  fanden 
ufir  «uye  gute  AufiMiKnif  mi4t- «rurdeo  übe*  niaaohc 
Lokalität  der  Steppe  belehtft  ,  die  wir  ■och  au  be- 
ftucben  hAli^qji.    yKiscre  Manii&cliaft  fand  in  der  klei- 
nen   Gfirn^n    lOaOCte    WwonU ,    mit    denen  sie 
die  halbe   Nackt  «nicpr   Geling    uad  Geaprftchen 
yerbraclife,  i|nd  ^icU  den  Brandwei«  «chm^ken  lim» 
Iraker  hatten  wir  taglich  riMMSche  Wachtposten 
und  kleine  Fcldkgpr  gesdin,  in:  derart  Schutt  die 
HeHeu  Amicdelungen  entstanden,  jetzt  «ilx  r  sollten  \%\r 
von  iK^MO  letatea  Vflrpoaton  europäischer  Sitte  und 
Ordnung  auf  mige  Zeit  Abaekied  nehmen  und  den- 
jenigen Tbeil  der  Steppe  duin  Ii  wandern,  der  zwischeO 
ihnen  und  der  MtAitairiiaie  am  Ui  liegt. 

29.  Juli. 

Am  folgenden  Tage  waren  alle  schon  früh  im  Sat- 
tel und  zum  Auibruch  bereit,  denn  wir  wiinsclitea 
noch  vor  Un^rgai^g  der  Sapii|e  hia  cur  Mündung 
des '  Sjn-Taachty  Torzadringcn.  jÜIadb  allen  Rick* 
tungen  zeigten  sich  Gehölze  von  l^irkea  und 
Nadelbäupipn ,  durcl^  völlig  .  baumi^ae  Steppe  van 
einander  gelrennt  Yieljs  y»n  ibnea  waiden  von  un- 
»era  Jägern  nach  Wilfl^  durcliftti^^ifj^  aber  es  zeigte 
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«ich  kein  Thier,  wenige  Singvögel  aufgenommen,  über 
denen  kin  und  wieder  ein  Haubvogel  schwebte.  Am 
Naehmittage  bemerkte  man  ei/ien  gronen  Adler^  Uer 
Berkut  genannt,  der  «ich  an  einem  gefallenen  Pferde, 
das  Kirgisen  mochten  zurückgelassen  haben,  so  ?dil- 
gefireaten  hatte ,  dasa  <r  bei  umerer  Annäherung 
nur  mit  grosser  Mühe  ein  Paar  Hundert  Schritte  «ur 
Seite  flog.  Ein  junger  Kosak,  der  sehr  gut  beritten 
war,  kam  auf  den  Gedanken  den  König  der  Vögel 
an  überflügeln- und  tetete  ihm  im  wütbendaten  Laufe 
nach,  indem  er  die  Nagaika  ^)  schwenkte  um  mit  ihr 
seine  Beule  zu  tödten.  Anfangs  hatte  ea  wbUicb  den 
Anaehein  ab  werde  der  stolze  Vogel  unterliegen,  denn 
er  bewegte  sich  sehr  träge  und  setzte  sich  oft  nieder. 
Kaum  hatte  sich  aber  aein  Verfolger  'genihert, 
•o  erhob  er  sieh  lu  neuem  Flug  und.  lodtte  den  Be- 
trogenen ein  Paar  Werst  weit  in  die  Steppe  hinein. 
Ross  und  Reiter  kehrten  endlich  in  Sch weise  ge- 
badet aurück  und  die  nngfilckltcbe  Eicursion  ward 
herzlich  belacht.  — 

Obgleich  wir  erst  eine  Woche  unterwegf  waren, 
so  ermüdeten  einige  Zugjlferde  sehen  aicbHicb.  Dtesa 
pflegt  besonders  mir  den  baschkirischen  der  Fall  zu 
seyn,  die  an  eine  Lestere  Nahrung  gewöhnt  sind  als 
aie  in  der  Steppe  finden*  Auch  versicherten  die 
Koaaken  und  Biacbkiren  daas  ^iele  Pferde  daa  Wasser 
der  Stej)pe  nicht  vertrugen  und  davon  krank  und 
aehwack  würden.  Nach  einem  Marsche  von  30  Werst 
waren  wir  genölbigt  uns  am  Birsuat  zu  lagern  ohne 
den  Syntaschty  erreicht  zu  haben. 

*)  Die  kurze,  dicke  Peitsche  der  asiatischen  Reitervölker.  Sie  belisl 

rassisch  auch  Plel'  und  kirgisisch  Kamlscha, 
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Auf  dem  hantigen  Wega  iMlIeii  tidk  einige  Fde-^ 
iirliiii  geseift;  die  Beeditung  verdieoten.   Noeh  avfr 

merksaaier  mu&&ten  wir  aber  werden,  als  \\  \v  hei  un- 
$etm  LagerfilttM  an  den  Ufeen  und  im  haUbUockenen 
Bette  des  Flosaea  Dient  und  quersreKlieB  Talkaeliie- 

fer  licinorkten.  Ungesäumt  packle  man  einige  Scliyii- 
ftdn  und  Waschberde  ab,  et  wurdm  ÖeLürfe  ge^ 
•cUagen  und  der  Sand  aua  ihnen  mit  groaaer  Er* 
warlung  verwaschen.  Wirklich  erhielten  wir  aus  oi- 
nex  Schicht  graugrünen  Thonea>  mit  viekm  i^bignet^ 
eiaenaande  ein  Goldkömcben,  daa  ungeeehtnl  aeiner 
geringen  Grösse  doch  eine  lehlrafte  Sensation  errcf[te^  v 
weil  es  das  erste  war,  daa  .wir  aui  unserer  Wanderung 
erbliclitefi.  in  der  Hoftnung  nocb  lietaere  Ameiefaen 
zu  erlialtcn^  iieichloaaen  wir  die  Unleraiicininf  am 
näclisten  Tage,  iorlzusetzen.  Die  Arbeiter  wurden  an 
verachiedene  Punlite  verllieiit>  in  einiger  Entfernung 
Wachen  aufgeatellt  und  nun  daa  Bette  daa  Biravat  an 
mehreren  Stellen  aufgegraben.  Es  gelang  zwar  dem 
Boden  noch  einige  Goidkdrnchen  zu  enliocken,  sie 
blieben  aber  klein  undmtapfncfaen  den  aangnbudieii 

Uoffnungon  nicht,  die  Anfangs  gehoi^l  wurden  waren. 

In  der  frühe  dea  3 Ilten  Juli  verliesaen  wir  den 
Birauat  nnd  erreicbten  nach  einem  Ritte  veii  etwa 
10  W<frst  den  Syntaschtj  an  einem  Punkte«  der  fünf 
Werst  oberhalb  seiner  ^iundung  hegt.  Obgleicli  in  der 
ganzen  .Gegend  keine  i^ur  GehirgMrJiebung  aal, 
ao  kemmen  doch  an  unzibligai  Stdle»  Felaarlatt  ra 
'Tage;  um  ihre  genauem  Beziehungen  zu  crbracben 
mnaa  man  aber  immer  die  Flnaabufia  auCMiehes. 

Unaere  Führer  achlugen  jelct  eine  weatiiuidweal- 

liehe  Richtung  ein,  am  Ufer  des  Svntaschtj  hinauf«  | 

i 
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Von  der  anhaltenden  Dürre  dieses  Somnieis  war  dex 
Boden  überall  geborsten  und  so  ausserordentlicb  trocken 
dais  er  trotz  seiner  Grasbedeckung  vom  Tritt  der  Pferde 
in  Staub  verwandelt  wur4e>  dessen  Wolfen  ofs  sehr 
lästig  waren* 

Seit  ein  Paar  Tagen  hatte  die  Temperatur,  und 
Trockenheit  der  Luft  sehr  zugenommen;  das  Reau- 
murscbe  Thermometer  zeigte  sogar  in  den  AbendsUta- 
den  noch  20  und  21  Grad  über  0  und  der  Thau- 
punLt  war  ausserordentlich  tief.  Nachdem  cuii^e 
Zeit  am  Sjntasdity  aulwärts  geritten  waren,  der  un- 
sere Aufnierksamkeit  nur  wenig  fesselte,  lenkten  wir 
mehr  nach  Nord  und  (;elangten  nach  5  Stunden  in 
eine  r^iederuugi  di^'  mit  kleinen  aiunpiigcn  Teichen^ 
den  Resten  der  jbrüblingswasser^  angefüllt  war.  An 
einem  derselben  lagerte  sich  unser  Zug  vur  Nacht 
Brennmaterial  war  hier  vollauf i  denn  überall  standen 
Waldinseln  in  der  Nähe,  in  deren  Schatten  dichtes^ 
schönes  Gras  wachst.  Unsere  Jäger  trieben  in  ihnen 
einen  i  uchs  und  ein  Paar  Hasen  auf^  von  Flügelwild 

■ 

schienen  sie  aber  nicht  bewohnt  zu  seyn« 

Zum  ersten  Mal.  auf  unserer  Wanderung  sahen  wir 

in  dieser  INaclit  ^vestiicli  uuserm  Lager  die  Steppe 
brennen;  die  Ursache  des  Brandes  ,war  nichl  leicht  sui 
ermitteln  j  doch  musste  man  .vemiuthen  dass  er  von 
Kirgisen  herrühre,  die  von  unsern  Vorposten  in  den 
letzten  Tagen  hin  und  wieder  bemerkt  \vord«n  wa- 
ren. £s  waren  immer  nur  einzelne  Reiter ,  die  auf 
kurse  Zeil  und  in  grosser  Ferne  erschienen,  wahr- 
scheinlich um  uns  7u  beobachten  und  uns  gelegent- 
lich durch  ein.  wohigerichtetes  Sleppeafeiicfr  zu  über- 
raschen« Am  isten  AugMst  zogen  wir  wkider  in  ndrd* 
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lieber  Richtung  weiter;  nach  einem  Ritt  von  etwa  8 
Warst  zeigte  der  alte  Kuibai  nach  W.  aui  einen  klei- 
mn,  dichtbewaldelen  Häg^kiig»  der  von  N.  nach  S. 
Ytradit  und  nannte  ihn  Tan  Raragai  (Waldgebirge}. 

Wir  nahei'iei)  uns  nnn  mehr  und  mehr  der  Ge- 
gend« die  nach  den  mir  mitgethethen  Berichten  und 
Karten,  vielversprechende  Goldteifen  entiiaiten  aolite. 
Mehrere  deiselben  lasen  jenen  Angaben  zufolge  am 
Karagaily  Ajat,  den  wir  nach  wenigen  Stunden  er- 
vochtenl  £r  flieset  liier  von  W.  nach  O.»  ein  wenig 
nördlich  von  der  Parallele  der  Festunc  Kvsilskaja,  am 
obern  Ural,  und  war  zwar  schmal,  aber  doch  so  tief, 
im  man  genume  Zät  eine-  bequeme  Fuhrt  suchen 
musste  um  an  sein  linkes,  etwas  erhöhtes  und  stell- 
weise felsiges  Ufer  zu  gelangen^  das  von  vielen  &chiu<i- 
.  Jen  ScUuchlen  durchfurcht  ist  in  diesen  liatte  man  im 
vorigen  Jahre  nach  Cold  gegraben  und  wollte  ein  er- 
giebiges Lager  gefunden  haben  mit  einem  Dun  häclHuttt- 
gehak  von  1  Solotnik  Gold  in  100  Pud  Sand.  £•  ge- 
lang auch  sehr  bald  die  fSchurfe,  nicht  aher  dirn  an- 
gegebenen Goldgehalt  au fzu (luden.  Die  soi't|^lalli^ste 
Untersurhunc;  führte  nur  zu  sehr  geringea  Spuren 
von  Gold,  die  man  um  so  weniger  beachten  durfte 
als  aucli  die  FeUbeschaffenheit  der  Gegend,  den  bis- 
herigen Erfahrungen  zufolge ,  seiir  wenig  versprach. 
Da  man  von  dieser  Lokalität  ziemlich  «iel  gehofft 
hatte«  weil  sie  ausser  dem  Golde  auch  mit  allem,  ram 
Waschen  des  Sandes  erforderlichen  Material«  nämlich 
mit  Hob  und  Wasser  Tersehen  ist,  so  war  die  Tin- 
scbung  empfindlich  -und  nihm  uns  ein  wenig  von  der 
gpten  Laune.  Wir  landen  hier  die  oft  gemachte  Er- 
fahrung bestätigt,  dass  ungeübte  Goldsucher  sich  am 


den  geringsten  Spuren  des  kostbaren  MetaUe«  mit  eii- 

thuüiastisclier  Voreiligkeit  die  reichsten  Lager  kon- 
»truiren^  die  sich  bei  kaltblütiger  Prüfung  in  IXichts 
auflösen.  £he  man  am  Ural  die  Kcij^i-in  aofgeliimfen 
hatte,  nach  denen  »ich  der  wahre  Gehalt  einer  Gold- 
süjte  bestimmen  lässt,  verfiel  man  bei  den  Versuchs- 
arbeiten oft  in  ausserordentliche  Irrthumer;  wir  brau- 
chen nur  an  einen  solchen  Fall  in  einem  Bergrevier 
des  Ural  zu  erinnern,  wo  man  den  Gehalt  einer 
Seife  auf  130  Pud  Gold  berechnet  hatte  und  heiolk  Ab* 
hau  derselben  die  bescheidene  Zahl  9  erhielt.  Man 
täuschte  sich  gewöhnlich  darin ,  dass  man  glaubte  das 
Gold  sey  in  den  Seifen  gleichmässig  vertbeilt^  und 
man  könne  daher  ihren  Gesammtreichthum  nach  dem 
durchachnlülii'hcii  Gehalt  irgend  eine»  Punktes  der- 
selben bestimmen.  Die  Erfahrung  lehrte  aber  bald 
dasa  et  in  dem  Sande  sehr  ungleich,  oft  nüir  hestef» 
weise  vertheilt  ist  und  dass  man  daher  da»  gante' 
Lagcr^  von  Anfang  bis  zu  Ende  zu  untersuchen  habei 
um  die  richtige  Mittelzahl  zu  finden. 

Am  nächsten  Tage«  den  2ten  August,  waren  wir 
von  dichten  Rauchwolken,  die  ein  Sudwind  zu  uns 
Mrehte^  so  eingehüllt«  data  , man  die  nahen  Gehölze 
kaum,  etwas  entferntere  aber  gar  nicht  mehr  sehen 
konnte.  Es  war  nicht  zu  bezweifeln^  dass  die  Kirgisen 
uns  diese  Unbequemlichkeit  durch  Anzünden  des  Step- 
pengrases bereitet  hatten.  Wir  nahmen  unscrn  Weg 
.  nun  in  weslllcher  Richtung  am  Karau;«ily  Ajal  hinauf 
durch  ,  eine  fel«ighugeligc,  mit  vielen  W  aldimfcln  he- 
•elzte  Gegend  und  durchsclmitten  euien  linken  Zu - 
fluss  des  Ajat,  den  unsere  Wegweiser  At-munäh-airm 
nannten.  Man  trifft  in  dieser  Gegend  sehr  ausgedehnte 
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AMa|;(mingcii  von  felbem  Thon  mit  viehn  Bruch- 
stücken weiwen  Quarze»  an;  an  dtvr  Oberfläche  der- 
aeibeo  zeigto  «ich  eine  sonderbare  Er»cheN)ung,  die 
wir  xom  ersten  Bleie  am  Dichuita  beomki  hatten. 
Ei  sind  diese  kreitmiide  und  ovale^  gewöhnlich  nur  ei- 
nen Fuss  hohe  Anhäuiungen  dieses  Tboiies^  die  au 
den  Abhingen  der  Hügel  und  Fluaeufer  in  unzähliger 
Menge  hintereinander  oder  gruppenweise  vertheilt  lie- 
gen >  und  aul  den  eraten  Blick  viel  Aehiilichkeit  mit 
Qiahhügdn  haben«  für  die  wir  sie  anch  an&ngiich 
nahmen.  Unaere  Kirgisen  meinten  aber  sie  aejen  von 

■ 

der  Natur  gebildet.  Funuc  sühI  itt  der  Mitte  unl  ci- 
Her  Einsenkung  ver.se Im  und  hahea  eine  überaus  re~ 
gelmiaaige  Geataltr  Man  könnte  aie  für  die  Ausgänge 
verschütteter  Murmelthierbaue  halten,  wenn  man  niebt 
glauben  .müsste,  dass  der  Instinkt  die  Ibiere  abhält 
ui  SleUen  za  bauen  die  vom  Frühlingswaaaer  über- 

achwemmt  werden. 

Als  wir  nun  den  Punkt  erreicht  hatten^  wo  der 

Karagaily  Ajai  seinen  Lauf  plötzlich  in  einen  nord- 
andiichen  verwandelt«  acbiugen  wir  Air  heute,  noch 
früh  am  Tage,  unser  Lager  auf,  um  anch  Iiier  dem 
vermeinten  Golde  unserer  Vorgänger  nachzuspüren. 
Alle  Anstrengungen  blieben  fruchtloa«  aelbst  aua  einem 
Schürfe«  der  im  vorigen  Jahre  angelegt  und  von  nna 
aufgesucht  worden  war«  erhielten  wir  keine  Spur  von 
GokL  * 

3«  Attguat* 

Dia  reichsten  Anzeichen  in  der  ganzen  Gegend 
wollte  man  aber  noch  höher  hinauf  am  Ajat  gefim« 
den  haben.  Während  ich  in  nnamn  Lager  blieb  wnA 
die  Untersuchungen  hier  leitete^  zog  mein  lleiaege- 
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(äbrU>  der  Kapiiain  Tichaikowrky  mit  einigen  Ar- 
beitern und  Kosaken  am  Sten  August  fluieaufwärta  in 
die  Quellgegend  des  Ajat,  wo  es  ihm  auch  bald  ge- 
lang die  alten  Schürfe  zu  finden.  Aber  sie  gaben  so 
wenig  Gold  als  die  frühem  und  er  kehrte  am  folgen- 
den Tage>  über  den  Reichthum  der  Gegend  enttäuscht, 
zu  uns  zurück^  naciulem  er  äie  noch  bis  zu  den 
Quellen  des  Karatally  Ajat  und  den  Scheider 
zwischen  ihm  und  dem  Ural  rekognoscirt  hatte.  Um 
mich  in  der  Gejiend  besser  zu  orientireii  besuchte  ich 
unterdessen  einige  Anhöben,  die  etwa  12  Werst  von 
nnserm  Lagerplatze  lagen;  ich  hatte  hier  eine  sehr 
weite  Aussicht.  Im  Ost  und  Südost  sah  man  das  Thal 
des  Ak-mullah-Airik  ,  im  Westen  die  Queligegcnd  des 
Karagaily  Ajat  und  im  Norden  den  südlichen  Antheil 
des  dtchtbewaldeten  Dscbabyk  Karagat.  Die  Gegend 
war  ganz  von  Waldinseln  ci lullt,  die  sich  nach  Nor- 
den sichtlich  einander  näherten;  wo  ich  sie  unter* 
suchen  konnte,  bestanden  sie  hauptsiehlich  aus  Birken 
und  Ficliteu  (Bchila  alba  und  Pinus  sil\c»lri»)  dem- 
nächst aber  aus  Pappeln  und  Ebereschen. 

4.  und  5.  August. 
Auch  den    4lcn  August  brachten  Avii'  in)th  hier 
mit  Untersuchen  des  Bodens  zu«  ubnc  zu  einem  be- 
friedigenden Resultate  zu  gelangen»  und  schlugen  dann  \ 
am  folgenden  Tage  den  Rückweg  am  Ajat  cin^  um 
an  diesem  eine  Gegend  genauer  zu  erforschen^  in  wel- 
cher wir  auf  dem  Hinwege  viel  Serpentin ,  bekannt** ' 
lieh  ein  Mnttergestein  des  Goldes  am  Ural,  gefunden 
hatten.    Sic  lag  6  Werst  von  uuserm  letzten  Lager 
und  wurde  an  verschiedenen  Stellen,  aber  kider  im«» 
mer  ohne  den  erwünschten  Erfolg,  untersucht  In  den 

•  ♦ 
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meUten  Sckürlen  die  geschlagen  wurden«  folgte  nach 
der  Dammerde  rotbgrauer  Thon  mit  Geröllcn  von 
Quarzj  Serpeuliu^  iiiatiuci^^cübteio'  und  Hornstein.  Au» 
diesem  Thon  wurde  cine^  ungewöhnlich  grosse  Menge 
SchCch  (feiner  Magneteisensand)  aber  nie  eine  Spur' 
von  Gold  eriiaitcu. 

6.  August. 

Seit  «inigen  Tagen  war  die  Hitze,  besonders  in 
den  Mutag»»tundun,  fast  uncrtni^Iicli ;  traf  es  sich  da* 
bei  dass  man  den  Wind  im  Kucken  hatte  und  von 
den  Rauchwolken  der  brennenden  Steppe  erreicht 
wtu'de,  60  wussste  man  sicL  kaum  zu  bergen.  Jeder- 
manu  suchte  sich  so  leicht  als  möglich  zu  kleiden, 
Bur  unsere  Kirgisen  ausgenommen »  die  auch  bei  der 
drückendsten  Hitze  ihre  Uultenen  Cbalats  uuhl  ab- 
legten^ wir  bemerkten  dass  sie  bei  einem  ht^issen, 
trocknen  Südoalwinde,  einem  wahren  Sirocco,  sich  sogar 
dichter  als  gewöhnhch  vnhuUten,  ^veil  sie  behaupte- 
ten der  Wind  sej  schadiich,  wenn  er  die  Haut  IriifL 
Wir  lOgen  nun  immer  weiter  fluasshwärti^  an  un* 
«erm  friiliern  Lagerplatze  vorbei  und  legten  heute  im 
Ganzen  35  Werst  zurück.    Das  uäcbste  Ziel  unserer 
Wanderung  war  der  Fluas  Mukrü  Ajat^  wo  Kupfer- 
und  Silbererze  vorkommen  sollten.  Von  den  Kirgisen« 
stänunen  AUtscha  und  iiiptscliak^  die  diese  Gegenden 
im  Sommer  zu  besuchen  pflegen«  war  am  Kamgpiil/ 
Ajat  krine  Spur  mehr  zu  finden;  sie  hatten  den  Ruck* 
w^  Ukui  Tubol  bereits  angetreten.    lbi*e  Lagerplätze 
Hfmn  deutlich  zu  erkennen  an  dem  niedergctretcMa 
Grase  und  groipen  runden  Flecken  mit  einem  Aschen- 
häufen  in  der  Mitte;  man  weiss  dass  d^c^e  von  ihren 
Zelten  herrühren«  Wir  hatten  gehofft  sie  noch  in  di^ 
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ser  Gegend  anzutreffen  um  Schaate  von  ihnen  ein^n- 
lauichen>  sahen  uns  aber  auch  hierin  betrogen  und 
mnstten  darauf  bedacht  teyn  uns  durch  Jagd  frische 

Nahrung  zu  verschaffen.  Doch  liel  ajich  die  Beute  an 
Wild  immer  sehr  gering  aus,  theils  weil  die  Jäger 
sich  nicht  zu  weit  von  dem  Zuge  entfernen  durften 
und  /.um  Theil  weil  hier  schon  andere  l  usti^e  JinAcr, 
namlicfi  viele  Wölfe  auftraten,  deren  Geheul  ia»t  in 
jeder  Nacht  gehört  wurde.  Sie  müssen  hier  in  gansEen 
Scfaaaren  umherziehen^  denn  v/\v  fanden  an  ein  Paar 
Stellen  das  Gras  von  ihnen  »o  niedergetreten,  daas 
erfahrene  Jäger  unter  den  Kosaken  anfangs  glaubten 
diese  Spuren  rührten  von  einem  Rudel  Antelopen 
her;  als  sie  sie  aher  weiter  verfolgten,  stiessen  sie  in 
einer  kleinen  Schlucht .  auf  mehrere  Wölfe,  die  sich 
,  langsam  von  ihnen  entfernten. 

Je  weiter  wir  nach  Osten  vurnn  kten,  desto  seltener 
wurden  die  Gehölze  und  verschwanden  endlich  ganz. 

Am  7ten  August  konnten  wir  nur  J2  Werst  vor* 
rucken,  weil  ich  in  Folge  einer  Ünpässlichkeil  ausser 
Stande  war  weiter  /u  reiten;  ich  halle  sie  mir  wahr- 
scheinlich durch  eine  Erkältung  zugezogen,  als  ich 
nach  einem  druckend  lieissen  Tage  die  kiilile  Nacht 
auf  dem  bethanten  Grase  untci-  freiem  lltnitnel  zu- 
brachte; die  ontereii  Luftschichten  hatten  bisweilen 
kurz  vor  Sonnenaufgang  nur  noch  eine  Temperatur 
von  8  bis  9**  R,  über  Null,  so  dass  uns  nicht  selten 
das  Gefühl  empündlicher  Kälte  weckte. 

Der  Rest  des  Tages  wurde  zu  einigen  Untersuchun* 
gen  auf  GoM  verwendet;  man  schlug  zu  dem  Ende 
auf  der  Thalsohle  des  Ajat  ein  Paar  Schürfe^  konnte 
aber  keine  Spur  davon  entdecken. 
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8.  August. 

Während  der  Nackt  liaUe  i{  Ii  mich  äj  ucit  er- 
holt dast  kb  mein  Pferd  wieder  bestellten  konnte; 
unter  Zug  setzte  sich  in,  Bewegung  und  erreichte 
INac  iimittags  nach  einem  anhaltenden  Marsche  von 
30  Werst  die  Mündung  des  Mukru  Ajat ,  eines 
rechten  Zufluiees  des  Karagaily  Ajat.  Die  flache 
Mündun^sehcne  liat  fiir  die  Grösse  des  Flusses  eine 
bedeutende  Ausdehnung ,  liegt  merklich  tiefer  ab 
die  umgebende  Steppe  und  ist  im  Osten  in  einiger 
Entfehiung  durch  das  prallig  ansteigende«  rechte 
Ufer  des  Mukru  Ajat  begränzt.  Die  Spuren  eines  hef- 
tigen Steppenbrandes  in  der  Richtung  von  S,  W«  nach 
N  O.  dessen  Rauch  wir  heute  in  der  Ferne  gesehen 
Latten,  waren  hier  noeJi  ganz  frisch.  Das  Feuer  niusstc 
heftig  gewesen  seyn«  denn  es  war  am  rechten  Ufer 
bis  an  das  Wasser  vorgedrungen  und  hatte  sogar  das 
liibthc  ^rüne  Gras  des  Lfers  an^egrittcn.  Indessen 
war  genug  davon  stehen  gehlieben»  uiu  unsere  Pferde 
nicht  hungern  zu  lassen.  Solche  Brandstellen  geben 
durch  ihre  schwarze  Farbe  und  völlige  Nacktheit  der 
ohnehin  su  todteu  Steppe  ein  gar  schauerliches  Xii- 
sehn.  Bei  wolkigem  Himmel  hält  man  sie  in  einiger 
Entfernung  filr  den  Schatten  dichter  Wolken» 
bei  heiterni  Sonnenschein  stechen  sie^  aher  gegen 
das  heile  Gelb  der  übrigen  Steppe  sehr  grell  ab  und 
man  errälh  bald  die  Bedeutung  dieser  schwarzen  FeMer. 

Unser  nächstes  Geschalt  war  nun  die  Ei'ze  zu 
suchen,  die  weiter  hinab  am  Mukrü  Ajat  vorkom- 
men sollten,  es  ging  -aber  mit  ihnen  nicht  besser  ab 
mit  dem  Gültic.  Mein  Gesimdhcü.^^.ublaiul  halte  bitli 
wieder  so  vencbiiuimert^  dass  ich  nicht  mehr  daran 
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denketi  kotiTife  die  UntertUchungen  seihat  ferfannettefi; 

»oiideru  wünschen  muMle  so.  schnell  als  möglich  die 
ruMMche  Grenze  wieder  sti  erreichen  i  um  mir  ärzt- 
liche Hülfe  und  ein  Obdach  zu  terscheffen.  Nachdem 

ich  daher  den  9ten  August  an  deniselhen  Lagerplätze 
xugehracht  hatte,  schhig  ich  den  geraden  Weg  nach 
der  Fettung  Michailowskoje  und  Troisk  ein»  der  Ka- 
pitain  TschaikowsK y  aber  brach  mit  zehn  der  be- 
sten Üosaken  in  eiuer  andern  ilichlung  auf,  um  die 
La^rstfttle  jener  Erze  aufzuBnden  und  näher  zu  er«* 
forschen.  Es  war  aber  leitlcr  in  der  ganzen  Eskorte 
kein  Mann,  der  die  Erzsuchcr  des  vorigen  Jahres  he* 
gleitet  hatte«  so  data  das  Auffinden  jener  Lokatitaten 
in  der  endloten,  einförmigen  Steppe  vom  Zufall  ab* 
hing.  Dieser  war  aber  unglücklicher  Weise  nicht  gün- 
stig, die  Erze  konnten  nicht  gefunden  werden.  Später 
erfuhren  wir  durch  eine  MittheiluMg  aus  St.  Petärt- 
buii;  da  SS  man  in  den  früher  von  hier  cinaiesandten 
Proben  nach  der  sorgfailigtlen  Prüfung  kein  Silber 
jgefunden  habe.  Bas  Silber  tollte  der  Angabe  naeh  ge* 
diegen  und  als  Ghlorsilber  auf  Hornstein  im  Thon- 
schiefei^ebirge  vorkommen,  das  Kupferer::  »her,  das 
ich  nie  selbst  gesehn  habe,  40procentig  sejn. 

leh  selbst  zog  nun  mit  der  nachgebliebenen  Mann- 
schaft in  kleinen  Tagemärschen  nach  Norden,  immer 
die  Spur  des  Weges  verfolgend,  die  der  Zag  des 
Obrist  Shemtschushnikow  zuruekgelassen  halte. 
Meinen  bequemen  Suttel  hatte  ich  sr  lion  seit  einisien 
Tagen  mit  einem  Proviantwagen  vertauschen  nuisseo, 
der  auf  das  gewissenhafteste  jede  Unebenheit  des  Bo- 
dens wiedergab  ujid  meint  Pein  nicht  wenig  ver- 
.  mehrte,  ^  erreichte  ich  am  10,  August  den  Artschaijr 
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Ajal  und  am  Ilten  den  Karalallj  Ajat,  und  hm  & 
Wcrit  iitodlieh  Ton  letslerm  an  <in«in  kMnen  tnnip* 

figen  Teiche  unser  Lager  aiirsclilageii.  Die  Ge^^end 
nar  allmäUig  wieder  waldig  geworden,  und  man  tak 
»I  Meeheii  Spuren,  die'uneem  Weg  ikirckachniltien, 
dafts  die  Kir^^iscn  hier  iinläntist  voriibercezo^n  waren. 

Am  Morgen  des  Ilten  August  hatten  wir  in  einem 
von  Tiden  Geholten  koupirten  Temtn  kaom  einige 
Werst  zurückgelegt,  als  nnaer  aller  Wegweiser  fCnIhai, 
der  immer  ein  Paar  Hundert  Faden  vor  una  herritl, 
plOlslkh  nnt  dem  Auadmck  det  fchreckent  inraek- 
gesprengt  ktmi  nnd  uns  mit  hmerer  Stknme  mtief, 
der  Weg  sey  durcii  Kirgisen  gesperrt.  Auch  sah  mau 
wirklich  in  einem  W&ldchcti,  durch  dm  unier  Weg 
fiikrte,  bewaffnete  Reiter  auf  mnthigen  Pfenlen  hin 
und  liersprengen.  Da  unser  Wegweiser  selu*  wohl 
wnsste  dass  er  ak  solcher  im  Dienste  der  Runen«  bei 
seinen  Landslenten  wenig  Gnade  finden  wfirde»  so 
war  ihm  ein  Renroiitrt!  mit  ihnen  sehr  unwiHkommen, 
und  vergebens  machte  man  ihm  bemerk  Ii c Ii  die  ge* 
fdrehteten  Retter  seyen  gewiss  nur  fnediiebe  Birten, 

che  unser  Erscheinen  eri^chreekl  halle.  Knihai  ht^^vaff- 
ncte  sich  mit  einer  Lanze  und  mehrere  Kosaken  rui* 
toten  sich  schon  sum  Kample,  als  die  Termeinlen 
Rlnber  uns  mghaft  entgegenkamen  um  m  reiben,  dass 
sie  unbescholtene  Hüter  eines  henach harten  Ptcrdeta- 

m 

bans  waren  j  den  wir  auch  bald  erblickten  aU  wir 
dhndi  ''das  WAlchen  kindnrcbgekommcn  waren.  IKe 

Kirgisen  gehörten  zum  Stamme  der  Kipiseljak  und 
waren  auf  dem  Rückwege  eum  Tobel  b^rifiGen.  Spi* 
ter  erfuhr  ich  dass  mein^eißegefllhrte  am  vorherge* 

henden  Tage  mit  eben  diesen  Kirgisen  unficundliih 
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SBuiainitiengetrofren  mr.    Alt  et  nkmiieh.  mit  seinen 

Ko»aken  rasch  aus  einem  Gehölze  hervoirttt,  stiess 
er  auf  einen  grossen  Tabun,  4er  von  mdtreren  Hei- 
tern bewacht  wurde.  Diese  jagten  beim  Anblick  der 
Kosaken,  die  sie  für  Raiihircsindel  liicUen,  weil  sie 
keine  Wagen i  cüe  Attribute  eines  friedlichen  Zuges, 
bei  sieb  hatteni  in  den  benacbborten  Aul,  wo  sogleicb 
ein  Paar  Hundert  Kirgisen  die  Pferde  bestiegen  und 
unsere  ileiseaden  tobend  und  mit  wüthendem  Ge- 
sdhrei  umzingelten*  Den  Wegweiser  Mubammedjar 
überbaiiften  sie  mit  Schimpfreden  und  Vorwürfen» 
dass  er  Jen  Uusseu  die  Wege  zeige  und  drohten  end- 
lich sie  alle  ohne  Weiteres  niederzustossen*  Obgleieb 
solche  Drohungen  aus  dem  Munde  der  präbleoden 
Kirgisen  nie  viel  zu  bedeuten  haben,  so  war  die  Lage 
meines  Gefährten  doch  nicht  die  angenehmste  und 
verbesserte  sich  eM  ab  man  seinem  Veriangen  nach* 
gab,  ihn  zu  dem  Sultan  Dschintürä  zu  führen.  DiC'» 
ser  ist  ein  sogieoannter  Sultan  Prawilel^  d.  h.  ein  sol- 
cher, der  von  dem  Orenburger  Generaigonvemeur 
das  Herrscherrecht  über  seinen  Stamm  erhalten  und 
zur  Ausiubrung  seiner  Befehle  und  zu  eigener  Sicher- 
heit ein  Paar  üiuidert  russischer  Kosaken  bei  sich  bat. 
Dschintürä  war  bei  den  Kirgisen  sehr  veriiassty  er 
\ erfuhr,  wie  alle  Asiaten  wena  sie  einige  Macht  er- 
langen, seiir  dcspotiich  und  erlaubte  sieh  die  schwer- 
sten Bedrückungen  gegen  seine  Untergelienen« 

Dschintürä  nahm  unsern  ileisenden  gastfrennd- 
schaftlich  auf  und  verwies  den  ilirgisen  ihr  Betragen 
strenge;  dennoch  sollten  vrir  noch  ein  Abentheuer 
mit  ihnen  bestehn,  bei  welchem  wir  leicht  um  alle 
ui^ere  Pferde  halten  kommen  können. 
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14.  Angutt. 

ich  wt»  dareh  mein  UeMbefinden  so  encirilpft» 

dass  ich  von  jenem  Laser  in  der  Nahe  de»  Kaiatallv 
Ajat  ent  am  14.  Augutl  wieder  au£brecii€ii  kotinte« 
Wir  hüten  am  i iten  einen  viel  betretaien  Weg  durch- 
gf  lniitten,  den  ich  wegen  seiner  Breile  und  Richtung 
iür  die  groue  Karawanenstrasse  von  Troisk  nach  Bu- 
chara hielt»  von  dem  Kulhai  aber  meinte  ea  tej  der 
Weg,  den  der  Aul  det  Soltanf  DschintftrK  eingetre- 
len  habe,  als  er  in  diesem  iVuhlinge  den  Generalgou- 
vemenr  auf  seiner  Sieppenreiae  anxntrefien  auchle. 
Wir  kamen  heute  aber  bald  auf  einen  andern  groaecn 
Weg  mit  vielen  Räderspiircn  der  von  O.  S.  0.  nach 
W.  N.  W.  und  nach  der  Meinung  uneera  Führers  nach 
dem  Fort  Ifichailowakeje  am  Toguaak  führte^  waa  mir 
«ehr  nnwahrscheinlich  schien,  weil  ich  wus&te  daw' 
dieaea  Irort  nördlich  und  nicht  nordweilUch  von  un~ 
aerm  letüeo  Lagerpbtae  liege.  Ich  vermnfhete  viel* 
mehr  es  «ey  der  Weg,  auf  dem  die  Orenbmc^ei  Ko- 
saken aus  der  i'e&tung  Stepnaja  jährUeh  zu  den  be- 
kannten Saltseon  der  Kirgisensteppe  aielien>  und  dann 
mit  reicher  Andieute  an  Sala  zurückkehren.  Nachdem 
wir  etwa  55  Went  auf  diesem  Wege  zurückgelegt 
hatten  t  lagerten  wir  uns  zur  Nacht  an  einer  kleinen 
Wasseraammlnng,  die  .nn  Süden  durch  einen  Hügel 
begi'äozt  war. 

15.  August. 

(Bisher  waren  wir  durch  die  Rnubhist  der  Kirgisen 

nicht  l)(uiH'uhigt  wordpii,  heute  aber  sollten  wir  we- 
nigstens eine  Warnung  erhalten.  Unsere  Pferde»  die 
Während  der  Nacht  immer  angebunden  standeni  wur- 
den wie  gewöhnlich  mit  Tagesanbruch  von  bewaff« 
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neten  und  berittenen  Kosaken  auf  die  Weide  getdeKen« 
Dies  geschah  nun  in  der  Regel  ohne  die  Umgegend 
Vorher  durch  eine  Patrouille  rekognosciren  zu  lassen. 
Heute  aber  hatte  man,  weil  das  Temin  ein  wenig 
koupirt  war,  ein  Paar  Reiter  in  der  Richtung  voraus- 
gesehickt,  in  welcher  der  Tabun  getrieben  werden 
sollte.  Kaum  aber  waren  diese  auf  den  Hügel  hinauf- 
gekommen,  der  ttnaerm  Lager  im  Süden  vorlag,  als 
•i«  eiligst  OTruckgesprengt  kamen  und  meldeten^  es 
standen  ganz  in  der  Nähe  in  einer  Niederung  etwa 
40  bewaffnete  kirgisische  Reiter.  Sie  hatten  sich  'm 
der  Macht  unbemerkt  herangeschlichen  und  entflohen 
aU  unsere  Kosaken  Anstalt  machten  sich  nach  ihren 
Wünschen  zu  erkundigen.  Hfttttf  man  die  Pferde,  wie 
dies  gewöhnlich  der  Fall  war,  auch  heute  auf  die 
Weide  getrieben  ohne  sich  früher  in  der  Gegend  um- 
ausehen,  so  waren  sie  ohne  Rettung  verloren  und 
wir  hfitten  unsere  Wanderung  su  Fussc  fortsetzen 
müssen.  Im  Fort  Michailowskoje  erfuhren  wir  später 
dass  dieser  Kirgisenhaufe  an  der  neuen  Linie  mehrere, 
xttm  Glüek  erMgloee,  lUubversuche  gemacht  habe.  ' 

16.  August. 

Art  leten  legten  wir  auf  jenem  Wege  noch  14 
Werst  zurück  ehe  wir  an  den  Togusak  gelangten,  .vo 
unser  Wegweiser  mit  einigen  Kosaken  ausritt  um  sich 
in  der  Gegend,  die  ihm  offenbar  unbekannt  war,  wo 
möglich  zu  Orientiren.  Nach  einigen  Stunden  kehrten 
SM  mit  der  Nachrieht  zurück  den  richtigen  Weg  ge^ 
funden  zu  inihen.  Wir  waren  viel  zu  weit  nach  We^ 
gingen,  dai|  Fort  Michailowskoje  lag  «stlich  von  unf 
«nd  um  es  endlich  su  errekhen  hatten  wir  am  To^ 
gusak  hinab  zu  gehn.  Der  Rest  des  Tages  wurde  noch 

Btilr.  itir  Kenntn.  d.hm$,  Rciclu  s.  Bd. 
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dbmi  betfufM  einige  Went  zuräckzat^geif.  fjMerti 
iuiden  wir  wieder  Tiele  Wftlder  aiif  vn^hn  Wege, 
die  faU  aussclilieMÜch  aus  Birlten  zn  bestehen  sehte- 
neu  und  mitunter  an  Federwild,  bemnders  Birkh^* 
nern,  recht  reidi  waren.  Auch  hier,  wie  weiter  Im 
Süden ;  sind  v.n  W.ildinseln,  deren  Ränder  gewöhnlich 
aus  angebrannten  und  verdorrten  Baumstämmen  be* 
Itehn.  Vom  Ktmtally  Ajet  an  w«r  kehie  iVIteiMto^ 
%un^,  ja  kaum  ein  wenig  Gerölkj  zu  sehn  ^eweseh. 
Die  ebene  Geilend,  mit  zerstreuten  Gehöhten  hesetzt, 
entl^eU  hin  dnd  wieder  kleinere  «nd  grdaieire  An«* 
Sammlungen  süss^  Wawer»,  die  d«reh  Re^n  nölli'* 
4MrtÜg  gespeist  werden,  so.daas  ihr  Umfang  im  Spät- 
aoi^mer  und  Herbat  aehr  gcvinge  wird.  Ihr  Waaaer 
ist  meist  trübl!  und  untckmäekhaft  und  veiwAwindeC 
euch  wobl  ganz  und  gar,  was  den  Reisenden  denn 
eft  in  die  gr^sste  Veriegenhint  bringt. 

Am  Togtiaak  zeigten  eich  wieder  FelaentbllMn^ 
l^lter  denen  \s\t  einer  steilen  Kujjpe  \cm  Quartfels 
heaondg^»  erwühnen  wollen,  wekhe  15  Werat  ober- 
halb Mi^hailowakeje  liegt  md  unto  Kwmm'^U^ 
Tasch  bekannt  ist.  Endlich,  in  der  Frühe  des  nten 
AligUat#  erreichten  ^vir  das  ersehnte  Fort.  Es  liegt  60 
Werat  Ton  dbr  filadt  Tioizk  am  ivchtto  4Jfer  d^  To- 
gusak  de^r  hier  6teile  Fekufer  von  W  Ma  M  Vnm 
Bbibe  bat.  Die  Gebäude  stehen  amphilbeatralbcb  auf 
4ßß%  aanftabUlendfin  Gebäiige,.  waa  dean  <krte  eita  bea- 
acres  Ansehn  giebt  ak  man  gewdhnli<li  hl  der  Steppe 
erwarten  kann.  Ich  fand  hier  meinen  Rwsegeföhrten 
wieder,  dfiev  Jtefeita  Bole»  aaUgeaandt  kMte  uns  zii 
suchen,  weil  wir  faal  Omi  Tage  4«nger  ««ia(^Uielicii 
wajNsn«  ali  verabredet  war« 


Digitized  by  Google 


Von  der  fmmdKcheii  AttCDahme^  die  mir  liier  duitk 
die  KMikenoflBeiere  bereitet  war»  konnte  ich  l^er 

keinen  Gebrauch  inaclien,  sondern  eilte  »o  »ehr  ich 
es  nur  itn  Stande  war  nach  Troizk^  in  der  HoQnong 
hier  recht  hald  zu  geneten  um  mich  unterm  Zuge 
wieder  anzuschliessen.  Hierin  sali  ich  mich  aber  leider 
getauscht,  denn  erst  gegen  da»  Ende  des  September, 
nach  fünf  langen  Woehen  konnte  ich  den  Rückweg 
nach  Orenburg  antreten,  von  wo  mir  die  menschen- 
freundliche Sorgfalt  des  Generals  Perowsky  einen 
treMichen  Arzti  den  Dr.  Betko»  stigesandt  hatte«  dem 
ich  meine  Genesung  verdanke.  Ich  mnitte  für  die- 
ses Jahr  auf  jede  weitere  Untersuchung  der  Gegend 
verzichten. 

Hatte  sich  nun  auch  der  Goldreichthum  der  durch- 

wanderten  Gegend  nicht  bestätigt^  und  blieben  alle 
Erwartungen  in  dieser  Beziehung  auf  den  Westahhang 
des  niedem  Steppengehiiges  beichr&nkt,  so  waren 

doch  über  die  Naturveihaltnisse  dieses  Limderraumes 
einige  nicht  unwichtige  Erfahrungen  gesammelt  wor-* 
den.  Vor  allen  Dingen  bemerke  ich,  dass  wir  um  von 
der  PsichtcxislcMz  jenes  sonderbaren  Gebirgszuges  über-* 
zeugt  hatten^  der  ehemals  unter  dem.  Namen  Algins- 
kisches  Gebirge  oder  AIgjdim  Zano«  auf  den  Karten 
als  Termittelndes  Glied  zwischen  dem  Ural  und  den 
westlichen  Auslaufern  des  Altai  dargestellt  wurde. 
Mit  Bestimmtheit  können  wir  freilich  nur  von  seiner 
Michtexistenz  in  der  von  ans  erforschten  und  geschil«* 
derten  Gegend  sprechen;  wir  haben  nämlich  an  der 
Oitacite  utisert  Stqppengelnrges  nichts  gesehn^  was 
für  einen>  yon  W.  nach  O.  streichenden  Höhenzug  ge- 
halten werden  könnte,  wenn  sich  auch  an  dem  Ajat 
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Und  dem  Togusak  hin  und  wieder  FeUenhügel  erbe* 
beil.  Wir  l>ci])erkten  Tielmtl^r  m  dißier  Ricbtung  eine 

giiltn&tlaft  JVftiOTtiMf  ijUf  fiodeBt.    dUlMll  tlftfrte  Puilkla 

etwtt  weiter  im  O#I0b  dtifck  Reihe  mericvrärdi* 
^ejr^^oft  i»al/j^er  Seen  angefüllt  «ind,  die  ihrem  ganzen 
WeMi  imd.üifer  Sldliiiig^  a^eb  w«!^  fiir  die 
finu  Amligin  Binncosieeres  gelten  können  i»  dae  in 
fprÖBsereni  Maasstabe  gegeiiwaitig  noch  Juicb  den  Cat- 
liMtbea  und  Aral  See  ««priieBUrt  wird.  Von  alk» 
fiingebonieu»  die  befragt  worden,  muate  kein  Einii* 

gcr  TOn  eini'U!  Gebirge,  ja  niciit  einmal  von  fortlaa-^ 
fdidea.  Hiig^iüg^f  auf  weiche  mau  die  Angaben 
fniberer  Karten  kitte  begieban  ktonen.  Wae  Herr 
von  Humboldt  hierüber  schon  mehrere  Jahre  liu- 
.  her  bemerkte  und  ausaprack  »  konnten  WM»  zum 
Tkeü  wenigstens,  alt  Augenaengen  bestätigen* 

Es  hatte  femer  ein  hohes  geognostiscbes  Interesse 
au  erfahren,  das»  nicht  nur  jenes  Step|iengebii:;g^  soo:- 
dera  aucb  alle,  auf  dem  gansenBannie  vorkomnaeoden 
einaelnen  Erkebungen  und  Felasntbidasnngenf  ibiMi 
junern  Baue  nach  dem  Ural  angehören.  Dies  bestätig- 
ten in  der  folge  die  Beobacbtungen  des  Herrn  Tacbal« 
kawaky^  auf  seinem  Rncksuge  nach  Oraki^a^  noek 
unzweifelhafter j  er  entdeckte  Lokalitateni  welche  im 
Felsbi^.die  umCuaendate  Aehnlickkeit  von  dem  gold- 
reicbeii  Revier  Jekaterinburgs  beben,  und  die  allein 
hinreichen  würden  den  Dschabyk  Karagai  lur  eine 
iudlicke  Foi*tsetaung  der  Beresower  und  Mursinsker 
fierce  zu  halten* 

Wir  hallen  endlich  jene  \\  aldgrupjien  der  Steppe 
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hifcnin  §dmi>  ün  'nghioliea  Kampfe  g(  (^en  Jen- 
durren  Boden  ^  trockne  Luft  und  die  Zerstöningmelif 
der  ÜBiwcheo«  ihrem  ^änzHcbeD  Vench winden  »chneU 
ittlfftgm  gelui*  Dt  die  finüevz  der  iitcr  eaMek«»* 
den  Kolonien  zum  Theil  von  dem  Steppenivalde  ab- 
kinft,  so  ist  dessen  unauihaitsanie  YernirhtTiDtr  ilinen 
iwwdflrMicli;  m  dni  nur  iär  den  Augenblick  begün« 
stigt.  Wegen  des  vultkommcnen  Manj^el«  an  Quellen 
werden  «ie  siets  an  die  i'iussläiife  gebunden  und  mit- 
Ue  die  ffuwum  Laadslreeken,  dBe  switeben  dieten 
liegen,  wohl  füir  ewife  Zeit  unkvltivirt  bleiben»  An 
die  Anlegung  artetiscber  Brunnen  dürfte  wotii  jüciit 
sn  denken  ujn,  da  man  dbordl  in  geringar  Tiefe 
eeken  enf  hörten  krjpitatliniaeken  Feb  kommt  IKe 
wenigen  geschichteten »  versteinerungsfubrenden  Fel»- 
.arten>  die  iiun  anfgjdbgvfc  sind,  gehören  der  allein 
Penkide  an  und  acheinen  eine  tekr  gdinuic  Michiig«' 
keit  /II  haben.  Diejenigen  Bildungen  abci.  welche  am 
meiattH  auf  Krbohnuig  von  Springcjueikn  hoikn  iasr- 

Herr  Tschaikowsky  trat  am  25ten  August  aus 
Troiiik  seinen  Rückweg  nach  Orskaja  an  und  folgte 
dem  wealikhen  AhfeUe  dea  Scheidegebirgm.  Job  gäbe 
hier  «na  aeinero  Tagefauche  in  wdrllicber  Uebefaelsung 
die  Bemerkungen,  welche  sich  auf  die  äussere 
achafcnbeil  der  Gegend  beaiehen  und  werde  apiter 
eeide  geognoatiaeh»  Beebacbtungan  mit  den  meinigen 
.in  einem  allgemeinen  Bilde  vereinigen. 

Von  Tmixk  bis  zur  Festung  Stepniye  sieht  man 
kern  ieifB^  dler.  Li  ileaik  hier  ewiachen  atälen  Ufem 

in  einem  tlac  hcn  Tiiale.  Westlich  vom  Vorposlen  Ossi- 

^wek^  iit  AuC  der  einen  äeite  dei.  üi  ebene  ^fipe 
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4li£  der  andern  aber  sind  wellige  Berge  ^  und  in  der 
Ge|^  det  SCrektilaH  OMd  «riwhe  sidt  wm  müten 

Ufer  der  Berg  Tuktu  Tau  in  G(  stidt  einer  abce«tunipf- 
.  Wa  Pyramide*    An  «eioem  1*  usse  iiiesst  der  l^iuss 
Kumsrigwu 

Erst  weltlich  von  Stepnaja  erhebt  sich  eine  forl-r 
laufende  von  N»  naicb      streichende  üette  von  Gra^ 
aidkuppen»  weldie  ans  grossen  horaonteien.  Platiai 
hestebii>.  die  von  Verwitterung  angegriffen  sind.  Am 
Kuraesan,  wohin  ach  der  Zug  nun  wandle »  ist  die 
Gegend  schon  bergiger;  die  Ber^  liehen  in  paniihdea 
Reihen  hin  und  sind  durch  Spalten  getrennt  oder 
dorek  schmale  Sittel  miteinaader  verlmiMleia.  Westliek 
von  diesen  Hülben  koimle  mm  in  biamr  Farn«  dm 
Vralgebirge  sehn.    Mehrere  Schürfe  >  die  im  vorigen 
Jahva  in  dieser  Gegend  .g^aehiagen  werden  waraa« 
f^n  bei  wiederhelter  Präfang  ewar  Schlich  (ieineii 
£i8entand)  aber  keine  Spur  von  Gold.  Brst  an  einena 
Znflosse  dee  obem  Knrassan  wurde  ein  Kimcheo 
funden^  das  aber  aucii  kdner  Beac^nng  wMh  mp» 
schien. 

Ttchaikowskj  Verliese  mm  die  Qeellgegeml  dee 

Kuraisan  und  gin^  am  See  Jaman  Balyk  zur  Güm> 
beika  hinüber  und  an  dieser  hinab  bis  zum  EinÜuas 
der  Jnseha  oder  insehei.  Diese  gante  Gegend  ist  lift* 
gelig  und  von  flachen  Schluchten  und  trockenen 
Thälem  durchsclinitten«  An  einem  westlichen  ^uflusee 
der  Gumbeika,  mit  Namen  Bit^Pakly,  ^kannte  Tscksii* 

koAvsk^'  die  Fclsarteri  des  Beresower  Reviers  wieder; 
zuerst  wahre  Listwenite,  wie  in  der  Grube  Preohna- 
shenskoi,  dann  Serpentin  «BdGhkHrilMdttefbrvmi  Ikaiaal* 

eisenstein  führenden  Quarzgängen  duix^h^etzi.  Hier, 
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iMüAirkt  TteliaiköWftky,  irt  alles  Materril  sur  MI» 

dun2,  von  Lagern  vorhanden,  die  den  Goldscitcji  des 
Jekaterinburger  Bi^zirks  se)ir  gleichen  würden.  West«' 
Hell  vom  Pat  Pakly  ubeirschritt  man  dann  eine  ftethe 
niedriger  aber  steiler  GranitfeUen  ^  welche,  etwa  9' 
Werst  breit  war. 

Von  der  Gumbeika  ging  man  nun  am  5teii  Sep-* 
fernher  an  einen  andern  Zuflnst  des  Ural«  den  Sar3fm* 
Sakty  über,  durch  eine  wellige,  von  lMni;«  ii  Srhluch- 
ten  durchschnittene  Gegend«  welche  theils  in  die  Garn- 
beika,  theils  in  den  Sarym  Sakty  münden.  An  diesem 
letztern  treten  steile  Eurit  und  rrappfel«en  auf,  die 
durch  Spalten  und  Schluchten  in  Heihcn  einzelDstc- 
bender  Kuppen  getheHt  sind.  Ak  man  sich  Mliah 
wandte  an  die  Quellen  des  Saryni  Sakty,  verlor  die 
Gegend  mehr  und  mehr  ihr  welliges  Ansehn.  Hier 
himmt  er  zwei  Flüascben  auf,  den  Kysil  Tscbilik  und 
Sasdy:  am  letztem  fand  man  die  Schürfe  des  vorigen 
Jahres,  aber  in  ihnen  leider  wieder  kein  (lold. 

'  Von  der  Quellgegend  des  Sarym'Sakty  ging  dei^ 
Zug  an  die  n(^rd1ichen  Zufldise  den  iLart  binAber 
und  gelangte  an  mehreren  Gehölzen  yorhci  an  den 
Kairaktyi  dann  an  den  Madscbassar  und  Dschaik  Sassl 
An  dem  rechten  Ufer  des  Madscbassar  befindet 
»ich  auf  ebener  Steppe,  in  krystaUlni^clieiu  Kalksteine 
eine  Höhle >  von  der  die  Kirgisen  viel  Wunderbare^ 
ta  eraliilefi  wissen.  Einige  Opfergaben,  welche  an  ei»- 
ne,  beim  Eingange  aufgerichtete  Slangc  gebunden  wa- 
ren^ schienen  au  bewetsen  ^ss  man  dem  Orte  Vcr* 
ehmng  erweiat.  Der  Eingang  ist  vertical  und  an^ 
fangs  drei  Fuss  breit:  in  einer  Ti<  fe  von  zwei  Ar- 
achinen  mveitert  sich  die ,  Hdhie  aber  vlu  einem 
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Gewölbe  von  etwa  4  Faden  Durchmesser,  an  fifucn 
Seile  nch  ein .  gewölbter  Gang  in  die  Tiefe  aeht; 
Der  Boden  ist  mit  Bruchstücken  von  Kalkstein  be- 
deckt und  in  den  Vertiefungen  liegt  ein  zäher 
Imuner  Thon»  ebenialb  von  Kaikateimtucken  tngo 
füllt.  Tschaikowsky  drang  östlich  bis  an  die  Quel- 
len des  Kart  vor,  kehrte  dann  um  und  wandte  sich 
nach  der  Festung  Kjaiiakaja.  Zwischen  dem  Kainklf 
und  Amambat  erheben  sich  m&saig  hohe  zerklüftete  Ber- 
ge von  grauem  Hornstein  und  man  erblickt  eine  tiefe 
Schlucht,  welche  sich  von  hier  hia  an  den  Fuäa  dea 
Itachabyk  Karagai  eratreckt.  Im  Westen  befindet  aich 
der  Berg  Kara  Tschek  und  endlich  sieht  man  in  wei- 
ter Ferne  den  blauen  Saum  des  Uralgebirgea.  J>er 
Kara-Tachek  hängt  durch  einige  Erhebungen  mit  ei- 
ner Bergkette  Tuktu  Tau  zusammen,  welclic  von  S. 
nach  N.  am  rechten  Lfer  dea  lldess  über  den 
Sarym  Saktj  zur  Gumbeika  aieht  Tachaikowaky 
glaubte  dass  dieser  Höhenzug  sich  südlich  bis  zum 
Plateau  Mastagat  verlängere «  wonach  er  cme  bedeu- 
tende Auadebnung  haben  würde.  Er  erhebt  aich  in 
X&mmen  und  Kuppen  und  aeine  Abhänge  nnd  mit 
Trümmerhaulen  bedeckt, 

Nachdem  man  in  Kiaylakiya  frischen  Vorrylh  an 
Lebenamitteln  genommen  und  ^nige  ermattete  Pferde 
gewechselt  hattCi  2;og  man  wieder  an  den  Kart  und 
dann  in  südlicher  Richtung  fort.  Der  Kara  Tachekiat 
«war  nicht  hoch,  donunirt  aber  die  Gegend  doch  ao 
sehr^  dass  man  von  seinem  Gipicl  eine  Rundsicht  ge- 
nieaat^  die  einen  Radius  von  etwa  50  Werst  haben 
mag.  £a  iat  eme  wilde  Anaicht,  eine  nnfruchlbart^ 
felsige  Einöde  i  die  lier^e  gleichen  in  ihrem  Aeusaem 
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küAlnnig  uni  in  Kirainaii  und  häufen  sich  gegen 
dm  Lral  zu  an.  Vom  kleinon  Kart  bit  9ur  Mundung 
diii  tlmm^m»  Sflty^^BiUy  entncktn  Mb  mdrip 
Berge  ane  Serpentin  und  Diority  und  an  temen  Ufern 
erUiekl  man  ebenfalU  eine  Reihe  von  Erhebungen^ 
W€itir  in  Soden  aber,  «uf  de»  Wqp  SMiin  Kiqini  Vr- 
g^n  kam  man  wieder  durch  eine  flache  Steppe  und 
endlich,  am  Suwunduli  und  BaiUik  aui  eine  mächti|^ 
GfaniiCfumialiMiw  deren  Auagelienda  aick  in  der  Steppe 
Aberall  flacli  'anifaniten.  kuA  die  Säble  dar  Scblnek» 
ien^  welche  die«e  Gegend  durchziehen^  aiacbttnt  mit 
gpwiaen  Gnaiil|ilaUen  wie 

Man  unterliets  nicht  am  Kujun  Urgan^  wo  sich 
Serpentin  und  (jhloritschiefer  zeigten,  einige  Schüife 
anzulegen «  aus  denen  eine  Menga  von  Magneteiaenaand« 
aber  kein  Gold  erhalten  wurde.  Ausgezeichnet  schöner, 
weisser  Marmor  kommt  in  einem  grauen  kryatallini» 
achen  Kalksteine  vor,  der  einige  wenige  Wmt  von 

der  Mimclmin  dcä  liaitok  den  liier  vorherrsch eiulcn 
Granit  verdrängt.  Ein  bedeutendes  Serpentin ige 
wurde  am  Flusseben  Aderly  gefunden  und  die  Dilu- 
vialahl agerungen  desselben  in  zahlreichen  Schiirfen 
auf  Gold  uniersucht;  als  diese  Spuren  von  Gold  zeig- 
ten^ ging  man.in  die  Quellgegend  des  Flüsscbens«  ent«* 
deckte  auch  hier  welche  und  wandte  sich  dann  zum 
UmaJuakaBi  in  dessen  Mündungsgegend  man  wiede- 
imn  eise  ausgebreitete  Granttbildnng  betrat^  die  sieb 
vom  Knjim  Urgan  über  den  Suwunduk  und  Urus- 
.biski||i  au  den  (gellen  des  Sscbussa  neht«  Auf  diesem 
g/mwA  Granitzuge  erbdm  sieb  nur  luedrige  Berge 
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in  'cnmlnen    lleiii«n   oder  Mirtto  BeMlMi§l4 

Kuppen.  '     •  • 

In  den  letzten  Tagen  des  September  untersuchte 
Berr  Ttchaikowsky  nocb  den  Lauf  4h  Ailian-ek« 
*  il#(4iary  einet  ndrMelien  Znfltm^       Sliwufidak  und 

entdeckte  in  seiner  iNahe  Goldspnren;  besuchte  dann 
die  Berge  Kumgjnch-Tübe  und  Tachubar-Tttbe,  yxm 
deilen  feisterer  fn  der  Mfitidangsgegend  des  Dediima 
Hegt,  und  sdiloss  seine  IJntersiK  hungen  in  der  Festung 
Tanaijzkajai  wo  ich  ihn  am  Isten  October  antraf»  als 
ich  auf  defai  Wege  nach  Orenburg  begriffen  war» 
Trotz  der  späten  Jahreszeit  liatle  er  die  Absicht  noch 
eine  Excursion  an  die  Quellen  des  Orr  zu  niacben» 
was  indes»  bei  weiterer  Ueberiegiing  nicht  ratbsam 
schien,  weil  das  Wetter  schon  ziemlich  raub  zu  wer- 
den begann,  nachdem  wir  den  September  hindurch 
anWUend  schöne  und  warme  Tage  gehabt  hatten,  an 
denen  das  Reäiimärsche  Thermometer  in  TroSzk  in 
den  Mittagsstunden  auf  1 1  und  12°  über  0  stand.  Die 
Nachtfröste  waren  schon  sehr  empfindlich  und  wir 
•ollten  bald  erbhren  daas  et  gut  gewesen^  war^  die  Ex- 
cursion  an  den  Orr  aufzugeben,  denn  am  6ten  October 
überraKhte  uns  bereits  bei  4°  Kälte  ein  heftiger 
Schneesturm,  der  über  24  Stunden  anhielt  und  die 
ganze  Gegend  mehrere  Zoll  hoch  mit  Schnee  bedeckte. 

Wir  ent  Ii  essen  unsere  Eskorte  und  die  Wegweiser. 
Herr  Ttchaikowtky  reiste  nach  Jekaterinburg  und 
jch  nach  Orenburg  zurück,  wo  ich  bis  tum  Mai  des 
folgenden  Jahres  (18^6)  verweilte. 

OieBepbaehtungen  und  bergmännischen  VersucheM* 
ten  uns  gelehrt,  dass  man  bei  künftigen  Untersuchungen 
auf  Gold  den  Ostabbang  des  Scbeidegebirges  ganz  au^ 
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zugeben  y  ttad  an  immm  .WMMit  «ich  mtk  ein 
Paar  Bezirke  zu  halten  habe,  die  in  ihrer  geo^oiti-*- 
•dken  fieflekaf&nlieit  yiiie  AehnKekkeit  mit  |{6ldrei* 
eben  fleynden  des  eigentlieken  UmI  engten.  *Sn  Mi^ 
MO  gehörten  TorzügMch  die  Gegenden  am  Kuramn 
und  Fat  Adüj.  SiawvMi  dttickUeim  Tscbiikow»^ 
ky  wegen  Mangels  an  Ztnt  nnd  wegen  fcloaehitakter 
Anzahl  von  Arbeitern^  nur  vorläufig  untersucht  odet 
mhnefar  die  finähem  Anfsben  über  IbMn  GoUreieb-^ 
thnm  nur  kentroUirt  woHkn ,  imd  es  sehnen  nicht 
unwichtig,  sie  in  dieser  Ikj^iehung  noch  genauer  zn 
crfsnobatf.' 

Jm  Jahre  1836  traten  besondere  Umstände  ein, 
welche  den  wiederholten  Besuch  jener  Pluisgebiete 
▼«rbandertan^  im  nlcbstiblgeiiden  Jabf»  aber  wnrde 
.der  Kapitain  Straschewsky ,  derselbe  ausi^^ezeic  hncle 
Bergotücier,  der  längere  Zeit  die  sogenannte  i>iordei- 
pcdilimi  am  nAidlidien  Unal  Wtele»  beanfitnigt,  dal 
Fiu^figebiet  des  Kurassan.  Gnmbei  und  Sarym  Saktj 
(jSarym'&iklj)  aufs  Neue  zu  untersuchen  *), 

Am'14lMiMai  1811  wliaN  8li»aaebewsk]r/  voii 

2  Steigern,  22  Berghaüern  und  einer  Eskorle  Ton  50 
Eeitern  begleitet,  dia  Festung  Stepnaja,  wohin  er  aus 
IGass  gekommen  wir,  und  folgte  dem  Kurassan  auf^ 
wärt»  bis  in  dessen  Quellse^end.  Von  hier  ging  er  an 
den  ittkei  über,  folgte  dessen  Laufe  bis  zum  Gumbol 
Otoohngtin  ,  einm  aiemficb  boben  isolurten  Berge  am 
Imken  Ufer  des  Gumbei*^),  unterhalb  der  Mündung 
dm  Taalabutak* 

^  

Siehe  ropHMH  ifeyptia-i-s         No.  7        i.'    '       '        *  ' 

lAmwttimfh   mit  Alimhiwka- 1 
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U«ber  den  hlau  lLjm\  TachaUki  einen  linken  Zu* 
§tm  dm  Tmht  miil  <ir  nfiriKchilcia  Hfthon  Am  Bwhi 

byk  Karagai ,  wandte  der  Z)ig  «ioli  dann  zu  den 
Qyeikft  Togiiank  und  erreichte  am  30lea  Jiioi  <U« 
)P«rtung  Siepnaja»  nMtt  friaete  VdtviAlM  n  ndb* 
OMn  und  ermüdete  Pferde  tn  wechseln  hatte. 

Jkßt  daa^  diitfcbwMiriprten  Kiuine  hatte  Herr  Stra« 
•chewaky  u   geeignilaii  StaUon  cinisB  il—Jift 
Schfirfe  schlagen  lassen^  deren  Sand  an  inebreren  Stei 
len  aU  §oldhalü§  Jbefooden  worden  war«    Die  baalwi 
Sroben  erfaiek  aaan  wm  dni  Seiiärfeii,  welcbe  in 

len  Schluchten  angelegt  waren,  deren  Wasser  die 
QueUm  dea  Kuraasan  apelaen»  Der  Gebak  dieaev  Sei- 
im  betrug  f  bie  1  Sebmiik  m  14P0  PM  Sand. 

A|n  lien  July  verliess  Strascbewsky  die  Festung 
Siepna)a  zun  zweiten  Male  uad  uftteraucbte  wttAcbtt 
eine  Sefalucht,  wekbe  1  Werat  von  der  Faetung  ncli 
yon  dem  Berge  Goli^  zum  Iii  aiebi;  dann  ging  er 
s«  dem  Tbaie  dea  Kwraam  Aber»  baanebte  «ebim 
aeiiier  Zoüiaae,  wie  den  llringsai  (russisch  Lenöfka) 
die  Jalowuaja  und  Kujan-Kaskan,  von  denen  letzterer 
in  dem  Sande  aeioea  BeUea  nicbt  rnibedenlende  GoM* 
proben  zeigte.  Bei  genauer  Untemiduinf  .ftuid  nuMa 
eine  Goldsei fc  von  85  Faden  Lange,  4J  Faden  Breite 
und  14  Weracbok  Machtif^eil»  UMt  PiBwai  Dnacbaclmitti*> 
gehalt  von  12  DoK  in  iOO  Ptad  Sand«  Ibr  fieaafaMal- 
l^sball  wurde  auf  10  Pfund  59  Solotnik  Goid  angeg&- 
be9  und  aie  eiaebicn  daher  biiiwuidii^  Ibse  Baticr* 
nung  Tom  Knraaaan  betiigt  ungebbr  100  Fedin.'.  Bnm 
zweite,  aber  noch  geringere  Goldfeifo  iMid  man  baU 
darauf  am  rechten  Ufer  dea  Knraaaan  oberbalb  der 
Hündung  des  Kujan-Kaskan,  und  ging  dann  wieder 


Digitized  by  GoogI< 


Ml  Mjmma  almifli  kit  in  Mihf  im  Dicbabjk 
Ktnpi.  A»f  diewm  Wege  öbertcfaritt  der  Zag 
folgende  Zuflüsse  des  Kurassan:  den  Oksai,  Kabansai, 
J^mJ9ly,  Tscliertaa  oder  0«diirtas>  TastabuUk  und 
die  ScUueht  Jessatdtkoi.  Einige  Goldseifen  in  densel- 
ben hatten  lieinen  unbedeutenden  Burchschnittigelialt, 
iNmn  aber  ao  kkin^  daas  sie  unbeachtet  bleiben  muas^ 
tOB*  An  Gtimbei  (GHmbeilui  der  Rassen),  dem  Berge 
Gumbei-Dscbargain^  dem  Pat'  Pakty  und  Kuistak  vor-' 
ilber  gelangt  man  nun  an  den  Sarjm  Saktj,  der  aua 
dem  Zusammenfiuss  des  Sasdy  und  Kysyl  Tsebaljk 
entsteht«  Am  Sarym  Sakty  wurde  wieder  eine  G<dd- 
aaiCa  van  mehr  als  100  Faden  Linga  aufgefunden^  ihr 
Gesammtgehalt  konnte  aber  bei  einem  Durchschnitts- 
geiialt  von  etwa  50  Doli  in  100  Pud,  nur  auf  i  Pfd. 
60  Solotnik  angeschlagen  werden.  Ak  Herr  Stra* 
schewsky  zum  Schluss  noch  den  Lauf  des  grossen 
Kart  näher  untersuchen  wollte  ^  zwangen  ihn  ein 
Schneeiturm  ans  Westen  fnrM;  22  nnd'28ilen  Sep- 
tember) und  Kälte,  die  Steppe  zu  verlassen  uud  nach 
Miasa  surückaukehren. 

Im  nichiten  Jahre  aber,  aetcte  Siraackewa- 
ky  «eine  Untersuchungen  fort.  Eine  Abtheilung  von 
Arbeitern  suchte  von  Stepn^a  aus  die  8chür(e  am 
Knjan  Kiskan  auf,  um  sie  auaaubenten.  Straaehewa- 
k  V  iM*lbst  aber  ging  von  Magnitnaja  auf  neue  Ent- 
deckungen aua  und  gelangte  zuerst  am  &irym  Saktj 
anfwirta  bis  zu  dessen  Quellen«  Nachdem  man  an 
mehreren  Stellen  Spuren  von  Gold  gefunden  hatte^ 
ging  man  zum  Karl  hinülier.  Dieser  entspiingl  am 
Sddende  des  Didiabyk  Karagai  und  lieaat  an&ngs  ge« 
gen  Süden,  von  seiner  Vereinigung  mit  dem  Kutschörsjr 


aber  nacti  W.  und  von  der  Mundung  des  AmanibMi 
nach  S.  W«  bis  in  den  UnL  Seine  Ltoge  beMgl 
melir  aU  80  Wertf ;  reicliei  Geld  kennte  nirgend  ent* 
deckt  werden.  Grosse  lieii^e  giebt  e»  in  der  ganzen 
Gegend  niciiL  Erst  30  bis  40  Werat  dsüidi  von  der 
alten  Linie  (am  üral)  riebt  man  die  erüen  Birken- 
waldchen  und  erst  am  Fusse  de«  D*cii  tl)vk  Karagai, 
,  an  den  Quellen  des  Kart  und  Sarjm  Sakty  Ficbtcn* 
wald. 

Etie  Kirgisen  und  Kosaken  äusserten  gegen  5tra- 
schewsky  m  wiederliohen  Malen  die  Heinnn{t  die 
Wassermeime  «kr  Flüsse  nclunc  mit  jedem  Jabre  ab 
und  dies  rukre  offenbar  von  der  Zerstörung  der  Wäl- 
der her» 
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'tttf  Kennlnist 

des  Russischen  Reiches 

und  der 

angränzenden  Länder  Asiens.  * 


Auf  Kosten  der  Kaiserl.  Akademie  der  VVisiuni&chari(*ri 

hcrau5gegebco 
▼on 

I£.  (ß.  D.  ßacr  und  (ßv.  d.  Ijclmciscn. 


Sechstes  Bändchen. 

Umimerstns  Reise  nach  dem  Ural  und  dir  Kirgtteniitff^ 
in  den  JaJiren  1833  und  1835.    Zweiter  Thcil. 


Sl   Petersburg.  16^3. 

Im  Verlflgc  der  KaiMihchcn  AkArletni«  der  Wissen scbaAflO- 
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Reise 

nach  dem  Ural  und  der  Kirgisensteppe 

in  den  Jahren  löaa  und  1835. 

VOtt 

Gr.  V.  ffelmer$en/ 

4 

A'%  •!         i/  Iii»  »"•* 

Zweite    A  b  i  h  e  i  l  u  n  g. 
Mit  einer  geognosLiscben  Karte  und  Gebirgsprofilen. 


St.  Petersburg,  t&&. 

Boslidniclwrti  der  KaiMrÜclien  Akademie  der  Wiuensdiafteia. 


Auf  y«rfdgaiig  der  Akademie. 
8t  PMttilwiiy,  im  Anglist  1843. 

P.  B.  Fusi;  bcHiiidiger  SeciitM, 


¥  4»  A  W  O  R  T. 


Obglekk  ich  die,  datch  mancheriei  Hmdemisse 
veranlasste,  Mangelhafijgkeit  der  in  diesem  Band- 
dhan  CBlballiDfln  Baorameter-  und  Psjcbrometer- 
Beobachtungen  gar  wohl  kenne ,  so  habe .  ich  ge- 
giaubty  616  dennoch  TerSffenllichen  zu  nitlssen, 
weil  einige  -  dentlben  «nrobl  ftfr  die  Wissenschaft 
im  Allgemeinen,  als  auch  für  die  nähere  Kennt* 
niss  der  Wittenuun- Verhältnisse  der  betreiFenden 
Gegenden  nicht  ganz  ohne  Interesse  seyn  dürften. 
Die  Baromeier-Beobachtiingen  wurden  hauptsach« 
lieh  angestellt,  um  aus  ihnen  die  Erhebung  der' 
Orte  über  dem  Meere  abs^uleiten.    Ks  sind  aber 
unter  ihnen  auch  längere  Reihen,  die  Uber  die 
Veränderungen  des  Luftdruckes  im  Laufe  eines 
ganzen  Jahres  Rechenschaft  geben.   Ueber  die 
Einrichtung  meiner  Barometer  habe  ich  in  der 
ersten  Abtheilung  dieses  Buches  das  Nöthige  ge- 
sagt ,  und  ich  will  hier  nur  noch  bemeriLen, 
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dass  die  Psyrhromeler  -  Beobachtungen  an  zwei 
wohl  verglu  lienen  und  von  Herrn  Gr  einer  in 
Berlin  angeferiiglen ,  Hieraiometem  angestellt 
wurden. 

Die  geognostisiiie  Karte  des  Bogoslowsker  Berg- 
reviers,  die  dieses  llandclien  l)e^lcllet.  ist  in  ver- 
jünglem  Maassstabe  die  wenig  veränderte  Copie 
einer  Karte,  die  mein  Freund,  Hr.  Karpinsky, 
an  Ort  un4t>ie^^  eolweiTenilinll^na^rh  St.  Peters- 
burg eingesandt  hat  _  £^  wäre,  glaube  ich,  über- 
flüssig gewesen  ,  auch  von  den  andern  Revieren 
W  li^im««  ^  >Mkip*ijPpits  knmer  der- 
sflhe  <  bleibt /  u;»d  lüuniid  a«('i$iMMnliiil«lf"A^ 

vpi^^oinmeiK  Keiilit  mian  d^iOslab- 
hang  <  des,  i>Qkr4lir]^qptUiali  rb  irgendiitt0Hl»  :6e|^nNl 
geii.ii^^  so  wird  Irtan  ju  aud«i*a  immer  nm*  eitte 
yVfe^rh^llilig  fleiriiiitipiiwhiilttt^  •  inyibn. 

,    ur.  V.  I;l.e  1  m,^  r  ;s  e  n. 
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HölieiibMtuiimiingen 

im  Ural,  der  KirgitMtl«ppe  udi  der  Kttpi- 

sehen  Niederung. 

I.  Höhenbeetimmangoa  im  Ural  stocImii  Fe- 

tropawloiY^koi  und  Jekaterinburg. 

Die  in  der  fols^endcn  Tafel  angegebenen  Höhe« 
wurden  aus  gleichzeitigen  oder  nahezu  gieichzeitigea 
Barometeibednehtungen  ahgeleitel,  die  dmck  Hein 
Mo»kwin  bei  den  Tuijinskischen  Gruben,  durch  HriL 
Helm  in  Jekaterinburg  und  durch  mich  an  den  üb- 
ten  angegebenen  Orten  angeslellt  wurden«  Herr  Met- 
kwiu  lieubacktete  täglich  mehrere  Mal  an  einem  mti- 
aer  Kdeebaroinetar,  daa  ich  ihm  «an  dieaem  Zwecke 
nirOci^gelaaifln  liatia)  und  Heir  Helm  an  enem  §^ 
wohnlichen  Standbarometer,  daa  ich  aber  mit  dem  lueitu- 
fen  Tergbchen  hatte.  NecUem  der  HftlMraiilaiaehBBi 
swiadien  Bogoslowsk  und  den  Tuijinskischen  Groben  ge- 
funden war,  wurden  1  lie  Hohenbeitimmungen  uu  Üevkr 
tm  Bogotlowik  aof  diäten  letxttraa  Ort  «edneitt  nnd 

indem  ich  dessen  absolute  Höhe  mit  Herrn  v.  Kupffcr 
m  700  Par.  Fuss  annahm^  die  Erhebung  aller  lifarigni 
Orte  aber  dem  Meere  bettimml^).  Die  ttürn  wem  St- 
katerinhiH  g  wurde  mit  frühern  Beobachtern  in  ruciitr 
Zahl  au  SOO  Par.  iTusa  über  dem  Meere  anymM 


4\    Umi  all  ■   *-   -  *  

4mk  Mittlen  Iwwimemsna  am  Haara  (m^fi)  so  mhahm  ick  fit 
iogoilowA  ciae  tlüBlnttt  Sth»  twi  nihr  als  eoe  Ptr.  tmm,  K.  iw 
Kvpffsr  kitflls  Bfih»  BogiMlowik  (Voyags  dut  rani^ 
ms  aM"fcw't»gen  BtftliariilMna<n  in  Bogodowik  mtd  eiüMSSI»  4le 
Siihlt  Btbe  dieses  letztern  dber  aas  einer  einjährigm  Beäie  wa 
Beobaehtnngen  ab  und  teil  mvm  dalier  seiner  Bt':>Uiuiuuug  den  \  uC' 
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HöJu  fiber 

f  1^  .  •  dein  Meere 


Kupferhütte  lio|^oi»low8k  (nach  Hrn.  v.  KupiTer)  .  100 

FelittpMriowtkai  (n6rdUch  Ton  Bogoilowik»  am 

Wagnm)   "300 

Sddtpitie  des  Berget  Kvmba»  die  togeimiite 

Sdlolaja  Sopke   SMü 

Nordtpitze  det  Berget  KamlMi   jl956 

Mündung  de»  Wagran  in  die  Soft»jvva  ....  524 

Dorf  Manüy  an  der  Sotijwa   493 

Der  Wasserspiegel  der  Turja  bei  den  Tiujiniki- 

ieben  Kupfp^pruben   631 

Die  W  ülmung  des  VerwaUer»  in  den  i  urjuitki* 

teilen  Graben   .   .   .   ^   15« 

Eisenhütte  Nikolajcj)awdinikoi     .    .    .    .    ,  771 

Berg  Pawdiotkoi  Kamen   3326 

Dcop  Spiegel  der  Tm  bei  Werehotttije  *  /  .  455 
Der  Spiegel  der  Tura  bei  J^ishne  Tunnskoi  .    .49  t 

Der  Gipfel  det  Berget  Blagodat   1143 

Der  Blagodflt  erbebt  tich  41B  Ftr.  Fntt  Aber 

den  HuUenteich  von  Ku»ch\va. 

Der  Uüttenteich  von  Kutchwa   610 

Goldwäsche  Krestovvosdwishenskoi^  westlich  von 

Kutchwa   1036 

Der  Rücken  det  Ural  zwitehen  Kutcbwa  und 

Krettowotdwitbensküi   1030 

Der  Rücken  det  Uralgebirget  switcben  Kutchwa 

und  Serebränskui   14  50 

Ntahne  Tafjiltkoi  Sawod .   .   <   ,  515 
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}f.  üuilcnbcstiinmuligcii  zwischen  Jekaterin- 
bürg,  Orskaja  und  Orenburg.  —  Dtete  Be- 
stimmungen berahen  auf  ^eichceitigen  Barometer- 
Bcohnclitungcn^  welche  in  den  Jahren  1828  und  1820 
in  Orenbmf  durch  Herrn  Karelin,  in  Onkaja  diiitk 
die  Herrn  ZanundSutfn^in  WerchneUraltkdoidi 
lIrn.Ohrist  Andre  ja  now,  und  durch  l*ruft^ssor  Ilof- 
uiann  und  mich  an  verschiedenen  Orten  des  Ural* 
gebirge«  und  der  Orenburgischen  Mtlitärlinie  ang^ 
stellt  wurden.  Sämmtliclic  Barometer  waren  ccnau 
mit  einander  verglichen.  Fürs  Erste  wurde  die 
Höhe  der  Orte  über  Orenburg  berechnet;  dann  die 
Erhchung  Orenbinrgft  über  dem  Kstpiscben  Meere 
durch  ein  Stationenniveiiement  von  Urenburg  nach 
Gurjew,  das  Hofmann  und  ich  aufführten,  ond 
durch  mehrmonatliche  tägliche  Beofaochtiingnn  In 
liciJcn  Städten  gefunden.  In  Gurjrw  stellte  der 
Zollheamte  Herr  Reismann  diese  BeohachtuniEen 
an-,  Herr  Professor  Parrot  der*  jüngere  in  Dorptt 
berechnete  sie  und  fand  für  Orcnhurj;  i  ine  Höhe 
von  330  Par.  Fuss  über  Gurjcw.  Die  von  der 
Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  veiwi- 
stalteteMind  durch  die  Herrn  Fuss»  Sa  witsch 
und  Sa  hier  ausgeführte  Expedition  zur  Niveaube* 
Stimmung  des  Kaspischen  Meeres  ergab  für  die 
Üepression  des  letztem  unter  den  Spiegel  des 
Schwarzen  Meeres  75  Par.  Fuss.  Hiern k  h  erhält 
man  für  Orenhurg  eine  Höhe  von  255  Par.  Fuss 
über  dem  Schwarzen  Meere,  und  es  waren  also 

diese  255  Fuss  zu  «Jen  iVuhcr  gohiudeneii  Ifülien^ubcr 
Orenburg)  hinzuzusetzen,  um  die  Erhebung  der  ver- 
schiedenen ürle  über  dem  Schwarzen  Meere  zu  finden. 
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Dieselbe   Kuppe  erbebt  sieb  über  dem  Hütten- 
(eich  von  Siatousi  2250  Fuss. 

Biaenhütte  Kisehtym  610 

Goldwäsche  iSuimoiiowj^kMi  1000 

Uerig  JuroM,  bei  Soimonowakoi  2150 

Gipfel  des  Iremel  60  Werat  &  von  lliaaa    *   .  4141 
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zen  Heere 
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lleiHsniU,  wo  nuin  den  Ural  bis  jetzt  geognottiseh 
II ntersn eilte,  hat  er  hei  vieler  Mannigfaltigkeit  im  Ein- 
adnen^  doch  eine  aufiallende  Einförmigkeit  im  Grofira 
and  Gftneen  gsseigt   Wer  «ck  mit  dem  innem  Btu 

clic?»e8  ausgedehnten  Mcr.Jian^cLir^es  lickaniit  umchea 
will,  kann  hierzu  eben  »a  gut  den  Norden ,  «ftm 
Beiipiel  die  Gegend  von  Bogoslowik,  als  im  Söden 
die  geographische  Breite  von  Orenburg  wählen* 
Er  wird  an  allen  diesen  ürteu,  mit  geringen  Abwei* 
chungen,  nicbt  nur  dieselben  Gctleine  wieder  finden, 
5ondcrii  sehen ^  dass  &ie  iniu-rhall)  des  Gebirges  seibftt 
immer  auf  dieselbe  Weiae  verlheilt  sind* 

Der  Ural  besteht  wie  bat  jedes  grössere  Gebirge» 
aus  drei  versiliitdenen  Klassen  von  Felstirten,  nämlich 
aus  verateinerungsführenden,  versteiuerungslosen  schief^ 
rigen  (krystallinische  Schiefer)»  und  veratanerungslosen 
ijiasaigcn.  In  den  etuopälbchcn  Alpen  sind  diese  drei 
Ilauptklatsen  der  Gebirgiarlen  grösslentbeils  symetriach 
Tertheilty  und  »war  ao,  dass  die  massigen  Gesteine  und 
krjstaUinischcn  Schiefer  die  Afilte  des  GcbirgOfi  ein- 
nehmen oder  dessen  llaiiptaxe  hÜdcn  ,  die  verstt'iiie- 
rungsführendcn  Felaarten  aber  mit  dein  entsprcthcii« 

Bcitr  tnr Kemitn  d  Raa. Rehs. «.Bd.  9 
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iioii  l^illon  der  Scbichlen  an  ilcn  l>oiden  Abliängen 
auftraten  So  gestaltet  sich  zum  Beispiel  ein  Quer- 
tlurcliscliiiiU  der  Alpen  von  Luzern  nach  (iomo  selir 
regelmässig,  liier  liegen  die  granitischen  Gebirgsarkn 
des  Gotthardt  gerade  auf  der  Wasierscfaeide;  nördlich 
und  südlich  legen  sich  krystallinische  Schiefer  an  und 
an  den  ntalerisrhcn  Abhängen  des  Grhiige»  im  Berner 
Oberknde  und  am  Gomer-See  sind  sie  von  mächtigen 
.Ablagerungen  der  Juraperiode  bedeckt,  die  cUnn  in 
<lcn  Rhenrn  tniter  1  crtiairboden  verscinvinden.  So  i^l 
CS  nicht  am  Ural  (Siehe  Fig.  I.).  Am  Fiisse  des 
westlichen  Abhang^  ist  eine  mächtige  Bildung  ymt 
kupferh:iltigen  Sandsteinen  und  Mergeln  verbreitet,  die 
man  der  Periode  des  Zeehsfeins  und  Tudlliegendcn 
beizählt;  steigt  man  Ton  dieser  ostwärts  zur  Gipfellinie 
des  Gebirges  an ,  so  übersrbreitet  man  nacheinander 
Schichten  der  Steinkohtenperiodej  des  Uebergangsge- 
birges  und  der  krjstallinischen  Schiefer  mit  Aus- 
nahme einiger  weniger  Lokalititen  kann  man  sicher 
Hein  die  lc(/tcrn  dieser  Gestrlne  auf  den  Clulinliiaiions 
punkten  anzntielten.  So  wie  man  aber  den  östlichen 
Abhang  betritt,  bisweilen  sogar  noch  auf  der  GtpMi- 
nie  selbst ,  sieh^  man  sich  von  massigen  Gesteinen  *) 
umgehen  und  geschichtete  Fclsarten  ertcheinea  hier 
nie  mehr  in  ganzen  Gebirgszügen^  sondern  immer  nar 


1)  Kinc  merkwürdige  Ausnahme  hiervon  macht  der  Schircizcr-Jun 
Er  be>ielit  bekanntlich  Qor  aus  Tersieincron^rährendea  Fdsutcn 
und  hat  doch  den  bestimmtesten  Gebirgskaraktcr. 

'i)  Gnciss,  Ghnnnerscbiefeiv  Talk  uad  Chloritscbiefcr,  Hnrntilrndln 
schictW,  guuriircls  und  vcrstoiiicriiiigsloser  TKonschtefcr  und  Katkslew. 

3)  Diorii,  Diorit|M>rphyr,  Augitporphjr,  Sjeiiil,  Serpentin,  Granit 
u.  s  w. 
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imebrfig,  in  eimdbeii  Strafen  und  Becken.  Selbtl 
am  0»iCutte  des  Gebirge«  vereiiu|;€n  sie  üch  nicht; 
wieder  zu  yoUstandigon  SjBtemm»  wie  am  WetUb- 
hangc ,  sondern  Udben  durch  die  vorherrschenden 
EruplivgiBSteiiie  zerstückelt,  bis  sie  endiicb  mit  diesea 
xiiiamaMn>  nicht  wie  am  Wettfutae  unter  der  Kupier- 
sandsteinformation ,  sondern  dem  Tertiairboden  Sibi- 
riens verschwinden.  Der  westliche  Abhang  und  Fuss 
des  Ural  sind  mithin  wetentlicli  von  dem  Mlicheu 
verscliiedi  n  ,  und  diese  Verschieden licit  ist  von  ent- 
achiedeaein  Kmäusse  in  der  Praxis«  Die  metaUbriiigeu- 
den  Fekarten  dea  Ural  gehAfen  uändieh  Torzugsweite 

den  iiiuüsi^eii  ,  feuergcbildetcn  an,  und  dd  diese  am 
westUßhen  Abhänge  gar  nicht ,  aui  dem  Kamme  dea 
GeUrgea  nur  aelten,  in  gröMler  Entwickelung  aber 

nur  am  östlichen  Abbange  und  Fnsse  auiuelen,  &o  ist 
der  bergmännische  Betrieb  hier  angehäuft  und  Yor- 
herrschend»  während  er  im  Westen  sehr  untergeordnet 
erscheint.  Alle»  was  die  scdinientairen  und  metamor- 
phiachen  Gesteine  des  Westabbanges  dem  Bergmanne 
cfauUeten»  beschränkt  sich  auf  Eisenerae»  Kupfiererse 
iiiedera  und  niitüern  Gehalte»,  nnd  Salzsolrn.  Wel- 
cher Reichthnm  ist  dagegen  der  Ostseite  zugctheiit; 
Platin»  GoU»  ergieb'iLi^e  Kupferene,  unermesaliche  Nie- 
derlagen von  Eisen  und  den  schönsten  Edelsteinen. 
So  dicht  ausammengedräagt  kommen  dieae  Schätze 
liier  bitweilen  vor,  data  nsnn  lie  alle  auf  emem  Raum 
antriÜt,  der  kaum  zwei  Meilen  an  Lnd  ni^i^  liutl  Aber 
«ben  ae  wichtig  ist  der  Ottahhang  auch  für  den  Gco^ 
logen.  WAhrend  er  auf  der  Westaeite  nur  eine  Reihen* 
Tolge  ver8teinerun^»fübrender  Scbicbltjii  nnd  krystalli- 

fiiagher  Schiefer  beobachten  kann«  findet  er  am  ent- 
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f>cgcn  gesetzten  Abhänge  eben  dme  MMofi^en  in  Viet- 
f  iclier  und  sehr  merkwürdtgi^r  Berührung  mit  ErupÜT* 
gpsteinen  von  Tertckiedenster  Natur  und  Alter  ^  und 
hat  vielfAch  Gelegenheit  die  Einwirkung  Liener  Ge- 
steine auf  sedimentaire  BiUliingcn  kennen  zu  lernen. 
Hier  kann  man  die  verschiedenen  Lagerstätten  des 
Goldes  und  Platins«  das  interessante  Vorkommen  der 

Kupfer-  und  l^iscuerzc  und  ukuuIios  andere  Verhalt- 
niss  studiren^  dessen  Kenntniss  auf  den  Fortsckhlt  der 
Wissenickaft  von  £influss  gewesen  ist« 

Da  die  Beobachtungen ,  die  ich  hier  milsutlieilen 
gedenke,  hauptsächlich  auf  dem  Ostabhange  des  ürai 
angestellt  wurden^  schien  es  mir  notkwendigi  diese 
Bemerkungen  voranseuschicken  um  den  Iieser  über  das 
Gebiet,  das  sie  hetreiien,  voriäuiig  zu  orientiren. 


Die  Gegend  von  Fctropawlowskoi  Sawod  und 
die  Ufer  des  Wagran  und  der  Sossjwa. 

Die  Hütte  Petropawlowskoi  liegt,  wie  Bogoslowsk, 
im  geraden  Durchsei uii de  etwa  45  Worst  östlkh  von 
der  Hauptkette  des  Ural  am  nbrdwestlicken  Rande 
einer  inselartig  abgesclilossenen  Kalksteina hiagerung, 
die  fast  in  allen  Richtungen  von  leuerg^ildeten  Ge- 
steinen, vorzüglich  aber  von  Diorit,  umgeben  tsL  Ner 
im  Norden  und  Süden  hangt  sie  durch  schmale  Isth- 
men mit  dem  grossen  Kalksteinstrcifen  zusamnifu,  der 
sich  in  nordsüdlicher  Aichtung  fast  durch  das  ganse 
Bof^lowkrr  Revier  hinsieht,  bald  in  Eusammenkan» 
.  gcndcn^  gruäs«'ren  Partien,  bald  von  dt-u  Üiuritcn  ein- 
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gticngt  und  in  einzelne  l'clzen  vielfach  zcrspfitlcit, 
oder  in  Kuppen  von  ihm  durchsetzt,  die  ihrertdts 
iotdartig  Aus  riner  Kalksteinumgebung  auftauchen« 
Unter  solchen  Verhältnisten  kann  man  nicht  erwarten 
den  Kalkstein  irgendwo  in  seiner  ursprunglichen  Lage 
und  Beschaffenheit  su  finden;  überall  zeigt  er  sich 
mehr  oder  weniger  yerindert,  mit  anfgerichteten 
Schichten^  oft  vieliach  gewunden,  von  Spallenthälern 
zerrissen ,  höhlenreich  und  an  seinen  Gränzpunkten 
mk  den  massigen  Gesteinen  von  dgenthnmiichen 
Brekzien  umgehen. 

,  Der  Weg  von  Woltschanskoje  Siniowjo  nach  Pe- 
Ifopawlowskoi  zeigl  sehr  wenig  entblössten  Feb;  er 
geht  östlich  von  dem  grossen  Kalksteinstreifen  über 
flachhügeligen^  sumpügen  Boden  hin,  dessen  Unterbge 
aus  Diorit  besteht.  Mit  den  Ufern  des  Wagran  aber 
erreicht  man  den  Kalkstein,  nachdem  sich  kurz  vorher 
dunkel^etarbte^  mctamor|)iiUclie  Gesteine  gezeigt  haben^ 
die  an  Kieselschie&r  und  üornfels  erinnern«  Ein  jiher 
Abhang  führt  zum  Wagran  hinab;  an  dessen  rechtem 
Ufer  htjuierkt  iiiim  zuerst  ein  dunkelgrünes,  manchem 
dichten  Diorit  ähnliches  Gestein ,  das  steil  weise  mit 
Säuren  braust;  nur  wenige  Schritte  flussabwärts  sieht 
man  es  nch  in  eine  Brekzie  verwandeln  ^  indem  es 
eckige  Stücke  grauen ^  dichten,  mitunter  feinkörnigen 
Kalksteins  aufnimmt»  und  oft  von  feinen  Kalkspatfa- 
trümern  durchzogen  wird  Diese  Brekzie  ist  hier, 
wie  überall  am  Ural,  der  Vorhute  des  Kalksteins. 
Verfolgt  man  den  Wagran  noch  weiter  abwärts,  so 
hat  man  bald  niedrige»  aber  steile,  hellfarbige  Dolomit- 
felsen vor  sich;  der  Fhm  ist  nändicli  liicr  schon  ganz 
in  den  liereirh  der  Kalksteniinscl  eiugetretcn.  biben- 
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tro[)awlowskoi  selbst  die  Ufer  des  Wagran  und  der  in 
Um  miindeadeu  Kolooga  Er  Ut  gar  aiclitf  oder  mir 
undeatiksh  geschklilet»  «nn  an  VonlciMniiifai; 

liicil  briikzienartig,  nämlicli  aus  blendend  weissen  oder 
rotken  eckigen  Bruchstücken  und  eiuem  braunrutke» 
dionigBii  Bindemittel  bestahend;  lum  Th^  hellymii» 
feinkuriiis^  und  an  den  Kanten  diircliscbcinend.  So 
zielit  er  skb  am  recbien  Hier  dür  hier  zum  Teiche . 
>nlgc<tWMt€n  Koknga  eine  kleine  Strecke  htneuf »  mm 
bald  einem  feinköraigcn,  bellgraiien  Kalkstein  i^Ulz  zu 
machen«  der  von  dünnen  Lagen  von  Gnnwakken- 
ichiefcr  dofckaetit  ond  deutlieh  geschicbifll  iai.  Dieaa 
Scbicblen  fallen  mit  nach  O.  und  gehn  in  ihreai 
iaiegenden  in  dichten»  graoen  Stiokkelk  über»  der  da^ 
aelbe  Fallen  hat  Bemerkenawerth  aind  in  diesem 
Stinkkalk  Zwischenlagen,  die  ganz  au»  4&us<iuinienge- 

kjtftrti^  K ffil  Vf^iwnhrmrhfhipli fwi  healehn* 
In  den  doiomitiachen  Scyckinn  aind  die  PetraUlan 
nicht  nur  seltener,  sondern  auch  undeutUdher  iml 
acfalechter  erhalten«  de  in  den  gaachichtetenf  weniyi 
veränderten  Kalkateinen.  Wftkrend  man  in  jenen  ner 
ihre  Umrisse  an  der  verwitterten  Oberfläche  erkennt, 
nn  Geatein  aelbet  aber  fiaat  immer  vergabena  enebt» 
emd  aie  in  den  dieklen  Kalkatrineii  ao  wohl  crbaken, 
daas  es  möglich  gewesen  i«t,  mehrere  Arten  zu  crken- 
nen  und  dadurch  daa  Alter  dieaer  ücbiehten  m  he* 
atimmen.  Dieaa  geaehab  Euent  dureh  Herrn  von  Bock 
der  in  seinen  Beitragen  zur  Bestimmung  der  Gehirgs- 
Garmationen  in  Rnaaland  folgende  organiaebe  Reele 
nennt,  die  meist  auf  einer  kleinen  Insel  im  Hütten* 
ieich  von  l'elropaivloiiyakui  gcsauumeii  wurden; 
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Tcrebniiuln  camclina«  Pieiirotoin»ria  (Turrildh) 
fin^ilula  (His'mger) ,  OslamopoiM  gotblandica,  Attmi 
paroi^  (Goldfus»),.  Cjathopiiyiiuni  ceratitcs  und  Encri- 
nheMtiele.  Einige  UnWalven  von  demselben  Orte  fand' 
von  Bttdi  Gerithien  fthnfich.   In  den  Schichten 
am  liuttentcich  aah  ich  ausser  diesen  Körpern  noch 
Ettomphalen    und  eine  Tercbratel»  die  Aehnlichkeit 
von  T.  priM.i  bal.    1^  aiifd  die  obersten  jüngsten 
Schichten  des  Silurischen  Sjstcmi,  und  Herr  von  Buclt 
machte  auf  die  Aehnlichkeit  der  Venteinemngen  nut 
denen  auf  der  Insel  Golhland  anfmerlisani  Die  goth- 
ländischen  Kurullcn,  insonderheit  Calaaiopura  gothland. 
und  lijatbophyllum  eeratites  sind  in  den  Kalksteinen 
des  nördlichen  liivlands,  bei  Obcrpahlen »  so  häu6g 
und  so  bezeichnend  für  dieselben ,  dass  die  IdentiUtt 
dieser  Schichten  mit  denen  von  Gothland  als  erwiesen 
betrachtet  werden  kann.   Ihr  Liegendes  im  Norden 
bildet   der   OrliioceraUtenkalk  Esthlands :   in  ihrem 
Hangenden,  im  Säden,  breitet  sich  in  mächtiger  Bnt- 
wiekelung  der  alte  rothe  Siindstmn  des  mittlem  und 
südlichen  Livlands  aus  mit  seint  n  zahlreichen  und 
eigenthflmlichen  Fischresten,   Sind  nun  die  Schichten 
von  Petropawlowskoi  identisch  mit  denen  des  nördli- 
<Then  liivlands  oder«  wenn  man  so  sagen  darf,  eine 
Varietät  derselben,  so  iväre  damit  die  Stelie  die  sie  in 
ihm  rnssisciicn  Sedimenten  einnehmen ,  genauer  he- 
2f  lehnet. 

Die  Kalksteine  von  Petropawlowskoi  sind  höhlen« 

reich  und  die  Höhlen  von  sehr  verschiedener  Gestalt; 
einige  horli  und  leiunal,  spaltenartig»  andere  breit  aber 
niedrig  und  am  Boden  mit  vielen  losen  Blöcken  he* 
deckt.  Die  ansehnlichste  von  allen  ist  die  welche  sich 
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unlcr  den  Gebäuden  von  Pctmpawlowskoi  befindet. 
Tn  einigen  bemerkte  Karpioftky^  dast  tie  an  üuem 
Bade  in  Spalten  aothinlHi,  die  nach  oben  gBricbteft  a 

sein  schienen.  Die  ciivdrin^cudcn  lagcvvasser  überzie- 
hen den  üoden  der  Höhlen  mit  einem  Ceinen«  zäben 
Scbiamm;  Knochenbrekiim  aind  biaher  nicht  nga- 
trofl'en  worden;  indess  geht  von  einer  Hohle  am  Flusse 
I\vdel>  nördlich  von  Petropawk>wakei  #  die  Sage  cbü 
lie  Knochen  enthalte*). 

(ch  habe  in  der  cr&ten  Abtheilung  die«e»  Werket 
dnea  Bergea  Kiimba  oder  Koümb  erwähnt,  der  weit- 
lich von  Petrofiawlowakoif  etwa  anf  dem  halben  We^ 
zum  Hauptzüge  des  Ural  liegt.    Er  gehört  uiit  den 
weiter  im  Säden  und  westlich  von  Bogoalowak  geia> 
gimen«  ihn  aber  an  Hiriie  übertreffenden  Bergen  Kon- 
dshakowskui- kamen  und  Ko&winskoi -kamen  zu  dea 
CaUninationsponkten  jener  kolossalen  Dioriiragioo,  dia 
den  weatlich  von  ihr  hinaiehenden  m^tamorphischen 
Sdiit  ferii  des   Ilauptzuges   \ur^clagert  ist.    Der  Wej 
von  Petropawlowskoi  zur  Kumba  geht  an  onem  fpraa- 
ien  Sparteiebe  und  an  einer  Kupfergrube  Pohtowakai 
rudnik  vorbei.  Der  Teich  liegt  noch  in  grauem,  dich* 
tem  Kalksteine,  durch  dessen  sahireiche  Höhlnngn 
daa  Wasser  an  mehreren  Stellen  in  die.  Tiefe  entvreich^ 
statt  dem  betriebe  zu  Gute  zu  iionimen.  Man  verliert 
aber  diesen  Kalkatein  bald  und  gelanget  weatlich  ven 
Ihm  anfangs  auf  dunkelgrünes,  «dichtea  Gestein^  duiReh 
demjenigen  das  auf  der  Grenze  zwischen  Diorit  und 
Kalkstein  auf  dem  Wege  von  Bogoalowak  nach  Pctm- 
pawlowskoi vorkommt;  doch  steht  es  einem  dichten 

a)  KarpiadLj.  Tvgmmk  mjfmauih.  »MO.  ü  U,  («g.  21^. 
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Geiimge  von  FeMtpath  imd  Hornblende  noch  nSber 

alt  das  letztere  unl  obgleich  die  dürftigen  Fclsent- 
biötmnf^  trine  genauem  VcrhftltnUse  nicht  ermitteln 
lassen  ,  so  schien   mir ,  aU  entwickele  sich  aus  iina, 
durch  Auteinandertreten  der  Bestandtheile  ein  Diorit, 
der  nunmehr  folgt  und  aus  einem  ziemlich  gleichmäs^ 
sigen  Gemenge  von  Feldspath  und  Hornblende  besteht. 
Von  Zeit  zu  Zeit  nimmt  indetaen  der  Feldtpatb  die 
Oherhajul.  Auch  beobachtete  icli  an  einigen  Orten  ei- 
nen Porphyr  mit  ileiscbrolher  und  scbmuzig  grüner 
Hauptmaite  von  dichtem  Feldtpatb  mit  einbegenflen 
Hornblende  und  seltener  Feldspathkrystallen.  Bei  Po- 
krowskoi  rudnik  umscfaliesst  der  Diorit  Magneteisen- 
stein  ,  das  Jiäufig  von  Kupfergrün  und  Kupferlaaur 
überzogen  ist,  auf  vrelche  Erze  hier  noch  vor  Kurzem 
Versuchsweise  gebaut  worden  war.    Der  Berg  Kumba 
ist  nahe  zu  von  Nord  nach  Süd  gerichtet »  und  trftgt 
an  jedem  Ende  einen  erhöhten  Gipfel,  die  durch  ei- 
ncn  langen^  flachen  Sattel  verbunden  sind.  Seine  Ab- 
hänge sind  steil  und  mit  vielen  losen  Blöcken  besäet; 
erst  auf  den  Gipfeln  sieht  man  den  anstehenden  Fels 
in   mehreren  steilen  Mauern  sich  erheben,  die  voll  ' 
NNO  nach  SSW  streichen.    Das  Ganze  besteht  aus 
feinkörnigem  Diorit  mit  fein  eingeiprenglem  Kuptor- 
-  kies,  mit  Nestern  und  stark  gewundenen  Trümern  von 
Magneteisen  und  Gängen  eines  ausgczächnet  krjrstalli- 
nischen  Diorits>  dessen  Hauptmasse  aus  vreiisem»  £Mt 
glasigem  Albit  mit  zolllangen  Hbmblendekfyttallen  be^ 

steht.  Auch  kommt  in  ihm,  ^vie  es  »rheint  gangweise, 
Idocras  als  kprnigkrjstallinische  Masse  vor. 

Aus  den  gründlichen  und  umfassenden  Unterau« 
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tihungen  <kt  iUpilaiii  Kar|iinskj^)  wiueo  wir  dm  im 
Wetten  der  grosten  Dioritregioii ,  zu  der  die  Komhi 

gehört^  in  mäcbtigcr  Entwickelung  metamorphiscbe 
Schiefer  auftreteiij  den  ganzen  Hauptzug  des  Gebirge« 
«einen  aitatischen  und  europäischen  Abhang  bildend. 
Qiiarzreiclier  Talksrhiofer  und  Quarzfels  sind  hu  v 
lierriu'ii enden  Gesteine,  mit  vorwaltendem  Fallen  nach 
O  und  NO.  Eine  lokale  Ausnahme  beobachtete  Kar- 
pinskj  am  rechten  Ufer  der  ohem  So8*jwa,  unweit 
ihrer  Quellen  und  unterhalb  des  EinÜusses  der  Su- 
preja.  Hier  nämlich  falten  die  Schichten  an  einer 
Stelle  mit  30^  bis  45^  nach  SO  und  nur  wpnig  wt-iter 
am  Fln«se  hinab  mit  60**  bi»  10"  nach  NW.  Die  wahr 
scheinliche  Ursache  dieser  Störung  mag  ein  ilypcrsthen- 
fels  sein,  der  in  Verbindung  mit  Serpentin  unter  den 
geneigten  Schieferschicliten  hervorbricht  und  zum  Theil^ 
über  sie  verbreitet  zu  sein  scheint. 

Viel  mannigfaltiger  als  der  hier  beschriebene  Durch- 
schnitt von  Petropawlomkoi  zum  Ural  gestaltet  sich 
der  Dureliscbnitt  nach  Nordost  und  Ost  an  die  So&sjwa« 
die  unterhalb  ihrer  Vereinigung  mit  dt:m  Wagran  be- 
reits in  den  ilachen  Terttairboden  Sibiriens  eintritt. 
Im  Westen  von  Petropawlowskoi  gelangt  man  nämiicii 
bald  in  den  einförmigen  Dioritbezirk ;  folgt  man 
aber  von  diesem  Orte  dem  Laufe  des  Wagran,  so  sieht 
man  die  Kalksteine  und  Thonschiefer  dieser  Geeend 
in  interessanten  Contakters<  lieinungen  nicht  nur  mit 
Dioriten«  sondern  auch  Augitporphyren  und  Mandel* 
steinen.  Daher  ist  hier  eine  grössere  Mannigfaltigkeit 
in  den  äusseren  Formen  sowohl  als  in  den  Lagerungs* 


5)  Tops   s«cypH.  i84ü  ^o.  10,  pag.  Ii, 
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verbillnimn.    Hier  kann  mm  aufs  d«nlliehal4s  ieben» 

wie  die  sedimentairen  Gestfin«*  von  d«n,  an  einzelnen 
Punkten  liervorgeiMTücheoen^  feurigen  Gesteinen  gleicii 
«am  ergriffen,  geiio^n»  veradioben  und  aeiirummert 
wurden ,  bis  AUes  wieder  zu  einem  bunten  Ganzen 
erstarrte. 

Nachdem  man  von  Petropawlowskoi  den  Wagran 
hinab  etwa  «ebn  Werst  dtireh  einen  diehlen  oder 
feinkörnigen^  höblenreichen  Kalkstein  zurückgelegt  hat, 
det  sich  von  dem  oben  beschriebenen  durch  nichts 
unterscheidet^  sieht  man  am  rechten  Ufer  einen  hohen, 
steilen  i  eU  von  dunkler  Farbe  sich  erlieben  ^  (Siehe 
Fig.  2)  der  in  senkrechte ,  schmale  Säulen  zerklüftet 
isi^,  wie  die  bekannten  Gänsesehnähd  bei  liefeld,  am 
Südranclc  Jes  Harzes.  Er  besteht  aus  Augltporphyr, 
mit  schwarzer^  harter  Hauptmasse^  in  welcher  Krystalle 
von  fleischrothem  Felds^ysth  und  schwftrvlichem  Augit 
zerstreut,  die  letzteren  aber  sehr  selten  sind.  Weiter 
auj  Flusse  hinab  wird  dieser  Porphyr  lockerer,  heller 
von  Farbe,  nämlich  dunkelgrün,  und  brekzienartig^ 
indem  er  eekigv!  Bruchstücke  eines  dichten ,  dunkel* 
graugrünen  Geste;«*  aufnimmt,  und  uberlngert  einen 
grünlichschwarzen,  dichten  Hornfels,  der  mit  bor. 
1  SO  unter  ihn  einschiesst,  und  dem  ein  grauer»  dich- 
ter,  unilentlicli  geschiclit(  fer  und  »lark  zerklüfteter 
Kalkstein  zur  Unterlage  dient.  Der  HornfeU  ist  hart 
zerfAllt  beim  Schlagen  sehr  leicht  in  prismatische  Stücke 
wie  Thon  und  Graiiwakkensehiefer,  indem  er  ausser 
der  Kichtung  seiner  Schieferung  noch  nach  zwei  an- 
dern Richtungen  spaltbar  ist,  die  sich  unter  stumpften 
Winkel  schneiden:  es  ist  iivakMclieinlich  ein  verkiesel* 
ter  Thomchiefer. 
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Eiu  ganz  ükolirhMi  -flunkel|^iigrünet  Getteim,  m- 
iMfn  feinkörnif;en  Gniuwakk«iiachicfar  ifciilicfa ,  «ebl 

man  am  linken  Ufer  des  W  a^ran  gleich  unterhalb  der 
Mündung  des  I?  iii^tchent  Gholodmja  flach  gegen  W^W 
falleo.  G«  untencbadel  sich  aber  dufch  onen  Ufi- 
wohnlichen  Grad  der  Zertrümmerung.  Feine  Kluftt 
dringen  nimlich  bis  in  sein  Inneralw^  so  dasa  das 
Ganze  bil  wie  ein  Uanfwerk  von  loten  Stuckes  «r> 
scheint,  an  denen  es  nicht  Mcbl  ist  eine  frische 
Bruchfläche  zu  erhalten.  loi  Liegenden  folgt  unmitlal- 
bar  ein  Mandelstein  mit  achwmgrüner  BauptaaM^ 
Kalkspalhmandeln  uml  hie  und  da  mit  kngdigKkaKgsr 
Ahsonderung. 

Der  Wagnui  nackt,  nachdem  cur  in  nordötthcber 
Hauptrichtung  etwa  10  Werat  geflotaen  ist»  eine  Biegung 

nücli  IS  und  ?mNO.  Aiirh  hier  trat  von  Zeit  zu  Zeit 
scbietViger  llomfels  mit  östlichem  Fallen^  spater  aber 
in  bedeutender  Michti||keit  und  tu  wiederholten  MaiaB 
«in  dünnsehiefriger  achwarzlicher  Kalkstein  mit  Zwi- 
schenlagen sciiwarzen  Kalkthonschiefers,  auf,  der  viel- 
lach gewunden»  gebogen  und  oft  unter  lekarfea  Win* 
kein  geknickt  erscheint  So  geschieht  es  denn ,  da» 
■lan  dieselben  Scliichlen  auf  bedeutenden  Strecken 
und  mit  sehr  verachiedenem  Fallen  iuuner  wiederaekt; 
indesaen  acheinen  akh  zwei  Hauptrichtnngen  dea  Ein- 
scliiessens  ziemlich  deutlich  Lei  aus/.nstt  llen  ,  nämlich 
nach  O  und  VV,  so  dass  die  meii^ten  der  synkiinaacheo 
und  antikliniachen  Aien  diearr  Sckichtenfoige  unter- 
einander parallel  von  N  nach  S  f*erichtPt  aind.  Fract 
man  nach  den  Ursachen  dieser  Kmheioung»  ao  liegt 
die  Antwort  vielleicht  nichl  weit«  Die  gewundenen 
Schichten  gehören  offenbar  noch  dem  grossen  Kalk- 
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tteilwirwfcw  4m  Bogothwrikw  Reriei»  tn;  4er  in  Ott 

und  We»t  von  DioritmaMen  begränzt  wird^  die  bei  ih- 
fem  Hervortrettto  einen  mAchtigen  Seitendnick  auf 
ibn  mögen  ausgeält  md  so  die  ihnen  sfinftcktt  be- 
findlichen Schichlen  gerunzelt  haben.  Interessant  ist 
sui  »ehn^  wie  dieser  Kalkstein  an  einer  Steile  de«  lio« 
ken  üfefs  mit  Mlichem  Fallen  an  einem  maitigen« 
ungeschtchteten ,  weissen  Kalkstein  absetzt,  der  ibn 
gangartig  durchschneidet.  Es  wäre  mögliGh ,  dass  die  , 
Schiebtang  des  Kalkiteina  eine  sogenannte  ßUsehe  ist 
und  dastdie  in  Fig.  3  dargestellten  drei  Massen  gleich- 
förmi|^  gelagert  sind,  indessen  fand  ich  an  dieser 
Stelle  ein  Stock  weissen^  körnigen  Kallcsteins,  der  eckige 
Bruchstücke  dichten,  schwarzen  Kalksteins  omschloss; 
und  obgleich  ich  eine  solche  Brekzic  hier  nicht  an- 
.  stehen  sah,  so  musste  ich  doch  glauben  das  gefundene 
Stuck  rühre  von  den  Gontaktpunkten  der  beiden  Ge* 

steine  her,  aus  denen  es  bestand  und  vermiithete  da- 
her der  weisse,  massige  Kalkstein  sei  eine  jüngere 
ttildung  als  seine  dunkeln  Nachharschichten.  Die  ein- 
zigen organischen  Reste,  die  ich  in  diesen  letztern 
fand,  sind  kleine  Spiriferen,  feingestrjifte  Ortbisarten 
und  £nkrinitenstiele,  die  aber  durchaus  keine  nfthere 
Bertimranng  suliessen. 

Unter  den  vielen  Felsen ,  welche  die  Ufer  des 
Wagran  so  malerisch  machen,  fällt  einer,  der  unter 
dem  Namen  der  Oefen  (mssisch  new)  bekannt  ist, 
durch  seine  Flöhe  und  Lange,  vor  den  ubiigen  auf. 
An  dieser  schönen  Felswand  siebt  man  sehr  deutlich 
swei  eigenthumliche  Erscheinungen ,  die  mehr  oder 
weniger  an  allen  ungeschicbteten  Kalksteinen  (1>olonn- 
ten?)  des  Wagran  zu  bemerken  sind.    Die  erste  be- 
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ilekl  dwin »  dtm  eise  mMfgt  Ük^tßmhm  kthtm. 
Diese  itl  nämlich  von  einer  uniftMiy  Menge  fledier, 

rundlictier  Vertiefungea  bedeckt,  die  von  der  ijiu««!« 
einer  HaaeinuM  bis  Faustgrösse  haben  und  dicht  an^ 
einander  stehen;  die  s weile  Encheuiung  sind  ^ewrdU 
beartige  Vertiefungen,  die  oft  in  ganzen  lieilien  dicljl 
über  dem  Wüsser  stei^,  nach  t)bfn  niebr  oder  we- 
nigitr  spitz  aualaufen  und  durch  Pfeiler  von  eiitendcr 
getrennt  sind  (Siehe  Fi^.  4).  Die  Bewohner  dieser 
Gegenden  schreiben  die  Entstehung  dieser  iluhlea 
der  zerstdrrnden  Wirkung  des  Wassers  xu{  etoe  Gr- 
klärung,  die  darin  allerdings  ihre  Bestätigung  findet, 
dass  diese  ianderbaren  llatinte  nur  da  lu  den  Felsen 
ausgehöhlt  sind»  wo  er  mit  dem  Flusse  in  Berührung 
ist;  nie  sieht  man  sie  iibjr  den  höchsten  Stan«!  des 
Wassers  sich  erheben  und  ihre  gewöhnliche  Breite 
und  Tiete  übersteigt  kaum  einen  Faden  (1  Fuss),  Für 
gewöhnliche  Höhlen,  nur  von  geringerm  Umfange^  kann 
man  die  deshalb  nicht  halten,  weil  sie  sich  durch  ihre 
Forni^  Ausdehnung  und  Bntstehungsart  ganz,  von  ih- 
nen unterseheiden;  sie  sind  nicht,  wie  doch  wohl  die 
meisten  Ilofilen,  erweiterte  Felsenspalten,  haben  eine 
ihnen  eigenthüiniiche«  immer  wiederkehrende  GestaU, 
und  dringen  immer  nur  wenige  Fusa  in  den  Felsen 
ein.  —  (i  mz  ähnliche  Rrselieiniingen,  wie  die  Fig.  2 
beschntbeiie,  treten  auch  iu  der  Mundungsge^end  dvi 
Wagr«  n  auf;  an  sieht  man  etwa  aehn  Werst  oherhaib 
suines  Einflusses  in  die  Sosajwa  Dioritporph  ?r  in 
hohen  Klippen;  dann  stromabwärts  wieder  dichteu, 
grünen  Hornfels^  und  in  dessen  liegendem  einen  ietn 
körnigen,  grauen  Kalkstein,  «wischen  beiden  eine  firekaie 
aus  Bruclistucken  von  Kalkstein  ^  Kiesclscbieier  und 
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Grunstein  bettehendj  die  durch  KMl  und  Horttfelt  sn* 

«ainmenji^ekittet  sind.  Auch  an  der  Sos6j\v;\  fehle»  der- 
gleichen  Verhältnisse  nicht;  zwei  Werst  iintcrlnlb  der 
Waf^nrnmuiidung  erhebt  sirh  am  linken  Ufer  der  Sotf- 
jwa  ein  hoher  Kalksteinfeis  mit  dicken^  saif^rsfehenden 
S<:hiehten.  Auf  seiner  südiichen  Seite  ist  er  von 
einer  mit  Schutt  angofällten  KInft  begr&nsst;  jen* 
seiU  dieser  Kluft  drin«;!  eine  Porphyrkuppc  hervor 
mit  graugrüner,  feld»j)atlir«ioher  Grundnia^se^  weissli- 

.  chen  Ftfldspathkrystalien  und  undf^utUchen,  stark  ver- 
witterten Atigitkörnern.  Dieser  Porphyr  ist  wieder 
von  einer  Brekzie  l)ea;rt  n^t,  die  aus  Kalkstein  -  Bruch- 
Stücken  von  einer  Linie  bis  mehrere  Fuss  im  Duivh- 
meiser,  und  einem  grünsteinartigen  Bindemittel  be* 
steril;  ein  blasiges,  poröses  Gestein,  das  von  der  Ver* 
Witterung  sehr  ange^^riilen  wird.    An  manchen  Kalk- 

•  Steinsturkon  dieser  Brekzie  bemerkt  man  einen  Ueber- 
gansr  in  jenes  grüne ,  dichte  Gestein,  das  ich  Homfels 
genannt  halte.  Solche  Stücke  brausen  nämlich  nur 
noch  sehr  schwach  mit  Säuren  und  haben  eine  grau- 
grüne Farbe.  Tch  erinnere  mich  auf  einer  frühem 
Heise  am  Ural  in  der  Gegend  der  Stadl  Troizk  einen 
metamorphischen  Kalkstein  gesehn  zu  haben,  der  mit 
Sauren  gar  nicht  mehr  brauste  und  einem  feinkdrni- 
geil  Diuilh'  zum  Verwerliseln  ahnlicli  sali,  aher  noch 
deutliche  Reste  von  Terehrateln »  Korallen  und  Cri- 
noideen  enthielt* 

Der  letzte  F<  Is .  Jen  wir  au  der  Sossjwa  sahen, 
war  eine  hohe,  senkrechte  Dolomitwand,  ihres  schö- 
nen Echos  wegen  der  Sprecher  genannt,  rusasisch 
goworun.  Von  hier  an  wurden  die  Ufer  flach  >  der 
Fluss  breiter  und  seine  lifer  mit  üppigen  Wiesen  und 
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dichlestenfi  Urwakl«  liadeckt.  Nur  in  der  Nlbe  vm 
M«ilowakiij€*  Simowjo  mekrint  in  dem  PkiMe  mUm 

noch  eine  Aiiliänrmit!,  von  Bl6ck<;n  dunkelgrün«:!!  Au- 
gil|iorphjn.  üb  dk^te  iU<k*k4$  en*atMche  oder  nur  das 
wmtMrIm  Autf^hüiiii«  einet  yoinn  Mebpbjrganget 
sind;  konnte  nirht  nnt  G(^wi$«ltcit  aungcimchl  vvrrden; 
d»ek  •ckf4nt  dM  IcUlero  nidil  anwalurtHieintieb. 


Die  Gegend  von  Bojoslowtk. 

Im  Grossen  und  Ganzen  hietef  die  IJmgecrend  von 
Bogotlowik  in  ihrer  geognosüschen  Be^ehatifenheit  oichu 
dsar,  wai  sie  wetenilich  von  den  nördlicher  gelegenen 
Gegenden  unLi  liicde;  es  sind  immer  dieselben  H«iupl- 
getteine»  die  wir  bei  Petrupawiowftkoi  and  am  Wagran 
kennen  gelernt  habrn.  Aber  tehr  merkwürdige  Einiel- 
heilen  zeichnen  sie  nicht  nur  vor  diesen  Gegcnd^^n, 
sondern  vor  dem  ganzen  übrigen  Ural  aus.  Et  ttnd 
diett  die  eigenthümlicben  mineralogiscben  und  geoio- 
l^hen  Verhältnisse  des  Porphyrs  am  Hüttenteiche 
von  Bogotlowik  nnd  die  Gontaktencheinungen  in  den 
Tnrjintehen  Knpfergruben.  Die  einen  wie  die  an- 
dern sind  von  G.  Rose  in  seinem  grossen ,  für  die 
Mineralogie  nnd  Geognotie  des  Ural  bdchtt  werdivollea 
Werke*)  geschildert  worden. 

Ich  wüsste  nichts  was  icii  diesen  Beobachtungen  nock 
binxnßlgen  könnte,  wenn  et  nicht  einige  Details  «iiidl, 
die  ieli    einem  langem  Studium  dieser  interettnofe« 

H9>«f  Acise  Th,  1,  pag.  ;»'7  und  42^ 
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lies  trro^sen  Kalkstcinfitrdfens  ^  den  wir  bei  Petropaw- 
lowtkoi  kemMo  lernten ,  liegt  die  üupfrrhyii«  Bofp^ 
Immtk  tut  itm  iffMtfkskMto  Amik  natr  kMUgBügHHii 
-Kuppe  vun  Aogkporphyr  ,  die  intelartig  aua  deiil 
ttiUuteia.  auftaucht  Aus  einer  hügeUgaii,  wwüpfigwri* 

c'Hishrcitet,  flicsst  die  Tiirja,  ein  reissender  Bach,  aus 
cUm  6ee  toäikioa  bis  Bogoslowsk  in  Midivestlicber^ 
dMHi  aber  kl  MftnonkMlidMr  Rirhtwng.  Mb  vidflü 
Krümmungen  der  SoMjwa  zu.  Bei  Bogoslowsk  sehn 
wir  ihre  liier  und  vorzugsweise  das  recktet  üch  pkk^ 
Sek  odiebm  0  mit  rtiiim  FdaaiMtikmn  ^  iu  Mi^  kt 

«aiiftcr  erhoben  und  niedrigt^r.  Der  FInis  tritt  hier  in 
ciA  etiget  Spalten tlialy  an  dessen  oberem  Ende  tioli  dar 
flnümiaim  hufindoti  Ber  dbarek  dfalflB  Dmmii  ort» 
gtandene  Sparteieb  füllt  den  obern  Tbcil  der  Spalte 
und  verdeckt  ihre  Winde  zum  Tlieii,  deutlicber 
Vn/ttm  dieta  abei^  «Btariudb  dea  Ramieii  hrnntf  iaa*  ' 
besondere  am  rechten  Ufer.  Hier  liat  man  eine  ganze 
Aeihe  vm  k^Urnnftikafisn,  die  durch  kleine  Schluch« 

Ml       «uialid*r  pirniinf  msai  tiad  MieUielia  Stktm^ 

iiia&scii  in  die  Tiefe  tenden.  iNachdem  ich  sie  einzeln 
ffuaaoä  untersucht  hatte,  zeicbnete  ich  dai  ganze  Profil 
«ito  des  MttkOTi  Ute  mti  die  Figur  5  aleilt  dkM 

Durchschnitt  dar,  in  welchem  die  Verhältnisse  der 
Uühe  zur  Länge  und  der  einadnea  Maaten,  au  einan- 
4m  MMhaha»  muL  BegpMWii  i^iir  wm  dbera  lud« 


1)  fa  Am  mMi  nefle  sdiier  Rtist  n  dca  Ural  a.  f.  w.  bat, 
Or.  Beat  Smtm  flirphyr  Oiigoilas-poi^hyr  gcnattdt  ifiitßm  tMNi) 
Th  II«  MI 

BaÜr.nrKaBnlii.a.R«M.Bahi.«.Ba.  10 
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M  ykm  wir  in  g,  mam  hotter  mit»  Mmkim 

len  grauen,  dichten,  spüttrii-eii  Kalkstein»  der  «i 
lidk  gflidiiolilet  ist,  «eiger  steht  und  von  S  iudcU 
itMiclii.  hmt  Imdum  Bruck  aielit  am  «dlfeen  «bt 
Spur  von  Versteinerungen  in  ilind,  an  der  ▼erwillMlHi 
A UMtrtf ^M*^  aber  in  Menge  Cyalhophyiien,  i  crebrateiii 
mni  EnkriniicB.  Sew  Aia^iheiMies  ml  michsk  mk 
eineni  eisenschüssigen  Tlion  bederkt ,  der  fMluiMi- 
JmKliftieke  eoibält;  (Umu  iuJgt  ein  ^iiuu  von  Kalk- 
•IsuiUödktfn  v«nclikdenBii  ijMebm;  die  einm  mi 
rutli  und  arm  an  uiuanisclicn  Kesten,  die  andern  bell* 
gma  und  reicher  daran,  dabei  bisweilen  so  aerkbiHrS 
dm  num  kein  firMcheft  6l«ck  erkattsn  kann;  endMi 
sieht  man  Blocke  vuii  vviiLSsem,  porösem  Fufl',  der  Stücke 
ImU grauen  dicklen  ILaiksteins  umhüllt.  Yerlui^ 
«un  dan  tnstehendim  lütlktteui  flumbwftrti>  an 


sich  füllende  V'eränilernnfijen;  er  wird  hellgrau  m4 
rolii  von  i^'arhe.  In  dem  heilgrauen  steilen  sich  u&- 
rafelmiiaige  Fleckan  f  KnoUan  und  Adam  vathoi, 

dichten  Kalksteins  nnd  Mergels  ein  ,  in  dem  rotfiffi 
Kalkstein  dagegen  kleine  Trümer  von  weissem  Kalk- 
apntb  I  aneb  atnd  dia  Tarebrataln  und  EnkrinitMatklr, 
du2  man  in  ihm  iiodet  weiss;  letztere  in  Kalksfiatk 
verwandelt,  entere  im  Inoern  mitrotbem.Uergiel  auä- 
gafailll.  Gebt  man  noob  weiter  fleanbwMs»  es  mM 
man  diese  Kalksteine  ganz  hell,  grau^  sogar  weiss  und 
üfMokarnig  und  seine  wenigen  Versteinerungen  iast  an- 
kenntliah  weidan.  WeiMa  KalbafMitblrdaar  mmd  NeMr 
auch  röthliche  Flecken  und  Streifen  durchziehen  ihn 
nach  verschiedenen  Richtungen;  seine  Lagerungavar* 
liällniaae  waren  leider  nicht  n&her  n  anniUaiiB,  db  er 
von  grossen  Schuttmassen  bedeckt  ist^  (b)  in  denen 
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nrHilf  Bnich«töcke  diesi  s  Kalksteins  und  eines  schwar- 
zen Augitporphyrs  ändet^  dessen  Gntndmasse  nicht 
dichte  tand^rn  feink^iger  Aiigit  in* 

'  Dfef  Bogoftlowfker  Kalkstein  gehört  nnch  Herrn  von 
Blich*«  Besfimmungen,  wie  der  von  Petropawlowskoi^ 
demtilurisehenSyMemean*);  man  hat  in  ihm  folgende 
organ^ach^  Keste  giefbnden:  Terebratnla  f^sca,  Ter.' 
niida,  Orthis  Aiimaapus  Eichw.  (sehr  häufig  in  dem 
ruthen  Kalkstein)  Pentamerns  Vocjiilicut')  und  Enkrt- 
nltenstiele,  die'wegeii  ihrer  Undeutlichkeit  nicht  nfthc^ 
bestimmt  werden  konnten.  Bei  dem  Punkte  i  unseres 
Durchschnitts  ist  er  bereits  durch  ein  anderes  Gestein 
verdrangt.    Es  ist  «Hess  eine  Brekzie  mit  dunkelgraii- 
grnner  dichter  Hauptmasse^  die  vom  Messer  nnr  wenig 
geritzt  wird  und  mit  S;Uircn  entweder  ^r  nicht  oder 
nur  sehr  unbedeutend  braust.    In  ihr  erkennt  man 
deuthch  an  dem  eigenthUmliehen  Glänze^  HMa  «nd 
Spalthnrkeit  kleine  Kry stalle  und  Bruchstücke,  die  man 
kaum  tue  was  Anderes  als  Albit  halten  kann  und  die 
j^d^falls  in  die  Familie  des  Feldspaths  g^hdren.  Aber 
neben  solchen  Krystallen,  die  im  Gänsen  selten  skid, 
umschhesst  das  Gestein  einzeln«  Qnarzkömer  und  in 
weit  grösserer  Menge  eckige  Bruchstücke  hellgrauen 
dichten  Kalksteins  nnd  Versleineningen;  am  binfigsten 
sind  Enkrinitenslielcy  entweder  gans  erhalte»  uM  dann 
in  Kalkspath  verwaudelt,  oder  als  Scbrau bensteine  von 
gchwiralichg^ner  Farbe  ohne  erkennbare»  Kaikgehalli 

'  6)  Bucht  Bcitflftgp  zur  ficfluiiniuag  der  G«bu;g:»romatioe  im  Auas« 
laiicl,  pa§.  106b 

9)  Sehr  ähnlicW  denn  Penl  Kniglili  Hurcb.,  oolersckeidet  sich  aber 
iiach  Graf  Ussiliogs  uitd  VcnieuU'sAiigaben ,  durch  seinen  inoern 
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witterteil  Iluuptina«»Q.  t'erner  erkennt  man  Abdrucke 
zweischaliger  glatte  t^|^stjreift«r  lAntiebf^  Die  haik- 

i^toff^nff^f^ff^^H^^^^  h^pR^^j^^^  äJI^^p  ^^p^^^j  ^[^^h^^  ^m^^^  jÄP^^t 

mit  Simm  und  feilen,  wu  dm  Gmimn  verwittert  itl, 
\ekhi  ber^iHp  Sß  tie^  man  hier  poroi«,  duccMUiciiei'te 

Stufke^  4pti  dfip  «ffien  Bliok  mMmbßif  4#»¥ii  «4 
||ftipd«Mtifi  tioi^litiMl  limliqb  nhisth  md  dtoli  oidklt 

ftfuleres  ala  eine  eriiartnte  ßrekzie  oder  Grauwakke 
tilid*  Mitunter  iiji4  4ie  iiüiiUogen  mit  einer  ocbri^eOf 

umibli«;)!»  ISmfß  mf^büli,  mok  di«  JMucmlaevtifiii 

ia  eine  lolche  verwandeU.  Taucht  man  dieae  ßrekxit 
auf  JuMTZQ  2eit  in  Saurepj     treten  di^  K^Uuletoatvcki 

mim  m  «ck  w«mi  iumI  mit  ubcmah«!! .  ühtnm 

deuüieh  sna  der  dunkfla  Hauptroatte  h^v^r;  dieUee 
Pfü  F^^ldapathkürner  bloiho^  unveränderten  Glanaet. 

k  kl  .feinköroig«  Oniiimlik«!  deiw  dmMgmm» 
diehiMi  Diorit  IhnUche  HauploNWi»  kbine  F«kkpalk- 

und  Kalksteinkörner,  Kiscnkics  und  liln  und  wieder 
organiiche  R«ate ,  z.  iL  Calamoporen  ^nthäU.  Ji^teit 
SkkielilMi  «QlmokkNliii  Mi  wi  dts  ^roAHpbmim 
kaum  dvrch  etwas  Andere«  als  ihr  feineres  Kom  and 
gröaaere  l^estigkeil.    Wir  gelangen  nun  m  einer  he- 

deotoMim  folg»  %\mhBknmg  gebgeito«  jkhkhywi^ 
di«  nit  wenig  ModifieitkwM  sieodick  aleil  40*  kia 

50^  nach  Ott  fallen  und  mit  f  bezeichnet  sind.  Die 
gewöhnltchite  Farbe  derselben  ift  dMok^lgmipuiK, 
wie  bei  den  bei  i  und  k  beachriebenen  Gfufeint«,  dock  i 
zeigen  sie  «ne  etwas  verschiedene  Beackaffenbeit  Die 
ganze,  deutlich  geschichtete  Masse  besteht  aus  einem 
Wechsel  IbIgieiDwIer  Gesteine:  l)i  Feiokömigeb  kieeeli|» 
Gnuwakke  mit  dnnkelgrünlick  -  grauein  Bindemittak 
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da»  nor  mmi%  Qaarekömehen  aber  tu  ^romer  Menge 
wei#ftbclie  und  griuiUaiis,  »elir  kleine  Aliiii^?  kornev 
ikiMhitiolie  ^wm  mhwwut  ,  vw^  Am  Uemmr 
fitfifcdMni  f  ebei^  SMlit  ttftlbei^  kelittiiiiiNivin  Ifinefvli 

«iniuhUesft.  An  der  v^wilterten  Oberfläche  bemerkt 
wmn  iUmo  U4Umgi*ii.  IMe  ekigeKhioMBMi  Bfimh^. 
•tieka  anidi  iwner  tcbivfkaBtig  wäA  niebl  ahgeruii4el« 

DiiiX'h  die  vielen  Albitkörner  in  der  grünlichgrauen 
ilauptmaste  erhalt  dieiet  Trümmergettein  Aehniichkeil 
Ml  kmkMnk%sm  DioriL  Em  br««a|  mit^taven  mir 
achwai'h  und  an  wenigen  Stelknu  2)  Gietteiii  lail  dunkel- 
girönef>  dichter,  homogener  Uauptfiiasse;  darin  spar- 
mm  ▼tTtheiite»  rdlblicka  Fddf|ialk6rachen$  btefiger 
«nd  gvömr  al*  ia  ißm  Vüdker gehende»  sind  diriii 
)ich war/grüne  Flecke  von  ganz  unbestimmten  Umrissen 
nvA  gsringerer  Härte  sis  die  HMi|tonüc.  3)  BieUc 
mk  graiigruAem  dkklsni  BindemiMdU  das  in  grossed 
Menge  eckijje  Ikuehstücke  hellgrauen,  dichten  Kalk- 
lleina  und  einige  wenige  wei$se  und  gelbliche  Feld- 
■pstbklNriier  wiMUlQHt«  |iU  S^wnm  hmmt  dm  Gesfesiii, 
«iier  nieht  lebhaft   4)  Stbmiiziggrauer>  dichter  (um 
Feinkörnige)  «ehr  zerklüfteter  Kalkstein^  der  mit  Säuren 
ninr  l«^e  braust  und  ea  manchen  Stellen  von  feiiieii 
Adern  kdvuigMi «  Vfmumn  Kalksteins  dvrehselfll  ivML 

Scheint  stark  von  Kiesel  durchdrungea  zu  sein  ond 
viizi  das  Gills  j  wie  aUe  in  dieser  Schkhlenfe^ 
besebfiebeoM  Gtslmo,  ß)  üartar»  himelifim,  gite« 
Ucbei:  Orauwakkenscbieihr  f  In  dem  rieh  mit  det 
Liupe  nur  mil  Miühe  einzelne  Feld&päthpünkichea 
erkennen  bsseiK  In  dmepi  Gesteine  ersebeineii 
h(fi»%  kelleitstfavbto  >  de«  Sdiiditeiieddiiftaii  pk* 
r4lWk  Stmi^eu    ven    eioeir  Liui^.  bi*   zu  eiueia 
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ZM  JhutAmmmr die  «üib  eine'  mMdlknät  Aebn* 

liclikcil    mit    ßandja&^)ift    geben.      Es   ist  biftweilen 
foii  Klüften  diirchs#My  die  senkrecht  auf  den  Sehich- 
IMgiobenftt  lisliii  moA  uttUt  dilwr  in  kubiache  uimI 
f hMBMdri«  fltneke.  Ei  f^bl  öWr  h:  «)  ein  dniiM* 
graugrünes^  in  allen  Theilen  gleichartiges  Gestein^  m 
dem  man  niebl  die  geriagil»  aaUHge  Beunengang 
•ieht;  sein  Brach  ist  eben  -ins  FholimiiscIieKge;  es 
braust  nicht  mit  Säuren ,  ritzt  das  Glas  und  ist  wohl 
ein  Ihoniger  Jaspis,  wie  dergleichen  Schichten  em 
Uni  da  bAnfig  anf^tioffen  i^erdftn ,  wo  Diorile  vnd 
Augitporphyre   mit  Thonschiefer  und  Kalkslein  im 
Goatact  sind.    Gehn  wir  nun  von  diesen  Gesteinen 
weiter  an  der  Torja  bmab^  ae  geUmgen  wir  sa  etnem 
Augitporphyr  e  und  d,  di*r  an  den  vmchiedenen 
Thoilen  des  Durchschnitts  verschiedene  BeschaMenheit 
hat  Die  ZekbnMg  xeigt  deotiicb  die  Stelle  aii|  wo 
die  geachiditeten  Geateine  mit  4bm  sniammentreffim. 
Hier  nun  sieht  man  den  Schicliten  y  zunächst  einen 
Augilporphyr  mit  hellgraugrüner,  feinsplitteriger  Haupt- 
messe,  fleischfotben  Feldapalb  (nach  G.  Roae  Oligoklaa) 
und  schwarzgriinen  Augitkrystalleit :  er  enthält  in  be- 
tieuleiuier  Menge  feine  Trüuier ,  eckige  Bruchslücke, 
Namdeln,  ja  ganze  Blöcke  feinfcdmigen  Kalkateina«  nnd 
iiimmt  mcbt  telten  mand<lataiiarlige  Stmktnr  an.  Ei- 
nige,  aus  der  Oberfläche  dieses  Porphyrs  her vorra inende 
Kalkapathstücke  waren  awei  bis  drei  Linien  tief  seiu- 
dengrün  gefihrbt«  was  okne  Zweifel  ton  den  Dämpfen 

der  nahj»elec;enen  Röstbau fcn  herrührt  ,  auf  denen 
Kupfererze  gerüstet  werden.  Solche  grüne  Kupfer- 
firbung  iit  an  den  in  der  Mähe  der  UHIte  umbeilie* 
genden  Gegenatanden  ^  beaonders  aber  an  Knocheii, 
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Hwa»  sehr  Gevvi^rtHilifhef^'  Die  Bmmm^ung  von  Kalk 
wird  iinmer  seltener»  je  weiter  man  sich  von  den 
Sohißb«»»  /  enOernl.  Die  GnmdnuMn  des  Perpli j^m 
wird  bisweilen  dtttikelgi*a««  die  OUgoUaikryshifle 
fen  »ich  stellweise  sehr  an;  an  andern  Orten  eräclieiiit 
dae  Gestein  dioritartig^  ab  ein  gieiebflNMiii|^,  Um*^ 
kömtges  Geroenf^  kleiner»  wetsslickgröiier  FeUbpatb-i 
krystalle  iirul  der  duükelgranen  Hauptmasse.  Alle  diese 
Ahünderuiigen  des  Porphyrs  e  sind  in  mehr  oder  we- 
niger dieke  Pletta  -oder  Bänke  getheite»  die  her.  t 
bis  2  NO  fallen  und  ron  nnxftbii^  -nAen  auf  den 
Platten  senkrechten  Kluften  durchsetzt  sind^  wodurch 
an  manohen  fitoUen  eine  taiikuCilmiige  Absondernny 
deutUeh  hervorlritt  Gegen  die  Tiefe  eei|;t  der  Porphjf 
auch  wohl  kugelige  Absonderung  und  dann  bemerkt 
man  in  ihm  feine  Adern  und  Knollen  von  graugrünem 
Jeapie.  Der  Porphyr  <{  ist  im  Gänsen  Ton  derselben 
Bosf Lall'cnlicU  wie  der  voriiergehcnde,  zeigt  aber  fast 
überall  Absonderung  in  Kiigeki>  die  ohne  Kegel  über 
und  neben  einander  liegen  nnd  ofk;  mehme  Faaa  im 
Durchmesser  haben.  Die  kleinen  Kugeln  smd  sehr 
deutlich  concenti'isch  schalig;  die  grösseren  dagegen 
in  drei»  vier  nnd  liinfkantige  Säulen  zerklüftet^  die 
radienartig  nnd  mit  znnebmetider  DMie  von  denr 
Mittelpunkte  der  Kugel  nach  der  Peripherie  Lniieu. 
a  und  c  in  6  atellen-zwei  solche  >  in  der  Mitte 
sevspaltene  Kugeln  dar.  Wo  die.  ObeHtacbe  «oldier 
Kugeln  verwittert  ist,  sieht  man  sehr  deutlich  wie  jede 
einzelne  Säule  in  eine  HüUe  von  grünem  Jaspis  ge- 
hüllt kt,  die  kaum  dfo  Dicke  einer  Viertnllinie  emicht. 
Tn  feinen  Sdmnren  durchzieht  der  Jaspis  die  Säulen-  . 
auch  nach  andern  Riebtungen»  t^id  scheint  daher  naek 
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ihrer  *Eat«libting  m  m  «infjiriinitifhi  m  iobl.  b  «n 

Fifc*  ß  '"^tl  ^  'r  ^  Spellen  Kucheln  mit  verwitterter  Obar- 
fiidie  dsr,  an  denoB  man  die  ZevUiiliMig  to  dbvlifaii 
m  anC  der  MdmutiB  «liM  kMiHe. 

Die  Rftame  zwiicken  den  Kugeln  «ihI  ycn  grünem 
i^tpis  und  Üorntleij)  oder  von  demselben  Poi^yf 
aiMgefiUl»  mrdai«  i»r  vial  bchwwr  ab  in  den  Magila 
{tl ;  wo  aber  dieier>  daa  Biniwitfal  4er  K«|;elii  bü* 
dende  Porpbyr  einige  Dicke  erreicht,  wenn  a.  B.  drei 
k«*naebbarte  Kageiw  entn  gronenftaiiai  xwiMlian  iieb 
lateen,  da  trift  aaan  in  der  Eegd  i*  der  Mitte  dai 
Raumes  c^leichsam  einen  Kern  von  Jaspis  oder  Horn- 
atein  nad  bemerkt  an  diaiea  ait  ftniacbflacban*  (^Jm 
Fig.  8  ond  Fig.  6. 

c  i»t  ein  Trümmergestein ^  äLnIich  denen,  welche* 
wir  oben  bei  J  und  k  kennen  lernten;  et  erinnert  aber 
•arh  nrlir  ab  jene  an  gawiee»  Di«iite#  wie  aia  aal 
Ural  bftuSg  aind|  nach  d*r  TiaCa  ^  dieee  Bvrkiie 
öber  m  ein  feinkörniges»  naih  verscbiedencn  Riib* 
tongn  BerUöftalet  Gcilein  b,  daa  Naignng  ua  kngelig- 
echaligar  AbeondaruBg  aeigl  und  von  inmggemengten 
Dioriten  die  c^ufsle  Aehnlichkeit  IihL  Bei  a  tritt  wie- 
der deutlich  gesebichteter ,  graugrüner  Grauwakken^ 
acUafer  auf»  wie  inderfibkacfalenMge/  Die  &dw:kta 
fallen  hier  hör.  1  NO. 

Von  allen  Punkten  dea  hier  lM«ehriebenen  Domb- 
admitlientraekt  Mab  dar  ki^tfatfkpt  a  olina«  wea  aa- 

und  bildet  die  Hauptmatie  de»  hier  sieb  erbebenden 
Higeia»  Wenw  aa  «ineffieila  niaht  gntengnal  wnadan 
kaM%  daaa  oi  biar  den  f^naeiddillilew  Caileincn  n  mi 

f  g|^iclif5i'jutig  eingelagert  encbeint  und  eine  dem 
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FftUen  10)4  Sueicinw  üß^efc,  Serbien  (Düfoeckeiulß 
ZurUAfhi«^  ^gi>  io  Iii  ef..ancif«9rteilt  klar  dam  er 

aucli  über  die  Anstechenden  dieser  Schichten,  wie  ein 
gruttes  Tuch  ausgebreitet  iaty  ahalicii  jei^en  berübmton 
Basaitkuppen  in  Schweck^n»  mlche  die  Traoaitionf- 
schichten  Westgothlands  in  so  merkwürdiger  Weise 
bekrönen  und  an  die  lierr  von  Buch  uat  erat  kürzlich 
wieder  durch  die  geittvoliaten  Hinweiaiangeii  erinnert 
hat  *°).  In  Schweden  sind  die  vom  Basalte  bedeckten 
Schichten  unverändert  geblieben;  die  Bogoslowsker 
Kalkatdne  uihd  Grauwakken  aber  haben  offenbar  eine 
Aendemng  in  ihrer  Beaehaffenheit  eilahren,  die  wabr- 
acheinlich  Folge  vom  Erscheinen  dea  Augitporphyrs 
ist*  Der  Kalkstein  ist  in  der  Nähe  deaielben  feinkörnig, 
seine  Veitteinernngen  undeutlich  geworden;  -  Grau^ 
Wakkenscbiefer  und  Thunschiefcr  sind  zu  Itsten^  klin- 

liendbo  Gaateinen 'erhärtet,  die  nur  mit  tqi^^n^^tcm 
HornCBia,  wie  am  Hm  bei  der  Treseburg     und  niit 

Jaspis  verglichen  werden  kunaca.  Diese  Ersi  lieinungen 
aind  am  üstabbange  dea  Ural  sehr  häutige  sie  treten 
Aar  inunar  pur  da  auf  wo  ^^uifj^iporfhjf't  Doierit 
oder  Diorit  mit  yersteinerunfsfüh|renden  Schicliteo 
zusanunentireffiBn,  Ea  ist  ein  Gontactmetamorphisuius. 
Nie  hat  man  after  dieae  Schichten  in  Gneias»  Gümmer- 
schiefer^  Chloritachi^CBr  o4er  ac;hiefrigen  Quarzfels  aicb 
verwandeln  oder  mit  ihnen  wechseln  sehn ,  sondern 
die  hffjrataUtnischen  Schiefer  ()et  Ural  nehinen  sehr 
beatinmt  ihre  eigane,  von  jenen  Contactencheinungen 
ganz  geti^enote  iione  ein  find  sind  völljg  unabhän^ii^ 


10)  Lconharrl  muJ  Rronn.  Neues  Jahrbuch  ia42,  Heft  3,  p.  iÄU. 

11)  Fr.  Uoffmaosu  Nordwestliciiei  0«ul«cbland. 
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v6ii  dotii^Ciiidicnm  irgend  onet  BniplivgiNieiiiii.  ÜMie 

Umbildung  aus  Sedimenten  wurde  wabrschemltck 
durch  dMidbe  Agens  (höbe  Tempenitiur)  aber  in  ei- 
nem unendHpb  grt^sserm  IBuiitftlN»  rnid  m  einer  iri- 
kern  Zeit  bewirkt.  Sie  aind  die  Produkte  des  Meta- 
morpbiiarai  im  Grossen^  der  hierioiroiil  ab  tbenN 
von  dem  Gontactmetamorphismus  wohl  zu  unterschei- 
den sein  dürfte. 

■ 


Die  bedeutendsten   Goldteifen  des  Bogodowskcr 
Bezirks  fiegen  in  geringer  BntTemunt;!;  von  Bog»- 
lowsk  selbst;  die  einen  nainlich   nuiiilich   von  den 
Turjinschen  Kupferpuben  an  mehreren  Zufluaeen  dei 
Woltschankabaches ,  de^  in  die  Sonjwa  iUlti  die  wi- 
dern südlich  von  jenen  Gruben  an  einigen  ZuÜu»»tß 
der  Kakwaj  wo  cie  einti  ansphnlicbe  Gmppe  bilde» 
Zu  dieser  gehdrt  denn  auch  die  bei^fifamte  GeMnü 
Peschtschuniikoi  oder  Pei»cliti»clianka^  am  Bache  c^lcicbfs 
Namens«  die  durch  Ausdehnung  und  Goidgi4ialt  m 
den  merkwflrdigsten  des  Oral  gehört  Ton  der  nOid- 
Bclien  Gruppe  lernte  ich  zwei  der  wichtigsten  Seifen- 
werke kennen ,  Leont|ewskai  nnd  Ifagdaünaluii»  Sd 
yiel  die  dürftigen  PeltenfMdssangen  die  man  lucr  im 
unendlichen  Sumpfe  und  Walde  vereinzelt  antrifft^  tu 
urlheilen  erisubten»  schi^  das  Hanptgestein  in  dv 
Umgebung  d«r  genannten  GoMseifien ,  wesentnclt  ans 
Hornblende  und  Albit  zusammengt'setzt  zu  sein  ,  die 
in  mannigfacher  liengong  bald  diehten»  baM  einen 
sehr  krystalKniscben,  syenitartigen,  bald  porphjrarti^ai 
Diorit  bildea  mit  Jbiinschlüssen  von  porösem  Quan 
und  von  Jaspis.   Dasa  - AnabrAebe  Ton  Augitporphjr 
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•110k  diMf  Qmffmd  nicht  ürnnd  m^A^  bcwieten  e^n 

iiüLci'  Fels  am  l  Icr  tics  WuItscliaiikabacUe^ , :  cinigjß 
VJient  uuter^aJi»,  4p:  ätii|tion  giciche«  Xi^ioea^  ei* 
M|p  aodefe  .Orte»  tum  Tiieil  in  iler  nichWii .  MaUe 

der  Staticn.    Die  Grundmasse  des  Augitpurphjr»  i«t 
ciuiikeigrau  odisjr.  duukeibraunrotii,  die  eingq»chU)itepyp 
LaiifMlodurytUdle  weittUch  oiler  fleiackvoth  und  imoitr 
geLr  klein,  die  Augitkrjstulle  dunkelgrün.  Die  Grund- 
maiae  wifd  stellweiie  •ehi'  hart ,  ao  daa«  aie  aich  mit 
dem  Meaaer  nicht  ritzen  liaat »  verbreitet  aber  beim 
Anhauclien  liutner  nocli  btarktu  l  iiongeruch;  an  sui- 
eben  ätelleo  Cahlt  der  Au(pt  hiaweilen  und  man  könnte 
glauben  einen  andern  Porphyr  vor  aick  ni  haben» 
wpna  nicht  dusstilUc  Gestcia  an  andern  Stellen  p  bei 
geringerer  Härte  eine  gmue  Menge  Angitkömer  ent* 
hielte«  Die  Feldtpathkr]ritaUe  häufen  aich  oft  so  sehr 
an,  dass  &1C  die  Gruadmaase  verdrängen  und  dann  be- 
atttht  daa  Gestein  aua  einem  feinkornigen ,  dtoritahnli- 
clitn  Genioiige  von  Labrador  und  Augil.   Dipscä  Ge- 
stein lun&c blickst  oft  iioiUtucke  eines  ganz  iiliulicbeu 
nur  noch  feinkörnigem.  Vergebene  hemübte  ick  o^ick 
die  genauem  Verhältnisse  dieser  Augitpurphjre.  unter 
aick  aowoki  ab  zu  den  DioriUin  m  crforscheii;  der 
Sumpf  und  Wald  macken  dieaa  unmöglieb;  ^ber  die 
vielen  eigenthüniliclieu  Hclijungskonglomerate,  die  num 
ati€h  hier  häuüg  antrifft  ,^  ackciuen  zu  bevyeiien»  daa« 
die  verachiedenen  AUnderungen  dieser  Gebilde  zu 
verlieh iedenen  Zeiten  aus  den)  Innern  der  Erde  her- 
vorhrecheo  und  vielleicht  war  jede  aoleke.  Eruption 
die  Venmlamung  zur  Bildung  ikr  eigenlkiunlick  an- 
gehöriger  Konglomerate. 

Aa  keiner  Stelle  traf  irh  hier  Serpentin  oder  Talk* 
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schiefer,  G^rteine  die  in  d^n  Goldbezifken  de 
Ural,  bei  Jek^terinhuri^  und  Miass  »  so  bäulig  und 
bezeibhniend  füf  Aiet»  sind.  Weiaier  Quam  itt  denfti- 
goslowsker  Goldseifen  zwar  adch  in  Mienge  heisescIU, 
er  schien  aber  weniger  poröt  und  weniger  von  Eiaen- 
ötfA  durcbdiflingeii  ads  det  goldfiibrendie  Gttigqiim 
des  mittlem  Ural.   Dagegen  zeigte  mir  mein  Prennd 
Karplnsky  eiu  Goldkorn,  das  auf  einem  diciiten  Diorit 
aufgewachsen  war.  Dieses  Vorkommen  des  Goldes^  in 
A Wesenheit  jenes  porösen,  ochrigen  Quarzes  und  bei 
dem  seltenem  ^  orkotnmen  von  Brauneisenstein ,  die- 
sem gewöhnlichsten  Begleiter  des  Goldes^  achoinen 
'darauf  hinzudeuten,  dass  die  ursprüngliche  Lagerstätff 
des  letztern  hier  vielleicht  weniger  jene  Quarzgänge 
als  vielmehr  Diorike  und  hierhergehörige  Gesleiiie 
sind  9  die  das  Gold  ohne  Vermlttelnng  von  Oftngen 
enthalten.  In    incm  lelirreichen  Werke  über  die  Gold- 
seifen des  Ural      macht  Karpinskj  uns  mit  einigen 
in  dieser  Besiehung  interessanten  Thatsaehen  bekannt 
Nachdem  er  von  den  goldführenden  Gängen  gesprocheu 
fährt  er  fort:  ,,Es  giebt  aber  auch  noch  andere  Lager' 
stfttteh  des  Goldes  (ausser  den  Gingen)  nimKeli  St 
Gebirgsarten  selbst.    Schon   frulier ,  1830  und  l83S, 
hatten  wir  Gelegenheit  zu  behaupten ,  das«  das  GoU 
einiger  Seifenwerke  nicht  aus  zerstörten  Gängen,  son- 
dern aus  der  zerstörten  Gchirp;sart  selbst  herstaniincn 
und  Versuche^  die  1831  abgestellt  wurden,  bestitigteo 
diese  Behaufi^ng  hinlänglich.   ESn  Slüdt  BieHt  ton 
der  Sohle  des  Kedro  wachen  Seifen  Werkes  (im  Bot:(»s- 
lowsker  Bezirk)  genommen,  erwies  sich  bei  der  Probe 


i2)  ropBufi  «cjrpujui  18'i0.  N.  2,  p.  200. 
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Itt^  l^rtdlffdlig;  '  Dieii'  itMen  vorzüglich  da  der  i^all  zu 

»e\u  j  wo  der  Diorit  viel  Eisenkies  auf  den  Klüiten 

<  >  iDIf»  ftbniKehe»  mv^  qiraMreicteM  SlilPik'  DMrk 
dem  Magdalinschen  Seilen  werke  (1  Werst  von  er- 
Uletfitei  eiitferAt)  entthtelt  ebenfolb  eifie  Spur  von  Gold* 
'BhMki^  *iehll6  auefc  m  diesem  Stuckts  nicbt,  üwt  war 
niciit  in  den  Kluften  allem  angehäuft,  sondern  gleicli- 
inissig  in  der  g^meh  Masse  verlheilt  Endliob  seigte 
HaiA  '4in  kiesiger  Serpeofih  wn  der  Gdidseife  An-  . 
drejewskoi,  ly^  Werst  von  der  Kedrowschen,  einen 
geringen  Goldgehalt«'' 

ifordwetfAidb  von  <l^r  SCaäofi  WoltieliMifai  hat  mab 
auf  Kupferer/  e^cschnrft,  wie  denn  überhaupt  die  ganee 
Ostseite  des  Hoga§lawsker  tteviers  viel  Anzeigen  auf 
Kupfer  hat.  Verfolgt  man  die  Reihe  dieser  Schürfe»  so 
sieht  man  auf  den  Halden  zuerst  eine  Grauwakke, 
mitunter  Diorit  und  endlich  vielen  Jialkfietn>  meist 
dicht,  adten*  feinkemig ,  grau ,  Miwarz  ttnd  rOthltch 
Ton  Farbe.  Auf  seinen  frischen  Bruchflächen  gelinj^t 
es  höchst  selten  eine  Versteinerung  zu  linden^  an  der 
verwittei^t^  Oherflaehe  aber  «Ammt  inian  'BnHnBiten- 
stiele,  TereWäfeln,  kleine  Offdkvsarten,  Gy^fthophyllum 
teratitcs,  Galanjoporen  und  andere  iiöi^r,  wekbe  be- 
Was>fi,  daM  diese  Kalksteine  von  denen  bei'  Peiixipaiif- 
lowskoi  vtn3  BogosloWsk  ni^ht  verricbieden  sind,  ber 
Aclnvnr7e  Kalkstein  ist  dolomitisch  und  hat  die  Eigen- 
thüinlichkett  an  der  Oberfläche  m  einer  gnttieii  ser- 
reiblicben  Masse  fsn  verwittern ,  die  mit  Siuren  weit 
leichter  und  starker  braust  als  das  Innere  des  Gesteins. 
Er  ist  von  grauen  und  iireissen  Kalkspathtrümern  nach 
versdiiedenen  Richtungen  durchseist. 
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Die  s^weite  Gj(ip()e  von  Seifenwerken  ^  clereo  idi 
«Immi  «ntFftluita#.  li^M  WecsL  ao^Ucti  von  Jen  Xvr- 
jimdien  Kupfsr^ruben  md  bebet  di«  Petro|>awknr* 
sehe.  Ich  lernte  uiu:  i^at  von  den  liierliergeköri|^ 
Sttiiaa  werken  kennen,  4m  PeichtacliMiket  dae  nicht  eior 
hier  4  tondeni  am  gnnsien  Ural  durch  seine  ^rotit 
Läiigenerstreckung  I  Heichthun  «od  manche  andere 
Eifenthüintkhkeit  heröhmt  geworden  iet.  Ale  icb  dieae 
Güldseife  besuchte  (1S53)  wurde  sie  erat  tmt  einer 
birecke  von  vier  Werst  abgebaut^  man  wusaie.aber 
bewU  mit  Sieheriaaitt  deae  «e  S  Ua  9  Wcnt  mit  an- 

sehnliehen  (iuIJiiehalt  besitzt.  Lager  von  8olcli(^r  V.^n- 
tiAuität  kennt  man  in  den  Beviareo  von  Jekateriaburi 
lind  Sbtonat  niekt»  wo  eine  nnonteriNKieliene  fieatre* 

rkdiig  soll  1  Werst  atkun  2U  den  seltenem  Fällen 
fühört.  . 

Die  PeachladiaBkA  fliMl  wie  eHe  (fokUölmoden 

Bäche  des  Ural^  in  einem  nur  wenig  vertieiten  Em- 
edknitt«  Der  Feli>  enf  dem  die  AUnviaaMan  dea  flnaaaa 
ribfgebgert  aind^  beatehtenelKeritmit  manlich  glpidwn 
Mengen  weissen  4Uuts  und  hellgrüner  HomUende; 
an  tiiniyio  SieUen  fiaid  die  fieatendtheile  ebev  nu^pv 
ymengt  an  einer  graugrünen  GrandaMsae  mit'  einari» 
nen  ilornbl^ndekryslaUen*    Uptei;  den  GeröUeiL  der 

AUuvion  bemeriu  man.  aneaer  limcliatiIcluBn  der  an* 

alehenden  Felsarten  auch  noch  einen  P<Nrphjr  mit 
grüner^  di«  hier  Haupt mas&c  und  l  ralitkrystallen.  Auch 
hier,  wie  «in  Lepntiewakoi  .imd  Magdalinakm  aaekt  man 
keinen  Talksehiefer ,  keinen  Serpentin ,  wenig  Qitars 
und  Brauoeisen&teui.  In  absteigender  Oi*dnung  la|«ru 
iiier  über  einander  I)  Danunerde»  ^)  gelbe,  thouig/e 
Schicht  mit  grösscircu  und  kleineren,  eckigen  Brjich- 
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.  »fft^keii  de»  anitelMnden  Getteim  undS)  ^rüne»  goM« 
führe  Ilde  Schicht^  thonig,  mit  vielen  kleinen  Bruciistürken 
des  den  Grund  liildonden  Geslrios>  4)  das  Grundgeitdn.: 
Die  gesammte  MiiditigkeSt  der  drei  angescbwemmten 
Schichten  iiioihtc  zwei  Faden  (!4  Fuss  engl.)  nicht 
tlkerschretten.  Nach  Mittheilungen  des  Aufsehers  die- 
ser Gioldseife  abll  das  Gold  hier  ziemlich  regeUnissig 
n?\rh  der  Grösse  seiner  Körner  vertheilt  gewesen  sein, 
m  das«  die  gröbern  Körner  in  der  obern  Gegend  des 
Flüsscliens  lagen«  die  feinem  aber  uteiter  tkahibwirts; 
eine  Hegel,  die  am  Lral  hin  und  da  wühl  vorkonimt, 
im  Ganzen  aber^  und  besonders  im  Slatouster  (lliasser) 
Revier  sehr  selten  ist«  wo  die  Vertheilong  des  Goldei 
innerhalb  einer  und  derselben  Alluvion  allen  möglichen 
Wechsei fallen  untcnvorfen  ist*'). 

SeH  ihrer  Entdeckung  doreh  den  Aergbeannten 
Babnschkin  (1829)  hatte  die IPeschtschanka  bis  zum  Juli 
1833,  also  in  dem  kurzen  Zeitraum  von  vier  Jahren 
nicht  weniger  als  laoPiid  («400  Pfulid)  Gold  geliefert. 

IMe  fecursion,  welche  ich  von  Bogoslowsk  aus  nach 
der  verlassenen  Eisenhütte  Pawdinskoi  machte,  um 
i^on  hieraus  die  hohen  Berge  Kondschakowskoi-^kamea 
u.  s.  w.  zu  erreichen,  lehrte  niibh  durchnue  kein  geo« 
gnostisches  Verhältniss  kennen,  das  nach  dem  vorher^ 
gehenden  neu  oder  besonders  lehrreich  gewesen  wiro. 
Dterite  von  verschiedenem  Ansehn  bilden  das  Haup#» 
gestein  auf  der  ganzen  Strecke  und  tragen  hie  uikI 
da  Ablagerungen  desselben  üsbergangskalksteins»  den 


13)  Ich  bemerke  hierbei«  dass  ich  seit  lingerer  Zeit  Alles  sammie, 
was  man  über  die  GolilUiger  des  tJral  beobachtet  hat,  um  die  Erlah- 
rangen  idann  in  einem  besondern  Werlte  übersichtlich  tu  machen. 
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ynr  oben  keniien  lernten.  Seiir  auftgeseiclinet  kaan 
man  dm  Diorit  hi  Phmpduitim  adbü  baoiMMsklCM.  Ikr 
Pawdinskoi-kanMin ,  jener  i«olirte  Berg  dessen  in  der 
ersten  Abtheil ung  dieses  Bucbes  erwähnt  wurde  ,  W« 
iltkt  aus  DioriMhiefer  >  mm  Tliail  mü  doMek  er- 

konnbarem  weissen  Albit  und  grüner  I lornblciulc,  ziiiu 
Tbeil  aber  mit  inniger  gemengton  Bealaniitbeilen  ,  sa 
«htt'  siff  nur  mit  btnuSuBüma  A«gB  n  ontaidieiilaü 

sind.  Dem  unbewaffneten  Auge  erscheint         r  iauig- 
gemeiiLiie  Dioritscbieier  wie  manche  Abandcruu|[ 
ThoBwkiefier.  Der  gata  Barg  ist,       die  Kiiailia  wml 
alle  hoben  Berge  des  Ural  ,  die  ich  kennen  gekru( 
kabe»  van  der  Spitse  bis  zum  Fuas  mH  eiMr  mnili- 
Ilgen  Menge  loaer»  acharfkenliger  BtSoke  betiet ,  äm 
zwei  bis  fünf  Fuss  im  Durchmesser  haben.  Diese  Er» 
acheuiiniif  echeiiil  vonojsweiae  um  denjenigen  Senps 
anageeeiehiiet  en  aeoif  die  aue  aehielrigeii  Fi  leertei 
bestehn.  —  Ausser  dem  Dioritschiefer  siebt  mao  aui 
'  dem  •  Piwdiaakoi-kameB  9  wiawoU,  aeUen  »  eiaen  ealw 
groUBftmigen  Oiarity  in  'wcibbem  Albifc  tied  HornhiMde 
oft  zu  Krystallen  von  einem  I^iUben  ZoU  Jiurchii]ei»ser 
anagebiMei  sind.  Ka  tat  aickl  uaiialuraQhfttiiiiftk  ,  da» 
er  in  dem  Dicriliohiefer  untergaotdwete ,  gan  gattige 
Massen  bildet.    Die  geognostischie  iieschaÜenheit  und 
y^igia|iKifyl><y  lja§e  dea  Jievgea  machen  ea  klar«  daaa 
fr  nifhts  änderet  ala  einer  delr  Culminationepeuikle 
jener  grossen  JDioritregion  ist ,  und  mit  den  fier^gen 

KoMwinakoi  md  Kemdaehaliowakw  «1  daneUben  lUahc 

gehöi*t. 
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Weit  verwk^kelter  yn4  tchwever  m  etklirwi  «U, 

impgen  in.  fl|^«,^«öU  Mlich  voa  Bogptkutvdi, 

befindlicken  Kiipfergraben ,  Am  ißn  Gefanpnitiuiiiieii; 

der  Turjiiischen  fühieii ,  an  Ort  und  Stelle  aber  in 
zwQi  vencliied^  Gruppen  mit  bi^ftwdecii  Nameo  ge*. 
theOt  werden*  Der  .Flute  Ttuja  trennt  ninlich  dord^ 

sein  Spaltenthal  die  Turjin sehen  Gruben  im  eiji^em. 
Sipne  der  Benennung  von  der  Fr o lowechen;  crslere^ 
i^inlich  die  Gruben  WaatUieweki  mA  Sucho^kttski. 
liegen  am  linken  Ufer  des  Flusses,  die  letzlere  am. 
rechten^  jede  in  eineiQ  Berge.^^cbet  Namens»  die  sich 
QUt  keeiinipier*  fiegrenznng  etwi^  190  Fqm  enf^  ober: 
dj^m  Wasserspiegel  der  Turja  erheben**).  Die  herr- 
ftchenden  f^sarteu^, der  ganzen  Gegend  sind  Diorit  un^* 
DjioritporQhjir;  m  iim,  Frolowichen  und  T^iyn^en' 
Berge  aber  emcbeinen  sie  nicht  mehr  all  eine  grosse 
kompakte  Mas^  ^  soniiern    gangartig  in   silurischeni , 

Kalkutein^  der  identitcb  mit  den  bei  Qogoeiowak  und 
Petropawlowahoi  beschriebenen  ist,  und  eine  isc^rte 
Masse  zu  bilden  scheint,  die, aber  doch  einen  unterir^. 
diKben  Zusammenbang  mit  demjenigen  KalkfUeinf^* 
haben  durfteii  dee  nnteiliaU>  Bogc^lpwsk,  an  der  Turja 
die  oben  beschriebene  Felsentblössung  von  Grauwak-j 
ken  und  Augitporpbyr  begrenzt  (^4ebe  di^b^te).  2iU| 
jenen  drei  vorherrscbendeii  Felaarten.  |;esellen  sieb  in^ 
den  lieiJen  Bergen  noch  Granfitf^ls,  tiionige  Massen,  i\ud. 

"S4()  Stehe  däs  Gomoi  Journal  t826  No.  8,  wo  Ä<*r  Berghauplmanfi 
Glfigen»  und  Jahrganc^  laso  Ntf.  7»  Prvtessow  diese  Graben  aus- 
fübrKch  heschreiheii  .  :    t        •  ..<t 

B  eitr.  cur  KcodI.  dti  Hom.  Acicbs  6  Band.  i  i 
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tatidiinfltM;  Kmiinü|  wi>  Beger  mid  PmUwwf  hAm 

uns  in  den  oben  angeführten  Abhandlungen  »ehr 
nAtt  mit  -den  |jttg^nmgiT6rliittiiiiie&  Setkit  Getleuw 
und  kkanrtt  genttcAil'  uiMI  Beger  fl^|te  wAm^ 
lehrreichen  Arbeit  eine  ganze  Reihe  von  Grubenpmli- 
len-M,  iHe  ritten  völlMudigett  Begnff  ^ytm  wiliea  Yer- 
kommnissen  lind  Einzcinheiten  geben.  Er  sowolil  ak 
Protauowi  der  mehi-ere  Jahre  $|iäter  schrieb^  gehörten 
Sil  jeher  Zeit  ntth  «fem*  AeptiintetUcheii  Schule  aa> 

und  hatten  daher  \ün  deh  Bildun^sweise  und  dun  ru- 
htiven  Alter  der  rurjinschen  Gesteine  andere  Vorstel- 
lungen ftU  «pfttere  fieobnehtef»  die  tiiir'den  UlkArii 
dieser  Gruben  äls  ein  Sediment,  den'Diont,  Dioiitpor- 
phyr  tind'  Granatfeb  alwr  abr  feae^c^bildete  Geaüstae 
IfetnichM».  "Tratte  tiM'  geirineäliSHM^  BeMlircfilMineeD 

geügnoslischer  Thatsachen  belialteh  ihren  Werth  für 
dlle'Zeiteti  Wd  beHehn' '  deir  idhueUoi  Wectuel 
Tfaebrien  «]|^n«y  gut  wie  Ae*  Ydr<e''Feb,  Aüi  Vm  wtm 
Gegenstand  hai>en.  Wir  wollen  nun  mit  Beouizaiig 
der  augefühneh  Beobochttui^  M  V^rhalUiiiM  wai 
Besch^iffenhcit  der '  eins^eln^n*  Gesfeiiinitosen  nach  eni- 
ander  betrachten  und  dann  Veritichcn  hieraus  eiiuge 
allgenieini'  Sckllüie  ^alier. '  detilll  /i^tivet  Aller  «i 
tiehen. 

D^r  Kalkstein  ist  die  herrschende  Gebirgsart  in  den 
Graben  titid*  wird  von 

Dioritporphjr  so  häufig  gangarlig  durchsetzt^  das«  er 
in  gt^ssel:^!^  und  kleinerii/  dhrcg^linäUig  lagemtig 
geftalteleiY'  'Mifkbtt' '  tikÜHkäti  Diorltporphyr'  erwlieiot 
'EiPHK^^ni^i^i  W     .fc  iRÄPigfi».  gehen  m  Tage 

aiMt»  sniaft^mmdiSJsiA'ivm  ohwudMV  tdneqh- IMeeie  ml 

Dioritporphjrr  IMkckt«  also  volbtindig  Tob  dfiet^n  Ge* 
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Axm  fiiir  Streidicffi)  ftUt  Jn.  iet  Re(|d  orit  iem  Sitm*- 
eben  der  Dioritporphyjrg^i^g^.  ziisaoimea  itnd  ändert 
Mli.«ko  «ich  ibii- <i«nie|lienu  la  ,dem  Fjx)lq|f«cli^ 
tmtft  iafc.di«  Ri^^hlung  8W  iMck  NOi  fil  «bm 
Turjinschen  dagegen  die  Ricktung  von  80  nach  NW 
!Vorberrash«iid}  von  M  nach  S  itrakhcn  mir  «ahr  we- 
nige imd  von  W  nach  O,  wie  et.  scbeuit,  garkeioe. 
Einige  sind  in  einer  Länge  von  300  Faden  (Lachtem) 
untersucht  und  die  Dicke  wodsek  von  1  Faden  bis 
M  nnd  inclir.  Bei  emer  Tiefe  yon  BS  Faden  nnter 
dem  Tage  y  in  der  W  assiljcwtcben  Grube  ^  keilen  sie 
eicb  jaocb  nicht  aus.  Biete  lagerartigen  Katkaleinuiataen 
Ittben.  gewöhtilich  ein  ateilea  Fallea  von  45^  hh  50^ 
oder  stehn  auch  wohl  seiger  und  uberwerfen  sich. 
Auch  soU  sich  das  Fallen  einer  und  derselben  Lage 
oft  in  veracbtedenen  Teofen  ändern«  Be^er  führt 
(c.  1.  pag.  n)  ein  interessantes  IJeispiel  von  dem  plötz- 
lichen Absetzen  nnd  .spätem  Wiedercrs(  heincn  eines 
Kalkateinatiieifana'an^.'worana  man  deutlich  ersieht  daaa 
dieser,  wie  der  Verfasser  sagt,  zerrissen  und  der 
&iss  «pätcr  durch  DioiitporpUjr  ausgefüllt  wurde: 
,Jm  Porotowschen  Schachte  dto  Turjinaefaen  .Gi^ba 
liegt  ein  Lager  von  Kupfererz  ^itof  Kalkstein;  letzterer 
miziß,  als  man  seinem  Streichen  folgte ,  an  einer  ge- 
wiiaen  Stalin,  filötalioh  ah,  d.  h;  er  keüte'lich  nicht 
ana,  aondtm  Endete,  bei  betrachtlicher  .Micbtigkeit, 
plötzlich  mit  einer  unebeuea  Flache,  und  mit  ihm 
waren  auch  die  Grte  abgeachnitten«.  Ich  kam  ao« 
gleich  auf  die  VernNitbunf:,  data  daa  Kalkaleinla^r  hier 
nur  unterbrochen  sei  und  dass  es  gelingen  köpne  mit 
adner  Fortaettung  auch  die  vcileDnien  ,ErRe  wiedei<> 
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Mlftttileil; '  1h  mr  4a%  Stradhen  des  f  ingwi  §bm« 
iininl  w«r»  beftU  ich  In  der  niAttHig  drttuIfceM  in 

dem  nun  auftretenden  Trapp  weiter  zu  arbeiten,  wo- 
M  ieh  ^  Seiten  der  Steiger  nicht  MÜea  ^nm 
Sweiiel  imd  endlfeh  enttchndena*  WUenfMudi  h«M 

mutste.  Indes»  blieb  ich  selbst  nach  dreijährierer  vor- 
gebücher  Anstrengung  fest  bei  meiner  Ansicht  mä 
JbstlB  im  vierten  Mm  endlich  die  iMtefanende  Fiedk 
die  Fortsetzung  des  Lagers  und  mit  ihm  sehr  bedeu- 
tende Erzmassen  zu  tinden,  nachdem  kurz  vorher  der, 
S5  Ladiler  michlige  Trapp  mm  Betchafcnkeil  f/äm- 
dert  hatte,  was  unter  solchen  Umständen  ein  «i^nsH^ 
iMchen  zu  sein  pÜegt.''  Beger  zog  aus  dieser  i^ldi- 
rang  den  Schlust  das»  viele  eineeloe  KaikateinpeetiM 
der  Tttfjinscfaen  Graben  nichts  weiter  sein  durften 
ak  losgerissene  Glieder  eines  und  desselben  sich  eft 
iehr  weit  ersHeckenden  Kalkateinlagen.  Er  mcIIi 
aber  andi  schon  darauf  anftnerhiam  ,  Abu  einif^  sehr 
lieträchtliche  Lager  durchaus  nicht  auf  diese  Weij« 
eerstückelt  sind,  seihet  wem  aie  in  der  nftehaten  Nach«^ 
liarschaft  serriMner  Lager  Torkemmcn.  Man  unter- 
scheidet hier  zwei  verschiedene  AMndemtyn  voa 
KaikslMi  kAmigen  imd  dichten« 

KArniger  Kalkstein.  In  dM  Schadit  ArchHK 
-gelskoi  der  Frolowschen  Grube  kann  man  einen  schoce> 
mmtam,  LryataUinischen  Kalkstain  heohachlen«  der  ven 
Xnpferidestrümem  dtirchschwflrmt  Vfurd,  die  steh  nM* 
nigfach  begegnen  und  verwerfen.  Die  kleinen  Höhkin* 
gen  desselben  sind  an  ihren  Wanden  nicht  selten  vM 
'weissem  Kalksiirter  überscygen,  in  vreirb«  Kfimer  von 
ftothkupfererz  mit  einer  Hülle  von  Ku[>fergrün  stecken. 
fKeser  Kalkstein,  wird  eft  aosgeaeichMt  ip&thig. 
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iidiaiinten  und  duröh  6.  Kote  so  tamiolirliok  Jietclirie- 
teMB^)  ikrjutalten  fedicgenen  Kuptet' bia«fikia% 
UüffchiMsbMi  Ht.  In  den  FroloMdieii  QrdUo  itt  Crit»- 

4öi*niger  grauer  Kalkstein  afrf  Höhlungen  von  JiitiK:heln 
lepgiicfaen^KatltflMiriit  bedeckt,  die.  an  der  ObesAiolie 
-meut  aeli4hi  luryaiaUiiirl  nmi  immer  makseAt  «iiif  Mi*- 

rer  Anheftungsfläche  sind.  Zwischen  diesem  st^^aglichen 

JLatkspath  UAdeeinem  Tiüger,  dem  körnigen  Ki^tein, 

aber  ancli  mv  auf  dteter  "Grotoe  cMcköuit  Kupfedudi 

-eingesprengt.    In  der  Sammlung  des  St.-Petertbiirgcr 

Hurgcorps  betiodet  licb  ein  Stück  keroig^n  y  grauen 

Kalkiteiai  atas  deneUwii  Grube,  dea  üiit  Uaaaea  ktub- 

thistkrystallen  besetzt  ist,  die  eine  Länge  von  einem 

halben  Zuü  erreichen.  Zwischen  Amethyat  und  Kalk- 
sLeiu  bebodet  «ich  ebea£alU  Ku|iferkiea. 

Dicbter  Kalkitein*  Gewobnlich  iprau  oder  gelb- 
lich^ mit  spüttrigem  Bruch  und  Versteinerungen;  alVi 
häufigsten  sind  diese  letztem  in  dem  Turjinschen 
Bejrge;  Crineideenreste»  Tnlobtte«  und  Terebrateln«  Ale 

eine  besondere  Bildung  führen  Beger  und  Protaüsow 
noch  einen  gestreiiten  kieseiigen  Kalkstein  auf,  der 
Aehnlicbkeit  von  Bandj&spia  bat  An  allen  Handsiacben 
dieses  Gesteins,  die  ich  untersuchte,  fand  ich  Li,elbc, 
kalkige  Lagen  mit  grauen  abwechseln;  im  Schachte 
Perscbioskoi  d^  Sucbodoiscbea  Grube  bestehen  die 
grauen  und  scliw&rzlichen  ,  sich  oft  auskeilenden  L<^en 
oder  Streifen,  sehr  deutlich  aus  reinem  Hornstein.  An 
«inigen  Otim  ist  dieser  Homatebi  mit  andern  Sub- 
stanzen gemengt.  Auch  die  kalkigen  Streifen  scheinea 

* 


* 

< 
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einen  bedeatendeii  Kieselgehail  zu  haben,  Uetet  Ge- 
tltia  Mi  häiaA§  w%  Katltapaftliaiiim  dnehaogn.  Bag^ 
bemerkr,  dMS  in  ilcr  Nähe  dieses  KtllLsteÜM  «ehr  reiche 

Kuftarerze  vorzukooimen  pflegen ,  besooders  Kupfer - 
fjbakz  ui»d  .Kuj^CnrUc»^  bitweilea  KiipCenckwim  umi 
Kupfergräoe  ebenso  kaim  Mit  auch  'Mcfaer  tein  ,  m 
seiner  Nachbaracbalt  den  gewohnlichen  dichten  uder 
aittch  'hAniigtti.  Kalkalflin  aasulrefieii.  Hicthar  diurfie 
Mtrh  amth  «in  hdlgmifprüner  Jaspis .  tn  siUen  sein, 
mit  ebenem  Bruch  und  mit  Kalkubcrziig  auf  den  tvluf- 
•tan«  Gr  ntA'das  fiias,'  hraual  aher>  mit  Simcen  hefench- 
Mi  nech  ttelhreiee  und  gehM  t^ffeubar  in  die  Kate» 
igorte  ,d<^j^^^<^  Jaspisarien  des  üral,  die  so  hautig  da 
encheincD»  wo  Kalktteia  nii  Diorit  oder  Au|pt|MNrphjr 
«oeammentreffen; 

In  den  Kalksteinen  der  Turjin^chen  Gruben  kom- 
men häufig  Höhlungen  von  Terschiedener  6r5ese  und 
Cestalt  for;  die  meisten  derselben  folf^n  in  ihrer 

Ilauptrichluiii^  dem  Sirciclien  des  Kalksteins  omd  viele 
hegen  gerade  an  seinen  Berührungspunkten  mit  den 
andern  Feltatten.  bft  das  Grenxgestetn  in  einem  aol- 
rhcn  Falle  eine  Erzniasse,  so  sind  die  holilcn  Räume 
dos  Kalksteins  in  der  Kegel  auch  von  Krztheilen  an- 
■gefuilt«  So  tliesi  man  im  Schacht  Archangelskoi  der 
Frolowschen  Grube,  in  einer  Teufe  von  31  Faden 
auf  tiine  grosse  Höhle  im  Kalkstein^  der  hier  mit  Gra- 
natfels und  beträchtlichen  Gingen  von  Kapferhiea  in 
Berührung  ist.  Die  Höhle  streicht  bei  einer  Neifjung 
von  20**  bis  25^  von  iNW  nach  SO,  erreicht  mitunter 
eine*  Bibelte  von  4  bis  5  Faden  (Laehtem)»  verengert 
iiHid  versweigt  sieh  an  andern  Stellen  und  war  fast  bis 
zui*  Hälfte  mit  wekhem  Thon  (HöhloDSchlaaun)  ange- 
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fiiHt«  lief  tu  bedeutender  lle«ig«S'  Bhetiklet,  l£upGiriiief, 

Kupf«t*MhwilrKe^  gediegen  Kupfer  und  Zinkbl^de  eM-* 
hüllte.  IbreWjMide  fand  man  mit  kryitullisirttim  Quam 
ml  Kalkepith  -  und  Treteolith  bekleidet*   B«s  Viele 
Wewer,  das  jahrelang  niid  in  Biemlich  gleithbleibender 
Menge  aus  dieser  Höhle  floss^  nachdem  man  ihre  Ver- 
hiüdiing  mit  dem^  Stötten  bewerkitelKgt  hatte^^  bewies' 
ibr^n'  %i«nimeiibong  mit  irgend  ^em  andern  Reser- 
voir und  erklärte  die  Gegenwart  des  erzführenden' 
llühl^ntchhniiiiei«  Oienbar  mr  dieser  dutdi  das  Wasser' 
ni€bt'Mr'<berliei|$eich^einmt  «enden«  aücAi  avf  uiecha-'  ' 
nisclieni  Wege  mit  Erjsen  versehen  Wörden.  Kli^inere* 
Hdhiöri  (Dmeen),  pflegen  in  deraf  üalketein  gan«  iso^ 
lirt  ofme  nacbtlieisbere-  VeAindaAg  Mt  andtM  BobleiV 
vorzukommen  ;  sie  sirvl  an  den'  Wänden  meiit  niir* 
mit  Kalkspatii  ausgekleidet  und  führen  keine  EnN8.^i  *<' 
"i  Dvorit»  ^DiesMi'fUeiNiieliiielie  sebiMt  ^MuCaisW  nwd 

späler  G.  Rose  als  ein  sclir  tleutllchcs,  ausgezeichnetes 
Gemenge  von  Albit  und  iiornbiende,  in  WL'ldiera  er-> 
äterap' elSMklaftna^e  Hasse  iron  mittifmmi  Mcpmi 
herrscht.    Biswi^len  ist  thrm  auch '  QnMnl  'betgettseiigt« 
mid  er  erhält  dadurch,  wie  Protasao^  bemerkt,  Aebn*' 
lii^bkeit  von  SjenilL    '  'x«' ■         •         •  •  :  f  .  ' 

Diorltporphyr.  Seine  Hafnfrtfnatoe  ist  diebt  *mll:« 
aplittrigem  Bruche,  dunkclgrau  oder  grünlich^  auch' 
gvtoliobwelis  tmd  gelblieh»   Die  etfflicgendeiv^Albit- 
kfirslaile'eM  ibeiät  tfdndKebi  weisrodef  giilnlicfrwieiib^ 
die  Hornbtbndekvystalie  immer  länglich,  dtb  gr6astcMi 
haben-  besi  ^iaer  «oder ^sweif  Unieü'  BwrchmesscF'  dby 
Lftnge  von  einem  halben  Zoll.  Der  Dioritporphyr  so- 
wohl als  der  Diorit  enthalten  Eisenkies  und  Magnet- 
eiaeoen  in  sehr  kleinen  Körnern  eingesprengt.  ' 
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ttegS^r  und  Protas^ow  uiitei^^ciiicden  tchoii  poi^ 
phynrtifsn  l'i^pp     4ar  Tmrjßmdken  Gnkm  dem 

sjtniNrti£,en  oder  körnigen^  machten  aber  Kiniicbtlich 
de»  Alters  zvvifcheti  ilinen  keinen  iJulidrftdbied^  G*  Horn 
tfmek  tkk  wmnä  bottim^ft  .dnkm  aii»»  dbm  dev  Ili»- 

rit|>oi'phyr  dcu  Diorit  und  iiie  übrigen  Gesieioe  m 
Giagtil  ducbaetase  und  laaithiii  neuerer  >hgtit»hiit 
mi.  Sa  dtüp  GpabtOi  ifttwl^  d«r  IKirit^rphyr  w 
dem  Diorit  »ehr  uoriierracht»  so  dar!  tmOs  glaube  icb^ 
im.  Mmttri  j«M  fi^iiiim  jRMbMkfav  i«mi  vhm 
VeithftlUiim  4e$  Tra  pps  odM"  O^laiba«  mttfciJbn  mt 
4ss0  Dioritporphyr  be«ieI|9iPv  Nach  ProlasdQW  biUet  er 

in  4m  Tjoatjßami^m  Qmiim  UmiUm  Ußimm  top  tM 

Fadctn  Lange  undt  bia  W  Faden  MScfatigkeit  Eintfi 

geben  zu  Ta||^  im.  UAd  bedecken  19  dienern  Falle 

den  KalkalaiD;  andern  anaabeiiMii'MlMa  «aniflw  Tkbi 

vom  Tage  und  pflegen  dann  von  Granatfels  oder  einem 
Tboa  bedeckt  zu  amnt  der  biaweifen  JSnidhatüfilLe 
Diabear  Ednüdn  qimI  GiMiatfiik  cnihllt.  fioirat  dar 
Dioritporpbyc  bisjet&t  in  die  Tiefe  durch  den  Grubi:ii- 
ha»  enffeaebkiaaeft'  iai  (elm  65  JLaebte):  aeigfe  er  im 
Gmnan  AmM4  StmiAm  whL  RMtMeiieii  wm  der 

benachbarte  Kaikstein;  in  einigen  Falleir.  iiber  w^cbk 

m  dawa.  ab  nad  dimbetai  iat  die  Qaere#  ganfViiK, 
We  aich^ :  Pfraleif ow  atiadrückte ,  die  übrigen  Geateioe^ 
s.  B.  Gvanalfek' und  Kaiksteia^  wo  diese  im  Archanr 
gdbrheobi  milaiaaiideK  iei  GbalMkh  abadi  fiitahfiff  top 

pfle|(en  1  bh  3  Faden  mächtig  zu  nein.    An  andern 

Sietteni  aeaidet  er»  nafihdnmt  er  dam  KaMraffine  ia. 

G«stettie.  j  ..j.j        1,.-,.  Ii  .ai- Jl  'ii '11  (.  » 
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nem  ^ei^Hwen  gefol^  ist  .  plötziicli  Sei(en?:wf*Y<i;e  nb. 
die  Querspalten  itn  Kalksteine  füllen  und  eine  Müciw 
ti^eil  Ton^A  bis -6  Fadfin  baben.:  /Jemeita  mn€t  sol* 
eben  Seiteiler^Mes,  (Protassew  gebraucht  sehr  pamend 
den  Ausdruck  postoroani  Saliw)  pflegt  der  Hauptgaii« 
in  frühMPmiücbtuni;  forbmseteen.  Im  Ntkolatsrbaebt 
def  Siuihodolseben  Grub«  kann  man  sehAiK^}  Beispiel» 
dieses  Verhälinisses  beobachten.  Der  gelhlichi];i:uiie  und 
geaiiiicbweine  Diabas  wird^  nach  vielfacher  Erlahruiif^ 
im  AUfieaa^en  filr  errios  gehalteii.  Entfuhrend  abisf 
pQegt  .der  grünlich  weisse  und  dunkelgrüne  und  der 
porpbjmHrtige  (Diorilp^byr)  su  stin^  wenn  er  grau  - 
gelb  ist^ !    ... :  .  " 

Beger  macht  uns  mit  einie;en  sehr  interessanten 
Effsebeinungen.  an  dem  Trapp  der  Tuijinscfaen  Qru-» 
hen  bekannt»  welche  Airautbun  scheinen,  dasa  dieser 
urspruniijllch  keine  Kupfererze  fulirte,  sondern  sie  erst 
sj^ater  und  £war  nur  da  in  ihn  eiudraugen,  wo  er  mi| 
Gängen-  derselben'  iii'  Bdrihrang  sticht  »»Es  ist  ans  der 
Praxis  bekannt*',  sagt  er,  ,,da8s  der  Trapp ,  da  wo  er 
tttuniiteibar  an  Kalkstein  oder  Granatfels  grenzt,  sich 
wenig''Ader  gar  .  nicht  in  seiner  Besehi|ffenheit  findert. 
Wo  dagegen  swisch  en  ihm  und  jenen  Gesteinen  Erz-» 
massen  aufsetzen,  nimmt  er  mit  der  Annäherungen 
kstBtMii^  .iniveileti  schon  mehrere  Fuss  vor  dem  Gonw 
taetfinakte,  -ander»  Struktur,  Härte  Vind  Ansehn  an; 
In  der  unmittelbaren  Nähe  der  Erzmassen  erscheint  er 
aber  aoheit  jtorck  metallisehe  Thrite  derselben  g0flU*bt 

.  oder  ^vtfd  Ueiaen  Nestern  nnd  Trämem  derselben  Hraii 
durchdrungen.''  Als  treüender  Beleg  hierfür  wird  der 

*  KttnbabnvsdUe  Schacht  angeführt«   In  der  Naohbarsehaft 

^msi.JMfilfrkiaaBnngen  pflegt  4er  Trapp  acht  fiwt  wmI* 

11  ♦ 
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hart^  grünlichgrau,  ftckwarzgrün  von  FiHrbe  tmd  ^mm 
KupCerkicittrümern  durchschvvariBt  ?ai  seiiL  Gcjfit  er 
abttr  IQ  wemea  €der  bläuliehwciftMn  Thon  äfcer,  ü 
kann  man  erwarten  auf  Kupferglanz  zu  treffen,  bcwn- 
den  wena  akh  ia  dem  Tkone  Streüsn  von  Mupfer* 
tchwirse  eitKldlen.  Et  kt  sehr  bemcflMtwcitk  4a* 
der  Kupferglanz ,  wcu«  er  nklit  mit  andern  Kupier- 
mmn  maaflunen  vorikoiimil«  stets  ia  dmm  mmmtm 
Thon  gehuUt  ial,  der  niclitB  aadevet  ab  «meiarter 
Feidspatk  (Albit^)  zu  leia  acheint  und  entweder  gir 
hdont  oder  nur  aekr  -wianig  Bombleadn  eathalL 

Wo  der  Trapp  mit  Roüikiipferers,  Zielen,  Ha- 
patinerz,  Pecherz  Ui$o  mit  reioem  und  zum  Theü  isät 
GiaeiMiKjrd  fgtma^fijem  ftnpfesasyd)  m  Barainnnig  alekt» 
pflegt  er,  bei  veränderlicher  Festigkeit  stets  von  Eisen- 
oxyd  gefärbt  zu  sein»  So  kann  dererialn  cne  üergmaaa 
luar»  wenn  er  bei  Vcraucbtbaliea  auf  dia  Verftnderaa- 
gen  achtet,  die  sich  am  I  rapp  einstellen,  mit  xiemÜrlur 
Gewiaabeil  voraussagen  wasliirErzeer  anfabrea  wesdiAr* 
.  Granatfela«  Seine  Hanptraaaaa  iat  derb,  aiiar  aal 
den  Contactihichen  niil  Kfilkslein  und  in  I>ru6enraumea 
dea  Kalkateina  pflegt  er  krjatalliairt  TOrznkomaaen»  Br 
hat  ebenen  firnehy  gelhliehfafaune,  grunKaha  und  voA« 
braune  Farbe.  Dev  braune  uud  grunc  zeicKoet  akk 
nach  fiegar.  durch  gmae  Hirta  nad  JPealigkeit  am;  aft 
ist  der  Granatfeia  aber  m  einer  wenben  ,^  Ihonisen 
Masse  von  blassgelher  Farbe  verwittert»  Adern  Toa 
Kalkapafcfa,  Qpm,  Epidot,  fiiaenkieakrj^laHe»  Baaeoochar 
und  Anflüge  von  Mangan  pflegen  in  ihm  nicht  selten 
au  aein.  Prota6»ow  giebt  bir  einige  Granatmaaaen  (er 
nennt  m  rnaaiadiPoloaaoy»  d.'h..Stfeifan).ak^mavimaBi 
eioier  Lange  von         l  adi  n  bei  20  Faden  Machti^hcit 
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an,  weiln*  man  irämlick'  die  ekiiclMii  Unterbrechungen 
durcb  Dioritporphyr  nicht  berückMcktigt^').  In  die 
IMe^  aind  m  bia  jeisi  51  Faden  Tflvfelgi:  worden^  wo 
ak  iiber  ktiiMawega  ihr  finde*  efi^ehen.  Er  beobafhtiete 
am  GmnaUeis^  ganz  wie  am  Diorit  und  Dioritporphyr^ 
Sdieiimeige  tiie  aich  oft  noler  reefaten  Winkeln  von 
der  Itacipthidaee  trennen ,  «nd  seigte ,  data  er  nicht 
anr  alt  Contactgänge  zwischen  Kalkstein  und  Dioriten 
-  eendern  bialMilen  auch  gaus  unabbftngig  ton  aolchen 
GBn^fmt^  Spähen  in  dteeen  Geateinen  ftlh.  Ala  Beiapiel 
wird  in  dem  Archangelschen  Schacht  der  Frolowschen 
Grube-  ein  jGang  Ton  l  Faden  Mächtigkeit  im  Kalk- 
atein  iingef*krt«-  Beger  »acht  nun  weiter  darauf  auf- 
merksam dass  von  dt  ii  verschiedenen  Erzen  last  aus- 
achhesslich  nur  Kupierkies  und  Eisenkies  im  Gontact  > 
■Mt  dem  Granelfeb  aind^  in  de»  aie  oft  aehr  weit  Ton 
der  Conlactüäche  vordringen.  Die  Häufigkeit  der  ein- 
gesprengten Erztkeilc  nimmt  mit  der  Annäherimg  an 
dieae  Flicke  na. 

Thon.  Dieser  ist  hraun^  rothbraun,  gelb,  dunkel^ 
grün^  grünlich  oder  gel  blich  weiss  von  Farbe^  gewöhn- 
lich zähe  und  fett  f  biaweilen  aber  hart  und  scheint 
nichts  weiter  als  ein  Produkt  der  Zersetzung  dea 
Granats,  Diorita  und  Dioritporphyrs  zu  setn,  was  Roae 
and  Pioüaaow  echon  rarmutketen.  Letzterer  gjiebt 
auaier  den  Kupferetisen  in  dem  Thon  noch  Folgendea 
an:  Blöcke  von  Kalkstein,  Diabas  und  Granat,  Kalk- 
apethedenif  Neatev  Ten  Eiaenkaea»  Manganerz^  Schwer« 

apatk;  Zinkblende  imd  (^ant.  Der  braune  Thon  aoU 

 ^   .  , 

Ii))  Beger  nimmt  solche  ünlerbrecbtingen  gav  nicht  an  und  b€K 
trncliict  jede  Gj  an  ufclimasse  als  eine  ieibstandige,  Dicht  als  Glied  za 
einer  grösdern  Masse  gehörige. 
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tfmdiM  filt  von  Emtmxyd ,  dfcr .  gite»  GUoiil} 
flllrcbdrungen  Bbtreifeii  iift      fana  «hne  B«»> 

mengung.  Er  koimot  bauptsüchlidi  in  dreierlei  La§^ 
ningtvfiriiiÜtaiMfili  V6ri  indem  caf  eoLmdir  dt»  Am* 
gehende  der  übii«^t>ri  hier  «nelehenden  GMaiM  be- 
deckt, oder  auf  der  Scheide  )cwi»C:|ica  zwei  veröckie* 
denen  Gesteinen  lugismrlig  oder  in  der  GaeUlt  vet 
Salbaitdeto  auftritt;  fiadlicii  eiebt  man  ihn  ktefig 
aU  einzelne  Streifen  und  Nester  im  KalkMeio, 
Diorit^  DkHrit|M>rphjrr  und  Granatiplfc  Wo  er  aof  den 
Steinseheiden  anffetat;  und  diesl  iit  dafrtorherrtchMMk 
Vorkomuien,  Erreicht  er  eine  Mächtigkeit  von  1 5  1'  aden 
(Lachteni)  und  ändert  sein  Streichen  und  Fallen  mit 
dem  der  Machbargetleia^.  Diess  ilt  /von  Bedeutung  in 
der  l'r^xi»,  da  der  1  huii  iiicr  die  eigentliche,  crztuhreuilt; 

Gehir^sart  ist.  Dia  von  einem  der  andern  Getteiiie 
lunschioMonan»  iaalirteii  Thomtreifan  haben  ,  bei  ataikii 

Fallen  innuer  nur  L;('iii)^e  Ausd(.'litiuni^, 

Die  Kupfererze.  M  n  ( rtieht  »clion  ans  dem 
Vorhergehenden«  data  die  l^upferarze  der  Turfuiichen 
Gruben  zwar  in  alkn  liier  vorkommenden  Ciosteinen 
auftreten^  jedoch  erscheinen  sie  im  Thon  und  grob* 
hflmigen,  tpftthigen  KalkiteMi  beiweitc»  am  hiufiptaa» 
to  dass  man  diese  als  die  eigentlichen  erKführenden 
betrachten  kann.  Wenn  man  ,  eine  Stemscheide  ver* 
folgend «  auf  einoi  dieser  Gottetno  trifft;  bann  ana 
•ieker  sein,  Erte  zu  finden  und  diese  yersdltvindeo 
in  der  liege!  nicht  anders  als  wieder  mit  jenen  Ge- 
tteinon  augleicb«  In  dem  Tarjuwchte  Berge  iaC  dis 
Erzftihrung  in  Thon,  im  Frolowschen  die  im  kdriiigen 
Kalksteine  vorherrschend.  Es  ist  indess ,  obwohl  im 
Ganzen  selten »  vorgekommen  dasa.  di^  Erae  auf  deip 
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in  welchem  Falle  sie  dtonh  Trümer  in  die  sicL  he» 
gcenzenden  Gestein«  senden»  s.  B.  Kupferkies,  in  det 
fiMkudoknli^  Grtib«  «ki«  ^ieftt-Mif  :.där  fireoHi 
zwischen  Kalkstein  und  Dioritporphyr ,  im  Archanget» 
Schacht  der  Frolowschen  Grube  zwischen  üalkitein 
umd  GnuntfeU  tekiu  l)b*nMlfflrtig<BP  Ertnitoettisiadi 
iiMh  ProtMiow,  bis  m  einMT  triefe  iHNi  18  VWdbni  Yom 
Tage  angetruilea  worden^  yon  da  ah  werden  sie  §e-^ 
mger,  veMpättern  sieh  »lid  «Mrhenwn  raenl  mir  in 
Hestern ,  die  irit  anahftiender  Tietar  kltiflet«  ivinlefi 
sollen.  Eine  und  liieselhe  Steinscheide  ist  an  awei 
yerecUedatieft  Stellea  nicht  i«Matr  tnil  «üeriti^^eondbBni 
bismileA  uA%  vekraofaiedenea  Braen  an§efilllt;  ata  Bei* 
spiel  führt  Protasduw  den  Poro&owschien  Schscht  der 
Suekodoischen  Gvnbe  m,-  wo  man  auf  diemUie«  Stein« 
acfaeide  Ziagekra  mit  gedla!{ftneni  K«piir'  .teid^.«iaieh« 
dem  sich  in  einiger  Entfernung  von  dieser  Stelle  derber 
Kupferkiea  ansgaheiU  hatte»  Auch  hat  die  £rfahfo&|{  * 
gelelirt,  dasa.  dia  aawmloffliallilgett  Kupfererze,  wi« 
Kupfergrün,  Kupferiasur,  Rothkupfererz  und  Ziegeiera 
im  All|;emeinen  den  ohwn  Teulen,  die  SchmflWet^ 
bindungen  aber  den  untern  angehdren)  eine  Büseheiming 
die  man  auch  in  andern  Kupfergruhen  des  Ural^  H. 
in  '  den  Gnmeschewskischen  beobachtet ,  mm^'  die  biH 
rttbmten  Malachite  «lets  in  den  ubehi  Teufen 'grftiiiden 

Ivoidcn  sind.  Beger  der  diese  ßöllierkung  mächte  fügte 
derselben  auch  die  Yermuthung  hirtzu  dals  iki  Theil 
diaier  firae  der  «b«M  Teufw  kl  «i«^«a|«li^  dMt 
durch  Pluthen  mi  den  Westahhang  defc  Ofebtl^'ges  ge- 
tragen wurden  sei ,  wo  man  sie  in  den  Permschen 
Kupfenanditei0en  <  wiederfindet.  s  -  .  .  <  / 
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kiipfojrefaß»  Kjtpferlasur,  Malachit,.  Kuptergrüo«  Kupüer- 

Aeniit%  EinkUeiMle.'  ■ 

£ft  lAt  eialeueiilead ,  dau  der  Kaiksteio  von  Mm 
hier  IwwiliiiiilMiiflii  flirti  iiiin  d«r  ällaife  iit  ■ihlrciriia 

Tliatsachen  beweisen ,  Jas«  der  DioritporpJiyr  und 
UcRoalieUtilin  gangarlig  durdueUea  und  uicht  etwä 
in  haf/eim  mit  ihm  mwAiuin »  wie-  m  hkwtUen  daa 

Anschein  hat.  Was  den  Diorit  anbelani^t,  so  felilen  uoi 
BWMT  hm  jiitet  die  betliaM&t6A  Beweiie  für  Mine  jtingBii 
EmMAomi^,  «dbchr  <ktoMt  wir  m  aiekt  hiwmiiM% 
wenn  wir  die  an  andern  Orten  gemachten  Erldhrungen 
twirtiifcligiittgl  mid-Mok  der  Anahyc  icihKfMpp*  Er  mä 
mm  mhmA  HeHr  Vf6bmue  Bom  ▼eriMitkate,  die  ÜMe 
yon  .4eD  den  Kaikatcin  durch serzanden  Ma^ii,  da  er 
MiMrtMtt  YW»  GftoQilfelt  und  J>taritpeipiiyr  dwekeetü 
wird.  Dm  der  Grtiuitfels  sich  ^iter  gebildet  habe 
ab  der.  JDiarit.  dafür  »prechen  zwei  üaiftläade :  erstens 
d«r  daa*'  ^  rotmfi^wfmm  die  Rlnae  «madhen  Keiliaidi« 
und  Diorit  erfüllt;  diese  Räume  mussten  mitliui  hti 
tfinitm  faatfhfinen  »chon  vorhaiuka  seiii;  2  weile  na 
aeiHkt'  er.  ven  eeinar  HettpCueaea  NebeMweige  nichl 

nur  in  den  Kalk&tüin,  sondern  auch  in  Jeu  Diorit. 

'JDar  Dierilpor^^rr.  eudUck  aai  Mokoe  iwmbk  die 
jüngste  enUr  dea  Tiirjiiiaohea.  6abirg»g;<iiteiMi» ,  de 
er  alle  apdern  in  vielen  Gangeo  durchsetzt  £r  ke- 
dedu  dMffk  JUÜuUiii  «nd  Gnaskai  eft  aach  ven  elMa^ 
daa  heiail  iwbOllt  aie  ganz  (Fig.  9)  und  aevdel  mmdk 


SD)  Gmäm         iUiit  aa  dm  IMp  Xk,  U  m* 
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Nebf^nzwei^e  in  tie  ab.  Wir  würden  also  tu  ßezug  auf 
fclativet  Alter  falgende-iiufateigen^e  ReiW' erhalten  3 
Kdlnteiny  Diorit>  GraMrt,  .Oioritporphyr.  Aber  niel^t 
nur  diese  Gesteine,  sondern  auch  die^  sie  begleitenden 
Kupbrerze  geböreoi  wie  ick  glaube,  verschiedenen 
BiMuni^szeit^n  cn.  So  aind  B&  die  Bninaaseaj.wekhe 
auf  der  Sleiiischeide  zwischen  Granatfels  -  imd  Dloriti 
vorkomtnen'*),  ^und  häufig  vom  Biorilporphyr  durch- 
•0M  ii«rden  offenbar  älter  ab  diteaer  und  ak  die  Erze 
die  gleiiii/.eitiß;  mit  ihm  oder  erst  nach  ihm  trs<  lueiien. 
Kupferkiea  koomit  nämlich  in- Diorttporphyr  aui  eine 
Weiae' eingesprengt  vor»  daaa  man  die .  gJetehfleitige 

Kntstehnni;  dx^stu-  n  i  ngespre  n  gt  pn  rarticn  und  des 
Porphyrs  nicht  bezweilein  kann^^j«  üasseihe  .Erz  iindet 
aitb/'aber  aucb  ml  Goatartgängen' mriieheif  «DUritpor-f 
pbyr  und  Kalkstein  und  zwischen  Granat  und  Diorit-' 
porphyr « und  kanp  wohl  in  keinem  Kaiio  älter  seio^ 
al»  tetflieiter  v'londern  ist  enHvedepi-auobtigleiclizailigBr 
Mdnng  mit  ihm  oder  jünger.    So  würden'  idaair/die' 
Erze  der  TurjinseheA  Gruben  mindestens  zwei  yer^^ 
a4}hiedeneO'iZeiteiitangriiire*W'£iii  Theii'd^oaelhctt- (die' 
Oxyde  in  den  obern  Teufen)  erlitt  walurvchmnlkk /eiM 
Umänderung ,   aus  der  Malachit ,   Kupiergrün  und 
Kupferlasur  hervorgingen  >  -fmd  dieaa«  ao  musa  man 
glauben  ,  geachah  nach  dem  Eracheinen  der  jüngsten 
Erze.    Die  äusser-e  Gestalt  und  die  LagetungsverhäU- 
niaae  dieaer  kohlenaafren ,  f,y(^tßrl^lf^gi6n  Kupfererze^ 
beaondera  dea  Malachits ,  machen  es  wahracheinlick 
dass  sie  eine^  dem  Troji/bt^  analere '  Bilduhg  sind ; 

at)  Taf.  IX  in  Roses  Tll^a  L         ,  ,  ■ 

7^)  Belege  b^rzu  ßadtu  «eh  im  MllSMlUn.  des  BerginttitaU,  zm 
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6t  könnten  Kttpftratalaktite  sein.  Man  hat,  in  neiKstt^r 
Zeki,  besonders  in  England,  die  Gegenwart  galvani»cb« 
flltlBtriichar  Agentie»  m-  dn  Easgrubeii  nicht  Im* 
stimmt  nachgewiesen,  sondeni  auch  Versuche  gemacht 
deren  Theiinahme  an  der  Bildung  der  Gan<^mas6CA 
darnkgeft.  dürft«  wenig  Gruben  in  der  Wc^  fe*« 
befl>  "dia  Bit  solchen  Ufitcrsoefaimgen  und  Spekulatioaen 
geeigneter  ivären  als  die  Turjinschen,  wo  der  CMiact 
m  irarMshiadenartiger  Mincralanbatanm  «nttr  den  mam^ 
ni^ltigsten  Gontboiatioiien'  «taltfindvt  Jede  dieser 
Suhstansen  besitzt  walirsi^heiolioh  eine  versLhiedena 
Wäioiaiahiuigsfihighait  und  in  geiriiM  TinCen  abo 
eine  •  Ton-  •  der  henaehharlen  Sobstom  *  .yemcUadcae 
Temperatur.  Wäre  nicht  schun  hiermit  eine  bedeo- 
'teo^o  Quelle  alekiriaelwv  Kfifte  •  gageben?  fia  wife 
Whse  ünintereMente  AnCp^be^  tu  ainteienofaen  .  eb  aich 
die  Entstehung  dea  gediegenen  Kupfers  in  den  Tur- 
jittfchan  Griiben  nioht  duveh  galtaniaabe  Aadoktiaii 
«lUftvMi  lietto. Eti  -kommt  in  aehön  >  kryatelÜMMi 
Bäumen  im  Kalkstein,  in  grossen  derben  Stucken,  in 
Blechen  und.  Anflügen  aui  fatfiütAarleai  Gmnal  loni 
iflSiKalheUnna  rar« i  -   »  ..mI  ' 

*  f  :. 

■  I         I  .  J  .  ,  '  .  J    .  /.        ,    ♦      ■         .    -  I  ■  »        '  I  .  I. 

Wj»rQhx>tiirje  und:  Iliacbn^  Tuirinskoi  Sawod 
*  •  '(Wlg6  NitÜfnai'i  Tura). 

:[  Man  blA  Ain  Oslü»Mban^  d^  IJral  in  sehr  vwchie- 
denen  geographischen  Breiten,  ?on  der  Lobwa  iai  Bo- 
(^oslowsker  Bergrevier,  bis  ^li^'d^  QUen^üisen 
'fofiol  "la'  ^er  Airgisehsteppe '  und  ^ler  't^^o^  von. 
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sie  gleieh  in  einzelnen  Kuppen  und  in  Bergzügen  von 
fjfHlogtr  BMmkmm  md  wBk  minchcrlti  VmeU»» 
dcnlinfeii  m  Antehii  mid  BMcfasftnhcit  tffvcliein€n> 
doch  oftenbar  ein  grost^»  Ganze  bilden  >  eine  Zoae^ 
St  dm  Ottthkany  dmGMm§m  •igeiHhOmikA  «ns»* 
hört  and  für  ihn  von  Bedeutung  ist.  INeter  Gnnitzon« 
iiiilMen  wir  ausser  den  eigentUclien  Graniten^*)  nock 
dtm  Bomil  wmA  Stinil  ktiiAUBB«  fM  dmen  aMtev 
dadurch  wichtig  wird^  dass  er  an  mehreren  Orten  von 
g^ftthraiMkn  Quiragängen  durchsetzt  iat  Dw  Ab* 
itaidy  ia  Uftobam  iM  ilsii  GimmI  vm  4m  ik»  im 

Gebirges  findet  ist  sehr  verschieden;  der  westhchtte 
mv  bekaoiile  kt  «ia  Granit  der  gangweiae  im  GUom- 
Mwwchiefar  GeatiiUialto  daa  Ural  in  4mr  Gafttid 
von  vSlatoust  auftritt**);  den  östlichsten  beobachtete 
ir  Kiig^aanalappa  aasi  Toguaak,  einaa  2hifliaiaa 
wm  Sjmtaachtf  dar  durck  da»  DaakSlkvav 

tliesst  ^^).  Die  Entfernung  dieses  Gra- 
Havptkatte  aaag  etwa  200  Wem  (cnrri 
betragen«  Daa  Vavrtekan  ainselner  Giv 
bis  an  die  Geniralketle  scheint  nur  eine 
arilBM  AMnakme  vm  der  aRgismeiiiea  Regal  m  aaki^ 
die  Regel  aber,  daaa  der  Granit  des  mittlem  Ural  in 
aeiner  gröiaten  Entwickelung  erst  40  bis  60  Werat 
«adick  ?aii  dar  GaomdkaAte  anUritt  So  in  dan  Berg- 
revieren van  Bogoslowtk,  Kuteh^a^  Jekalerinbnrg  und 
Slatotttt»  wo  er  in  yielen  Fällen  ab  die  östliche  Gftsnz^ 
dar  giuiNu  Ooldtoan  balmklet  maidan  kam;  daa 

2%)  Row*s  Haapturatgranii.  Rdae  Tb.  II»  pag  852. 
90)  BmA  Habe  Tfi.  II,  pag.  104. 

96)  Stehe  die  Karte  in  der  anten  Abtheihmg  däMM  Biiebcs. 
fieilr.ziirKenuUkd.Raii.B^.aBd*  IS 
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bildet.  Am  bHtiaiialaileii  duvfte  dlem  hd  Slatoust  mid 
Mim  »tugetproch«!!  »ein,  yvo  der  zwUchen  der  Geotnl- 
hMm  mmi  dem  gnmitftditii  IhieMgnhiry  Meibif»- 
legte  GeMreiebdiaMii  Mhr  IwstUnittl  in  OtiM  mk  iHs» 
Uureni  abgeiM^liiiiileii  i*t.  liastelbe  kann  nun  auch  weilec 
Mi  SödAa  biNiiiaubtefir  «o  fr^^idb  ««d  nflrdlich  im 
Werchile-  Uialtk  ticch  veiolie  Goldtrifeai  mgebMUit  mp* 
den^  währeod  man  bei  d«m  üatliclier  gdb^oen  Troisk 
flteta  t«vigebm  naeli  ihnen  gnutlil  hal;  maoken 
Stidtai  streicht  «bcr  der  Gmnii  bei  SU^mmm 
die  Kirgitenateppe  und  setzt  der  Gold  fübrungeineGrenzc 
Et  bOMien  alierdinga  auch  tetlN^b  vun  ckwi  uaUiGlMn 
Haiiptgnnii  bin  und  wiednr  noeh  SpuMii  vnn  Geld 
aber  nur  ausnahmsweiftc  bauwürdige  Seifen  vor^^).  Wenn 
ich  vorhin  tagte»  der  Granit  aei  tut  den  Oatabbang 
4m  Qabii^»  von  Bedenlnng;  ao  «ninle 
ger  den  grosRen  Reichtbum  an  achöti 
Mineralien»  die  ihm  oft  beigemengt  aii 
fitoHung  itt  dsr  gmaen  Zone  der  Gelds« 
von  der  Featung  Stepnaia,  im  Gebirge  Di 
legai  und  überhaupt  auf  der  WaMerseheide 
4Mi  nbem  Ural  und  Tnkd»  erUngl  d^r  Goml  «nt 
•ehr  bedenlende  Bntwiekelung  und  entinpnt  eidb  mh 
gleich  am  weitesten  von  der  Centralketto  dea  Gebill^ 
Veber  dea  rekcivn  AUer  dM  Gninili  wdmm  war  Wa- 
jeltt  Mii  BeitinMaiheil  nnr  aorael »  dMi  er  mehl  nnr 
|üngar  ala  die  metamorpbiacben  Gestbine  des  Ural  ist, 
emdem  eueh  järngst  ab  nenche  fiüante.  In  dar  Gm- 


21)  Siehe  die  Karte  su  Rose*s  Reiaa  (gne'ichmti  foe  Ber^Mti), 
M|  s«B.  an  die  PjaolHan^  AMÜch  von  dca 
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gend  von  Slaitoiist  und  Jekaterinbitrg  dqrcksetzt  er  In 
Gingen,  den  Glinniencliiefttr,  Talk  und  GbloriticUefisir 
itmA  Serpentin*  In  di*r  Kitfgiieniteppe,  am  Umakrakan 
aafc  Ttchaikowskj  Granit^nge  im  DioriU 

Auf  dem  Wege  von  Bogottewik  nach  Wercbotiirje, 
der  tkii  in  iAd6ttKclier  Ilicktung  vom  Gebirge  ent-»^ 
femt>  tak  ich  den  ei*sten  Granit  bei  dem  Dorfe  Ka- 
menka,  16  Worat  nordweatlick  von  Wercboturje.  Er 
war  hier  von  mkderem  Korne  nnd  braland  nngellkr 

zu  t;l«fich«^n  Thailen  aus  {i^rauein  Quarz ,  gelblichem 
Feldtpath  und  schwarzem  Glimmer.  Bei  Werchoturi« 
kildel  er  die  •ckrulfen  aber  nicht  hoben  Ufor  der 
Tm^a  und  ist  hier  nach  allen  Richtungen  sehr  «er- 
ktu(tct  Nur  an  einer  Steile ,  unterhalb  der  Stadt 
brnneiht  man  an  ihm  dem  Granit  io  eigai-' 

ihftmKehe  Absonderung  hi  horizontale  ftftnke.  Sem 
Korn  ist  verHcbieden^  der  Glimmer,  wie  bei  dem 
Gmnil  von  Kamenka ,  scbwar» «  der  QrHkra^  Ipniit 
«od  der  FeUbriath  gelblich  Waa  ihn  aber 
vor  vielen  Granitfti  des  Ural  aiM/etrhnet  sind  zuhU 
'  veMbe  Ginge»  die  ihn  nach  veriichiedeiien  Richlungeifr 
vnd  in  vemcbiedener  Miehligkeit  durchaetaen  maä 
ebenfalls  au»  Granit  beatehn.  Sie  sind  zweierlei  Art* 
Die  Mehrzahl  besteht  aus  einem  Granit»  in  welchem 
der  Qimrs  Cut  gans  nnrdcktritt  und  weisagelbert  imi 
sonders  »her  schwarzer  Glimmer  sich  in  grossen,  kry* 
aiaHinischen  Partieen  ausgebtidet  hat.  Seltener  sieh| 
man  den  andern  Gang^nanit,  der  lehr  feinkörnig  iai 
«nd  daa  Anathn  rines  grauc;rüneu  Horhlelaea  hat  Ein 
solcher  Gang  von  bedeutender  Miirhr«g^^'*  mit  «inem 

21)  la  diesem  fifaail  kommn  nach  ÜMa  Bacllaadlit  «erf.  . 
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gelben,  thonigen  Salbande  «etzt  am  üfer  der  Tiira 
dec  £^rcii6  der  Slohoda  auf.    Auf  der  höebsten  und 
■Ifihim  Sidle  diem  GnnilulM  ttohn  die  UdiorMeiW 
des  alten^  einst  so  berühmten  und  wichtigen  Werchoturje- 
Bttr  WeK  voo  hier  nach  INlshne  Tiirinskoi  wandet 
sieh  «iabr  nsdh  SW^  luehr  dem  GeldrBe  m  xmä 
^ei^  wiederhoIentUch  in  niedem^  rundlichen  Kiippeo 
eineii  Gffiail»  der'  im  Wetenüicben  dem  von  Worcti 
tvrje  gleicht,  aber  ?m  GGmmenekMlsr  and  Gnw  he- 
gleitet ist  Der  Giiiumei'scliicfer  iat  schwarzbraun,  wel- 
lig  fBbogan  und  imter  sehr  epüflea  Wiiikcbi  gikwerfct 
mid  e«tfaitt  TalkUMcheii  beigeaieD|^  So  tMit  mmm  %m 
zwischen  Wert  iHiJrirje  und  der  Station  Fanünsk aia 
Ufer  der  Türe  bilden.  Bmi  Decfi  Woigvne^) 
wo  men  iieh  noch  im  Gebiele  des  Grantle  iMfindet, 
bemerkt  man  schon  im  Flussgcröile  der  i  ura  hömig^ 
Kelhateia  und  dioriiiacba  Brdkzien ,  die  Vorbotai  der 
ausgebreiteten   Bildungen  ,  die  man  weiter  westlirb 
auch  sehr  bald  erreicht.  Nishne  Turinskoi  li^^ 
gime  im  Bereiehe  von  Dioriten  und  Augitj 

So  sieht  man  hier  am  Ilüttenteichc  einen  steilen  Ber^ 
aichk  erheben  I  der  ächaitau  heiasi  und  aus  Angitpet- 
phyr  bmtebt  ,  mit  dnttkd({rAner  t  «winmlittiigii 
Hauptmasse  und  schwarzgrünen  Augit  und  wiüss* 
Ueken  LebradorkryataUen.  Br  entbiti,  ebwnbl  eebr 
adten«  Ueine  Partien  Ten  Gbaloaden«^  Indiaeem  Amgto- 
porphyr  bemerkt  man  häufig  eine  Poqdiyrhrekziey  füe 
ena  eckigen  Stnelusn  Augitpoqibjr  bealebt^  din  um 
nett  von  Ralkapatb*') ,  mnn  TheO  nbm>  Tom  einer 


30)  Wologdis»  ^  BerghaiuVhen  Karte  in  Rose^t  Reiie. 

31)  G.  Hotfe,  Reise  an  den  Ural.  Th.  I,  pug.  577.  • 
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die  der  llauptmatte  de«  Augllporphjrs  selbst  sehr 
ftbniich  ftielit.  Jbis  iftt^  glaube  kh,  nicht  iHüVMhr/Kdiejii- 
UA,  dm  tlth  in  Beveiehe.dar  A^porpkjit  v^hie- 
dene  Arten  von  Rrekzien  gebildet  bdken;  <Ue  äneq 
»äfilÜcb  da  wo  diese  Porphyre  aii4ere  Gesteine  durch-; 
WacfaM,  %•  R.  KalkiWin«  Öii0iiir«kk«a,  TiMnicbieleri 
&Nr|i9iitifi  u.  i.  w*  la  cKeiem  F«lli  beitebl  da«  Truo»* 
iMügestein  aus  Bruchstücken  dieser  Gcsteiiiaricn  j  dit 
^kircb  Parphyrmaite  Verbundeo  aiad;  ich  eriiioere  an 
da*  Goofjloinerat  «m  fechten  Ufef  iut  Tvrjii  bei  Bo* 
goslowsky  das  aus  Kaikstcinstücken  und  Auß-itporphyr 
»iüaniMiongfiftTit  ist  und  an  ein  anderes  'irümnieri^ 
aleln  jdMtet  Art  in  der  Mähe  von  N«  Turinakei «  das 
nach  Hm.  Rose's  Beobachtungen  ein  kleinkörniges 
Gemeni^.  aus  Kaikat^ia  und  dkbiem  Aiigitporphjv 
biU»t9  ,  in  welchem  ^^votae  Stücke  von  Porphyr  ii«id 
Serpentin  lagen.  Eine  zweite  Art  solcher  Bnkzien 
eolstand  da>  wo  der  Augitporphyr  sich  seihst  durch- 
iMcb,  wenn  nämlich  aus  beveita  erkakaUsin  und  völlig 
erhärtetem  Augitporphyr  neue  Ausbräche  desseli>ea 
Gesteins  stattfanden.  In  einer  dritten  Abänderung  end« 
Ucb  finden  wir  towohi  Ihruckfiü^ke  von  Augitporphyr 
ala  auch  anderer  von  ihm  beehrter 'Gesteine. 

Etwa  20  Werst  iMNW  von  N.  Turinskoi,  liegt  an 
dam  riüsacfaen  Giubokaja,  das,  in  den  Fluaa  las  fallty 
eine  Platinwäaohe,  die  man  Se.  l^laucht«  dem  GrafiKI 
Cancrin  zu  Ehren  Jegoro  Cancrinskui  genannt  hat. 
Au£  dem  Wege  von  N.  Turinakoi  dahin  verliert  man 
den  eben  beachriebenen  AngUporphyr  mit  seinem 
Conglomerat  schon  nach  cinit^en  Wersten  und  es  tritt 

Statt  dessen  ein  beUgjrauer^  feinkornigfj:  KalksLeia  4«^ 
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Bf  hl  ttM  ftii  VMllriMiMingeit  uttA 

wie  jene  Klilkiitciiie  von  Bogoslowak,  iiauptsät-biidi  ao 

Ait  gar  aidkt  Mmi  whiwnl  ia  üifli  ffiwiiwipni  wg»- 

iiciu,  Ortis  arima»pua  und  Grinddeen rette ,  die  weum 
Menititil  ml  ^  äM§Am  KMu^kmmiurkam  w 

ßogoftkwtk  weU  mum  Zweifel  •elzen.  Bei  dem  Dorfe 
Jolkina  an  der  Tura,  ist  er  chenf^lls  höhlenreicK  und 

hüdel  Mnkreebt  Amtmtmät  UforMMO.  fir  wUkt  mk 

veit  nach  Norden  hinauf;  man  kann  ihn  an  sielrti 
ehrten  hta  an  den  lu  und  uoc.h  im  linken  Üfsr  detail 
Im  mid  Mn  Gehftnge  der  fihiMiap  m  l\ige  geh» 

sehn.  Am  Is^s  bildet  er  die  ünterlaefc  der  Piahn*»  ife.  , 

Das  Ftusscheu  Ghibokaia  faill  hier  vm  MW.  toA 
tO.  änek  «ine  ScUmIü  .niil  iwedrigen  9hm  mMm 

Gehängen  in  den  Iss,  der  an  dieser  Stelle  von  W  nai:h 
O  üe««.  IKesdhinak  SeUe  def  Sehladil  iü  iai  Qmt- 
lebttill^  «iiiilii4k  vott  ^imm  Gehänge  mn  Midern,  ho- 
rizontal und  dast  flüücben ,  das  nur  während  der 
FMihUngifliilh  diciefte  gnü  hedoekt,  hatte  erin  fcni 
jetzt  gtns  diebt  am  rechten  Gehänge  in  die  Suhle  ge- 
graben und  so  die  verschiedenen  Lagen  ,  aus  immm 
«m  linken  Dfitr  tufgedeckt  Bs  mm  ^mi 

oben  nach  nnten  foL^cFule;  1)  Dammerde,  2)  Samtig- 
thonige  Schicht,  ohne  Piatin ,  3)  Braunrothe,  ti  Iflitliii  ! 
grAnKche,  platinftthrende  TbMMehicfat ,  gelagert  nnff 
4)  zerklüftetem^  sehr  zertrümmertem  Kalkstein  Wegen 
d«r  grasten  Michligkeit  der  beiden  obern  tauben  Urlikh 
fen  helle  man  et  Torgezogen  die  plathiftihmide  wt- 
tertrdisch  ah/ubauen  und  man  kann  sich  nar:li  der  ! 
dbn  betcbriebeiiett  Lage  dea  Hnttbellet  leida  eiUnM  1 
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wamiii  die  platmrnche  Srhirkt  immer  iIm  linke  üt&r 
det  FlüMche^t  hielt  mit  Ausnahme  eiiier  Stelle 
detten  Hündiing  in  den  Im,  wo  die  Schiitchl  sich  er- 
weitert und  die  Grhänge  steh  verflSchen  ,  hier  hiitte 
man  auch  am  rechten  Ufer  ergiebigen  Flatintand  ge- 
funden. Ai» einer SteHe  der  Sehlaelil  nihiiu  sidi  dreen 
GehSnge  bb  auf  twei  oder  drei  Faden.  In  dieser  Enge 
war  der  Sand  aitn,  desto  reicher  aber  oberhalb  und 
amterbalb  ditnMmm.  Er  eniiridl  in  aelur  «enehicdoMT 
Geisse  Geteliiebe  vo»  fclybdf  FekaMe»:  e»  Mkmmh 
grünem  und  schwärzlichgrauem  Augitpor|)h)  r,  b,  rotheill 
Jatpis^  c,  heUgrauem  feinkörnigem  Kalkslein  mit  J&a.* 
ItrimleiistMka »      KalkateuilMluBie ,  e ,  granf^rntfeiB 

Hornstein.  In  dem  durchg*  waichenen  Sande  sieht  man 
ausser  Ueinea  firuohslikkea  dieser  Gestein«  aocb 
Horner  von  Qnany  BMnniineneleni  wnd  MafneliiioncM 
meist  von  mikroskopischer  Grösse. 

Von  Nishne  l'uriosküi  bis  Kuschwa  bleilit  man 
ÜMrtwibread  im  Gehiele  de*  AugitfMrphyre  in  weMMm 
von  Zeit  TU  Zeit  Kslksteinpertien  antreten,  die  oÄen- 
bar  nock  dem  grossen  Streifen  angeboren^  den  wir 
Mn  Ton  INstrofiarwIowsiMi  an  ackea  m  mwJHadenea 
Pmkten  kennen  gslernt  kaben.  Zwiefli«m  M.  Tnrinabsi 
md  Werchne  Turinskoi  kommen  im  grauen  Kalkstmn 
iw:  Penlamerns  Tognücnt,  suttmmen  msl  fipirüwr 
und  P^rodnelniarlen.  Bei  Wevcbno  Turinakei  «ekl 
man  eine  ülinHfhe  Porphyrbreksie^  wie  bei  N.  Tiura; 
wimKck  eine  AngitpoepbyraiaMe  mil  vielen  eckigen 
fiMcken  tehwarun  TbeiiaekieCNey  4er  etwia  liiffler  wen 
gewöhnlieh  ist^^)« 

91)  Rm&  lUiiS,  Th.  I,  pag.  915.  ' 
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Die  Umgebungen  von  Kuschwa  (der  Uagnel- 
b#r^  Blagüdat).  Excur&ionea  nach  Krcsto- 
vrpsdwitheiitkoi»  dem  Fundort  der  Dia* 
inanteo,  uad  nacb  Serebraa^koi  Sawod. 

■ 

Der  Bla^odat.  Man  kennt  am  Ural  vier  soge- 
nannte Magnetberge,  die  von  bedeutendem  Ure(aiig 
und  durch  Bergbau  ai]%eaeiiloaaeu  md;  oa  aind, 
Norden  nach  Süden  gezälilt,  folgende:  l)  der  Katach- 
kanar  ode«  Keskanir,  etwa  35  Werst  NW  Ton  NUkne 
Tofiuakol,  tn  der  Qurilgegend  dea  laa«  2)  der  Biaydat 
(gute  Gabe«  niaa.)  bei  Knacfawa.  8)  dar  Berg  bd  Niabaa 
Tagilskoi.  4)  die  Magnitnaia  Gera  (Maguelberg)  in  der 
KargMuateppe ,  mima  Warrt  öallacli  von  dor  Foal»g 
Magnitnaia. 

Verbinden  wir  diese  vier  Punkte  durch  eine  Linie, 
ao  werden  wir  finden  data  leUfcere  der  Axe  dea  Ge* 
Mrgaa  mehr  oder  weniger  parallel  geht;  der  Katachkanar 
lie|;t  dem  Gebirge  am  i]ä(  hsten,  der  Magnetberg  in  der 
Kirgiaeoateppe  am  weitesten  von  ihm  eiitfea*nt.  Die  vier 
Bmrge  gehdren  aftoonillich  demOiiafaliange  dei  Giiihya 
an ,  und  scheinen  eine  Eigen thümlichkeit  desselbeu 
«ttaiumacben,  da  man  am  Weatabhange  keine  Magnet- 
bei^e  kennt  Von  jeher  togan  sie  die  Aufmerknimkeit 
der  Beobarkter  auf  sich  und  wer  den  Ural  bcrcisl, 
nuteriasftt  gewiss  nieki  eine  oder  die  andere  dieser 
Mrkwnrdigen  finsmaaaen  au  aohn.  2u  genanecn  Um* 
teraurhungen  aber  eignet  sich  keine  so  sehr  als  der 
Blagodat^  da  derselbe  durch  Bergbau  am  bebten  auige- 
achloaien  iat. 
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.Zwei  Werft  MKch  von  der  .Bnenl^ätti^  Kutchwa 

erblickt  man  eine n  isoHrten  Berg ,  der  an  Höhe  alle 
andern^  in,  der  <Nähe  beündlichen  Berge,  übertrifft.  £4 
der  Blagodat,  das  berühmte  Wahrzeickea  der  gan- 
ten Genend.  Er  erhebt  »ich  478  Par.  Fuss  iihnr  dem 

i 

HüUen^eiche  von  Kuiicb^a  und  114Ö  IfuM  über  dem 
Hi^ere.  Die  Richtung  leiner  Aze  ist  von  N  nach  & 
Scharf  begränzt  und  i^oUrt  steigt  er  aus  einem  sanften 
Thale  empor  ,  .daS|  westlich  von  einem  Hügel  Ndmeos 
Phgodatka  begrenzt  wd^  dieser  ziehl,sich  fast  in  der| 
selben  Richtung  .wie  j|er  Blögodat  am  rebhten  Idt^r  des 
flusses  Kusch wa  hin  und  verflacht  sich  ebenso,  all- 
milif  nach  Norden  und  Süden.  Das  Thal»  5^^^  ^^^t 
mehr  der  flache-  Sattel  swiscHen  4iesen  beiden  Höhen 
neigt  sich  einerseits  nach  Süden,  und  andrerseits 
nach  Morden  gpgen  die.&uschwa  hii|»  welche  nord« 
westlich  und  nördlich' dfe  Grenzendes  vertieCten  kau- 
mes  bildet ,  aus  dem  der  Blagodat  sich  erhebt. 
Im  Osten  ist«  dieser  von  einem  kleinen  Berc;- 
«uge  geschlossen  /  /der  ,  ebeniallf  in  iiord^üdnche;)r 
Richtung  sich  hinzieht,  das  weltliche  t  fer  des  grossen 
Saidinschen  Sumpfes  bildend;  im  Süden  endlich  durch 
änen  gerin|e9;  Höhenzug,  der  vohW  nach  Q  streicht 
und  dessen  westlfcher  Theil^  über  welchen  die  Strasse 
von  Kuschwa  nach  Nishne  Tagilskoi  führte  unter  dei^ 
Namen  Karkowa  Gorka  bekannt  U^i 

Untersucht  man  zunächst  die  Felsbeschaffenheit 
dieser  Höhen  die  den  Blagodat  umgeben,  so  findet 
mm,  dass  sie  aämmtlich  im  Wesentlichen  aus  feld- 
spathartigen  Mineralien,  Augit  und  Hornblende  zusam- 
mengesetzt sind  und  mithin  in  das  Gebiet  jener  grossen 
Formation  gehören,  die  sich  .am  Ostabhange,  des  Ural 


Digitized  by  Google 


—  186  — 

und  zum  Thcil  auf  dessen  Hobe  Qiif wickelt  hat.  Wie 
ticfa  diese  FormatiQn  äiamhdic^  itiret  6^gk£  itlMP 
Anseiins  sehr,  tnannigtattlg  gcsiänelf,  so  iAn  Vri)^  i^Mi 
hier  dieselben  Bcstapdtheile  untc^r  verschiedenen  Ver- 
hältnissen zu  einanJer  treten,  per  Büget  Blag<idatfii 
im  Westen  des*  Blagoda^«  zeigt  einen  larattei^istitf^ 
Augitporphyr  j  der  am  südlichen  Ende  de«  Ilugels  io 
einigen  Klippen  zu  Tage  gelit:'.  Viele  und  selir  d)eolS- 
che  Angitlrjstalle  sinJ*  tiier  von  einer 
festen^  uiaikelgiMu<^runen  Ihiuptmasse  umsclilossen,  die 
man  für  ein  .  dichtes  Gemenge  von ,  Augif  und  L^ra- 
dor  hallen  mnss.  Dieser  Per pdyr  breifei  iUk  UMMi 
bis  an  den  BlagoJat  aus,  wo  er  am  Fusse  und  svj^ir 
i>»  nahe  an  den  Gipfel  zu  hemeirken  ist>  undi  steht  iä 
luiyerkennbarem  ^^sammenhange  mit  dem  CettÜbe, 
das  dein  linken  tlfer  der  kuschwa  folgt,  wie  mit  dem 
von  VVerchne-Turinskoi,  im  Norden  von  Rus^hyrs^  er 
ist  mit  ihnen  iientisch.  Iii  der  Miihe  äes  Bfagodkl  ateir, 
an  dessen  Fu!t8C  sowohl,  wie  an  den  Abhängen  verän- 
dert sich  sein  Ansehn  gewöhnlich  ganz.  Augit  un^ 
jlJralit  treten  melur  und  mehr  zurück ,  tkre  Krystalte 
verschwinden  aus  der  Iliuptniassc  und  man  sieht  ein 
dichtes  Gestein  von  hellgrünlicher,  röthlicher  und  oft 
weiMgraüeVi^arhf  mit  splittneepi  Bracke«).  jn  kldM^ 
Gestein  von  grauer  Farbe  hat  man  iam  südlichen  Ab- 
hänge., des  Berges  Spuren  von  Rupfererzen  gefunden, 
auf  welche  an  vefscJ^iedenen  Stellen,  ohne  Erfolg  ge* 
schürft  worden,  ist  £9  sÜd  diess  nur  l^iclite  Anfluge 

53)  G.  Rose  (Reise  Tli.  1,  p^g.  sA)  hat  gezeigt,  däm  die  H.iupi- 
niasse  dicüe»  Aii|;itjKji  |)lijfrj>  nur  bcheinbaf  glckhörlig  Ist.  VVeiiu  sie  .in 
der  Ohcr(iärh(  vli  wiUeri  ist,  erkennt  man  einen  feldspat bartigen  Ge- 
mcjiglbeü«  der  Analogie  nach  Labrador»  AugU  und  UraiiikrysUiie. 
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Kupfererzen  (gesucht.  D^,  Aug^itporphyr  jOet  du- 

nde^s 


tl^jpf  ui  ieiueii^  nicht  selten  krystallinisqhen  Quarzr 

.P^hllunjgen  fast  ganz.mil  w«i««eai  Quarte  ynd  f^%* 
spath  ausgefüllt.  Am  liäullgstea  aber  triflft  man  und 
vorzüglich  am  westlicben  und  nördlichen  Abhance  des 
.<!?«*8?»'.*n  «wer  4ichtcn  ^njichgrauen  ,]Ha^^^^^^ 
,Qipe  grosse  Men^e  von  kfeinen,  runden  Qu^rztrppien, 
.weV^hoi durchscheinend  und  vpn  der  Farbe  des  Rauch- 
^jtfypap^^s.^fina*  OJ^^gleich  nun  in  d^iesem .  Gestein,  das  zu 
j^eni  ^u|;itporphyr  gehört^  Quarz  angetroften  vrircf,  so 
.kann  man  letztern  doch  keineswegs  als  wesentlichen 

.»^««»{Ite'l . .^.^^fM ; .^^Iff chtf n  ,  wjide^n  Djiuss 
Ifpr^s  ^ipe  wenig  verbreitete^,  örtliche  ßeim^ngnnj 

^f^vß  I Harze  ;hape  ich  ^in  der  schönen  Sammlung  de 

_P^r|rn  Aflfitmanns  llejfmann  ein  Stück  hefeldev  Porphyr 
gesehn.  das  Quarz  umschloss,  und  dennoch  ist  dieser 

^j!ppjrjphyr .  ein  Melapiijr r ,  em  j^quarzloser)  Augitpovphyr 
^^nd  Bach  Herrn  yoa^.B^ch  identUch  mit  J^ip^eni^en 

_des  Tschipit-  und  Fassa  Thaies  im  Aüclljeiien  l^yrpl. 
Es  ift  hier  noch  zu«  bemerken,  dass  man  am  Nordab* 
hange  des  Bligodat  in  losen  Blöcken  grauen,  feinkör- 
nigen Kalkstein  antrifft.    Nach  einer  Mittheilung  des 

,  Bergingenieurs  Obrtst  Jo^sa  soll  dieser  ..Kalkstein 
nesterweise  im  Blagodat  vorkpmmen. 


or 

r 

a 
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trachten,  der  Hügelzug  tüirköwa  Corka ,  beiteht  toi 
einem  körnigen,  kryttallinischen  Gemenge  von  Feld- 
•path  «nd  Hoi;iiU^de^'in  wel<^m  let^le^^  '^iäat  tud 
rAtbltch  von  Farbe',  Vörwaliets  Die  tilornbfeHide  üt 
schwarz,  mit  starkem  Glänze  und  krjttallisirf.  Die» 
Geateipi  hat  beim  ersten  A^nblicke  ^^potie  Aehnlichkct 
von  Granit.  Noch  mehr  aber  als  in  dem  Feit 
^arkowa  Gorka^  waltet  Feldspath  auf  jenem  Ilugeizugc 
Y0r,  der  aich  ^tlich  vom  Blagodat  von  Norden  naÄ 
Süden  deht  Hier  stellt  er  ein  sehr  leinkdmiges^  dmir 
kelfleischrothes  Gestein  dar,'  dessen  Gefüge  sogar  ins 
Dichte  übergeht  Dunkeigrune  äomblende  bemerkt 
man  darin  nur  in  ganz  kleinen  Pünktchen  und  Flecken; 
es  ist  sehr  reich  an  kleinen ,  eckigen  Höhlungen,  die 
man  oft  nur  mittelst  der  Lupe  entdeckt,  und  erinnert 
an  rothlich  gefärbte  Tr^chyte,  Der  Raum  zwischen 
diesen  drei  begrenzenden  Hügelzügen  und  dem  BUgo- 
dal  ist  mit  Dammerde  und  unter  dieser  mit  Ablage- 
rungen von  Thon  bedeckt,  die  an  den  tiefem  Stelloi 
des  Thaies  eine  ausserordentliche  Mächtigkeit  erreichen. 

,  Nähert  man  sich  nun  dem  Gipfel  des  Blagodat  toq 
Slfestep  her,  so  sieht  man  aus  dem  beschriebenen  An- 
gitporphyr  plötzlich  schroflfe,  dunkle,  metallisch -glln- 
xende  Felswände  emportteigen,,  die  ihr  jetziges  An  sehn 
dem  Abbau,  de»  Eisenerz^  in  |ite]rer  Zeit  yerdankea, 
denn  dtirch  'diese  Baue  am  Gipfel  des  Berges,  vrit 
durch  spätere  am  östlichen  und  südlichen  AbhangC} 
sind  die  ursprünglichen  Umrisse  dess^lbea  wesentUck 
verSndert  worden. 

Wo  die  Baue  am^ tiefsten  eingedrungen  sind,  sieht 
man  eine  bedentende,  kontinuariiche  Masse  von  dicht« 
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Abling  a^mniir**"  "liii 'itMiii  igfi  iU:Ai9'u»^*iii 

büiit  buwiäien  fletscfatotheif  J^^Mlp^tüflecken^  seltendr 
'vbi^'tiMiibäu:kbvft^^  QliiHiki^^ttcfbeiif  Aä^sd;^  iit 

'MagrieteUeiistein  nid«t '  löcker ,  verwiti«!**  ünd'WerfaHt 
^Ü^nh  zö  einem  feioeii,  schwarzen  '  Pülirer^  atibli  dtg 
TÄivpMk  in  «MlnsälMii  ist  bioifi^^V^itt^'tiiid  je^ 
gelben  Flecken  und  kleinen  Adern  sclieinen  nicLu  als 
tolcber  zersetzter  Feidspatli  zu  »ein.  '  - 

'  AlMfl'  aüch  in  grösse^n  IfMenv  WiewoU  spieen;  tidtt 

nfian  in  Üem  tiefer  Hebenden  Magneteisenstein  Feld&path  -  ^ 
auftreten/ gan^.e  Nt-ster  bildend  und  gangartige  Käunie 
^Ven'^rii^en  Zoll  Mäditigkeit  äHrfüUend ;  im  letsetet^ 
^^älle  ist  elf*  meist  feinkörnig,  weissli<jli  von  Farbe  und 
mit  gelben,  verwitterten  Salbändern  versehen.  Diece 
t^inge  seheinki  iicfa  tcfaneU  nacU  derl^efe  aoatidLeneti. 
Wo  hingegen  der  l'elJspath  in  grössern  Massen  sich 
zeigt ,  pflegt  er  dunkler ,  röthlich  und  grünlich  voo 
Farbe  zu  satki,  tih'd  umschtietit  bimelleü  sahwteHelite 
'  Augit  und  ^chwai'ze  GlMftmeritiaiföUil.  'Sa  -ie^^Oilk 
diese  Masse  von  Magneteisenstein ,  an  der  man  nür 
*«^teh  krystaffitiiiche  Teltür  'ttlid'  tiocb'  seltener  Kty- 
'  MUe  üikä^,  die  ^Ich  aiif  Klüflten  nndf' kMte^  «M- 
lungen  gebildet  haben.  '  3t  weiter    mair   tll^  ttäth 
'  dem  Gipfel,  mithin  nach   ihrer  Au^ehseite  ;  Ver- 
folgt, deatb  häufiger  kieht  maii  ^grbsle  -PariMii'iWn 
Feldspath  in  den  mannigfaltigsten  Formen  in  ihr  auf- 
treten; in  kleinen,  eckigen  Bruchstücken,  in  ftlM^ita 
'  ' rundKchen/in  lageriartigen 'Mais^  und'ih  gangail9|^n 
'   Räumen.  Er  ist  dicht,  röthlichgra«  oder  unrein  lauch- 
grün von  Farbe  ^  und  umschiieitt  bin  und  wiedbr 
FddipatkrjiUUe.  Aui^  »er' HauptMiM^to 


Digitized  by  Google 


tiirajk JEMiUt  ir  iiirh  hifur  wnhr  imdl  iwAn  nii  in  ikm 

.^uch  in  Negern  und  hie  «und  da  in  gra^m  Part  ien 
i*W»^i«4^  #¥^let.  Die3GQSt^|i^Ji9gkf^«,fi^jM^ 
^«QO  «^ällt  an  d^r  Oberohe  xuieiaeiixg^cxdM|fi  Suide*» 

auch  der  Eiaenkies  darin  ist  liäufiir  ^cr^eUl  und  jriil 
fl^^jbefvtd^Pg  seiqer  ä^j^i^  Ce»taU  ÄA,P||^93(judyi|jpdrai 

.  .diesem  Gesteine  uemlich  deutlich  bemerken ;  an  der 
,)yef^e«te  iCfi^ff^ls  fitehn  die  dicken  Schichten  seiger 
Iff4cp..j^ijqn,^tl  lÄf  j  4e  »ind  g|ki^lini|a,,dU  Q^Ua  nuF^ 
,,^ler2tich.,c^r  9^8, ^er  Tiefe  hervordringende  Magnetei- 
J^lls^tein  uingah«  .ßt  ist  vpa.  gcirAdiiiiig^n  KlMj^en  viel- 

^$c^4m^^%fn  en^tehep.  Unter  ei^i^r  brücke  ,  die  auf 
ijdemu^^BE^Hl  .*'^^-^"^  kieMJe.Ver^filp^  fi^irt^.te^i 

.,densielben  .G^mengtl^eilen.  besteht  ^  ab^r  .gi^bkAniig  ist 
Taf.  I,  Fig.  ip.  ^n  .  einigen  Stellen  ze.i^  , er  ganz  rei- 

j^ifTlPiP  dMitem»  v^i^wiUerjttm  Feldfpathi  fW^lche  daat 

-jStreichen  und  Fallen  des  Gange»  pnrallel  sind.  Unter 
ii^n  Fällen,  wo  diphter  Jb^elils^jith  gftpgdrtige  i\kiiiiie 
»ifid  einige  sehr  beachtnngs>verth.  So  «ah  ifh 
ij^Q  jenem  Gemenge  von  Fcldspafh  und  iMaj^nL^teiscii^tein 
f,^e  gangartige. i  Masse  von  di^ji;^|£m  ,  rötj]lichgraui}in 
.iivrf  girä^ti^hw,  FeViiffaih^,  ,die,  (dpn  .ßt;|rübr?i^ 
;  flächen  ein  sonderbares  Sa|l^a^d  fühjcte^  ifiäiiiUch  einen 
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•»  MI  ^ 

Bi^i^i  Vör,  diä^ifä«  ^%fiy>(ll«eli  eivi«ii  Settel  verbM«^ 
dene  Kupi^eh  hö^eht^  von  denea  die  iüd^iche  jm%' 

ttäpOit  iM»^  iSmt^  MmmmV  titgi/ .  Jm»^  rti» 

dein  Andenken  jenes  n*if^fücklWien' Wogulen  errichtete, 
de^  Ton  teiaen  Lftudslenten  auf  dietem  Berge,  lebendi^^  . 
vcffwmit  wiiravt  ww  er  rsimii  mt  Jw«iefWMni|f 
die  Etistenaj  des  Blagodäl' fert^^en  hat^öi  Hier  in  der 
Bßke  imd  bMüdiiii^  an  Iter  üldliiAi^ti  Ktfgppe  tiefte 
AM^W  Ofea/fe^th^'  flwrtff :  aniddaiitor  tMebi  ^ 

dfekeh^  seki*  iockern  Schichten  des  Gesteins  lallen  steii 

Vulkanischer  Gimglomerate  nicht  unälmlkh.  Man  siehb  ' 

BGHveilen  waltet  dier  FetdftfMth  4i^nn  irtedteir  dbr 
Magneteisenstein,  der  hier  nicht  seUen  üfystalle  cliiialtet<i 
iMdMlUifr  fM*|totti0  ttwiiehiiiiit,  iMdmhitwrUm 

Ansehh  eines  Porphyrs  erhalt«  Diese  öhern  Pal^tieb 
zerfaileü  besonder^  dai  wo  der  Feldspath  derteitm 
fAti'^iiiil  *ltfy<MlittlLfc  im,  a^MAllll^iMto  grolM 
Grande.  Attdi  ^el^  der  Magnieteisettirtein  hier  häufig 
ft^»MlMlill:li-UMii|e#  Gefbge  md  wirkliote  ibryttpUe» 

Ai>hang  des  Berg6i,  *lütf  Weichem  in  älterer  wi^^Ml 

ailiii  ilUiT  La  irfAftfüiaA      iMlan  wl^A  n  l'Biiil 
wnraen^  au  nenf '  inafr  inr  w^ponoNBeii*  oieieiDMP  wip* 

hältni&^^e,  die  wir  auf  dem  Gipfel  tlnd^Hn  dem  westln 

«Mh  iibhkii^  iüimihf  fiMMririblMf;  DitMmwaiMüiig 

«ff^lfeft^  j^htefcltM  tirttt  hi^r  a«  Miv '  Stallen  dctttlU 
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davon  uherzcu^en-v  da«»  der  dichte  ,  fa$t  gan^  reine 
MagnetßifentUiaiLffea  J&ern  j^Mfifgp^^  GeUeioi» 

hil^i^M^.'imnmMiMa^  ibim 

au»  der  Tiefe  oft  hetlentcnd  horli  hervordringen,  aber 

itet»^  vm>  j^neoi  Qf^<ip}ffi,i#b^l9g«l^  Oft  g^rpüea  heU» 
^fjilobHidieiL.    Auß|),  liier  ü^^bt  maaii.l^aPg^  von  r^ueia, 

all  fBr#M6k'wif  ^ufiittis^«  Am  deuAcMm  kans  m« 
^  aolcl^  .»  durch  besondf^re^X^mf^äiide  merkwürdigei 
BiiiDMl-Hi  MiteijKlilb  hMhflchlctt«  lUaidiiick  aktta 

Bergliau:  Jntlruclir'  aüfge»chIo»»eQ  ist.  Ein  Gang  von 
giOSi  fsileoi*  fetifdüQi7i)ig€»D,  mit  wenigen  Feldsgftt^tt^^ea 

d^n  v^n  eib^Oii  .ipck^i^.r  '¥eriv|tlerten  Gemenge  von 
liM^Ük  Mud  Mtgft^fWtilfcttf n  rjHmawy^^  begreco^ 

im  U^^mimiMkfSK^^t^^  p^MMdM 

Fek.obne  S\n\r  von  Magneteisen.  Zwischea  Icliterem 
mrWitteH  ist«  fierglei^b^n .  Qäpgj:}  .u^nd  andere  Tkat- 

MttbiBu  ;MMi- BOB fitMMiL>KiHft»  fllifc  BmMIl  SsMCflil* 

ilehshi  tenreistn^  $m  der  Berg  fiid|i  .Kmeni  «nlMi 

EmpontaigMi^  manche  V^iand^riing^^):^  Am  <^lich^ 

Uta-  ^llag^^teiiiiensteiii  mngeschlof senen ,  Mickten  FeU- 
s|tfithmai»m.imfi:s|iiv](eii^«igufV(  4^  o& 

^^W^^  ^^PP  »^^w^i  W^F^^Qi^^PI  ^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^m  ^^^^ 

Kern  aber  nofch  (ßst^  oft  aber  hat  sie  die  Ver- 
IN^tüffimg-  gaax.uiid  gar  durcbdjrungen  und  sie  uv* 


Digitized  by  Google 


193  — 

in  tk'iion  der  dichte  Feldspath  «ehr  verwaltet,  »teilen 
daher  nicht  selten  einen  ganz  zei'setzten ,  lockern  Feb 
dar«  der  fon  imsihligea  Kluften  durchdrungen  iii» 
so  dass  es  nur  mit  Mühe  gelingt  an  ihm  eine  frische 
BruchfUche  zu  erhalten« 

Wenn  man  mit  den  Arbeiten  bk  auf  den  baten 
reinen  Magneteisenalein  gekommen  itt,  pflegt  man  aie 
aufzugehen,  weil  die  Härte  des  Erzes  das  liohren  schwe- 
rer und  die  Gewinnung  daher  koatbarer  macht;  man 
neht  ea  vor,  jenes  gemengte  Ers  in  den  obern  Teufen 
abzubauen.  Das  Erz  wird  an  Ort  und  Stelle  auf  Meilci*n 
geröstet  um  ea  von  dem  beigemengten  Etaeaaddea  an 
befreien.  Der  dstlicbe  Fuaa  des  Berges,  an  dem  4ine 
der  jetzt  betriebenen  Gruben  liegt,  bietet  andere  Er- 
scheinungen als  die  bisher  beschriebenen  dar.  Die 
Felsen,  die  am  Gipfel  und  dem  AstUcbea  Abheofa' 
jene  grotesken  Bilder  hervorrufen,  verlieren  sich  hier 
unter  einem  sanft  geneigten  Boden  von  rothem  1  hon. 
In  der  Grube  aber  sind  aie  durch  die  Kunst  entbldeat 
Man  sieht  hier  zunichst  eine  mfU?htige  Schicht  rothen 
und  gdben ,  sehr  zähen  Thones  mit  mannigfachen 
Anschwemaungsatreiien;  er  Kheint  durch  Verwitte- 
rung aas  einem  Fela  hervorgegangen  au  sein,  den  er 
bedeckt  und  in  den  er  unmerklich  übergebt.  Es  irt 
dieaa  ein  vilUg  verwitterter  Fels,  der  dichter  Feldspath 
geweaen  sein  mag;  weisse,  machtige  Streifen  von  KaoBn 
durchziehen  ihn  in  allen  Richtungen  und  den  wun- 
derlicbaten  Krümmungen.  Sehr  merkwürdig  ist  eine 
Stelle  am  südlichen  Rande  dieser  Gruben;  man  aiebt 
hier  nämlich  einen  stumpfen  Keil  von  Magnetei»enslein 
eine  Rinne  in  der  verwitterten  Felsart  ganz  so  aus- 
füllen, wie  das  Gusaeiaen  die  vorgelegte  Form>  in 

Beitr.  sar  Kenvtn.  d.  Rum.  Rehs.  7r  Bd.  15 
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welche  man  ei  leitet  (Tnt  I,  Fig.  II).  Unten,  nm  irf 
Scltaffe  des  Keilt*»,  da  wo  er  den  i^'cis  i^eruil^t,  ist  «sUi 
IkgiKteiMm  (b)  f^t  nnd  Mokdniig,  mit  nerkm  m 
"Wittertoll  reUbjiatlii.  Weiler  oben  wird  er  nh**r  trhr 
bald  wei(*L,  aaiidig»  zerrcibllck  und  von  vielem  Ktseu- 
otyd  diircfadniiif^*  Es  Ut  in  Yhal  uicbt  Mnim, 
aU  habe  iler  geäclunolzene  ,  ItetMliilies  ende  Ma^iietfi- 
sMtftoin-in  jetiem  Gettinn  eine  Rinne  gefunden,  dn 
er  ftittfulhie  und  deivfi  Forni  er  »nnshm. 

Unter  dem  verwilUrtcn  Gr^teiii  »iriit  man  endlirlt 
.  mit  weUtger  Oberiicbe  jenes  Getnenge  vun  Magiieieins 
md  FeMspath,  m  dem  noeli  Glimmer  nnd  Augit  bin- 
stitreten,  sich  berrorhcben  imd  in  don  ctbcra  Teuleft 
grosie  Ptriicfi  vw  Fonelbmeide  noNehtiesieti.  Dim 
BtnscbHl«e  sAwinden  nach  der  Tiefe  mehr  mihI  mdif 
und  CS  zeigt  sich  al^  hier  dieselbe  Crscheiouag,  die 
irist  oten  tn  den  bdbem  Punkten  des  Berges  bmnct 
lernten.  Nur  an  wenigen  Stellen  sih  mnn  Iiier  f^en. 
reiQfn  Magneieisenstein  und  er  ist  hier  cd t weder  m 
grossen  Mssien  gnr  mrlit  mekr'Torhimdett  oder  m  he* 
deutendcrer  Tiefe  zu  suche u. 

Was  nun  die  Mineralien  aitiangt»  die  dem  M;tgiMt- 
etsencrae  des  Magodat  beigenn^engl  und  n»rb  Pi'uftmsf 

G.  llosc  s  Angabe^*)  folt^endc  >iiKl  ,    Eisenkies  ,   \\a  k 
spatb,  t'eidspath,  Aiigit,  soireti  inntcr  dichter  Felds|Wih 
nnd  Analeim»  so  mflssen  wir  diesen  neck  dm  GKsamer 
hinzufügen ,  der  liier  von  tonibak brauner  Faiiie  i^^  ' 
nnd  an  manchen  Stelleii  sehr  hätilig  vorboniait*  KaHi- 

spatb  t  der  naeh  Herrmann  **)  das  Em  der  sMfielMC 

.  I 

3%)  Heile  nach  dem  Ural,  dem  Allel  und  dem  rei|iMrlmm  Sms  ' 
^on  A*     VumMdt,      Ebrenbcrg  nnd  Gr.Roee  1  Bd.  (^g.  3%S  ! 
35  Ertlhlimg  m«intr  fcc4aM  (a  SiKHiA  tan  rieffoaut  Tb  II,  p  l : 
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Kappe  in  Ln^tn  ,  oA  von  einer  Artcbtn  Mäditif^keit 
lllMn'll»et^ell  mW,  Uabc  iiL  an  kcitior  Sifille  iki^  Ber^c;i 
iiiiglimd  pimhii  und  es  iii  nickt  unwiibrirMiilirh» 
iUft«  dieiic  sogenannten  Lagen  zu  ilcni  körnigen  Kalk* 
aloine  g^liöitto  ^  «ler  in  i«oliilMi »  lufgm'ii^enen  Mastnii 
um  Mi|inirftigindii  Augitporpliyr  und  Magiintoiwili' 
ilein  eingoliüiU  wurde. 

Von  dtttt  angi*(Qbiiea  liMiitaciMin  bereiiitigm  niM 
inebrm  su  dvr  Annahme»  daaa  das  Muf^milriaenerK  dea 
iUa^odjit  im  l'eurigflüasigeni  ZustanUc  ann  Ani^itporpiiyr 
beff%*i]i*braeh  und  aich  vonngbcb  in  Mlicbcr  Uebtong 
nacb  der  Tiefe  ergota. 

GrüMere  und  kleinere ,  zum  Tlieil  in  Farbe  und 
innerem  Zuaamnienbaoge  veränderte  Bmebaldcke  und. 
lostri'i'i Sirene  M<i);s«'n  des  durchbrorlicnen  Gesteint  er-: 
tuikn  die  ol)eni,  äuaaern  Seiiichteu  dieser  Ma^^neti*i»eu- 
meaae^  eine  Eiacbeiiuing »  die  an  vielen  piutoniaebon 
Fekuiim  ,  z.  H.  dcai  Buaalt  ^  Dolerit ,  Grjnif  und  an 
acblviiikaniacbea,  vyie  die  Lava,  wiederkebrL  Wir  ha- 
ben ferner  am  Mliclien  Fuaae  dea  Bergca  eine  jüeUe 
geseliii ,  wo  das  Mati^iit  tei&en  eine  ßninc  au&füllt  ^  in 
die  ua  abUcm,  genau  die  Form  deraeiben  ennebmeadi 
wir  aaben  endlicb  Ginge  von  Magneteiaenalain  die 
gros»äe  Erzni.is^e  in  veiiichiedencn  lUchtungen  durcLr- 
breusen;  aie  erinnern  iebball  en  die  Laveng^nge»  die 
an  Vulkanen ,  nnd  beaondera  acbftn  und  deutlicb  am 
Aetna  ni  dem  j»ogenannlcn  Vai  di  bove  beobacliiet 
wnrden»  wo  aie  aleUe,  aua  Lava  und  Tuff  beatebende 
AMiSiige  durebaetien. 

Eben  dia»c  Abliängc  des  Aefna  zeigen  aueb  eine 
Schicbtiing  und  ein  Falben  dar  Scbicbten  narb  ver-> 
acbiedcneo  IVicblungcii  vom  Berge  weg,  wie  wir  e» 


Digitized  by  Google 


190  —  • 


wenn  auch  weniger  cletidicb  ,  am  Elisensteiu  Je&  Bla> 
godat  kennen  lernten. 

Wir  teilen  mtkin  a»  dlsfem  Endteimiiigen 
derkehren,  dorch  welebe  TQlkxntseke  Piid  ptomiiidtf 
Gebiicie  k^raktcrisirt  »ind  ^  und  dürfen  datier  den 
MegnetoiaemleHi  det  Bbgodat  dieieUie  EaMekongwl 
lutc^hreiben^  wie  jenen.  ErÜHldetCinge  nnd  omechiicjrt 
Bruclittäcke  der  von  iliin  du  rch  Ii  rochen  en  Gesteine^ 
und  wire  demnach  nkht  gleicbaeitiger  Bildnng  mil 
dem  Augitporphjr  9  aondem  tpSter  an«  denoielben  ae 
die  Olierfläclic  hervorgetreten«  Es  ist  nicht  zu  bezwei- 
feln» data  der  Haupterguaa  am  öalUcben  Abtum^  statt- 
iind»  denn  hier  erschttnl  die  grtete  fcontimuffOche 
Blasse  von  iVIagneteiien^  und  dass  am  östlichen  Fusse 
dee  Bernes  sieli  nur  einzelne  Strome  desaeibeii  ergossen. 

Anffiülend  ist  die  starke  Zerseixong  des  diehlai 
Feldspaths  in  dieser  Gegend  dü&  BKiroilat  und  es  lieet 
auf  den  ersten  Anschein  nahe,  dieselbe  aus  dem  Auf- 
treten dea  Magneteisena  bmuleiten:  endigt  man  die 
Sache  aber  näher>  ae  ¥Pird  die  Annahme  einer  solchen 
Einwirkung  unwahrscheinlich.  Der  Magnetetsensteto 
am  Mbcben  Fiissa  uamdiliesat  nämlich  losgerissene 
Partien  von  Kaolin  und  nicht  von  dichtem  Feldspatb, 
wie  diess  in  höherem  iXiveau  des  Berges  der  Faii  ist 
Diese  letstern  Einschlüsse  haben  sich  weug  oder  gar 
nicht  gerindert,  obgleich  sie  der  Atmosphire  langer 
ausgesetzt  waren;  am  Fusse  des  Berges  waren  sie  da- 
gegen  von  derselben  abgesperrt  uad  wurden  erst  vor 
kurzer  Zeit  durch  den  Abbau  des  Erzes  biosgelegt; 

96;  Meines  WtsseDS  war  Herr  von  Leonhard  der  Erste  dei  die 
Vermullrang  aussprach  der  Hagneteisensteui ,  wo  er  iu  groasen  >  ta- 
saiwaeiibängendca  Mssien  ssAriU,  sei  ein  Bnip üvgc*teia. 

I 

•  ! 

•  i 
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niuMten  si(  U  tlaher  }>ereit«  in  dem  verwitterten 
ZiMUmde  beiindeii ,  ais  sta  vom  Magnoleiten  umküUt 
wiifdeii.  Die  ücrbeifftlirugig  de»  wietoiett  ZntsiMleft 
•niiss  daher  andern  Ursachen  zus^osch rieben  werden. 
Aui  vergleichende!!  Analysen  deft  Feld»(>aths  (Urihoklas) 
■md  Keoiint  ergibt  lieh  nadi  tke»  Milthetlongni  Förch* 
haminer's''),das8S  Atome  Feldtpath  Xl*  Si  Ka'  Si* 
Äl*  Si^^ka' Si',  nach  Ateog  der  Porseihnerde 
A!*Si\  zurücklassen  Ka*Si'.  Die  Bildimg  der  Por- 
zellanerde kann  man  $ich  daher  durch  Auslaugung 
rinct  auflöftlirhen  Kalisikilats  aus  dem  Orthoklas  den- 
ken^ es  muss  aber  dann  Ka'Si'  noch  anflösHch  im 
Wasser  sein.  Forchhammer  hat  durch  dtrecte  Ver* 
suche  ausser  Zweifel  gesetzt,  dass  der  Feldspath  wirk- 
lich durch  Wasser  von  hoher  Temperatur  zersetzt 
wird.  Diese  Versuche  zeigen»  dass  es  wenigstens  zum 
Theil  Wasserdämpfe  unter  hohem  Drucke  sind,  die 
den  Feldspath  in  Kaolin  verwandelten.  Ein  Ausströmen 
von  Wasserdämpft*n  oder  von  heissem  Wasser  ist^ 
wenn  es  auch  am  BIsgudat  jetzt  nicht  mehr  beobachtet  * 
wird ,  an  einem  Orte  nicht  iinmöglit  h  gewesen  ,  wo 
auffallende  Wirkungen  unterirdischer  Kräfte  aich  deut-  • 
lieh  darthun. 

Der  Blagodat  Ii(  ferte  in  Ulterer  und  neuerer  Zeit 
Tagen  eine  bedeutende  Menge  von  starken  Magneten, 
«von  denen  manch»  ohne  Arminingdas  Vier  und  FilnC- 
fache  ihres  eigenen  Gewichts  getragen  haben  sollen, 
wie  Pallas  es  von  den  Magneten  des  Katschkauar  an- 
fuhrt (Palbs  Reise  Tb.       pag.  26h). 

37}  Aniuilea  der  Ph.  «dd  Clieinie  von  Poggondorff  Saud  XXXT 
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IM«  iiiiri7Mtali!n  AMtiJluwyti  ckrr  MagiMstmiM 
Ecigeii  auf  duiii  lUiigydat  dun;kiu&  keine  Kegdmatfig-  ' 

die  Nadol  whnd  äbmll  vtut  der  fciifciiiiia«ee  mtrlir 
oder  w<*iii|^«*r  stffk  ange^^geii«  iVibritdie  Uaiidstärhe 

geiiugl  CS  mir  sclir  nAicn  zu  erlialteti.  * 

Gegcoivirüg  werden  mi  dem  Bfeigndat  nur  stwei 
tinibcn  liesriieilQl ,  \im  ditiea  die  ciiie»  am  Mlicbcn 
Fusse  de»  ßcr^i  »,  voi^ügUcli  int  W  iiiter  beuuUi  wird, 
die  andere  iit*gt  iialie  unter  dein  Gipfel  an  dem  süd- 
uftllicken  Abhänge.  Daa  Erz  des  Blagodal  Juinn  man 
im  Diirclisclinitl  hU51  ))i*ocentii^  aiiiiüliiueii;  ^icUcit  U- 
lialtigkeit  dcs^cllicii  weckscU  nach  den  Gruben  sowubl, 
als  auch  nach  den  vrrscbiedcncii  Punkten  in  jeder  der 
Gruben  und  iiän<^l  von  der  Mcü^c  ilcr  beigenicn^lcn 
Mineralien  nh.  . 

Die  Eisenli litte  Kusch wa  und  fünf  andere  au  ihr 
gehörige  Diitten  und  Ifftnimer  liefern  im  Jahrcsdnreh- 
scLnitt  nngefalir  1  Million  Pud  t;(>^^fw»enc«  und  ;200>000 
Pud  geschmiedet»  Eisen.  Knschwa  allein  machl  in 
einem  Jdbre  300,000  Pud  Gutseisen,  wovon  vin  l  iiftt 
Arlillerit-nninition  ist.  Den  zu  1.200,000  Pud  Kisen 
erforderlichen  Bedarf  an  £ra  liefert  bei  weitem  sum 
grössern  Tlieil  der  Bkigodat 


Krestowosdwishcnskoi.    Diese  Goldwasclic»  au 

dem  Bergrovii»r  v^n  Bift«erskoi  j;ehörig ,  liegt  etwa  50 
Werst  wesllich  von  Knschwa  am  we«tliehen  Abhänge 
des  Ural  und  ist  seit  I8i9  dadurch  berühmt ,  dass 
man  in  ihrer  Nähe,  in  dciu  GoldsanJc  der  Sdduclit 
Adohftkoi  Diauianlcu  geiui^en  hat.  (Er«4e  Ahlheilung 
dieses  Werks  pag.  t>5).  Der  Weg  von  Kus^hwa  duri- 
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liin<»iipHiiklc  <lnr.  Wo  mau  ,  fehltet  Ge«lcui  aus  der 
WaU«  untl  Siiiii|iflMitl«t*kuiig  di  ser  Gegend  tkrh  in 
ntedeni,  nimlli<*li«n  ITQs;«in  erhebefi  stellt.  i,s(  es  im- 
mer Glimiiiei*»clii('rer  in  veraciiiedenen  Ahaiiderungen,. 
Gnn«i  und  Talkscliiefer«  Diese  Gebirgwirten  »eticn 
auch  die  (iulmtnnttontgegend  des  hier  übrigens  sehr 
oiedrigeti  Gebirges  ziis»mmen.  KrestowoMlwishen«lkOt 
.Hegt  am  FklMrheii  Pulnd&iika  ,  einem  Zufluie  der 
Km«V]i'*),  die  lieh  mit  dem  Btttert  v.  reinigt  in  die 
lV'li(t)»tiowaia  ergiesst.  Ii(\v  i  eine  Werst  unterhalb 
KriiStowosdwiabeiMikoi  mündet  die  Sckluekt  Adeikkoi 
liig  (log  bvdeutet  riMiiiicli  eine  nkrht  sehr  tiefe  Sehlachl) 
in  der  Kit  litung  bor.  10  bis  II  von  }i\V  nacb  SO  Ja 
die  Polodäiika,  die  hirr  von  NO  nach  8W  iUi*ttt.  Die 
Cehtege  ynd  der  Boden  dicaer  ciemlith  «(eil  fiillendeti 
Srbincbt  ,  in  der  die  ersten  Diamanten  des  Ural  |:^e- 
fanden  wurden  ,  bestclm  aus  einem  sehwarxcm  f  ai*hr 
feiRidmigeii ,  achie^rigen  Dolomit »  der  Adern  und 
Keshr  von  weissem  Biltcrspath ,  Ber«ki  \  stalle  und 
Stbuefeikieskrystalte  enthält  und  aleil  bor.  4  KO  falh« 
Ah  den  AuagebesMleii  verwilteii  er  au  etnetn  aehivar«- 
zvn ,  leithlen  Pulver,  dta  mit  Slitiren  fast  g-ir  niebt 
bnHMt  und  sm  b  nndi  aniiiiiit.  iierr  voik  t^ngclhardt, 
der  dieaen  Fundort  der  Uiatuiinien  zuerat  aua  eignel* 
A«iai*hfmun<;  beschrieb ,  hielt  den  «abwürzen  Dolomit 
für  die  ur^prünglitbe  l«ag?rslaite  dersi  iben.  Professor 
Göbel  hatte  hei  einer  chemischen  Analyse  diesea  Do* 
lomita  einen  im»ullösKchen  Rückstand  rrhalren  der 
1,5       betrug  iind  aus  if2b  1  honerde^  1^25  Eiseuoxyd, 

3S)  Steh«  die  Berghaoifclie  Karte  vwn  üral  n  IUMe*s  Reis» 
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0,"5  M^iiigafNnryri ,  4,00  KwmUSnm  «nd  0,25  Kohk 
iN*ftt:ind.  Nun  war  Herr  von  Engelhardt  der  Meinua^ 
dim  dwims,  dem  Dolomite-  betgemengte  Kit ii  hiiin 
uiMi  Kohle  flieh  nh  Bergkryttall  und  DimnMit  ktofi9efi 
ausgeschieden  hahen.  Ks  wäre  überflüssig  hier  y.u  wie* 
'  derfackten ,  was  di«  Herren  von  Engelhardt  vnd  Hnie 
UM  äber  die  G;eo^noititche  Beteheflenbeit  der  Umhe- 
gend und  iii)€r  die  ZuiammcniiclKung  der  Gaidseife 
milgelhclit  hahen;  kh  werde  mich  dermf  beschrinken, 
was  ich  seihst  an  Ort  md  Stelle  f^hn  und  dareh 
Mittbeilung  erfahren  hahc.  Unter  den  Geschieben^  die 
min  in  dem  Adolfakot  big  findet  >  iallen  dnrcb  ihre 
Groaie  Blocke  einea  wcoaaen  Qnaraea  am  mciaten  aof. 
Die  üdehrzahl  der  grossen  Gescliiehe  begeht  aber  aus 
ach  warum  Dobmit  DaaGardlle  dea  darebgewaaobenen 
Goidaandea  besteht  «na  weiaaem  Qnan^  BanMem  van 
Braunelsenstein,  Rotheise ner 7 ,  schwarzem  Dolomit^  grün- 
lichem Glünmenehiefer  und  Itacobimit  (WeiaaerQnan 
mit  panlMKi^nden  Glimmer  nnd  Talkaehöppchen). 
Die  Anwesenheit  dieser  ietztern  Gebirg&art,  die  früher 
am  Ural  weniger  brachtet  wurde,  iat  jetst  von  grAase* 
rer  Bedeutung^  aaitdem  man  weia»  daaa  aie  in  Bmailtea 
die  ursprüngliche  Lagerstätte  der  Diamanten  bildet 
Der  Obriat  Escbwege  theilt  uns  in  seinen  bekannten 
WeAen  mit  daaa  man  in  Braaüteb  don  Itacoiamit 
zwar  schon  früher  dafür  gehalten  habe,  weil  sehr  viele 
Diamantenflüaae  aua  Itacolumitgebirgen  entapringen**)^ 


39)  Sutht  denen  Schrift:  die  Lq^enttUe  der  Dianunlen  m  Vnl- 
gelirise« 

40}  Gefl^sibekesGemllde  von  BmiKen  pag.  g>-  18.  Pinto 
siUeDsif  pag.  m 
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•Mflifi  H«rr  voo  Em^wmfp  sweiMte  m  ^Br^-Riciitifk«!! 

dieser  iVieiuung,  die  Dr.  Fohl  gegen  ihn  geäuwert  iiatte, 
m»i  ikm  die  autarrordentiifhe  Mäehtigkrit  mid  Ver- 
kratmif  de«  ItaeolumiU,  kontrMtireDd  mil  der  Sdteo- 
heit  des  Vorkommens  der  Diamanten  und  die  beispieU 
iote  Ersdieinuog  irgend  eiae»  mit  dieser  Gebirgattrl 
verwarliseneo  Diamanten  dagegen  zu  a|>m*lien  achiaii« 

Er  war  vielmehr  {jenei^l  den  BraunciscDstcln,  entweder 
aus  der  Eisen^iimmerschiefer-Biidung  oder  des  itabihU 
t&r  daa  nraprüngliclie  llttttergettein  dea  «dekten  dtr 
Edelsieine  zu  halten,  weil  er  zwei  Stücke  dieses  Eisen- 
erzes mit  eingewachsenen  Diamanten  gesehn  hatte. 
AMain  Dr.  Pohla  Vermtithung  hat  ikh  jeUt  bea(tiUigt 
Im  Mtiaenm  des  $t.<* Petersburger  Berginititala  befindet 
Mck  ein  Stück  Itacolumit  mit  zwei«  fest  in  ihn  emge-^ 
waebianan  Diamantian.  Diätes  SCöck  erhielt  der  rutsi- 
tobe  Gesandte  am  Brasilitehen  Hofe»  Herr  i^on  Lomo* 
nossow»  aut  einer  Reise  nach  dem  berühmten  Dia- 
■ttnten-Distriktie  von  Tejuoo  oder  Diamaatina  und 
brachte  es  im  Anfange  dieses  Jahres  (1848)  nach  Sl^ 
Petersburg,  wo  es  Sr.  Maje&tat  dem  Kaiser  vorge- 
lagt  und  dann  fiar  jenes  Museum  beatimmt  wurde. 
Ss  stammit  atia  der  Sc^rra  de  Gfammagoa^  vom  linken 
Ufer  des  üorrei^o  dos  Hois,  43  portugiesische  legas 
nördlkh  von  i  ejuco  her,  wo  man  nach  Herrn  von 
Ltnuonotsnwa  MitthcUnng»  mehrcve  Jahre  hindurch 
Itacolumitfelsen  ^e«prene;t ,  die  abgelösten  Stücke  mit 
Hänimcm  aerschiagen  und  aus  dem  so  erzeugten  Sande 
auf  die  gewöhnlkrhe  Weise  in  Bateas  **) ,  Diamanten 
gewaschen  bat.   Jetzt  bat  diese  Gewinnung  auigehM» 

4i2)  Bunde,  hölscroe  Schalen. 
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des  Gestefnty  zu  schwierig  iiiul  kostbar  wiirrie. 

AU  Berr  vto  £ngelbiinit  im  Jahre  1816  die  Ver- 
mithiMig  auMpndi  Am  im  üml  DbmantM»  votlEM»' 
men  könnten  ,  begründete  er  «ie  zum  Theil  a*fcK  auf 
die  Gegenwart  itacolumitartiger  Gettisine  (sehr  «|uar>> 
reiehisr  GlimineficliieCsr)  dk  er  in  vcnckiedciieii  Ge^ 
genden  des  Gebirges  beobachtet  hatte.  Zwei  Jahre 
•päter,  im  Sommer  1828/  untersuchten  mein  Freund 
Befnann  und  ich  de»  tädliehen  Tliril  des  Gebirges 
und  fanden  Itacolumil  und  nahe  mit  ihm  im  wiiidli 
Gesteine  in  giosser  Mächtigkeit  und  Verbreitung  m 
fol|;eiideii  Gegenden^):  d)  OiUich  won  der  Kafrfer* 
hätte  Preebrashenekoi ,  iwiflcheii  den  FlätMi  Man 
Süair  und  Üakniara**},  ö)  Nördlich  von  Preobrashen- 
,  tkei^  an  der  linken  Thalseite  des  Jefam  Silair»  in  der 
Gegend  dtsr  Festung  Silairskaia;  e)  m  der  Umhegend 
des  Dorfe»  Juluzkaia;  d)  an  der  Kana  ^  uhüich  und 
nordöslUck  von  der  Kupferbütte  Kananikokkes  (sehr 
&hnlieh  dem  bMsiKschcn  Itacolumit) ;  e)  an  der  Behqi, 
südwestlich  von  der  Eisenhütte  IVclort  zkulj  f  j  östlich 
Ton  dieser  Hütte,  auf  dem  Kucken  des  Ural;  g)  an  dca 
HnaseTatchb  nordwestlich  von  der  Festung  Tanaljnkaia» 
A)v östlich  ?oo  Werchne  üralskaia  in  der  Gegend  von 
shskoi.  Am  nördlichen  Ural  fand  ich  spater^  un* 
gefiihr  auf  dem  halben  Wegie  Bwiechen  Kanhwn  wmi 
Serebränskoi  mnen  weissen  Itacolumit  der  von  deoi 
brasiliseben  auch  für  ein  geübtes  Auge  wohl  Iuhsü 


43)  HoTmaafi  nd  BAmgn&mi  GeognosL  nhlenttclbaBg  ärn  8üi- 

Üral-Grbirges.  Berlin,  1831. 

44)  Wir  suchten  hier,  aber  Tergebeus,  naek  Diamaotca  (c.  1.  pa(.  14.) 
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« 

z,u  untersclieiden  ist;  wie  dieser  ist  er  füinkürnig, 
loUüfri^  und  oft  iack«r»  «ogar  irniTniHinh    Nun  ail 

•küi    Iii  fern  l,  und  es  Im^l  vnohl  sttbr  nahe  cu  glauben 

die  Püludäaka  und  Kaiwa  eribpringen  beide  in  einer 
GoffutAf  die  diito  f ttiiAfi  in  iMdiMitaidQii  Mmmm  mf- 

Die  §aidfiihrende  Schicht  itt  im  AdoLbkui  log  90* 
mU  ak  in  der  Polndinka  dia  taefcte  von  «Ueo  und 
vidit  «nmiUelbar  mf  dem  •mtehenden  Ceitein.  Sim  M 

¥OD  einer  Tiioiiscliicht  bedeckt«  die  an  Gold  febr  arm 
MTp  ftkar  fifll  kkineitiefiilk'iuMl  in  diiMni  din  Aitr 

manten  fübrte.  Das  meiste  Gerolle  dieser  Schacht  ^ 
tetebt  in  ikrgkry»tallen  und  Würfeln  von  üfmsiemm*' 


Sorebr&ntkoi*   In  der  ontoa  Abdieilung  dimm 

Buches  habe  ich  auf  den  grossen  Unterschied  aufmerk* 
oam  ffiam:hi,  der  ui  ^ezlclumL::  auf  UodscbaftüciMMi 
KanVitiir  AboriuiiiDl  und  m£  ThaUnkbnis  inilKDeeiidfiffi 
switcben  der  lirnfregend  von  Kiischvva  und  der  von 
£orobranikoi  und  Usiäutkaia  pristau  besteht.  Jenes 
Gcgt  gans  im  Gebuto  von  Ernptiv^BttoiMn»  dio  bei* 
den  letzteren  Orte  aber  gehören  schon  den  Thälern 
dsr  TedaiMMwaia  und  Srrebrinka  aa,  die  tici  in  dao 
eteilfaliondeo  Sdiiehlen  des  'Uebo^gsgebirges  «000»* 
sckuitten  sind.  Dicbct»  btütcht  in  der  Gegend  von  Se« 
noliiiftnskoi  mberrscfaMd  »u»  Granwakke  und  Tbott" 
oohiefar;  Kalkrt^in  uod  Quarafelr  bilden  in  ünBH  uo-  - 
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levgeordnete  Lager.  In  der  Grauwakke  bemerkt  man 
«ft  aoharfbegrefizte ,  dunkelrotbgefärbte  Stellen  ,  ganz 
^Bit  Art,  wie 'in  €ini|^  Graiwakken  OevtakUui^ 
wo  da«  Retlie  Todtliegende  lie  überlagert.  An  der  Tachot- 
iowaja  «trt^ichen  diese  TransiüoiiaacbiolAteii  uiil  vielen 
Wilidmiflen  und  iJekerwcriuiiijen  hör.  10  von  MW 
Mmh  SO  Sie  gehören  neoh  Hemi  Miirpfaiaont  Unter- 
auchungeo  der  ailuriachen  Periode  an  uii(i  sind  bewun- 
dert durch  cwei  Muickeln  beseichnet,  Terebnlnii 
fmtsk  (Atrypa  afiiini»  Sil.  System)  und  Leptaefie  Ura- 
lentis,  die  mit  vielen  Koitallen  nnd  einigen  neuen 
MutGbekpeeiea  in  ibnen  vorkommen,  lijinakaja  PnüM 
»n  der  Tachnaajwajn  und  die  Quellen  der  SMwa  ii«^en 
tudlirh  von  Serebriinskoi  fnst  tsenau  in  der  Streich ungs- 
linie  der  Serebränsker  Schichten^  in  der  Gegend  ven 
Iljimkaja  kommen  Lithodendron  und  Harmoditea  can* 
celatuS;  an  der  Silva  aber  Penl  uiitiriis  Voji.ul»(u&  vor, 
woraus  man  schlieiften  darf  das»  diese  Scliichten  eben«- 
falla  alluriaebe  und  wabricbeinlicb  nur  die  audliche 
•  rortsetzunf]^  der  Serebränskischen  sind.  Man  bat  in 
der  Gegend  von  Sert*bränskui  nach  Gold  gebucht,  aber 
immer  nur  sehr  dllriitge  Spuren  davon  gefunden,  md 
et  bat  also  auch  hier  die  Erfahrung  gelebri,  daet  der 
Westabhang  des  Gebirges  und  insonderheit  dessen  ver- 
tteinerungtführende  Schichten  in  dieaer  Beaiehang  dem 
Ottnbhange  weit  naehstebn. 

Auf  dem  Wege  von  Serebränskoi  nach  Kusch wa 
tetaen  die  Tranaitionaachicbten  der  Ttcbnttowaja  bk 
farinter  das  Dorf  Lukowka  fort  (13  Weraf  NNO  vea 
S*»rehr&nskoi).  Hier  bemerkt  man  schon  einzelne  kleine 
IHoritk tippen  und  der  Tkonachiefer  und  Qnareleit.  dit 
bit  dahin  den  Weg  begleiten,  tekwinden  ailmilig  und 
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letzterer  nimmt  mit  der  Annäherung  an  die  Gipfellinie 
de»  Ural  immer  mehr  Glunmer  auf.  Es  entwi(  kein 
Mrb  baliiirkngo,  Mktte,  §lratin«phaUige  Quamchiefor 
und  mitunter  Gneiste ,  die  hör.  10  von  SW  —  NO 
streichen.  Hier  war  e%,  wo  ich  jenen  weissen  Itacoluuik 
fand»  der  dem  kruilMchen^  dhuMHlenffthrenden^  sun 
Verw«eii«elVi  ihnlick  itl.  Zu  diesen  Gert^^nen  ge8«1l«it  . 
sich  auf  dem  Kamme  des  Gebildes  noch  Tallischicfer 
und  Ghliiritsckbfer»  die  endlieb  am  Oatabhange  dem 
DiorH:  und  Augitporphyr  weichen.  Biete  metaauirpkt- 
echen  Schieier  bilden  auf  dem  Lralrücken  im  Kusch- 
vMer  Beqp«vSere  einen  Streifen  von  W  Werst  Länge 
und  20  Ins  40  Werst  Brette.  (Gomoi  Journal  1835.  N.  9). 
Auf  dieser  Durchschnittslinie  bestätigt  sich  vollkommen 
was  in  der  fitnleitang  au  diesen  Mitlheilungen  über 
die  eigenthfimlicbe  ^  nnsjmeirtscke  Vertbeiinng  der 
Gebirgsiurmationen  am  Ural  gesagt  wurde. 

Nishne  Tagilskoi« 

In  dem  historischen  Berichte  über  meine  Heise 
(1  AblbeiL  pag.  100)  babe  ich  von  dem  groaaen  Me 
tallrei*:hth«iui  gesprochen,  der  den  Bezirk  von  N.  Ta- 
gilsktfi  auaseichnet»  Eue  hetert  Knpfejr,  Eisen,  Gold  und 
Pblbi  in  bedeutenden  Quantittten.  £<ine  beaondm 
Aufmerksamkeit  erregte  die  ergiebige  Ausbeute  an 
Fiatin  (aber  100  Pud  jährlich)  und  der  Uwtand  dass 
CS  auf  dem  Rücken  des  Ural  ganv  getreust  von  den 
drei  andern  Metallen  auftritt  ,  die  zum  Tbeil  in  der 
unmittelbaren  Nähe  von  N.  Tagilskoi,  am  Ostabhange 
des  Gebirges  angebiuft  sind.   Man  ninimt  gevrdhnÜcb 
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an  dan  die  Tayblwr  PiaMntgifemweriha  an  Wmi^ 

aWiaiige  des  Urals  Uegea  ,  aber  wie  mir  acheiat 
«Dil  üaraclii*  Sie  fekdmi  vMmchr  aainar  Qdr 
nMnalionagegeiid  an  9  die  hier  aiq^lark  da«  davortii 

nquaruoi  i&i,  zwei  Dia^e  die  in  Geijugen  bekanntlich 
«ichl  Unmer  BMattmenfailen.  Von  %din  Seif^werkow 
die  ich  im  Jahte  ISSS  im  Bebriehe  luid,  liegea  umm 
aa  üea  Quellbächen  des  wSiiclioi  VVissini  und  de*  Mar- 
liaa» die  beide  der  Tscbussowaia  zuilieasen,  die  zebute 
aber  an  Tachaoach»  der  durch  den  Huttenleich  da 
Eiiflenbaninieri  Tsehernoittotschinakoi  mit  dem  Tagil 
In  Verbiudiing  «telit  und  mithin  dem  Oitabbange  an* 
^hert^*).  SaoHitliche  Werke  hildea  eher  nur  Bne 
Gruppe  uod  liegen  so  nabe  von  einander  >  dafs  man 
fie  alle  in  wenigen  SUuidcu  besebu  kann.  Zu  der  Zeil 
ab  ich  sie  heüichle^  waren  h«erfolgeode  Werke  im  Be- 
triebe:  Suchowiiaimskoi,  Solovrjewskoi,  Krutoi,  Penvo«- 
martianskoij  Syrkowskui,  Sucboi,  Pupkowskoi,  Belogor- 
akoi>  Wtoromartianikoi  und  KoiiogorskoL  Von  dietea 
liegt  dat  letztere  am  Ttchaiisch; '  die  drei  eraten  aai 
8u<  iiui  VV  usim  und  die  übrigen  in  Nebenscblucbten 
dea  Martian.  Von  diesen  drei  Fiusten  fliestt  der  Tachauach 
dem  Ottabhange  dea  VnA,  die  beiden  andern  dena  Weit* 
abbange  zu. 

Ich  Itetichtigte  die  Platinwiichen  am  Siieboi 
Witain  nnd  Tachanacb.  Sie  zeichnen  aieh  durch  ihre 

Lage,  BeschaflTenhett,  und  ihren  ungemeinen  lleicbtbum 
Ter  den  meisten  Gold-  und  Piatinseifen  werken  dea  Uni 
am.  SAmmtKche  olien  angeHlhrte  Platinwerke  vwa  N. 

Tagilskoi  lieferten  vuu  ibrer  Entdeckung  im  J. 


45)  Stehe  die  Karte  sa  Rom  Heise. 
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bis  zum  taten  Jnlt  1833  ,  603  Ptid  l8  Pfnnd,  3.1  Se- 
loL  Platin.  Davon  hatte  SuchowiMimskoi  aihin  195 
Pmd  ^  ¥§mnd  ond  Sotowjewilioi  (timi  1830  an  bewlieilet) 
M  PckI  S8  Ffuttd  gegeben.  Man  Iwpretft 
Ergiebigkeit  nur  i?enn  man  weist  data  der  Plalinge- 
hall  biaweüen  in  tiW>  Pud  Sand  bk  stt  40  und  mebr 
ßolstnik  ttipigt«  Nnr  bei  baken  DnMhichnitlai^ehaft 
lasten  sich  die  Seifen  noch  mit  Vortheii  ausheuten,  da 
dar  W4Mrtb  daa  Plalhna  jatit  ao  aebr  untea  dam  dca 
Goldea  atabi«  Am  witadielian  Fnaae  der.  Hdhe  auf  wat 
cht-r  der  Suchoi  Wissiiii  und  Tscbausch  gemeinschaft- 
lich entspringen^  liegt  in  einem  weiten,  ebenen  Tbala 
das  Seifrnwmrk  SnobowtaainialuM ;  aber  acbon  aein  oberea 
Knde  i»t  wn  hohem  und  steilem  Gehängen  einge- 
acbloaaen  und  Sulowjewskoi  befindet  sich  in  einer  tie- 
fen,  en|;»n  fiergaoblnebt ,  die  ein  aebr  badeatendea 
Gefalle  bat  und  rings  von  steilen  Abhängen  umgeben 
iat«  Fast  ebenso  ist  auck  Kriitoi  (das  steile)  beschallen« 
eine  eigenthümlicbe  Lage«  die  icb  am  Ural  nur  noch 
an  Einer  Stelle  wiedergesebn  habe ,  nimlich  in  den 
Goldseifen  werken  von  Soimonowski^  90  Werst  nördlich 
von  Miaaa, 

Die  Geateine,  welche  diese  Höben  zusammensetzen 

und  unter  den  Seifen  anstehend  angetroÜeu  werden 
aind  Serpentin,  Chloritschiefer»  quarziger  Talkacbiefer 
(nach  G.  Roae  Reise  pag*  328)  und  em  Geatein, 
das  ich  den  socrenannten  grünen  Schiefern  beizählen 
zu  müssen  glaube  die  G.  Rose  im  2ten  Theil  seiner 
Reise  pag,  «44  besehreibl. 

Der  Serpentin  ist  ungemein  reich  an  eingespreng- 
tem Chroweisen  und  an  dtir  Überiläche  oit  mit  einer 
hellbraonen  Verwitteningakruale  überzogt  Der  Gblo^ 
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riltelliflC»  iit  Japhtigritt"^  oimI  Cmehappig  Mi  im- 

trwlen  von  grauem  oder  tombakbrauuein  Glinuiier 
durchzogen  (G.  Kote  i,  f>ag.  0«r  Tihnrhittrr 

{mtA  (k  üom)  iMMtend  bftoii«  ÜHt  um  mi»  Qnaim,  i« 
durch  ein  gemengten  ^rüaltcligrauen  Taikt»f:hiefer  cto 
sehMfn§e« Gefiäge  «fflialtfin  Juit  Was  kh  gnBMriiSciii»> 
fiw  annte ,  kt  dn  dm  scUtfngaii  Oiorit  ifcnlirlMi 
Ge&Lein»  das  einzelne  graugrüne  Üraiilkr^siaiie  enihaü  ' 
wmd  «kdnrel»  en  poifdijnriigei  Antdbn  bckooMi 
Der  Sorpefitiii  tchiea  mir  dh»  WndMnd«  Gtaldb  h 
bilden  und  an  einer  Steile  sab  ich  iha  voxi  Gblont* 
•ehuiiar  iibwlagirt. 

fn  dem  untarn  Tbeile  Ton  Sacbowissimskoi  b^tnit 
die  mittlere  Mächtigkeii  dea  autgeschwemuiten  Boden» 
vom  Tage  im  auf  das  amlaheiide  flatlain  «ngeftk 
euiü   Sashen   (1  Fuss  enf^lisch)  und  dieser  Beiden  be*  I 
•taiid  in  abiteigencier  üeike  atu  fatfendcn  äducblan; 

a)  GelbroCher  Thon,  mit  einer  dttimettSelneht  DtoM» 

erde  bedeckt 

b)  Braunrother  Letten^  ohne  Geschiebe. 

e)  Grünlichgelbe,  ihonige  Schicht  mit  vielen  eckiges 
itnd  abgerundeten  Bruchstäcken  der  anst«*heiideQ  Ge-  ' 

ateiuei  besonders  von  Serpentin,  lleich  an  Platiu« 

d)  Grüne,  Ihonige  Schicht  ohne  Ger6lle«  Aenacr  m 

Piatin,  Jiegt  auf  dem  anstellenden  Gestein. 

In  dem  obem  Theile  von  Siichowiaaioiakoi  wnr  die 
$cbtehtenrrihe  mit  wenig  Abinderong  dieselbe  i 

a)  Erdiger  Torf»  mit  Spuren  von  tiaiia 

b)  Gelbrothe,  tlionifre  Siincht  mit  kleinen  und  eii^  | 
seinen  grossen  Geschieben  des  anstehenden  Ctealoiroi  ! 
Reieb  an-  Platin.  ! 
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e)  Gröne,  thonif*e  Schicht  mit  kleinen  BnM<-hstücken 
van  Serpiuilin  und  i^hloritschiafer.  Arm  an  PUtiii. 

^  Stor  Rttttehendo  Fck, 
In  Suchbwitiimtkm  kemmt  mit  ^mm  Platin  Mnulnmen 
auch. ein  wenig  Gold  im. Sande  vor. 

Gans  vanchiedeii  von  dieaen  beUen  Durchechnilleii 
iat  c^r  ▼on  Solovf  je  ivikoi  >  dba  wie  voi4itn  eirw&bnt 
wurde,  oberbuilb  Suchowistimskoi  in  einem  engen, 
simbek  Mm  Thale  lie|{L  Hier  fiatgan  von  oben 
aach  ontfln: 

a)  Dammerde,  zwei  Spannen  mäcktig. 

b)  Klaite  eokiga  BtochtMIcke  von  Satpewtin,  ilie  nack 
untan  an  GWItae  aunehman  und  nur  »il  wenig  Thia^ 
gemengt  sind.  Die  Schicht  war  etwa  '/^  Arschin  m&ch- 
lig»  aber  so  veieb  an  Platin ,  data  man  dietea  oü  vor 
dorn  Waachen.  dann  aekn  fconntey  was  ein  «ekr  aalt»<f 
ner  Fall  ist.  Sic  ruht  unmittelbar  auf  Serpentin,  der 
an  der  Oberfläche  verwittert  und  auMerordentiicb  reick 
an  Cbfoneisenera  ist. 

Dieser  Durchschnitt  ist  aus  dem  obern ,  höchsten 
Tbeile  \on  Soiwjewskoi;  hier  hat  sich  jene  grüniicbo 
Thontcbicbt  nicht  gebildet,  die  in  den  beiden  vorhor^- 
gehenden  Durchschnitten  das  anstehende  Gestein  von 
der  platinreichen  Geschiebeschicht  trennt  ^  selbst  abei^ 
iiar  wenig  Platin  entbAlf^*)*  fia  giekt  niokt  viel  Oda 
am  Ural  wo  man  die  Entstehung  und  Verhältnisse»  der 
Platinsande  und  mithin  der  ihnen  analogen  Goldsande 
deudicker  beekacbteo  kann  $h  in  SofewjewakoL  Der 


46)  Ich  werde  auf  ^«m  ThalMbcii  bei  einer  endeniGeleipeiiheit, 
in  einer  beeondem  Abhandlung  über  die  Gojd*  und  Platinseifen  des 
Ural  zuräckkomnieo. 

Beitr.  mr  Kennto.  d.  Kuss.  Rehs.  Or  BcL  1% 
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bedeckt ,  i«t  kaum  einen  hatben  Faden  (3  Fimi^ 
michtig,  wenigttem  an  den  kfther  foleganan  Puniatw 
*  Mid  .heileilt  mir  ent  ly^ffiiifrdl*  ihmI  einer  ^»w^— 

Lage  von  eckigen  Bruchstücken  de»jeuigea  Geateini, 
Am  ikr  nir  ftuie  4ilent<«iidl  ans  udobee»  sie  ofcobf 
g^aMet  iwuffile»  olme  dnas  die  IrvdiatAske  weifr 

geschwemmt  oder  sonst  heftig  bewecrt  wurden ,  wohn 
ite  aich  nutiiweadigcrweise  hätten  abrunden  mitaseSy 
wie  nuin  dieta  tiefer  unten  im  Thale,  bei  Sncbowttaii 
skoi  s<  lioii  liiiiitijier  bemerken  konnte.  Bisweilf»n  umd 
in  diesen  ^ilen werken  dir  GeroUe  und  Geschiebe  der 
piMinfobrenden  Sobieht  dnveb  ein  Gcmaet  eon  boblan<» 
saurem  Kalk  zu  einem  festen  O)n|;lomerat  verbunden. 
fi«ia  sokhes  Stuck,  das  aus  eckigen  Bniehstücken  \er 
wiltartm  ^rpeatina  besteht  tnd  «ha  natiB|(eachsebe 
Hon  H4i  Soloftnik  Gewicht  umschliesst^  befindet  sich  im 
Museum  des  St^Feterabiupger  fiergcorpa.  Was  nun  aber 
Solowjewskoi  gans  beaonden  intereaaMt  i—ehl  ia^ 
des»  naan  hier  die  B^aveaae  daflAr  f[efondeii  bei,  dM 
der  Seepentin  die  ursprungliche  Lagerstätte  des  Fla* 
tnaa  iat. 

Waa  Herr  von  Hmnbaldt  nnd  Gnatev  Roae  ih 

Veniiutliung  aussprachen,  hat  sich  vollkommen  bestä- 
tigl.  Herrn  Koae  fiei  bei  der  ünteteochung  <lea  l»eifian> 
gebirgas  toa  Rnblowahei  (Th*  I,  pag.  329)  die  groaaa 
Menge  Chromeisencr^  auf,  die  es  enthielt,  und  die  fast 
völlige  Abweaenbreil  des  (^laiBea  «ad  Magncleiaeiicrac& 
Seite  334  äuaaert  er  aich  ao:  ,,Die  Serpentingeschiebe 
aus  wel(hen  vorznrrsweise  der  Platinsand  und  beson- 
ders in  den  sudhclien  Seifen  werken  besteht «  das  viele 
Cbronieiaenem ,  welches  es  auaaerdem  nach  antliiit 
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und  das  sich  auch  häutig  in  den  Serpentingeschieban 
em|^waciut;n  tindet ,  wie  e»  attch  ait  <len  ^grömrfi 
PMufnthMim  in  4er ;  Refel  ¥«rwMbM.  veÄMmit«  ' 

maelien  es  nun  sehr  wahrscheinlich^  da^s  der  S^rpen** 
tin  die   ucaiprungliche  J^gerstätte   niekt  aHfk»  4«A 
GhMMMiBiket,  MMidHii  "«uoh  dM^FMüs  annmicini'S 
Mir  wurden  bei  meiner  Anwetenheit  in  Solow  jewakoi 
dra  Stücke  Serpentin  gea^igt^  die  min  aus  dem  dariir 
§Mi  PlelinKiiiile.  erhalten  kellej  und  ul  da»  Ueim  Hto* 
ner»  HAkcken  und  ßlittehen  von  Pktin  feti  ^n^« 
wachsen  waren.   Daas  Vktixi  mit  ührocueisenerz  vtrrv 
vaeiiien  im  Serpentin  vorkoirime,  nbr  eine  bekennt* 
Tbateache;  man  w«Mte  ab«r  nicht. dm«  et  •aueh  ohne 
Yerniittelung  dte^e»  Hr^es  darin  varkomine.    JÜattö  das 
erenige  Gold ,  welche»  in  StKhowiwinMlloi  «lit .  dew 
Plelin  g^nden  wirdf  hier  «imhlU  einen  enfilUigen 
Gemengtheil  des  Serpentin  s  aiuiB^iche^  ist  wohl  kaum 
zu  bezweifeln,  nachdem  man  ii). Soifiio|M>wikoi ^  ita 
K^echijuier  Revier  wirklieh  fierpantin  mit  unaailtelhajp 
in   ihn    eingewachsenen    Güldhlätlchen    gesehen  haU 
Emilie  andere  Frage  aber  yon  groMeoi  Interesse  >  die 
Herr  von  Humbnldt  vor  Knrsem  auCgeateUt  hat«  .iai 
folgeinde  {Asie  centrale.  Tome  I,  pag,  51?) :  •  - 

.  ..,>L»ahaence>. totale  .dv  i|uavz  <4iila;  le«  Uvagea: 
renlerment  le  platine  aeul  k  Nijni  Ti^eilak  ett  on-  fiiit 
teilement-ivdp^rtaut ,  que  I  on  »e  demande«  si.  le  pen 
de.  plaftine  911,  eat  m^le  ä  tonte»  lea  autrea  allnvioBe 
auriCfar^tf  appartient  etcInaiVement  ii  la  mtoe  teurro/ 
h  une  diflsetiiinalian  piiniitive  dans  ia  Serpentine  avec 
Cer . ctirottiite^  ümi.  lii'on  doii  admetire  <|ue  daiia  iea  la^ 
vages  tr^  peMy.M»  m  platipie;  le  mtal  a  M  originaH, 
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Hsment  reiini  k  lor  dans  let  filont  de  cfnarz  möme 
qiH  ont  traverse  let  «chifttet  talqueux  et  cliloritk|ttes  eku" 
' '  Auf  dkit«  Frage  littd'  wir  im  SUndtr  m  utwuTtoi, 
duss  das  Platin  allerdings  mit  dem  Golde  zussiniineo 
in  Qiiarzgängjen  Vorkommt,  die  den  Granit  der  Gokfc- 
gnd^  ^on  BbreMMwkoi  (Bemit)  ba  iek«leniibM|^ 
diirdkrtelMn:  Dai  Fbklitiii  lümlicii  ist  IblgendesY  Die 
Verwaltung  der  Demidow&chi'n  Bergwerke  in  St»  Pt- 
MnbufY  iciiDii  for  lAfegemr  Zeit  eine  iltnmiic»* 
SMMuluiig'kittflieB  an  tich  gebmcbt,  die  sonn  Kncfalane 
den  Oherberghauptmanns  Derabin  gehörte,  in  dieser 
8ammking  befand  sieb  ^n  siemlicb  ^rotiai  goldhnll^ 
Stüek  Berait'  nrit  Quarsiadem.    Mm  fand  «cfa  vemo- 

kisst  d;tsselbe  ZU  ppcben  und  da^  Gold  berau«zii\v.isiheil 
und  erhielt  bei  dieser  Opention »  bei  der  der  Mi^ 
Nefedjew,  jetziger  Goftos  des 'HuMtoms  im  St.  Peters- 
bur^er  Bergcür])^  ,  imf&^n  War ,  neben  dem  GoMr 
auch  mehrere  Platinkörni  r.  ist  mitbin  klar  dia»  das 
wenige  Ptetitti  das  dem  Waschgold«  yoii  Btuniaiwakfli 
beigemengt  ist ,  mit  diesem  aus  einerlei  lij*ger»tättp 
stammt«  und  dasselbe  gilt  umgekehrt  für  die  Spurea 
▼on  QM  in  den  Seifiangebirgen- von  ^uehowiatfiaulioi. 
Sie  itaniRien  beide  mH  dem  Serpentin  her.  So  hätten 
wir  für  das  Piatin  zwei  ursprüngliche  Lagerstatteiii 
den  S«i«pentin  nnd  den  Quirz  in  BeMit,  fär  das  «Geld 
4ber  giebt- es  deTeti  tSkirX:  1)  Quarzgänge  im  Granit 
(Beresit)  und  in  mehreren  metamorphischen  Schiefen^ 
ab  Talk  und  Chlorttscbiefer ;  ferner  ohne  Verantleltta| 
von  Quarzgängen  unmittelbar  eingewachsen  in  fnigew- 
den  Gesteinen ;  2)  Serpentin,  hei  Soimunowskoi  und  bei 
Bogoalowak  (üarpinskj  über  die  Geidaeifen  dea  Unk 
na  maaiachen  BergjoumaL  lB4d  Ni  8  pag.  202);  d)  Dia- 
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a.a.O.);  4)  Bereiower  Granit  (EeriBsit),  (Sokcdow«  Lehis 

&)<  QbloriliekMfar  wi  AiHbvfClvtkol  nidaiki  MiW«mI 

Boriilioh  von  der  Kuuferhtilte  Miaw«  Dieses  letztete,- 
teehil  .iMiin^iwIii  VoriMVMion  kl  -«viil-.a«il**.KanusMi 
briHMit.   Vor  etwa  «wd  fchwi  nimlicb  «udke  del^ 

Bergbau ptnunn  von  Slalouti,  Uerr  Anassow  zwei  l>e- 
^ttnd  giwe  GoMyfcrbMbe  meb  fit  Fotertbiung,  die 

Hrrr  Schi  roksc  hin  in  di»ni  Seifen  werke  Yun  Alidfare^ 
jewskoi  gefiitulen  hatte.  Dittie  ^iliicke^  das  eine  von  4^ 
Womt  89  Soloteik»  das  andere  m  6  Pfand  30  SoloU 

nik ,  haben  eine  sehr  ki  aui^e  .  hakic^e  und  blätlri^ 
Oberfläebe  und  aeigen  aucli  nicbl  die  mindeate  Spur 
Ton  der  Wirkftnf  di-t  üoHena  oder  Abreibena.  Sie 
baiten  im  T leisten  des  Goldsandes,  Yon  Thon  um- 
wickell»  in  einer  Kluft  des  anatebenden  GbbritaebieJera 
gelegen  ,  der  die  Bana  dea  Seifengebirfiea  bildet*  An 
dem  einen  die&er  Stüoke  ist  eine  kleine  Partie  Ghlo- 
ratecbinter  uMtth  feat  engeweebae».  fiieae  Tbat^ 
aneha  Kaia  -nnn  mit  Hecht  weraiiaietMi,  daaa  der  GfahM 
ritsehiefer  hier  die  ufsphrnglicbe  Lagerstätte  des  Guides 
Wde,  and  wiiUicb  geiluig  et  im  Jnbre  t«41  in-  dtü 
Sande  von  Andrejewskoi  ein  Slöek  diearr  Gebirgsart 
von  Z  Ffund  10  ^uluinik  .  Aui&iiiinden ,  das  in  der 
BiafaUin^  der  •SekieCarung  W€m  reicben  -GMaitrmkad 
ganz  durchzogen  ist  In  dem  anstehenden  Chloritsehiefer 
der  Umgebung  iiat  nian  bis  jetzt  kein  Gold  gefunden | 
«her  wer  eaicble  faesweUefai»  deae  ea  bei  fartgeaelBteni 

Naeh»urhen  gelingfcd  wercic.  Ks  hhül)!  liierbfi  eine 
Hauptfrage  zu  beantworten  .uiirig;  Ob  nändieb  das  im 
<arfowtafhiefer  bmnttelhar.  eingeanhleaMie  Geld  ihi* 
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aufck  frimiti¥  i^liaii ,  oder  lUleiolit  ipüar  W  dw 

Bildung  goldbaitiger  Quarzgänge  gleichseitig  mit  die«eu 
lind  nur  in  deren  Nachbarachafi  ia  die  fkiiiüe  det 
GhkM^tacbiefm  ikwg.       |iM  bai  mm  mmnm  Wi^ 
seet  in  dem  Chlorll schiefer  von  Andrejewskoi  keine 
solche  Quarzgäage  nachgewiesen.  JedeoüdU  ver^pncbl 
dia  genauem  bergmäraiaalie  UnleiMMriiiiiig  des  rjdoril- 
von  Andreje#ikm  wichtige  Resultate  fui  den 
Bergbau.    Wenn  die  liralaebeA  «Sdfaoybirge  in  ihrrr 
Effg^higkeit  noeh  vreitor  wenden  gesunkM  '«eiD  als 
jfctst ,  wird  oian  geviitiiifefi'  sein  die  ursprünglichen 
Lageri^tattcn  des  Goldes  und  i^latin»  mit  mehr  fiifec 
Mthuauchan^   Jclai  lohnt  es-  noeh  der  Mühe  nicht 


NewjaDskoi« 

In  der  Mibe  von  Newjanikm  befindet  ach  e»  meili^ 
würdiget  Seifengebirge,  das  sich  chirch  meheere  Eifra« 

thüniiicbkeiten  von  allen  unterschied,  die  ich  bis  dahin 
am  Ural  kennen  ^ie«nt  hattei  Oer  bereits  eintretende 
Winter  driaubto  nur  nur  noek  die  HeuptverbfiltHiüe 
kennen  zu  lernen.  Das  Seifengebirge  liegt  am  Hütten- 
teicdie  von  I^awjansk,  und  eine  Vierteistuiuile  von  leU« 
lerenk  entfernt   IMe  JSeiwa  fliesat  kier  -von  SO  anek 

NW.  Obciiiiilb  Newjansk  tritt  sie  in  eine  Bnfje.  Aui 
rechten  Ufer  nämlich  sprin^^  ein  kleiner  Iioht;n/ii^ 
mit  einer  Cslsiisen  Klippe  ver ;  »«id '  am  ünkea  üler» 
etwas  weiter  flussaufwärts  erhebt  sich  eine  sanftge- 
wölbte liöhe.  Zwischen*  ihnen  spuTt  ein  Damm,  den 
Fiosa  ..und  etat  ihn  eu  eineiB:;Hendicli  giMien  See 
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auf.  Dcr'Fcl«  am  reckten  Ufer  besteht  der  HaujUnia^se 
nach  aus  Serpentin  ,  der  oft  »cbalig  abgesondert  und 
mdeiitliob  scbiefrig  kt  Er  UUIel  die  BaHs  alles  «iifi- 
geschwemmten  Lande»  in  der  nächsten  Lnigebun^. 

Die  Höhe  des  linken  Uft^rs  ist  von  Schüttboden 
liedeckt  Hier  erseheinl  der  8erpenliQ  erst  in  bedevH 
tender  Tiefe. 

Schon  seit  mehreren  Jahren  hatte  man  ganz  in  der 
Di&he  iroii  Mewjanskoi  ergiebigen  Goldnnd  entdeckt 
und  ausgebeutet;  nach  allen  bisher  bekannten  Erfah- 
rungen konnte  man  aber  an  der  Stelle,  von  der  hier  '  ' 
die  Rede  ist»  nicht  hiicht  Gold  vennathen.  Das  Seifen* 
gebirge  lie^t  nftmllch  auf  dem  wö  eben  erwftbnten  Hügel 
am  linken  Ufer  des  Hiittenteiches ,  einem  üiigei  der 
den  Scheider  zwischen  sivei  flachen  Senkungen  bildet» 
die  sidi  nach  dem'  Teiche  hineiehen.  Die  höchsten 
Punkte  dieses  goldhaltigen  Högelzuges  werden  von 
keiner  in  der  Nähe  beündlichen  Höhe  dominirt  Nach 
der  Aussage  des  Verwalters  hatte  weder  eine  ■Sehlticbt» 
noch  ein  troc  kenes  Ftussbette  oder  irgend  eine  Senkung 
des  Bodens  hier  eine  GoMaeile  erwarten  lasaen.  Daa 
Mfengebirge  'beginnt  gans  auf  der  Höhe  des  Hägeli 
und  erstreckt  »ich  von  hier  mit  starkem  Gelälle  zuerst 
von  S  nach  macht  aber  in  seinem  untern  1  heda 
«ine  scharfe  Wendung  naeh  NO  und  endlich  naheeii 
nach  O.  Seine  Hauptrichtung  ist  mithin  rechtwinkelig 
auf  der  Richtung  der  Neiwa»  die  an  dieser  Steile  von 
SO  nach  N  W  fliesal. 

Aber  nicht  nnr  diese  Umstände,  sondern  auch  die 
innt'ie  Beschaffenheit  machen  das  Seiiengebirge  merk- 
würdig. Beim  ersten  Anblick  fallt  sogleich  die  bedeu- 
tende Tiefe  des  Werkea  anf,  die  an  manchen  Stellen« 
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hiBmAm  m  dem  imtani  Nivw»     hb  it  AmMm 

beU'ägt,  weil  bU  zu  dieser  Tiefe  entweder  Dur  taube 
oder  mshr  arme  Scbieblen  angetroffen  werdeo.  Wem 
Newjmiikoi  in  der  Zeil  nicbCpmdA  Bohimaiigal  fekah 

knie,  8u  würde  man  iiier  wohl  unterirducli  und  nick 
am  Tage  |;eba«l  -haben.  In  dem  müticmi  NiiM 
de»  Werkes  »t«fllt  nch  nun  feilender  Dnrduduiitt  d» 
in  absteigender  Ordnung: 

a)  GolUiebe»  thMiga  Brdaoiiicbi,  eme  Araduii  ani 
darüber  dick. 

S)  Geibrotbe,  tbonige  Schiebt  mit  wenig  Gescluebea 
3  taia  4  Ancktnen  mtehtis.  fiotbiti  cCwaa  GohL 

c)  Dunkt'irothe,  thoni^e  Schiebt  In  dem  obeni  Ni- 
veau dec  Grube  2  bis  i  Ainohuiea  niäi:bii||(,  in  den 
nntem  ü  hia  a  Araehinen»  und  an  manchen  SigBen 

auf  einer  Erstreckung  von  60  Sasbeneu  (320  1  u:$^ 

i 

nniii.  nämlich  in  der    Quarrichtnog)  foUfiähitod. 
Sie  iai  an  rmcb  an  Gefallen  iron  weiaaem  Qnar^  ' 

dam  man  an  manchen  Stellen  ein  grobes  Quan* 
hanglamefiat  mbi«9kt.  f encr  lilhit  rdieae  Schicht  ahf^ 
fimdete  Stücke  von  rothiam  Qnars^  BirnnkieaaL  Thon- 
•ebiefer,  üi^auneiseniteiu«  ä^pentin  und  Talkaehieler» 
nnd  in  ihrem  Tiefatan  frtiam  Bhleke  ainm  aehr  lau- 
körnigen ,  an  den  Kanten  durcbsebeinenden  weissen 
Dolomita«  fiaa  Guld  ist  aebr  feinkörnig  und  dam  m 
fvenlgilan*  tnm  Theil  unfirun^neh  Quar/<;änL^eii  anun» 

hörte,  dafnr  »pri(      der  Umstand,  duss  inüii  mi  Guld- 
tande  einen  losen  Quarz  block  fimd»  aus  dam  mm 
durch  Pochen  und  Wmdum  4  Mund  19  Sakteih  ' 
Gold  erhielt 
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6eo{]fno$lische  Beobachtungen 

in  der  Kirglsensteppe ,  zwischen  dom  obem  Und 
(Jaik),  dem  Ui  uod  ilcn  lixik^a  Zutliissen 

dm  obom  Tqbdi» 

Der  Bau ptz weck  meiner  Reise  io  diesen  Theil  der 
Steppe  war  die  gt^naucrc  Prüfung  mehrerer  ColdseWen« 
die  einer  officiellen  Angabe  zufolge  im  J..  183^  daselbal 
an  verscliicdi'non  Orlen  i^olltcn  entdeckt  worden  st-in. 
Da  ick  erst  sehr  spät  von  St.  Petersburg  abreisen  konutQ^ 
einen  langen  Weg  zu  machen  hatte  und  überdiesa  nack 
In  iler  Steppe  \vn  einer  Krankheit  Lcfalli  i^  wurde,  »o 
blieb  mir  nur  wenig  Zeit  zu  detaillirten  gfognostiacben 
Beobachtungen.  Was  mein  Reisegefährte  ^  der  Gapilain 
Tsi liaikuw.sky ,  und  ich,  nach  unserer  Uuckkehr  über 
die  Beschaffenheit  der  Steppe  mittheilen  konnten»  ist 
nicht  viel  mehr  alt  eine  dörre  Aufzählung  der  Gebirgs- 
arten,  die  wir  auf  uuserni  W  ege  antraft|n^  ein  geogoo- 
atiachea  Itinerair* 

Der  niedere  Gebirgszug»  der  die  Steppe  von  Norden 
nach  Süden  durchschneidet,  ist,  wie  ich  diess  schon 
früher  gezeigt  habe^  .die  südliche  Fortsetzung  dea'gr«-^ 
nitischen  Timengebirges ,  nftm1i<*h  der  östlichsten  der 
drei  Parallelkeüen^  in  welche  dov  Ural  bei  Miass  und 
Slatoutt  sehr  deutlich  zeriälltM«  Die  mittle  und  di« 
westliche  Kette  nehmen  in  ihrem  weitern  Verlaufe  ein 
südsüdwestliches  Streichen  an,  die  östhche  aber  beiialt 
ihrie  nordsüdliche  Richtung  bei  und  entfernt  aich  auf 

1)  Siehe  über  tiiese  Vc}  h;<llnisse  und  üLt  i  cl(  n  sü<llichen  Verlauf 
des  Steppeiigebirgei  Uamboldt:  Asie  centrale  Tome  1.  und  di«  Karl« 
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diese  Weite  mekr  umi  nelir  von  den  beiden  amCn 

bis  »ic  sich  in  clc^r  Qiiellgcgend  Her  Emba  unter 
l(i  B.,  narii  SW  ablenkend»  in  dem  Beri^knoteo  voa 
Aimk  wieder  mit  tbnen  vereintgt. 

Das  weite  ,  flache  Steppenthal ,  das  durcli  dies* 
Divergenz  entsteht  ,  wird  in  »einer  nördhrhen  Haltte 
vnm  Üralstrom  (Jaik)  durchsIrdmL  Von  beiden  Seitm 
zahlreiche  Zuflüsse  aufnehmend,  nähert  er  «ich  tlea 
iOgenantiten  Guherlinskischen  Bergen  und  entweicbt 
mit  scharfer  Wendung  nacb  NW  bei  Orskaia  ^n  einee 
tiefen  ,  fast  '50  Werst  langen  Gebirgsspalt ,  «U  dcewa 
oAlllche  Fortüclzung  das  felsige,  aber  weniger  tiefe 
Tfanl  des  Orr  betr achtel  werden  kann. 

Von  den  Quellen  des  Ural  bis  au  den  Quelten  des 
Toboi  hildet  das  Step|)engebirge  die  Wasserscheide 
awis<!ken  dem  obern  Laufe  beider  Ströme.  Dem  Tobel 
sendet  es  in  dessen  linkes  Ufer  von  Norden  nach  Sü- 
den folgende  Gewässer  zu:  den  Ui  mit  dessen  Zitflut- 
sen  Knrassan  und  Togiisak;  den  grossen  Ajat  (der  aus 
der  Vereinigung  des  Karatailj  Ajat,  Ariscbaly  Ajat, 
Kaniischl)'  Ajat,  Kar.ij^aily  Ajat  iwid  Mukni  Aj.»t  ent- 
steht ,  ferner  den  Dshiikuar ,  dc&sen  Qucllflusse  der 
Birsuat  und  Syntaschty  sind»  und  endlich  den  Tschor- 
tanda.  (Siehe  die  Karte  in  der  ersten  Abtheilung). 

Der  obere  Ural  erhaU  von  ihm  ebenfalls  in  sein  linkes 
Vier:  den  Gurobei  (Gumbeika)«  den  Sarym  Sakly«  den 
frrossen  und  kleinen  Kart,  den  Suwunduk ,  Kuroak 
und  Orr,  dessen  Quellen  schon  bedeutend  Aveittr  nach 
Südifn  liegen  als  die  des  ToboK  AUe  chese  Flusse  ha- 
ben einen  eigenthümlichen  Karakter.  Gänen  ^ekhmas» 
sig  entwickelten  Lauf  wird  man  nämlich  an  keinem 
derselben  bemerken;  ihr  Wasser  wilat  sich  nie  uaua- 
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terbruclien  fort,  sondern  sammelt  «ich  von  Strecke  zir 
8(feek#  tD  ttekeaden  Bttitiit  •»»die  durch  s^hmftb^ 
idctite^  silMP  ftfiMMndcf  6(Mffiti6  imt  citmiidcr  VertmiMtof 

•ind.    Wo  die  Ufer  lioch  geim^  sind  ,   behalten  diese 

urtftrKch«»  Stetrangen  die  Gestalt  der  FIömt  bei,  Us^ 

weilen  aber  treten  sie  weit  über  das  flache  Land  hfnAn^ 
nnd  «ind  dann  gewöhnlich  von  Schilfwühlern  um- 
kriost   Die  Kirgiten  nennen  solche  Seen  Kope,  die 

oben  erwähnten  Staunngen  ahrr  Karasu« 

Im  irVahiInge  iulien  diese  Flüsse  sich  mit  Schnee* 
wMseTf  treten  weit  ans  ihten  Ufern  trnd  heben  mrir 

dann  einen  nnunterbrochenen  Lauf.  Nach  dein  Uück- 
soge  der  Wmer  sprosst  ein  kräftiges  Gras  aus  dem 
leuebten  Boden  and  kleine ,  stagnirende  Teiche ,  *  dli 
Lfeberbh'ibstrl  der  l  ritblingsÜnth,  erhalten  sich  bit»wciicn 
bis  enm  'Herbste.  Diess  sind  die  beliebten  Wetfieplätze 
der  Rhrgisen. 

Die  absolute,  wie  die  relative  flöhe  des  Stcppew- 
gebirgcs  ist  hdchst  unliedeutend.  Die  grüssten  Erhe^ 
hnrtgen  Ke^en  hi  den  Pbmllelen  von  Werehno  Und- 
«kaia,  Magnititura  nnd  IvisyUkaia.  Sie  sind  hier  noch 
Kiirfat  ^em«mir,  därften  i^ber,  nach  dem  Zeligntss  wn 
Tsrhafliowsky  imd  Zann ,  die  Hdhe  von  SOOO'T^iss 
«her  dem  Meei*e  kaum  erreichen,  fn  der  Quellgegend 
des  Birsueti  auf  der  Wasserscheide  awiüchen  Ural  nnd 
Tol>ol  fiind  ich  eine  Höbe  von  I  m  Far.  Fuss  tiier 
«lern  Meere. 

    » 

Bettimmte  Namen  geben  die  Kirgisen  dem  GeUrge 

**rst  in  der  Parallele  von  Magnitnain  und  Kisjlskaia. 
Hier  ist  es  mit  dichtem  Walde  bekleidet  und  hetsst 
Harbs bjk  Karagai.  Weher  südlich,  ?n  der  Gegend  dtfs 
Aderig Üusschens  hörten  wir  es  Aderlj  Tan  nennen 
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und  m  cbr  Qitcligcgeiul  du»  Oer  mII  m  dai  IImmi 

Adjr  Tau  (idciUi&<:li  mit  Kara  Edir  Tau  der  Karte  ii 
Uro»  voi^üuinboldts  Asic  centrale)  führen.  Die  •«4lkht 
Fortfetmn^  dm  Adyr  Tau  Jbildeii  die  Mugodiclier  Bt-rge, 
die  sich  daiui  an  die  westlichen  Kelten  des  UraU  wie- 
der eeKhlinctt,  <—  iSovid  eur  Omalimiig  öbtr  d» 
SteppeQgdlirge.  Ich  gehe  um  n  den  geogMüuckai 
Jt^«ubaditungea  über« 

Wendet  man  Utk  vmi  Aux  Dienten  nnd  deai 
|M  Ortkata  •  nach  NO  ae  aielit  mMi  ana  dem  ebcnta 
Thon  imd  Sandboden  am  Kuwak  nur  hin  und  wu-di^ 
4!eae  aelhen  Febarlen  hcrvortielBn»  Dar  finden  ia 
reichlich  mit  Gerolle  von  Quarz,  Jaapis  und  liornaleiii 
be^eckU  Man  steigt  allmählig  zu  eiaem  kkioctt  Fiatein 
an»  dai  d^B  Kirg^en  nach  dana  FUnne  dfir  ee  denk- 
alrömt,  Mastagat  nennen^  und  tritt  nun  in  die  Eeipoa 
einet  Granit«  ein^  der  hier  von  mittlerem  Korne  un4 
toiarhrolher  Farbe  iit   Midbl  aalten  voaciiwindai 

Quarz  und  Glimnitr  ^aiiz  aus  diesem  Granit.  Ei  z.;^. 
an  manchen  Orten  die  bekannte  AhaonderuoK  in  dicke 
Tafeln  pnd  Sinke;  ao  s.  B.  50  Went  NO  vea  Onkm 

An  eben  dieser  iSlelle  sieiil  laan  auch  in  der  ^äbe 
dea  We§ea  eine  bedeatcuide  Menge  von  porösem  firann- 
eiieners  mit  acUackenartigcm  Anaehh  nnd  viele  Bbes- 

bohnen^  die  loais  ^ui  dem  Baden  umherliegen.  Aua  dcua 

Gnnila  treten  eingflne  Partieen  fon  Diecilpefpbjf 

liervcNr. 

In  der  Gegend  des  iaii»  Jmpcratorskoje  «an  der 
Dacknaaa  hat  man  eine  auagebreitet»  DiorstCannatiaa 

erreicht.    In  einer  kleinen  Schlucht,  die  sirh  in  drr 
JNähe  dieses  Ortü  m  die  Xlschu&sa  zieht,  kann  luaa 
Dkmi  gut  beobachten.   Er  ia|  bier  feinkAnug^  Alka 
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lind  Hornblende  sind  noch  deutlich  zu  unterscheiden; 
an  mancJboa  Stellen  nimmt  er  eine  Schichtung  an  und 
fitlU  dann  narh  Sudan.  Sotcfaen  diektchiirfirigeii  Dioril 
bricht  man  hier  tri  drei  bii  vier  Zoll  ditken  Tafeln 
und  verwendet  ihn  zum  Bau  der  kleinen  Fe&tiuig« 
Aber  nie  erhebt  e^r  »icb  su  hoben  Feiten  oder  auch 
nur  zu  Hügebi.  Höher  hmauf  an  der  Dschussa  enthält 
er  viel  milcbweiMen  Quarz.  Aber  schon  wenige  Werst 
nordiMiJüch  von  Isiperatortlioje  tritt>  am  rechten  Ufer 
der  Dtchuma,  wieder  Granit  auf,  bemerkentwerth 
durch  seine  hclLe,  weisaiiche  Farbe.  In  der  Nähe  des 
ersten  .  Kcaakenpikefft  novdöstlioh  ▼onn  Fort  ist  der 
Granit  weiea  von  Farbe ^  mittleren  Kornes,  enlbail 
beinahe  gar  keinen  Glinrincr  und  nur  wenig  Quarz« 
Sein  Feldspatk  iat  Ziersetat,  und  bisweilen  sogar  in 
Kaolin  umge\vandelt.   Der  Flusssand  bestand  bier  aiia 
Quarz,  Eisenkies,   Kupferkies,  Glitüiner,  Chlorit  und 
kleinen  Almandinen.  An  einigen  Stellen  ist  dieser  bell-* 
iarbige  Granit  reicher  an  Glimmer  und  in  dicke  Platten 
abgesondert,  die  nach  S  und  SO  fallen. 

\on  der  Dschussa  bis  zum  ünt&kitkan  ging  der 
Weg  über  eine  wasserlose  Steppe  in  welcher  skrfa  sehr 
haniiL^  grosse,  ßache  GiHnittafelii  einige  Fuss  hoch  uIk^i 
den  Boden  erheben.  Der  ^'cldspath  ist  gelblich  weiss» 
der;  Quan  grau,  der  Glimmer  schwarz. 

In  einer  Schlucht,  die  sich  mit  steilen  Felsufern  in 
den  Uruskiskan  zieh^  beobachteten  wir  sehr  auliailcnde 
Formen  um  Granit  (Taf.  I,  Fig.  12)  die  durch  Zerklüf- 
tung und  Verwitterung  berrorf^ebracbt  werden.  Am 
Uruskiskan  selbst  geht  ein  Granit  zu  Ta^c ,  der  in 
dicken  Scbichtcn  von  N  nach  S  streicht:  dann  2et^ 
sieb  Glimmerscbieler  und  zerklüfteter  Homsfein  und 
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in  lelzlcrm  ein  dichter  Diorit  ,  der  keilförmig  in  ihn 
ütidriiigt  Eadüch  sitlit  man  liier  auch  noch  mndem 
DMt,  ein  frubli^nAg^,  lnTtfaHiniidiet  GeiMii^  rm 
vreiwm  Albit«  dunkelgrüner  Uornblende  mit  wenigen 
QMirakönMnk  "  • 

Atil  '4tm  Wege  vom  Unialtikaii  OTfn  Ad6i1y  UeM 
man  immer  noch  ini  Gebiete  des  GraniU,  dessen  Auf- 
gebende Mar  Ml  eiiMiD  groben  Grand  aeHaileiiy  der 
den  Hed^n  weit'imd  brint  bedeckt.  Auch  treten  gpwaie 
Massen  ^vt^issen  Quartes  auL 

Sttbeid  man  den  Aderiy  Terlaaaen  bat  um  die  QmdSm 
dea  ßirsnat  «ii  erreiclien^  der  auf  dem  dsflirtien  Ab- 
hänge der  Wasserscheide  entspringend»  dem  Tobul  zu- 
lUcaat,  treten  alatt  dea  Granita  Serpentin  tind  Biarit 
auf.  Der  thonige  Boden  abor  ersdieint  durch  Eis^ii 
aefar  stark  roth,  braun  und  gelb  gelarbt,  und  iat  mit 
•ncfthtigen  Bmchatäcken  von  weiaaem  Qoan  mni 
Braunethciibtein  übersäet.  Auf  kleinen  Ilü;:eln  sehn 
weiaaer  und  grauer  Quani  und  Uornalein  zu  Tage  die 
•porda  und  von  Braoneiaenera  durrhdrungen  aind.  Von 
Gold  zeigte  »ich  über  beim  Verwaschen  des  Sc  hutt budcns 
keine  Spur. 

<  Verfolgt  man  -nun  den  Biranat  abwftrta,  ao  mM 

man  die  genannten  Geinr^saiten  bis  in  die  Genend 
dea  Forts  Nasslednika  fortaetzen,  bei  dem  ietcteit  Kik 
aakenptket  aber»  das  oberhalb  diese»  FoHs  Ite^t,  zeigt 
aich  am  rechten  Ufer  di*»  lluss«'s  wieder  Gra»it 
mit  achwarzem  Glimmer,  grauem  Quarxc  und  Aeiach« 
rotlicni  Feldspatli.  Ks  entwickelt  »i(  h  ans  ihm  Hti^kSüL)- 
wärts  ein  Gncisg,  der  steil  nach  Osten  fallt  und  vcu 
Nord  nncb  Süd  atroicfat.  Hdher  hinauf  am  Tbalgehin^ 
xeigl  sich  hin  und  fvied^T^  aber'  nur  ganz  iinlei  |^curci- 
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iiüch  üer  G* aüiti <:t|,lon  an,  auch  setzt  ilvv  Granit,  von 
wcMten  Quankuppen  uaterbracbeo«  km  auiii  1^  Iltia» 
fadhUtt  fori  itiid  «dit  an  FltedNii  Usm  Ui  (Karoi) 
zu  ia^e,  iiui^  in  den  Blrsuat  fallt.  Das  Fort  liegt  auf 
Mtr  klciMii  Anhibe,  lia«  am  GnMa  imtehr. 

Uottfflialb  Jim  Futto  saifeii  tiek  ipiedor  Ciranil» 
HarnftteiOf  jrotli<!r  Jaspi»  mit  weissen  Qiiiraadern  und 
KnpiMii  waiitfiti  <^uamt.  Ikr  aii%(iebwaaivlB  Badmi 
besteht  thaib  iua  Dammnia ,  tlieib 
kraunrothaio  Tiion»  der  viel  Gerölie  von  weissem  Quarz 
*  umI  BannaiMiitcia  antkMt  Elm  Wam  vom  Fatft 
Nasslednika  flussabwirls,  treten  zu  den  oben  geriann- 
ten  Gesteineo  uoeh  ein  iiunkel grauer»  didiiar  und  ein 

ptlhlrhiTMMnr  komigtr  i^i»««*^"»,  JDami  aber  Mg|t 

dichtgemengter  Diorit  und  östlich  von  diesem  in  be- 
dauteiukr  Verbraiftttiig  ein  dunkalbrauoer  Eiseosand- 
alain»  dhr  im  diatar  faniaa  Ga^Bnil,  anali  nack  am 

retiitca  Lfer  des  Uralstrome»,  von  Zeil  zu  Zeit  ange- 
tgafiiiu  wird.  Hier  m  liscsuat  bestand  dm  i  riimipacfa* 
ilaiii  ans  Quarakfittiani  wa  dar  Grtea  alnae  Slwebna* 
delkopfei»,  die  durch  fhaiaieisenstein  und  Eiscoglinmier 
einander  vaikunden  aind. 
•Noek  WMtar  am  FliMa  kinab  iiaki  man  iodmup 
liellfrünen  Talkschiefer  uiit  vielem  weissen  Quarze; 
ar  (atlt  bei  mnbädlicham  ^eickeo  aack  Waat»  lu 
Miaam  Lkipadkin  «rkaki  iiek  aina  aiadara  Faitkuppa 
von   diciitgemengtem ,   zerklüftetem  schwarzgränem 
JNont,  dar  imter  Hiitadbalb  in  ayantefipgffa  Diorit  mift 
miittlarem  Kartta  übaligebt.  Aua  ainam  Sobmfa ,  der 
Iiiar  gesell lafan  ivurde»  erhielten  wir  mi|  vialem  Mag-! 
«aaiaiaaaainiU  OTch  aan  klainaa  Gokikürnchiaa  ava  «inan 
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graugrünen  Thon ,  der  den  TalktrJdeÜBr  Meekt  md 

seine  Spalten  erfüllt  ^  seineneiU  alicr  nur  von  der 
Damiuerde  iieduckt  wird. 

Von  dicMin  Punkte  an  iMibtaien  uniere  Uatcno* 
chungen  ihre  Richtung  läng»  einem  Ziiflusä  des  Birsuat, 
*  dem  Syntatclity,  den  wir  etwa  fünf  Wem  oberiialb  seiner 
Milndung  erreichien.  Jeeer  EMeotandslein  und  wmser 
Qoens  scigteo  licli  swar  fal«^,  «iber  an  keiner  Stelle 
konnte  man  ddt  VerhäUniis  der  beiden  Gesteine  an 
einer  Feiientbideiiing  genügend  beobeebfen.  A«if  der 
Tkubohle  des  jetet  sehr  w astemrmen  •Sjrnletclii^»  tetale 
dichter,  dunkelgrauer  und  helllai biger,  korniger  und 
erdiger  Kalketein  auf,  der  in  der  Atcbtung  dea  SHtm- 
dkens  Ton  grünUchgnuien ,  sehr  kieteligea»  hematein» 
artigen  Srbichten  durchzogen  wird.  Au(  h  erblickt  man 
hier  viel  Granitbiöcke.  Daa  l^luaageröUe  bfatand  aus 
Gi*anit,  Quaf«;  Kalkstein  und  Sjenil. 

Der  Weg  ,  der  von  hier  in  WSW  Rit  litung  am 
linken. üfer  des  Sjntasebty  hinauf  ging,  seigle  noch 
dteaellien  Kalkateine  und  Sandaleine  und  dann  nach  cmmt 
Strecke  von  unc^fälir  »echs  Werst,  feinkörnigen,  gelb- 
Kd^fveissen  Granit.  Die  Richtung  unseres  Weges  4»- 
derte  aicb  nun  nach  NNW  und  •euin  Fiuaae  Kara- 
gailv  Ajat  hin.  Auf  dem  Boden  zeigten  sich  fortwährend 
viel  eckige  Bruchstücke  weissen  Quarzes,  jenes  oben 
erwähntün  Sandslema  und  mitunter  DioriL  Tau  Kam- 
gai  nannten  untere  kirgisiaehen  Wegweiaer  hier  «inen 
kleinen  mit  dichtem  Walde  iM  Htiindenen  llugelzug,  der 
in  der  Nfth^  dea  Karag^lly  Äjat  «on  N  naeh  S  atraickrt: 
An  der  Stelle,  wo  wir  diesen  Ftnaa  erreiebten^  in  der 
Parallele  der  Festung  KisyUkaia,  fliesst  er  von  W  nach 
O.    S«jn  linkes  Ufer  ist  ein  mnig  erbdben,  und 
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an  einigen  Stellen  die  Gebirgtarten  ,  aus  denen 
es  besieht,  beobachten.    Untertucht  man  dieses  Ute 
veii  der  Quellgegend  des  Flusses  «bwftrtt  hu  m  desieii 
Vereinigung  mit  dem  Flüsschen  Mukru  Ajat>  so  er« 
giebt  sich  folgende  Reihe  von  Gehirgsarten:  ' 
ZwiidMil  de«  Quellen  des  KamyteMy  Ajel-  imd 
K&npßky  Ajel  leifikaniige»  Granit,  Thonschtefelr,  zum 
Theil  durch  Feuer  %'erändert,  und  Dioritporpljyr.  Dfe- 
mm  fitgfe  4«  dhr  Gegsad»  wo  der  Karaf^ljr  Ajet  iiei« 
nebe  les/Mchfen  Winkel  sveft  nach  Osten  wendet,  fn 
grosser  Verbreitung  weisser  Quarz,  den  ein  eigentliüni« 
lieber,  oekergelbor  Thon  zu  bedecken  pflegt >  der  von 
Bmvhitieken  deseeHm  Qoenes  cvMIt  ist  Nnn  Mgt 

in  flössen  Ma&»cn  Diorit  verscliiedtiHMi  Kornes  und 
Serpentin»  die  im  Osten  von  einer  maciitigen  Kalk- 
ileinayegemng  begrenst  sind.  Uimer  KaUcsl^n  ist  dickt 
ins  Feinkörnige,  verbreite  keim  Schlagen  oder  Reiben 
einen  bilttniinösen  Geruch,  isl  meist  dunkeigrau  von 
iMie  und  entbält  finkfinilenstiele.  Mne  Vei4»ratn«ig 
•Aeinl  bedeutend  ra  sein;  tm  PiQssrben  Ak  MnHali 
Airik  tritt  weisser  Quarz  und  noch  weiter  flussabvvarts 
Serpentin  in  einzelnen  Kuppen  luid  kiesebgcr  Ttflk-^ 
seUeter  ebeniiUi  mh  vieleni  EiMMtcyd«  iue  ifanr  be^> 
vor.  Dann  aber  folgte  eine  iius^t  breitete  Bildunt^  VCH^ 
Quarz feb  der  in  mehr  als  einer.  Besieh  ung  Aulmefb« 
eettkcit  verdient;  • 

Er  scheint  eine  unabhängige  Hauptfels »rt  dieser 
Gegend  auszumachen,  und  ihm  gebört  wahrtchetniirb 
jener  IStscnsanditBiA  an^  der  «ft  bi  grobes  Oongknierat 
üb^gdht;  ich  meine  cUeses  sondetbere  dnd  weittvr« 
breitete  .Trümmergestein  habe  sich  aus  ihm  gelwidet. 
BiT  QnereiBk  ist  entweder  g^m  weies  -«»der  MMnrolb> 

edtr.  nur  Kennta'.  d.  Rnw.  Reha,  e  Bd.  15 
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dicht  und  f^l^^ÜiiM^f  lüMllBiiiivdliiiryirlMil 

pQrO»>  lüit  Fell  glänz  txder  matt.  Die  Por^^n  sind  sfeU 
.  St^CHljrd  ang^fillM^    Mau  tiddet  ihn  iotuitK  nil 

t^hlaolLigiiiky  Aw^kik     HeUig  und  .  leiokt  ^  mmtkim 

ScK\vin)nikie5eL  nicht,  uuahn lieb;  mit  vielen  hohlen« 
p^allekn  Streifen»  Bin  bäuüiij^r  Begleiter  dieses  Qvan- 
fclwa.'Ml  imr  .gellW'  'thom  mil  j^aarilirafliitiiiilii» 
der  an  Abhän^n/z.  ß.  an  den  FlmMtfalm' «der  «uck 

aiMkm  geneigieo  Ebenen  jene  sonderbare  £rtcheinuii| 

Uomai  Gftippen  slisafMMiittoluil '  (6.  Itlt  Ajhth>iioi 

pag.  216),  (Jngefabr  am  mittleren  Laufe  des  Kara«£atij 

AJM  Mftn  im  GtMtIa  .dittM^QiiMilM.«iif 

to»  vier  bi#  fibof  Werrt  voiimWm  OMklOü  Mdiei»» 

ander  auf;  Gneiss^ranit,  Granit,  grauer,  feinkörniger, 
fllsngUch  abgesonderter  Dolomit  der  bor.  il  von  WH 
nach  $0  streiclit;  Tkoiiickieltr^.KalkthoiitcfaMfiMr,  dM 
Grauwakkenftchiefer  $ich  nälienid ,  Granit pinciss  mit 
grünlichem  Glinuner ,  grauem.  Quarft  und  hdlgtÜMf 
FiAdiltatli,;  dmu  fi>lgt'  iviedMiin'  Qium»  wmm  und 

röthlich  wei»»,  seltener  von  Fiisenoxjd  dutdidruBgeii, 
fest«  ofi  JGtii^iti*ig  und  in  A)iicbqtiar£  ubergehe tidu  Dieser 
QniilraiflieMt  iii  Osten  an'ifi^bliekwcirfeAn»  fmlBftraw 
gen  Grank,  dem  ^rtih4ielignMscr,  -sehr  zerklüfteter  Kie- 
selsofaiefer  mit  Eisenkies  folgt.  Nachdem  dieser  eine 
bedentende  Strecke  fortgesetsi  hatte  leigte-  «eh '  windig 
viel  Iwdiwk  Qaeiegerilb  undiainielne  AMknidic  Ten 
Biorit  und  graugrdner  Horiiafcein» 

'  Vnn  der  QueUe  dei^ftMig^j  Ajii  4in«  d^n  » 
leHti.aitgdfährlMi  <J«b»|sae«ei^»  weMe^^etw^iOniidg 
Wer»t  oberhalb  der  Mündung  des  Mukrü  Aijat  beobach- 
tet wnrden».  «irer  de»  «Siind.'ann  rrmnhindniBi 
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waschen  worden.  Nur  am  niiüleren  Lanfe  de%  Flusses 
wiMrde  ans  «kietti  gt&ben  THon,  der  Qaapsg^rötle,  luilr 

^ringe  Spur  vou  Gold  erhalten.   •  .         -  i   .  . 

Am  ohern  Kara^ily  Ajat  gaben  m&efatige  Schichten 
fjelbeii  uiMI  «<Mi(|mieii  Tboim»  dief  unter  4er  DaHeift^ 
erde  Hegen  und  Bruchstücke  von  Quarz  und  Brannei- 
senec»  enthalten j  kaum  eine  Spur  von  Magnettisensand, 
dieaem' nnCebita^en  Aegleiler'dee  WmeligeMea.  nM 
AKnge^^  bter  fioeli*  liaiiMsfltt  ff ewleii ,  *daie  'dcf  Bntiti«* 
eisenslein^  der  den  Quarzfeis  dieser  Gegenden  hegfeitet, 
nb  in  Hr^MaUei»  (in  40t '  Form  4tä  Sdiwefelkieaet) 
8eiidern-ii«r'ilk'anMrmlk!betfi  Maiseeit  angetriyflTen  #ird; 
jener  Braunelsenstein  aber^  der  aus  Schwefelkies^  mit  Bei- 
Mhakung  voii  deaaen  Kryataitforni  kerforgmg,  iat  iw* 
toimitHcbaelirlMliikteriiliicK  Mf>dieGoldaeifM  des  VlMlk 
Iii  jener  Gegend,  wo  der  l  luss  sich  luuh  Oöten  wendet 
und  Serpentin  und  Diorit  aul^relen ,  gaben  rothgraue 
Tbenacbkibtlsny  die  ^leicb 'unt(¥  der  -Daminerde  Mgten 

und  mit  Geröllon  vuu  Qnnrz  ,  Serpentin,  Brauneisen- 
atiiu  und  Hornstein  angefalit  aind^  eine  ungewöhn«« 
Koh  i^rofiie' Menge  von*  Magnefetaeniand,  aber  kern  GelA 
'  Nach  jenem  Diont  und  Hornstein ,  die  wir  ecdelsi 
in  der  Folge  der  FeUgcb^lde  aufzähiten,  die  den  Ka>« 
rügjiljr  Ajat  Tonf  W  nach  O  begleiMi;  erreiebt  ttUin  ik 
der  Gegend  der'  BinmfiMung'  Vfea  Hnkrif  iAijat'  ^ 
sehr  mächtige  Fotrmatiou  von  Thonscbiefer,  Kieselschie* 
fer  und  Hc^nateniaebiefer.  In  erate^etn  scig^n  'Mdi  M 
gnotte  Pk^ii^eh  *  fr^isi^n  Qiiafrseal  An  manchen  Stelleil 
enthält  er  AntluMkonil  uttd  Schwefelkies.  Dieses  vrnt 
der  Mdiehale  Ponkt;  det^  irnaere  (Jnteriuiibbngen  er^ 
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Ilordcn    eingeschlagen   zum  Fort   Michallowskuje  m 

Togusak  uad  von  dort  nack  d«s  ürtnutadt  Xraiik» 
Bw  dMi  W«MkMM  Mck  ¥Mhi  lüMM  wir  «w  mm 

Thontchieferformaüon  heraus  wieder  auf  Diorlte  und 
Mi  T^gMk»  6b  mm  üm  imt  Wj^  «itt  <kr  Jbeiiuog 

BuS  Granit,  in  der  liden,  hier  äi>er  ziemlich  stark  ht-  '< 

dbinkk  Parkt  «in  F«U  «Ui  Qf»  dfet  Tafmdk  mI^  im 

lUf  Kirgisen  Auli  Tasch  aenoen  und  der  etwa  12  Wen4 

FaMa  wir  mb  di«ad  wt<igi»  Dioiiaililwgf  » 

saiuiüen^  diti  aui  einer  Linie  von  Oi:skaiii.  bift  zur  Müa- 
diMif  dei  Miikn»  Ajfti  liiigwtiiU  woMhtt«  M  «ihii  « 
dM  Uar  dt»  KmiAmum  n^A  wttr  »Um  Ftbitia. 
deiii  dem  Granit  d«r  ürste  Platz  gebührt  Wir  vrerdoi  I 
ivi(i&tr  iM^lm  ithi^  daü  dvMfff  firaw^  dia  tm^mißmuu^  i 

d^t  gramtischea  Umengebirgea  bei  MitM  iit,  obwolil 
ikk  G^il^iaeo  des  letztmo  iintersdieidct  . 

jene  sonderbartchöne  Struktur  des  Miascilt  noch  den 
^ichtbum  an  KhftritKyataliiiirteft  UineiaUm  beobacb- 
'Mft.dar  dia  IhnTaarinifn  amatifbaal   daflMHL  fiiili  er ' 

jduffch  seine  grosse  Verbreitung  auf^  wenn  man  bedenkt 
dasa  ^  VQA  dcx  Ciegend  des  untera  Kuniak  Im*  aa 

gewiesen  werden  kann.  Er  bildet  die  Hauptfelaai^t  der 
gf^rii^fiii  ttöbanwifa»  welche  von  Jüord  nach  find,  dnnh 
dia  Steppe  sieben  and  dia  Waaiar  daa^DoL  wa  daMi 

des  loboi  scheiden.  An  keiner  Stelle  dieses  sudlicbcs 

TbaUa  dar  dajcdiirawdafrta%  Qaynd  arbebl  mc  mch  «! 
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Wb*MdMi  Bergen ,  wmimrn*  Inlül»        flieh*  M-  * 

Boden  au«  und  tchüini  daher  liier  nicht  au»  «inef 

grobtUi>^rige  GrifisM  acUeuieo  iümr ,  wie  ganseii 
link  IM  kUm  «der  nögoD  luur  nkf  tdkm  irugtummin 
Hidi  dfMi  Granil  isitch  deif  IHonl  fhv  AtiftMriMMBheit 
MD  moftea.  Er  gekört  vorziigiwdae  dem  wesllkhen 
AkitiiBB  dir-  Wwet  nc  heida  in,  wo  wma  ihm  io  graeeer 
Belwtckfiang  beobachten  kann,  wie  z.  B.  in  der  Ge« 
gieod  des  feffte  Ii^aralerakoje  an  der  Dachotia.  Aber 
9mA  m  dee  Ouwtü^  kk  er  nicht  eettm.  Br  iel- 
dreierldi  Atrt  ?  innisfs^emengl  (dichter  Diurit)  oder 
himklefjain  mit  dsiiUich  erkenobaren  Gemengtheiien^ 
WM  ejreiiimfng  mii  lo^jeMieiMMC  jnrjenNMnen  vv^ 

men«(tlieilen.  Mit  ihm  ziisamiiien  fimlct  %iv.h  auch 
übmlfMiqihyr.  Dieae  i>iarile  siad  fest  übendt  ven  4^r* 
|Mtia  waehiedeM«  Awaelma,  Yiel  eelleiitr  eher  vm 

Ghifurit  und  Talkschiefer  begleitet^  welche  letztere  bc- 
henntlieh  denjeni^sa  wiUkoaimen#  Erachei— ngea  aMMi^ 
miehe  mi  Ueil  GeUhmd  euehea.  «ae  winde»  aaf 

dem  bcschnebenen  Durchschnitt  nur  an  dem  FUuae 
Bifwel  hfl  aber hlalg  wmi  der  Schiittbedan»  der  hier  ihr 
Anegdbeadee  bedeeht^  -.zeigte ^in  dar  Thet  ^Men 

Gold. 

Ceher  Aw  Ymbihiihi  dea  GrMiite  wmm  Bieni 
Itonnle  nev  ungenügender  Aoftehipaa  erhakaai  werd«i;i 

inde85  iat  eine  von  meinein  Aeiaifgefahrten  ,  Herrn 
Techiikemhy  beobeehtete  Theleaehe  in  dieaer  Beiae- 
Jbang  aehr  beaebtenswerth. 

In  i^roiser  Verbreitnng  und  Mächtigkeit  tritt  in  die- 
mmk  Gejanden  eio  eigeotbömlicber  Quarzfela  auf.  Ea 
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Tagahai  bei  Slatoutt»  dem  Jurma,  Uren^  und  Iremel 
'm  iwkeu  Mauern  und  KUppea  au»  GltiiNMnclucler 
ini4  OiMNM'  MCÜ  cdwiity  <S  tit  Midi  wdMl  jchait  ^vm** 
f;f?lhe,  f«mkörni^  Qiiarzfeli  de«  südlichen  Ural  (b'i 
Preobmfthenskoi  sawod  und  aa  der  obern  Beiaia;  ei 
ilt  Meli  nobt  der  ^^Mn,  dev  am  Ural-ao  häuik^  Gim^ 
in  verschiedenen  andern  Gebirgsarlen  bildet  und  of^ 
goldführend  ist,  sondern  er  acbeint  eine  seibststiindige 
BiUun(^  aosniinickeii  ^nd  eolkilt>  «mtlilitl  dar 
grossen  Menge  Eisehoxjd,  die  er  naueUmal,  Aldi  nur 
böcbst  w^nig  oder  gar  kein  Gold.  Er  lieferte  wabr- 
adMttnlick  dis  Maleml  sn  den  esacnscböaaige«  Saad** 
alfHieii  und  GongloaMsatai  .der  Steppe^'di«  eim  aafcr 
grosse  Aehnlicbkeil  mit  dem  festen  Gascalho  (Ca&caibo 
ärgern)  der  Diaaiantendistrikte  BiastHens  Jiaben. 
.  ThaMcUeCar KMAkotmAUlm  «tnd  lüdküM. 

sammtitcli  den  altertui  Sedimentperioden  (älter  alt 
Zecbttein  und  Rothliegende»)  angehörend,  spielen  bier 
dMiie  JkeAb»  iminaiOilaUuhfB  dra  nftfdlibbto  Onl. 
Sie  kommen  im  ausgebreiteten  (jf»biete  phitonis  lier 
Bildungen  nur  in  einzelne»  iaaiiülen  Maasen  vor  und 
faiUea  nie  langgaHabnley  iiMiiiMiliingüMie  G^rga« 
Zuge.  Zwischen  tlietfrn  alierh  Formationen  und  dem 
jungen  Tertiairboden  der  Steppe  (Diluvium  und  A4* 
IttTniii) 'Wurde- Isetiii  def.anUrdiclMD  KwiieheiigHeler, 
nielit  einmsf  Schifiitly^  IM  ilürapersode  ,  be^b^rhtpt 
dock  am  Üral.iifcn  und  wieder  angetroffen  werden^) 


den  Quellen  der  Gnbcrli,  ndrdlich  voo  Orslaia. 
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.  >.<EiM  tifc^  unüfrgeonltete  Utile  iwlinieii  .Ifcr  die 
forphyce  ein.  Et  erftchmnen  nur  euiz^elne  Ausbrüche 
nm  IHeolpoifikjrr  ,  .gewiMiak.  im  ^  Umihbmämft 
rmn  BmmI  iiud  SetpeiilMiw 

Et  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  die  Beobachtungen 
mitzutbeileo  ^  yv^nh^p  der  Kapitain  Ttcliaiko\v$ky 
,§tif  teinefii^.Wi^e  von  Trob|i  zum  obera  Laufe  des 
Kuratsan  -und  am  Wettabhange  det  Steppengebirges 
lnU  an  den  Suwunduk  f^ntteUttt');  ich  füge  zu  diesen 
juech  eioige  TbaUachen^.die  ich  auf  früheren  Reisen  in 
dieter  Gegend  zu  aammeln  Gelegenheit  land. 

Von  Troizl^  bis  $tepnaia  sieht  man  keine  ßerge^ 
der  Ui  ^ieatt  in  einem-  flachen  Tbale  und  hat  steile 
Ufer.  Man  bemerkt  auf  dieser  Strecke  folgende  6e- 
birgsarten:  Tbonncliicfcr,  grünen,  zerklüfteten  Serpen- 
tin mit  Nepbrit  Diorit  sieht  man  in  Bruchstücken 
^nd  er  bildet  die  Erbebungen  bei  dem  Vorposten 
Otsipowskoi.  WcstlicL  von  letzterem  treten  talkige  und 
kieaelige  Serpentine  ui^d  Cbloritscbiefer  auf.  Kalkstein» 
ylelieicbl  zur  Formation  des  Bergkalkt  geböri^^  ist  hier 
sehr  verbreitet  und  wird  in  deij  Nähe  von  Podgornoi 
djarch  Diorit  begrän^t«  welchem  dann  bei  Stepnaia 
Qranil  Colft.  Nur  selten  geht  |»icf  Syenit«  nöch  seltener  . 
gUmmeriger  Quarz  zu  Tage.  Westlich  von  Stepnaia 
jcrtcheinen  Granitkuppen  aus  horizontalen  Platten  auf- 
geMiünnty  wf^hf  ziemlich  dünn  und  oft  jo  breit  alt 
die  Kuppe  selbst  eind*  Sechs  bis  sieben  solcber  Kuppen 
erheben  sich,  aüf  eir^m  Ilügelzuge ,  der,  bei  Stepi^aia 

3)  Aus  einem  oOßciellen  Berichte,  den  diesor  wdietisttoUe,  abar 
feiger  tp  früh  Terttoribeiie  Oflicier  mir  1!»  SepinoUr  4893  ia  Tm»>  ^ 
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von  NorJeii  nach  Süden  sieht.  Ihw  ASkinge  ni 
üeMm  AiMtirze  sind  von  der  Zeit  angegriien^  Ifadi 
den  €r»AÜ0b  folgeii  M  W¥mm  KiifHMn,  «ha 

von  Stepnaia,  Berge  von  quarzigem Ser|)entin.  In 
ten ,  4iß  hier  geichlagen  wurden  ,  folgte  unter  dir 
Dammerdc  in  einer  Tiefe  von  dm  kii  vier  AMliiMa 
rotber  Thon  und  unter  diesen  eine  Schiebt  mfhr  oder 
wenigeK  abgenmdeter  Brucbttucke  von  Serp<giitio  ia 

Thon  gehüllt. 

An  den  Quellen  des  Kura&san  tritt  na  i  L  jt»nem 
Serpentin  ein  Bergsug  von  gramem,  körnigem  Kalkstein 
anf,  der  im  Wealcn  von  thonacMdfcr  nnd  DientMUe* 
fer  begrenat  wird.  Die  ganze  Gegend  vom  Kiirassaii 
bia  «um  See  Jaman  B»lyk  (icklecbier  Fisch)  von 
Hüssclien  Gumbeika  und  an  dtetem  hinab 
Mündung  des  iusha,  isl  hügelig,  f  laiUe  Schlutbten 
und  trockene  ThÜer  sieben  in  venchieifcn«  Eiek- 
tungeii  liin,  und  OphiolitgeMlAe,  voa  Qaawgängen 
durcbieUt^  nehmen  diese  Gegend  ein. 

'  Pf  ach  dem  Fluschen  ftitj  Pakljr  hin  treictt 
mehr  Serpentin  und  üiorit  auf?  an  teiner  HOndun^ 
aber  kdmi^r,  gelblicher  Dolomit  mit  ßitterspatii  imi 
Chlor i tschuppen.  Dieaa  aind  nach  IWbatkewakj'n  Be- 
merkung wirkliche   Listwänite  ,  wie  in  der  Grubt 
Preobraahenskoi  bei  Beresuwskoi,  15  Werst  von  Jeka< 
terinburg,  und  die  AehnRchkeit  ffeMr  Formtiisn  mä 
der  Gegend  von  Jekalcrinburg  wird  noch  erhAl  dmtb 
die  Gegenwart  von  Quaragingen  mit  Brauneiienstetnkrjr- 
stallen,  (Pseudomorplioacn)  welche  G&nfe  aowoU  den  A»> 
kunit  alt  den  ihn  begrenzende«  Ghloiilächiefer  durch 
„mm  Hkr  kl  aUnaMLaterial  zur  Bilduag  von  GoUanifei: 
vorhanden.  Weillick  vom  Flötachen  PMj  FaUj» 
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aberniaU  eine  etwa  6  Werst  breite  Reihe  von  Gra- 
nithüf^dn  überschritten.  Dieser  Graoit  besteht  ÜMt 
blow  atM  firink^migeiii  Fekkpatk,  hat  wenig  Glimmer 
und  t^ar  keinen  Quarz.  Die  Hügel  sind  steil ,  aber 
niedrig-v  Dem  Granit  folgen  Diorit  und  Diu  ritschiefer« 
Von  der  Gumbeika  aom  Flusae  Sarym  Sakly  iat  ilie 
Gef^d  wellig ,  mit  langen  Sc*hUichten ,  die  tkeila  in 
den  ersteren>  theiU  in  den  zweiten  der  hier  gißnatin- 
ten  FlöaM  munden*  Blan  triA't  auf  dieser  Strrcke 
Bmehttücke  von  Enrit  an.  Am  Flütschen  Rpek>  Aach» 
tsclü  Biit;ik  ,  das  in  den  Sai  vin  Sakly  fallt ,  tritt  der 
Eurit  in  grosser  Mächtigkeit  auf,  und  bildet  die  ßaaia 
einet  "rotben  Porphyrs  mit  weiaalichen  Feldspaibkry- 
stallen. 

Am  Sarym  Sakly  wird  der  Porphyr  durch  Diorit 
abgewechselt,  dessen  einzelne  Partiten  treppen  To  nuige 
Abhänge  haben«  Wo  diese  Gebilde  sich  zum  Flusse 
hinabsenken ,  sind  die  steilen  Berge  derselben  durch 
Spalten  und  Schhu  Ilten  in  Reiiien  einzeln  stehender 
Kuppen  getheilt*  Den  Porphyren  folgt  krystallinischer 
Kalkstein  mit  dünnen  Quarzgängen ,  diesem  Kalkstein 
Diorit  und  endlich  tnlkhaltip;(»r  Kieselschieler?  von  Ki- 
senoxyd  durchdrungnen  und  mit  geglühtem  Ansehn? 
Die  Mächtigkeit  der  beiden  letztern  Gesteine  ist  un- 
bedeutend. 

Je  näher  man  den  Quellen  des  Sarym  Sakly  kommt, 

desto  mehr  verlieren  die  Berge  ihr  svelliges  Anselm; 
sie  sind  unbewaldet,  bestehen  aus  ilornsteinmassen 
und  reinem  Qaars^  beide  Ton  Eiaenoxyd  gefilrbt. 
Brauneisenstein  ist  hier  sehr  häufig.  Der  Hornstein 
ist  hier  geschichtet^  duukelgrau  mit  spUtirigem  Bruch 

15* 
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Der  Sjifym  b^kiy  nimmt  in  tfiner  Queilgegend 
swcj  Flättclmi  auf  9  den  Kbyllipiiik  wmA  Satih  o4tf 
Sbidj.  An  dmi  kfsfmi  imd  Bert  TwAtXkmnlkf  wfkm 
alte  Si'bflrfe,  aber  der  Saud  aus  ihnen. gab  beim  Ver- 
mmikem  keine  Spur  tm  GoU.  Qnm  und  nnimtiae 
lehiefer  treten  hier  lebr  mtehtif  anf. 

Auf  dem  Wege  zum  Flüsschen  Kairakty  iht  Waid, 
die  lifigel  atnd  mit  Dammerde  hedeekt  «md  ifmn 
seigt  sieli  in  Bnwlittdrken.  Weiterhin  auf  dem  Weije 
zum  Flüsschen  iMaiiftchas^ar  trkt  in  geringer  Mächtig- 
keit kiyatallinitcber  Kalkalein  ah  nnlergeeidneiei  La- 
ger im  Kieaelfchiefifr  anf  nnd  in  letxterem  hiwaikl 
man  grosse  Missen  von  Ürauneisenerz. 

Am  Otchait^  Saat »  einem  Zuflutae  dea  Kart  airfct 
aerklüfteter  dichler  Chtorttfeb  an  ,  und  spärer  saL 
Tscbaikowskj  bis  zum  Maclt^rhass^ir  niedrige  liugeireF 
hen  von  krjrstailinitchem  Kalkftetn  sicii  erbeben,  ia 
der  Nähe  des  Flusses  ist  der  *Buden  wieder  mit  Bnu  h- 
atücken  von  Quarz  und  ßrauocisenerz  besäeL  Let»- 
terea  bildet  oft  rondlicbe  Maaten  Ton  der  Gcdaae  ciaci 
Schrotkorns  bis  zum  Durchmesser  von  6  und  12  ZoH 
und  Quarzkörner  sind  ihm  eingedrückt*).  Ilie  Kalk- 
ateine,  Gonglomerate  nnd  der  Quart  erinnerten  dowk 
ihre  grosRC  Verbreitung  an  die  Ufer  des  Kanuailj  A|5it 

Der  Ost-  und  Westabbang  dea  Steppengebirgea  mtsbm 

4)  IMittniMfcf  9nami  4i«sis  Ctn^hiaana  «iam  mk^tn  CSMwdka 
iMl  «MM  nift  nimm  Vmam  in  ürnfM  nidit  w      last  FIwb^ 

röUe  der  Gold*  «ad  IXaiiiaiitendiitrikte  Brasiliens  !»eceichnet,  soadc  i:r 
ihn  oh  auch  auf  das  eisenschüssige  CongloiueraL  ausdehnt,  au»  des 
jcues  Geiöiie  walirscheinUch  herrorgiDg» 


Digitized  by  Google 


—  235  — 

lieh  iiöllig  ähnlich ;  den  Graniten  des  Centraizuge« 

zu  beiden  Seiten  die  nämlichea  Formationen  iogtingegt» 

An  dem  fechten '  Ufer  des  Madich«i«ir  befindet 
sich  auf  eii>cr  cUva*  erhöhten  Ebene  eine  Höhle  (ty- 
gjm)  im  krjstallinitcben  Kalkstein  ,  von  der  die  Kir- 
gisen viel  Wunderbares  ersäUen.  Ojfitt^htn,  die  muk 
HM  Einlange«  tm  einer  aufgericbtelen  SlSDge  fand, 
zeugten  von  der  Verehrung^  deren  die  Geister  der 
Uihle  g^iesien.  Der  Eingiung  ist  vertikal  und  an* 
hnfgt  nur  drei  Fusa  breit;  in  einer  Tiefe  von  swei 
Aiächinen  aber  erweitert  er  sich  zu  einem  Gewölbe 
'-von  etm  vier  Saaheuen  Durchmesser «  und  von  hier 
zieht  sich  ein  gtfwdlbter  (»ang  hinab.  Der  Boden  ist 
mit  Kalkftteinli  Ummern  bcdticUl ,  und  in  den  Vertie- 
fungen liegt  zäher ,  brauner  Thon  (Höhlenscblamm) 
mit  Kalkateinbruebstücken« 

Der  Kalkstein  des  üfladschaassr  und  K&rt  ninunl- 
eine  Breite  von  mehr  aU  fünf  Werst  ein ;  an  den 
Quellen  des  Kart  tritt  schwaraer,  harter«  feinschiefri« 
gitr  Tbonscbiefer  auf  mit  Eisenerzen ,  die  mch  zu 
»eyn  schienen.  Oestlich  von  der  QucUgegcnd  des  Kart 
zeigten  sich  Quarzkuppen  und  dann  Prologen >  beste- 
hend aus  einem  gleichmiisigen  Gemenge  von  rOthli- 
chem  Feldspath,  kleinen  rundlichen  Qüarzkörnem  und 
grünlichem  Cblorit«  Der  Protogyn  ist  zahe^  und  geht  * 
dun*b  Varwitlerung  in  einen  weichen «  gelblichen 
Thon  über. 

Vom  Madschassar  nach  den  Flüsachen  Dschaik  Sass 
und  Kairaktj  hin  trsf  msn  nach  jtnem  Kalkatein  auf 
Thonschiefer«   Zwischen  dem  Kairaktj  und  Amambai 

erheben  sich  massige ,  zerklüftete  Berge  von  grauem 
Hornstein,  die  durch  ihr  Ansehen  an  Eruptivgesteine 
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erinnern  *).    Von  hier  erstreckt  sich  bis  zum  Fu«»e 
de»  Dtchabyk  Karafpi  eine  tiefe  Scl|luehL  Im  Weiln 
man  den  Berg  Kam  Ttchek,  und  hinter  ihm  in 

blauer  Ferne  das  l  ralgebir^e.    An  dem  Amambai  ist 
Chk>rit»chiefer^  und  am  Ildes»  Diorit  mit  Einacymaen 
grauen  kieaeligeh  Ifaiaen, 

An  dem  rechten  Ufer  des  IMeat  nebt  neb  von 
Süden  nach  Norden  eine  Bergkette  Tuktu  Tau  hin, 
dief  duvcfa  einige  Erhebungen  mit  dem  Berge  Ein 
Tachek  enaammenblkngt ,  sich  Aller  den  Sarjm  Saklj 
zu  der  Gumbeika  und  vielleicht  bis  zu  dem  VUi&M 
Maatagat  erstreckt  Sie  bildet  KSmme  und  Kuppen 
ist  an  den  Abh&ngen  mit  Trömmerhaufen  bedeckt  und 
besteht  niis  feinkörnigem  Granit  ,  dessen  Felds|>atb 
gelblich  und  dessen  Glimmer  dunkelfarbig  ist.  Mit 
der  Annäherung  an  die  Feahmg  Kisjlskaia  schwindet 
dieser  Granit  und  an  seine  Stelle  tritt  Purjilivr  mit 
brauner  und  röthlicher  Hauptmasse  (wie  am  Sarjm 
Saklj)»  in  der  mehr  oder  weniger  deutliche^  rdtbKche 
Feldspatbkryttalle  liegen.  Der  Porphyr  ist  von  feinen 
Binsen  durchzogen,  die  seinem  Streichen  parallel  von 
Norden  nach  Süden  gehn.  Beym  Zerschlagen  gibt  er 
▼iei  Funken ,  and  zerspringt  'in  sehr  sehaiAantige 
Stucke.  In  dem  isoliiicn,  8(  iirulF  aus  der  Steppe  auf- 
ateigenden  Klingsteinfelsen  in  der  ^lähe  von  Kisylskaia 
am  linken  Ufer  des  Uralstromes ,  zeigen  sich  Spuren 
von  Kupfergj  im 

Von  der  Festung  Kisjlskaia  zum  Berge  Kara  räctiek 
iseigten  sich  röthliche  Porphyre  wie  am  Sarym  Saklj; 

H)  H«rr  TaplMikowsky  braucht  -den  Aufdruck  nsAvme »  Ef^pesmog. 
e)  Tichailtowikj  hielt  sich  in  Kisylsltaia  his  xuoi  tttcn  S«pt.  auf 
und  setste  dum  seiat  Dntersuchiitigen  fort. 
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einige  derselben  enthalten  kleine  Quarzkrj «lalle  und 
Höhlungen  von  unregelmUasiger  Gettalt.  Weiterhin 
erhalten  diese  Fiorphyre  hrainrotke  und  violete  Farbe. 
Auch  zeigt  sich  Variolit  (Blatterstein).  Auf  dcni  Kara 
Ttchrk  tt^lbsi  erscheint  feinkörniger  Diorit  mit  Ueher- 
gpUigen  in  Opbiolit  Von  dem  Gipfel  des  Berges  hat 
man  eine  Rundsicht,  deren  HaOnnesser  50  Wmt  be- 
tragen  mag.  Die  Berge  häufen  sich  zum  Ural  hin 
mehr  und  mehr  an,  sind  wellenförmig  und  bilden 
gsnae  Käolme.  Es  ist  eine  wilde ,  unfruchtbare ,  fel- 
sige Einöde^  deren  Lmri&se  sehr  an  die  sogenannten 
GttberlinskiK'hen  Berge  erinnern*  in  einigen  S<'hhich- 
ten,  die  sich  in  den  Kart  ziehen,  wurden  fünf  Schürfe 
geschlai>en,  die  ahei  kein  Guld,  sondiirn  nur  Magnet- 
cisensand  gaben«  ■ 

Von  dem  kleinen  Kart  bis  zur  Mündung  des  Fiüss* 
chens  Saty  Baldy  erstrecken  sich  niedrige  Diorit-  und - 
Sorpentin-Berge,  an  diesem  Flüsschen  aber  erhebt  sich 
eine  Reihe  von  Höhen^  die  aus  einer  dünnschiefrigen, 
sehr  zerklüfteten  Abänderung  von  Kieselschiefer  be- 
stehen ,  in  welchem  Quarzgänge  und  Eisenstein  in 
grossen  Massen  aufsetzen.  Das  Gestein  bat  Aebnlich- 
keit  mit  dem  Teige  mancher  rot  her  Porphyre* 

Wir  wandten  uns  nun  nach  dem  Kujun  Urgan  hin 
durch  eine 'flache  Steppe»  auf  welcher  Bruchstücke 
weissen  und  eisenschüssigen  Qfiar7(*s  umherlagen.  Am 
Urg^n  bestehu  die  Berge  aus  8c:haligahgesondertem  Ser- 
pentin mit  untergeordneten  Lagern  von  Ghloritschiefer 
und  isdirten  Massen  von  Speckstein,  mit  dem  er  bis- 
weilen ganz  verschmilzt,  in  dem  Serpentin  setzte  ein 
Gang  Ton  roseorothem  Mangpnkiesel  auf.   Quarz  und 
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DWrit  crkclica  uch  au«  dem  Seipeuün  in  bedeutendeii 

ZeliB  Wenl  von  im  Quellen  des  Knjnn  Urgtn 

bei  der  MtindiinLz;  eines  Flüssrheiis ,  erhebt  *i<  h  au 
dem  tliuMe  eine  breite  Höhe  duakeigpraueo«  krjstalU* 
iiiachcn  ,  serklütteten  Dolamito,  an  ifeMO  »bgegUttkier 
Oberfläche  man  kietelige  Knollen  und  Spuren  imt 
YtijRiteinerungeD  bemerkt.  Er  enthält  auch  Eijieruii^d. 

Vom  Kujun  Urg^in  über  den  Suwtinduk  bis  inr 
Mtindiiiig  det  Baitok,  mehr  alt  dreissig  Weftt,  enlPickl 
sie  Ii  (;iue  Granitiiiaiise ,  deren  Ausgehende  sich  in  Jer 
kabien  Steppe  flach  auabraitcn.  In  den  Schluchten, 
die  sich  in  die^r  Gegend  hinaiehen,  liegt  aufgcachwemsH 
ter  Thon,  und  ihre  Solile  erscheint  wie  mit  Gmnitla- 
fein  aii5g(*h'gt.  Von  allen  Felsgebilden,  die  dieser  Tbetl 
der  Kirgiaentteppe  aufweist ,  ändern  die  Granite  an 
wenigsten  ihre  Struktur.  Die  Borizontalitat  ihrer  Ränke 
beweist,  dass  sie  nach  ihrem  Erselieincn  keine  Störung 
mehr  erlitten;  die  Granite  konnten  ruhig  an  ihrem 
Platse  krystaUisiren.  Wo  sie  breite  RSume  einnehmen, 
«eigen  sie  huri/untale  iiaiike ,  wo  sie  aber  scimiale 
Bergrücken  und  Kämme  bilden^  sind  aie  in  priamati- 
acfie  [Massen  getheilt.  Die  Granite  dürften  die  relativ 
jüngsten  Gesteine  dieser  Gegenden  scyn.  Drei  oder 
vier  Werst  von  der  Mündung  des  Uaitok  tritt  narb 
dem  Granit  ein  grauer,  krystalltnischer,  achtefriger  und 
zerklüfteter  K;iiks(ein  mit  (^nnoideenresfen  aul  .  der 
wabrschcinlicii  der  Forma tiun  des  Bergkaiks  augrborl 
ond  antgineicbnet  schonen,  weissen  Marmor  nmarliHcisI» 
Südlich  vom  B»itok  hiAt  er  mehr  als  fünfzehn  WersI, 
in  westlicher  Kichtung  aber  nur  sieben  VV  erst  au.  £r 
mhi  aich  bis  zu  der  Mündung  dea  l'lamchena  Adetly 
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liia.  Auf  der  Wettgrente  des  Kalksteins  liegen  wie« 
deraM  Simikm  Camii»,  dk  an  der  QacHe  des  Jbajfäm 
Urgan  — ftwittn,  Mif  der  Oiteeite*elier  tel  er  ton  ecke» 
Ugem  Serpentin  hegran^t«  An  dem  liusschen  Aderlj 
mcIm  Werrt  eberbalb  denen  MiUMfamg,  eiehl  diee  8er- 
pentingehirge  den  Gubefflimkitehen  Bergen  ftbnikh. 
IKerit  und  Quarz  sind  dem  Serpentin  untergeordnet. 

An 'dem  Aderly  worden  >  lehn  Werat  fM  deenn 
Miindnng,  aefal  Sehftrfe  getcUagen,  drei  bis  fünf  Ar-* 
•ehm  lief.  Diese  ScLürfe  zeigten  in  ahaUigender  lieÜic: 
Demmerde,  totben  Tbon^  Fiiuaiend  ond  endUck  eine 
tinmige  Sckieht  mit  groaien  BfoekttAeken  der  benadi^ 
karten  Gebirgtarten.  Beim  Yerwa^clien  wurde  nur  Mag- 
Dfteiaeneand  erkalten.  In  eecba  Sckärfen^  die  in  eini- 
ger Enlferming  fmn  Aderlj  in  erkfthfen  Sthlnckten 
angelegt  wurden^  zeigten  sich  geringe  Spui*eu  voa  Gold. 
An  den  Quellen  dee  Aderlj  tritt  ein  Sj^enit  auf»  der 
Qnsrz,  Feldspth  und  Romblende  zu  gleichen  Theilen 
enthalt.  Die  vürherrscht nde  Farbe  des  Feldapaths  ist 
gelklick.  Tafelforoiige  Glimmefbryatalle  darrkaieben 
diesen  Fels,  dessen  Struktur  diirehnus  m^issig  ist.  Der 
Syenit  verliert  an  einigen  Steilen  Glimoier  und  Ilorn- 
Mende»  and  gekt  in  ein  körnige  Gemen^^e  Ton  Quart 
ond  Fclds{)ath  über.  Eini^t^  Srliürfe  an  den  Quellen  des 
Aderlj  gaben  kaum  bemerkbare  Spui^n  von  Gold»  * 
Von  kier  kit  sum  Piket  No  10  am  FioMe  Uriiakiikan 
aiebt  man  scliiefritijen ,  dunkelt^incn  Diorit,  bestehend 
aus  abwecbieioden  Lagen  von  Fekl^tb  und  Horn* 
Mendeklittcken.  Hier  konmien  anek  gmnitAknIicke 
Abarten  des  Diorit  und  purplijrartiger  Diorit  vor 


nMl  aad  IMariiporphjr. 
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Der  fetstere  besteht  au«  etoer  titmkdrmf/m,  dUoiili- 
•dien  HMiptn—iP  mit  viAn  griiwin  HnraMtmliiluy. 

fttaikn.  Die  Diorite  iiintchlicsscn  auch  ciii/.elue  Quarz- 
nnd  GiimaierkrjfstuUe^  die  ft'icii  bisweilen  so  f*Miifait 
«Im       Gciftain  omdi  Sycnk  «ehr  iluilieh  wM* 

In  der  Nähe   des   Pikcis  No.  10  wird  der  DtorU 
am  Urutkiakm  von  awei  GranUgiiHgen  dUudiaeazt«  «ei* 
terhin  alw  ^ni  von  Graoil  vordringt Am  Un». 
k.l&kaii  gelii)  nur  GliuHiiera^  Kiefer  und  VV^eissiteiu  zu 
Tage«   In  eiiiig^a  Scbürfen,  die  einer  fnihem  Aa^yie 
nach  Gold  ge^^eben  haben  tollten,  fand  man  heim  Ver- 
waschen des  Sandes  nitr  Magneleiseiisand.    Am  Urus- 
lüakan  kann  man  Ucberginf|8  «um  DioriUrhiefer  in 
Ghlorttacbiefer  und  aua  lolaleffiem  in  Diorit  boobachlen, 
und  die  am  Aderly  vorhandene  Ophioliilonnatiau  zetgjL 
Mcb  hier  ebeniaUi.  Der  Serpentin  am  üruakiihan  hat 
eine  konglomemtartige  Stroktnr^  ist  sehr  atiio  und  von 
Schaleiitaik  durchzogen;  daher  er  oft  glänzend  und  fett 
anznfüibien  ist.   Auf  dem  Querbrucb  bat  or  dunkel- 
graue Fsrbe  und  grOne  Streifen  und  Flo<rken.  fimin- 
spatlikrjatalle ,  DiüÜügpn  ,  Kalkspath  und  Spuren  von 
Pjrrqpbyllit  kommen  jn  ihm  vor.   Der  Braanspath 
bildet  in  dem  Serpentin  Nester»  die  hisvroilen  eine 
gangförmige  Gestalt  annehmen;  er  ist  von  kin&ibup- 
•  pigam  Ghlorit  eingehüllt»  der  mit  .dem  Serpentin  Tor- 
achmikt;  seine  gewdhnliehe  Farbe  ist  weiss,  bisweilen 
aber  erächeint.  er  von  Chiarit  grüuHcb  gefärbt;  er  ist 
lurommblftttrig,  seine  Ausscnftache  hjrann ,  und  «Ulattl 
kleine  JUkmer,  BUttchen  und  Krjnlallo  von  Titsnsiao« 


8)  Hp.  Tschaikowfky  glaubt  einen  Uebcrgang  des  Granits  in  thoni 
l>cobac2itet  zu  haben  auf  der  öcbeidc  znrtscben  beiden  Gestemen* 
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In  den  Bergen  am  Uroskiskan  findet  mtn  auch  noch 

Strahbtein  in  weitsem  Qaarze.  Der  Ghloritschiefer 
enthält  Diallagou  und  Magneteisenerz. 

Dem  Serpentin  folgt  gegen  die  Mündung  des  Um»- 
Idskan  hin  feinkörniger^  Granit  und  zieht  sich  vom 
Kujun  Urgan  über  den  Suwunduk  und  Umtkiskan  zu 
den  Quellen  de«  Dachntsa;  er  enchcint  yorzuglich  am 
linken  Ufer  de»  Urmkiskan,  am  rechten  zeigen  sich 
schiefrige  Geateiue.  Aul  diesem  ganzen  Granitzuge 
erheben  sich  nur  niedrige  Berge  in  einzelnen  Reihen 

oder  isolirten  zeltforniigen  Kuppen. 

Auf  dem  Wege  vom  Uruskiskan  zum  Aman  Ak 
Dachar  sieht  man  abwechselnd  Ghloritschiefer»  Thon- 
schiefer luicl  Dloritscliiefcr  mit  Qnarzkuppcii.  Drei 
Werst  von  der  Quelle  des  letztgenannten  Fltisschens 
gehn  in  einer  Schlucht»  die  Ak  Dschar  heisst»  Hbm* 
stein  und  Quarz  zu  Tage.  'Sie  sind  ächiefrig»  in  den 
obern  Teufen  porös  und  blasig  ivie  Schlacke  oder  Lawa» 
grau  Ton  Farbe»  bisweilen  Ton  Ifangan  und  Eisen- 
oxyd durchzogen.  Uebrigens  sind  diese  Gesteine  nicht 
sehr  mächtig,  sondern  treten  als  einzelne  Kuppen  und 
gleichsam  Ergüsse  aus  einem  Gonglomerat  hervor,  des- 
sen Hauptaia^sc  aus  feinen  Quarzkornchen  besteht, 
welche  eine  grosse  Menge  kleinerer  und  grösserer  ab- 
gerundeter Knollen  weissen,  glasigen  Quarzes  und  ge- 
noeinen  Hornsteins  umsciiliessen. 

Die  Gehänge  der  Schlucht  sind  von  Eisenoiyd  gelb 
ge(arbt^  wo  letzteres  sich  anhäuft  nimmt  das  beschrie- 
bene Gestein  eme  rotiie  Farbe  an  und  geht  auch  wohl 
in  ein  eisenschüssiges  Gonglomerat  und  sogar  in  rei- 
nen Eisenstein  über.   Wo  es  der  Zerstörung  mehr 

ausgesetzt  ist^  zerfällt  es  in  einen  geibliGben,  magern 
.   Bettr«iitrK«iiiUi.d.  Rais.  Reichs  e  Bd.  16* 

I  « 
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Thon,  der  mit  Bfnchstücken  von  Qaara  und  Braim- 
eiietiflteio  angefuUt  »t«  Auf  faoh«ii  S4eUea  tritt  an  die 
SteUe  dieses  Thooet  .wemer^  tandiger  Schiefer.  Am 
Ausgehenden  ist  der  Quarz  niclit  immer  massig  sou- 
dem  auch  sdiieffig  und  von  grauer  Farbe»  Er  iel 
leicht^  mager >  bla»|^,  spröde  und  klingt  unter  dem 
Hammer.  Die  Einwirkung  des  i  euers  bei  seiner  Bil- 
dung ist  unverkennbar.  Nach  diesem  Quane  £o&gt 
an  demselben  Flüssehen  grauer  Kalkstein  und  endUcb 
geg^n  den  Suwunduk  bin^  Forphyr« 

Der  Tlionschiefer  am  Aman  Ak  Dschar  gleicht 
demjenigen  i' der  am  Togusak  und  Mukrü  Ajat  zu  Tage 
geht>  der  Porphyr  aber  dem  des  Satj  Baldy-  Am 
Aman  Ak  Dschar  haben,  die  schiefrigen  Ge&Lcine  sehr 
verschiedenes  Streiehen^  so  dass  die  Uauptstrachuogs- 
linie  schwer  zu  bestimmen  ist  In  der  Nähe  des  Aman 
Ak  Dschar  wurden  6  Schürfe  an^^clegt  und  beim  V  er- 
waschen des  au^egrabenen  Sandes  geringe  Sparen  von 
Gold  erhalten. 

Quarz  und  Hornstein  ziehen  sich  vom  Aman  AkDschar 
zu  dem  Berge  Kumysch  Tübe«  in  dessen  Umgebong 
BruclisUickc  dieser  Gesteine  und  eines  Brauneisensteins 
den  Boden  bedecken.  Der  Kumysch  Tube  (Silberberg) 
besteht  aus  weissem^  strahltgem  Tremolith*)  in  groe- 
8cn,  zerkliiUeleu  Massen  von  silberweisser  Farbe«  In 
ihm  liegen  Talkblättchen  zerstreut. 

Der  Berg  Tschubar  Tübe  erhebt  sich  am  linken 
Ufer  der  Dsth?issa  niciil  weit  von  dessen  Eiiiiiuss  in 
den  Suwunduk  und  besteht  aus  Porphyr  mit  dichter»  ' 

0)  Sollte  dieser  Tremoltth  nieht  einer  groieen  MssoilMSSM  m- 
geboren  ? 
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grüner  Uauptmasie«  io  der  wciMÜclie  I?'eld«pathkry$taUe 

Am  Sinvunduk ,  in  der  Nahe  des  f  lüssclicns  Kara- 
g^oika  tritt  in  ganzen  üergen  x'otLcr  Porphyr  mit  gros- 
ten  Feldspathkrystallea  auf.  Auch  scheint  er  Hom- 
hlcnde  einzuscliliesscu.  ihm  folgen  ^luae,  kiescligc  Ge- 
»leine  mit  Fcldspaih.  ^ 

Etwa  sieben  Werst  von  der  Festung  Tanalyzkaia 
treten  schiefrige,  diclite,  ^clblicli^raiic  and  rauh  an- 
zufühlende Kalksteine  auf^  die  von  SSW  nach  NNO 
streichen  und  sehr  reich  an  versteinerten  Muscheln 

&iud. 

In  der  i^'estung  Tanalyzkaia  endigte  die  Espcdiüon. 
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